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VKatholiſchen Glauben / 
NVach denen fünff Hauptſtuͤcken 


V.PEIRICANISI 


Aus der — SESU 


| Diegter Theil 
Viertes —— Chriſtlicher 


Cum ſpeciali — & permilu 
exiorum. 
N 2 loc ars eitate, 





Quisgüis ab hac Catholica Eceleſia fuerit ſepata- 
tus, quantumlibet laudabiliter fe vivere exiſtimet, 
hoc folo fcelere,quod à Chriſti unitate disjunetus eft, 
non habebit viram, fed ira Dei manet (uper eum. 


er von diefer Catholiſchen Kirch wird abgeſoͤn⸗ 
dert ſeyn / er mag feiner Meynung nach fo lobwuͤr⸗ 
Dig leben als er will / fo wird er wegen dieſes einis 
gen Laſters / Daß er von der Einigkeit Ehrifti abge 
föndert iſt Das Leben nit haben fondern Der Zorn 
GBOttes bleibt über ihn. | — 

F. Augaſtinus, Tem. æ. Epiſt. 152. mihi p. 802. 


Per quam diferetionem fit, ne homo ducens vitam fine ho- 
kmicidio; fine furto, fine falfo ieſtimonio, fine dppetitu rei 
elienz, parentibus honorem debitum reddens,caftus, eleemo- 
ſynatum Jargiffimus, injuriarum patientiffimus, qui non ſo- 
lum non auferat „liena, led nec (ua scpofcat ablata , ve] eti- 
am venditis omnibus fuis erogatisque in paupercs ‚-nihil ſu - 
um preprium peflideat , cum fuis tamen iftis relut lauda- 
bilibus_moribus, fi nog in Deum Fidem redam & Catholi- 
eam teneat, de hac vira damnandus abfcedar. 


Durch welchen Unterſchied ¶durch melde Abſonderung / 
umerſcheidung) geſchicht / daß ein Menſch / Der da lebt, 
ohne jemand umdbzubringen / ohne zu ſtehlen / falſche Zeugs 
nuß zu geben / eine frembde Sach zu begehren; Ein 
Wenſch / der die Eltern gebüührender Weiß ehret / der keuſch 
ift,.der-fehr fregebig Aumofen gibt / Die Unbilden gehul⸗ 
tig überträgt / nit allein nichts Fremtbdes entziehet / forte 
dern auch das / was ihm gefiohlen/ nit wiederum fordert ; 
oder auch der nichts als Eigen befiget / nachdem er all das 
einige verkauft / und unter bie Akne 'ansgerheilt ; Dans 
od) mis allen diefen lobwurdigen Bitten aus dieſem Les 
ben zut Berdamnuß abſcheide / ed ſeye dann / Daß er ben 
rechten und Catholiſchen Glauben an GOtt abe. 

Tom. 7. part. 2. Lib. 5, ad Bonifasinm, 0,5. mihi 


A aas. 


Bayerische 
Staatstibllothek 
Munchen | 


An den Leſer. 

EN denen dren erften Hauptftücken Die» 

ſes Catechiſmi ift gebandlet worden 
.. bon denen drey Böttlichen Tugenden / von 
dem Glauben /von der Hoffnung / von dee 
Lieb. In diefem vierten Hauptilück wird 
gehandlet von denen Heil. Sacramenten / 
alsvondenen fuͤrnehmſten Mittlen die erfto 
bemeidte Tugenden zu erlangen und: aus⸗ 
zuüben/dasift/fecligzu werden. Weil aber 
bierin ungemein viel Irrthumen Luthert 
und Calvini zu widerlegen vorfallen / ale 
will ich allbier ſonderbahr wiederholt und 
beobadytet haben] mas ich anderfimo zum 
Kinganggemeldet. Allen unbefugten Eine 
wiürffen voraus die Thür zu verfperren fee 
ich in einem kurtzen Begriff jenes / was zur 
Beſchuͤtzung ‚eines Catholiſchen Authoris 
vor etlichen Jahren weitlaͤuffiger beygeo 
bracht worden / umb die gegen denſelben oh⸗ 
ne alle rechtmaͤßige Urſach erregte Unruhe 
zu ſtillen. Ich ſage alſo: Gleichwie nach 
Ausweiſung verſchiedener Tractaten ein 
Uncatholiſcher Lehrer befugt tft nach denen 
Grund ſaͤtzen feiner Religion mit Beichet 
denheit an ehieigen Dein zu reden e- 
Rn. % 


An den Leſer. 


zu lehren ı alfo ftehet eben dieſes Recht ei⸗ 
nem jeden Catholiſchen Lehrer vollkomen 
zu. Item: Gleichwie ein Lincatholifcher 
Lehrer Kraft der Sriedeng « Schlüflen bee 
fugt it ſowohl mündlich als fchrifftlich zu 
lehren / was auch die Gatholifche nit gern 
hören / wann folches nur mit denen Grund⸗ 
ſaͤtzen feiner Religion gemäß/und mit gehde 
siger Beſcheidenheit fürgetragenwird ;Ala 
fo haben die Catholiſche / ebenfalls das voll 
kommene Mecht ein aleiches zu thun / ob 
ſchon ihre Behr denen Uncatholiſchen unan⸗ 
genehm fallen follte : önnen fich auch diefe 
mit Sug hierüber nicht beſchweren / wann 
anderft dergleichen Lehr mit denen Catho⸗ 
liſchen Grundſaͤtzen einftite /und mit geo 
hoͤriger Befchetdenheit vorgebracht wird: 
Dann too eine Religion ihr freyes Exerci⸗ 
tium bat) folget nothwendig / daß auch die 
Lehr allda frey ſeyn muͤſſe / indem gank 
wiß iſt / daß ohne Lehr kein Religion befteo 
ben koͤnne. Auf dieſe zwey unlaugbare 
Grundſaͤtz ſetzeich folgende unumbſtoßliche 
Schluß⸗Rede: Bas 
Kein Catholiſcher Lehrer / der da nach 
Denen Brundfäßen feiner Religton mit ge» 
höriger Befcheidenheit lehret / ob er ſchon et⸗ 
was vorbringt / was andere ——— 
ze eve 


— 


An den Leſer. 


Verwandte nit gern hoͤren / kan deßwegen 
im geringſten gekraͤucket oder eines Fehlers 
beſchuldigt werden: Nun aber lehte und 
schreibe ich in dieſem Gatechifino | bevorab 
in dieſem Haupmftück/miit gehörtger Bes 
ſcheidenheit nach denenGrundfäßen mieiner 
Catholiſchen Religton ; So kan ich dann 
deßwegen imgeringften nit. mit Recht und 
Billichkeit gekränckt oder eines Fehlers bee 
ſchuldigt werden / obwohl jene Lehr / Deich 
vorbringe / vielen Uncatholiſchen nit ange⸗ 
nehm fallen wird. Den erſten Theil dieſer 
Schlußrede erweiſe ich alfo : Ein uncathos 
lifcher Lehrer /der da nach denen Grundſaͤ⸗ 
Ken feiner Meligton mit geböriger Beſchei⸗ 
denheit lehret / obfehon er etwas vorbringt } 
was uns Catholiſchen nit angenehm iſt / 
wird ſagen / daß er deßwegen tm geringften 
nit könne gekraͤnckt oder eines Fehlers be⸗ 
ſchuldigt werden: Item / ein uncatbofifcher 
Lehrer wird zweiffelsohn ſagen / er ſeye 
krafft det Friedens⸗ Schluͤſſen befugt an jes 
nen Orthen / wo er ein freyes Exercitium 
feiner Religion hat / alles zu lehren / was ſei⸗ 
ne Religion mit ſich bringt / es mag hernach 
uns Catholiſchen gefallen oder nit:Somuf 
man daun ein gleichesvon einem Eatholi⸗ 
ſchen Lehrer ſagen; zum ja gewiß und 

ul 3 uns 


 Andenleferir 
unlaugbar ift) daß die Uncatholiſche krafft 
der Irledens· Tractaten kein groͤſſeres Recht 
haben nach ihren Brundfäßen zu lehren / als 
die Catholiſche auch haben: denen Catholi⸗ 
ſchen iſt ja wahrhafftig das freye Exerci⸗ 
tium ihrer Religion durch keinen Friedens⸗ 
Schluß benommen oder verbotten worden. 
Den zweyten Theil / daß ich nemlich in die⸗ 
ſem Catechiſmo / bevorab in dieſem Haupt⸗ 
fruͤck nach denen Grundſaͤtzen meiner Lehe 
und mit gehoͤriger Beſcheidenheit lehre und 
ſchreibe / erweiſe ich alfo: Was ich lehre und 
ſchreibe / lehre und ſchreibe ich nit aus mir 
ſelbſt / fondern nach dem Sinn / nach der 
Meynung / nach. dem Lirtheil der Heil. 
Vaͤtteren / der Concilien / der Catholiſchen 
Kirch. Will jemand dieſes laugnen / ſo zei⸗ 
ge er mir das Widerſpiel; zeige er mir 
wo ich abmeiche von dein Siun / Urtheil 
und Dieynung der wahren Kirch. Die ger 
hörige Befcheidenheit werden auch allein 
Diefem Catechiſmo finden] jene allein aus» 
genommen /die nit willen / worinn die ge» 
hörige Befcheidenheit beflehe/oder wie fol» 
che verleßt werde: Item jene /diedafagen 
‚wollen /daf weder die Heil. Vaͤtter / noch 
die Concilien / noch die wahre Kirch und H. 
Schrifft ſelbſt in Erklaͤhrung en 
IX er — en 


U 


In den Kefer. 


ſchen / und in Widerlegung der irrigenehr 
die.gebörine Beſcheidenheit gebraucht ha» 
ben: Letstlich alle diejenige Ulncatholifche / 
weiche geftehen wollen /daf ihre Lehrer faft 
inallen Schrifftender Chriſtlichen oder ge⸗ 
börigen Beſcheidenheit jederzeit vergeſſen / 
ja ſehr grob und unverantwortlich gegen 
deroſelben Geſaͤtz gefehlt haben. Will mich 
jemand aus Denen Uncatholiſchen einer 
Umnbefcheidenheit anklagen ) weil ich frey 
und unerfchrocken rede nach dem Sinnund 
nach der Lehr der wahren Eatbolifchen 
Kirch / ſo kan er gewaͤrtig ſeyn eine Ant 
wort zu bekommen mit einer befonderen - 
Erzehlung jener vielfältigen und entſetzli⸗ 
chen Laͤſterungen / welche auch in diefeinSz- 
eulo von Denen Lincatbolifihen ſowohl auf 


- Denen Eanglen als in ihren Bücheren ge⸗ 


gen und und unfere Religion ausgeftoflen 
worden / woraus eine gante unparthents 
fche Welt aledann wird urtheilen koͤnnen / 
ob g- die Satholifche oder Die Lincatholte 
er orafaltiger befleiffen denen Gefäßen 

e Ehriftlichen Befcheidenheit nachzulee 





Den. Will man kein eintziges Catholiſches 


ich mehr gedulten / weil in demſelben die 


— 
1 


Eatholiſche Lehr nit nach Belieben der Un⸗ | 


tasbolifehen vorgeitellt wird ; will man ob 
3; “4 ches 


— 


a 
“ 
ä 


An ven Leſer. | 


ches eben deßwegen gleich unterdruckt und 
tonfiftirt/ den Auchorem aber verjagt oder 
fonft auf das enpfindlichtte geſtrafft ha» 
ben : Warum begehret man nit auch] daß 
man das Concilium Tridentinum, das Jus 
Canonicum; den Catechſſmum Romanum, 
Die Bullas Pontihcum, die Opera Bellarmi- 
ni, Gterferi, Gaulteri mit allen Theofogte 
ſchen Schriften unterdruche umdtonfiftre ? 
Warum verdammt man jolche mit allezu 
dein Feuer / wie Luther fich unterſtanden fol 
ches dem Juri Canonico und der Paͤbſtlichen 
Bull zu thun? vide Tom. I, Jen. 399. Koͤm 
nen dann nit die Catholiſche / wo nit mit 
mehrerem / doch gleichem Recht begehrten] 
man folle unterdiucken und confifciren die 
Opera Lutheri und Calvini, die vtelerley 
Catechiſmos und Hiforu, Bücher der Un⸗ 
catholiſchen / welche mit weit oma 
ren Terminis, als fie inunfsen Bücheren fin» 
den /angefuͤllt eynd ? meines Erachtens fol 
ten die Uncatholiſche alfo gedencken: Wir 
Lincatholifche lehren nach unfren Grundſaͤ⸗ 
. sen viele Stück / welche denen Papiſten 
keineswegs angenehm ſeyn könen: wir laſe 
ſen uns auch hierin nichts nehmen / weil wir 
ein frenes Crercitium unſrer Religion has 
ben / und mithin den Gewalt jenes a 


— 


.... 


An den Leſer. 


vn] was unſte Religion ausweiſet: So 


können wir dañ auch mit Vernunfft nichts 
dargegen habern / wann die Catholiſche nach 
ihren Grundſaͤtzen etwas lehren / was ung 
nit gefallt/ weil wir ihnen dag freye Erercie 
tum ihrer Meligion keineswegs difpuriren/ 
mithin auch den Gewalt jenes zu lehren / 
was ihre Religion ausweifet nit ablauga 
nen koͤnnen. | 
Was die Friedens⸗Tracttaͤt und Kanfere 
fiche Mandaca oder Reſcripta angehet / krafft 
welcher einige wollen / daß dieſe Weiß zu 
handlen verbotten ſeye / iſanderſtwo geant⸗ 
wortet worden. Melde anjetzo nur kuͤrtzlich 
dieſes: Gleichwie weder durch einigen Frie⸗ 
dens⸗ Tractat / noch durch ein Kayſerliches 
Mandat jemahls das mindeſte Puͤnctlein 
der Catholiſchen Lehr geändert oder verbote 
ten worden / janit einmahl verändert und 
verbotten werden kan : Alfo hat die Catho⸗ 
liſche Kirch nach ſolchen Tractäten und 
Aahdaren } vote zuvor / ihr volllommenes 
Recht nach ihren Grundfägen zu lehren 
mithin fehlt ein Catholiſcher Lehrer nit F 
Wann er gründlich nach feiner Glaubens⸗ 
Lehe zeigt/ was von der widrigen Lehr zu’ 
altenf oder wie die eigene zu berchünen die . 








| frinbde zu volderlegen ſeye. Ein anderes: 
m (5 iſt 


An den Lefer. 


iſt wann.ein Hiftoricus, Publicift , oder dere 
leichen jeinand wäre / der Die Uncatholi⸗ 
che / oder ihre Lehr ſchimpflich durchziehen, 
oder boßhafft angreiffen wollte. Hieſes 
müffen ja die Herren Uncatholiſche felbft fa» 
gen in ihrer eigenen Sad) zur Befchükung 
ihrer gegen uns ausgeſtreuten Buͤcheren: 
Behalte man nur wohl / was ich anderſtwo 
aus denen uncatholiſchen Sammleren der 
ſogenannten Unſchuldigen Nachrichten 
Tom. 3. angezogen; nemlich daß ſie ſelbſt 
ſagen: In dem Oßnabruͤckiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß (welches auch von anderen 
zu verfichen) feye man auf die Erhal⸗ 
zung des sufferlichen und politifchen 
Friedens won! bedacht / aber nie⸗ 
‚mabls Willens geweſen einem Theo- 
logodte Haͤnd zu binden / daß er nicht 
sach feinem Gewiſſen und nach den 
fymbolifchen Bucheren feiner Rirch } 
von denen Dogmaribus anderer-Rirs 
chen / Halten /lebren /und fchreiben 
möchre. Wehlan ich rede in dieſen Haupte 
ſtuͤck ſowohl als In-anderen. nach meinem 
Gewiſſen / und nach denen fombolifchen 
Bücheren meiner Kirch ; Ergo &c. 
Bekannt iſt zwar / daß einige unverſtaͤn⸗ 
dige Policici, Libertiner —— 
en ae dafür 





A 


u ae EEE, 2 a Ve 


In den Lefer. 


dafur halten / man thäte beffer warn män 
dergleichen Bücher und Schriften Catho⸗ 
liſcher Seithen unterlieſſe / oder all dasjenige 
diſſimulirte / was denen Uncatholiſchen 
mißfaͤllig ſeyn koͤnte. Aber mein warum 
unterlaſſet man nit uncatholiſcher Seithen 
ne Schrifften und Bücher / die da ange» 
füllt ſeynd mit denen entſetzlichſten Laͤſte⸗ 
rungen. gegen alle Gatholifche Hohe und 
Niedrige / Geiſtliche und Weltliche? War⸗ 
um unterlaſſet man nit jene ung bulich 
hoͤchſt » mißfaͤllige Weiß und Manier zu rer 
den/ dero fie ſich in ihrem Schreiben ind 
Redengebrauchen/ da fie ung ohne Schen 
für Abgötterer / den Pabft für einen Mari» 
Chtiſt / unfer beiligftes Sacrament für ei» 
nen Goͤtzen 2c. ausruffen? Haben jene mehr 
Fug und Recht nach denen Brundfäßen ib» 
ter Lehr zu lehren / als wir ? Oder will man 
dann begebren) daß kein Catholiſcher Lehr 
ver mehr ſeyn folle / welcher die uhralte Gas 
tholifche Lehr fchrifftlich und mündlich des 
enge ing bee “er Wi⸗ 
detlegung frembder Lehr / Puncten in ders 
ſelben beveftige? Soll man die uhralte Ca- 
nones,Concilia, Glaubens, Artichel difimiu- 
liren / oder gar den ganhen Glauben ver» 
laugnen / weilman fonft etwas begeht] wel⸗ 
—— ches 





— — 


Anden Leſer. | 


Amen le 
bes denen woidrig » gefinnten nit angenehm | 


it ? Es komen faſt täglich neue Bücher umd 
Schrifften an Tag / wodurch die Catholi⸗ 
ſche Kirch mit ihrer Lehr geſchaͤndet / ge⸗ 
ſchmaͤhet / und auf das entfeglichfte gelaͤ⸗ 
ftert wird; und kein Catholiſcher ſoll das 
Geringſte mehr zur Beſchuͤtzung feiner 


wahren Kirch} zur Widerlegung frembder 


Lehr ſchreiben oder veden doͤrffen? Bill 
man unfrer Seiths lauter ſtunme Hund 
haben ? Was Heift das andere / als das 
frene Exercitium der Religion vollkomen 
aufheben / und gegen alle Bernunfft und 
Billichfeit Handlen? Liberlege man nur DIE 
Sach felbft / und fehe ob ich Unrecht habe. 


Die Hund / fagte vor Zeiten der groffe H. Dieronys 


mus / bellen für ibre Berren/ und du willſt / ich 
folle nit bellen für Ehriftum 2 In dieſem eintzi⸗ 
gen Fan ich dir nit beyftimmen / daß ich denen 
Berzeren verſchone. Mori poflum, racere non poſ- 
fum, Sterben kan ich/ aber ſchweigen Fan ich nit. 
Lib, 3. adv. Ruf. Reden will ich demnach frey und 
unerſchrocken ; dannoch mit. anderft / ale tie Die 
Reichs Geſaͤtz / Herrfchafftliche Mandara, und GOtt 
ber HErr felbft einem Earhotifchen Lehrer erlauben, 
Wer ein anders mir aus meinen Schrifften gründs 
ich ertweifen wird / demfelben will ich mich zur 
gebührenden Straff untere 
| werffen. 


Vier⸗ 


- 
w. u 

. gt x 
wo. 





Viertes Hauptſtuck, 
Shriftiche Gatholifcher Lehr, 


Don denen 


+ heiligen gacramenten. 


Erſte Unterweiſung, 


Von der Weſenheit, Krafft und Wuͤr⸗ 

ckung der Heiligen Sarramenten, 
7 Was ift ein Sacrament des Neuen Teftas 
ments? 

F Bi, gr fi Shares trà iges Zeichens 

Chriſto dem HErrn ſelbſt eingeſetzt 

wir * ichtbarlicher Weiß 
— und inwendige Heifigung empfangen. 


2. Wötyım wird ein Sacrament genennt ein ſicht⸗ 
boahres Zeichen? 





Wat ey was wir'bey dem Sacra⸗ 


nt —— Bein en, er und Ar jene 
i — GOtt der HErr 


in uns Be hbrficher Weiß wuͤrcket, wann 
wir das Heil. —— Asa a = 
um 


Wo 


2 Viertes Haupeſtuck / 


Zum Exempel: Die aͤuſſerliche Abwaſchung eis 
nes Menſchen bey dem Heil. Tauff bedeutet, daß 
der Menſch durch Krafft des Heil. Tauffs inner⸗ 
lich gewaſchen und gereiniget werde von denen 
Suͤnden. 


3. Was wird erfordert zu einem Sacrament 
des Neuen Teſtaments? 

Dieſe drey Stuͤck: (1) Das Sacrament 
muß ſeyn ein ſichtbahres und beſtaͤndiges Zeichen. 
(2) Solches Zeichen muß nit allein die Gnad 
GOttes bedeuten und anzeigen, ſondern auch 
unfehlbahr demjenigen mittheilen, der daſſelbige 
Sacrament wuͤrdig empfangt. (3) Eben die⸗ 
ſes Zeichen muß von Chriſto ſelbſt eingeſetzt ſeyn, 
und das Verſprechen einer beſondern Snad bar 

en. 
4. Darff man etwas änderen/ was zu einem 
Sacrament gehört 2 | 
Etwas mwefentliches Darff man keineswegs aͤn⸗ 
. deren, weil e8 GOtt dem HErrn allein zufommt 
ung ein Zeichen oder Mittel zu feßen, wodurch 
wir feine Gnad erhalten Fönnen. 


5. finder man etwas in der Schriffe vo 
dem H. Sacrament ? u 

. Was den Nahmen angeht , fagt der H. Apo⸗ 
fiel von der Ehe alfo : Diefes ift ein groffes 
Sacranıent. Epheſ 5. v. 32. Wann aber auch 
das Wort in der H. Schrift nit waͤre, fo müfte 
ung gnug feyn, Daß wir die Sach felbft darin 
haben: Gleichwie wir Das Geheimnuß ie 
Vrey⸗ 


Frffe Unterweifung. 3 


Drenfaltigfeit annehmen ‚, obfchon das Wort 
felbft ın der Heil. Schrifft_nit eye wird, 
fondern nur die Sach und Wefenheit derfelben. 
6. Wer bar die Beil. Sacramenten des Neuen 

Ä Teftamente eingefest ? 

Chriſtus der HErr allein, gleichwie Er feine 
Kirch geſtifftet, alſo hat Er auch alle und pr 
Heil. Sacramenten derfelbigen eingefeßt. Hier: 
von fagt Das H. Concilium zu Trient: Wann 
jemand fagen wird/ die Sacramenten des Neuen 
Geſaͤtz ſeyen nit alle von JEſu Cbrifto unfrem 
Hrꝛn eingeſetzt / der feye verfluche. Sefl.7. Can. 1. 

7. HZaſt du hiervon einen Grund in der Zeil. 
| chrifft? 

Ja, denn der Apoſtel nennt ſich und andere 
ſeine Geſellen nit Stiffter oder Einſetzer der H. 
Sacramenten, ſondern nur Ausſpender derſel⸗ 
ben. Es halte uns jederman als Diener Chri⸗ 
ſti und Ausfpender der Geheimnuſſen GOttes. 
1. Cot. 4. v. i. Nirgendswo findet man auch, 
daß ein Apoſtel, oder jemand anderſt ein Heil. 
Sacrament habe eingeſetzt; Herentgegen liſet 
man, daß Chriſtus ſeine Juͤnger ausgeſendet zu 
tauffen, ihnen Gewalt gegeben, die Suͤnden 
nachzulaſſen 2c. fo iſt es dann ein Zeichen, Daß 
Chriſtus ſolche habe eingeſetzt. 

8. Ban dann Die Kirch / oder der Pabſt / oder 
ein Apoſtel Fein Zeil. Sacrament F— 
einfegen? ? 


Aus eigner Macht kan dieſes nit geſchehen 
| Aa weil 


es Viertes Hauptſtuck / 


weil GOTT dem HErrn allein zukommt feine 
Gnaden ung mitzutheilen , und ein oder mehrere 
Mittel zu. beftimmen , wodurch Er folche uns 
‚mittheilen wolle, = 
9. Warum bat Chriſtus ſolche aͤuſſerliche und 
ſichtbahre Zeichen eingeſetzt? 

Weil ſolche mehr proportionirt und gemaͤß 
ſeynd einem Menſchen, der aus einem — 2 
ren Coͤrper beſteht, und mithin mehr zu deſſen 
Troſt und Aufmunterung dienen, als wann es 

antz — Zeichen waͤren. Dieſe Ur⸗ 
ach gibt der Heil. Chryſoſtomus hom. 83. in 
Matt. | 
10. Zu was Ziel und End bar Chriftus die, 
Zeil. Sacramenten eingefest ? 


1) Damit Die Kinder der wahren Kirch durch 
die H. Sacramenten als durch Aufferliche Zei⸗ 
chen , oder vielmehr durch Deren Gebrauch un? 
ter fich vereinigt, von anderen Unglaubigen aber 
unterfchieden würden. 2) Damit mir ung 
durch folche Mittel theilhafftig machen Fönnten 
der DBerdienften Ehrifti , und alfo die ewige 
Seligkeit, als das Ziel und End unfrer Erſchaf⸗ 
fung und Erlöfung erhalten. 

12. Wie geſchicht foldyes ? 
Wann wir die Heil. Sacramenten recht ge 
brauchen, ſo wird ung Krafft der Verdienſten 
Ehrifti Durch, diefelbige mitgetheilt die Verzei⸗ 
bung der Stunden, Die heiligmachende _ 

| i 
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tie auch viele andere wuͤrckliche Snaden , durch 
melche wir gejtärcket werden GOtt dem HErrn 
eifrig zu Dienen, das Boͤſe zu meiden, Das Gu⸗ 
fe zu wuͤrcken, und alfo felig zu werden. 


12, Befonsmt man dann durdh alle Zeil. Sacrar 
menten die Derzeihung_der Sünden und 

die beiligmadyende Gnad? 
Eigentlich und unmittelbahr befommt man 
folche allein Durch die zwey Heil. Sacramenten 
Des Tauffs und der Buß; Durd) die übrige aber 
befommt man die. Vermehrung der heiligma⸗ 
enden Gnad und Staͤrck in derfelben ; Doch 
alfo, daß eim jedes Heiliges Sacrament eine bes- 
fondere Wuͤrckung habe, und befondere Gnad 
jenem Menfchen mittheile, der daſſelbe würdig 
empfangt, wie in folgender Unterweifung wird 
gemeldet werden. 
13. Iſt es wahr / daß die Zeil. Sacramenten 

nur eingefegt feyen den Bläuben zu 

erwecken oder zu ftärden? 

Nein, es ift nit wahr; ja folche Lehr wird 
von der wahren Kirch billich verflucht. Wann 
jemand fagen wird/ die Sacramenten feyen nur 
eingefege Den Glauben zu ernähren / fo foll ee 
verflucht ſeyn. Alſo lautet der Ausfpruch dee 
sangen wahren Kirch Chriſti. Trid. Seil 7. : 

14. Beweife mir diefes aus der H. Schrifft? 
1) Wann die Heil. Schrifft redet von denen 
A3 Dil 
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NER. nina? jest. chi FEIERTEN 
Heil. Sacramenten , fo fagt fie niemahl ‚etwas 
von diefer Wuͤrckung , daß nemlich durch diefels 
be der Glaub ernährt und geftärckt werde, fons 
dern fie meldet, Daß der Menfch gererniget, 98 
waſchen, ee und wiedergebohren werde, 
oder Verzeihung der Stunden erlange. Es feye 
dann/ Daß jemand wiedergebobren wird aus 
dem Waffer sc. Joan 3.v.5. Laſſe fidh ein jeder 
sanffen z c z zur Dergebung der Sünden, Act. 2. 
v.38. Ihr feyd abgewafchen/ gebeiliger, ges 
rechtfertiget im Nahmen unfers HErrn IEſu 
Ebrifti. 1.Cor.6.v.ı1. (2) Die Heil. Schrift 
bezeigt ausdrücklich, Daß der Glaub bey denen 
Erwachfenen feye eine Vorbereithung zu Ems 
Bfahung der Heil. Scacramenten , nit aber eine 

zuͤrckung derfelben 5 fo muß Er dann vorher 
Schon in dem Menfchen fenn , nit aber erſt durch 
die Heil. Sacramenten erweckt werden. 


25. Wo ſteht es/ daß der Blaub muͤſſe vorher 
geben/ ebe man die H. Sacramenten 
| empfangt ? 

(1) Wer glaubt und getaufft ift, der wird felig 
werden. Marci 16.v.16. (2) Der Heil. Phi⸗ 
lippus fagt zu dem Kämmerling , welcher ven 
langte getaufft zu ſeyn: Wann du aus ganzen 
Hertzen glaubeft/ fo ift es erlaube / (daß ich 
Dich nemlich tauffe. AR-8.v.37. (3) Der H. 

etrus hat in der erften Predig vor allem ges 
ucht feine Zuhörer zu bewegen, Daß fie glaub» 
ten an IJEſum den Geereutzigten; — dere 

| | angte 
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langte er, fie follten Buß thun, und ſich tauffen 
laſſen, wie zu lefen Actor 2. v. 38. 


16. Probire mir ferner/ daß die Keil. Sacra⸗ 
menten nit eingefegt ſeyen allein den Blau: 
ben zu erweden oder zu ftärden 2 

(1) Wann Die Heil. Sacramenten nur def 
megen eingelegt ſeynd, fo haben wir nit mehr 
als ein einziges H. Sacrament vonnöthen, ja 
gar Feines ; Dann man Fan feinen Ölauben ers 
werfen und gnugſam ftärcken ſowohl durch ein 
einiges Sacrament, als aud) ohne alle H. Sas 
eramenten nemlich durch Lefung der H. Schrift, 
durch Predig hören , durch Lefung geiftlicher 
Bücher: So haben wir dann auch feinen Tauff 
jur Seligfeit nothmwendig , welches Elar_gegen 
die H. Schrift ift. (2) Wann die H. Sacra⸗ 
menten deßwegen mg — nichts an⸗ 
deres wuͤrcken / fo haben fie Feine groͤſſere Krafft 
in ſich, als das Leſen eines geiſtlichen Buchs, 
das Anhoͤren einer Predig, die Betrachtung al⸗ 
lerhand Geſchoͤpffen; weil durch ſolche eben ſo 
wohl, ja offt noch beſſer der Glauben erweckt 
und erhalten wird, als durch Die H. Sacramen⸗ 
ten. Wann aber diefes wahr ift, warum hat 
man die H. Sacramenten allzeit als befondere 
Snaden GOttes angefehen in der Kir) GOt⸗ 
tes, | | 
17. Fahre fort in denen Urſachen. 

- (63) Wann die H. Sacramenten nur ei ge 

feßt fennd, den Ölauben zu erwecken und zu ſtaͤr⸗ 

een, fo darff man vum Fein kleines Rec 
4 
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ges Kind tauffen, fonderbahr, wann man vers 
merckt, daß ſolches gleich fterben werde, weil in 
folchem Fein Glaub Fan erweckt und geftärckt 
werden: Man darff aud) Fein Sacrament reis 
chen einem Blinden, Tauben, oder jenem, der 
die Sprach nit verfteht , worin das Sacrament 
vermaltet wird 5; weil bey folchen der Glaub nit 
erweckt wird. (4) Wann Die. Sacramen⸗ 
ten nur wegen Stärcke des Glaubens eingefekt- 
fo darff Feiner ein Sacrament empfangen, der 
in dem Ölauben fchon beveftiget ift, oder folchen 
durch andere Mittel eben fo wohl ftärcfen Fan. 
Item, derjenige, welcher gegenwärtig ift, wann 
ein Sacrament ausgetheilt wird, hat eben den 
Nutzen, den diejenige haben , welche folches em⸗ 
fangen ; weil er fich auch hierdurch im Glau⸗ 
en ftärcken Fan. Beil aber alle diefe Folgen 
ungereimt ſeyn, fo muß jene Lehr falich feyn, 
woraus Diefelbe entfpringen. 
18. Iſt es wahr/ daß die H. Sacramenten nichto 
anderes feyen/ als Zeugnuflen des Goͤttlichen 
Willen gegen uns / oder heilige Siegel/ womis 
die Goͤttliche Verſprechungen befräfftiger 
| und verfiegelet'werden? | 
Dieſe Lehr iſt in der Catholifchen Kirch uners 
hört und im Grund falſch; Dann (1) die H. 
Schrift redet gang anderft von denen Heil. Sas 
eramenten des Neuen Teſtaments, wovon wie 
reden. Sie ſagt: Daß durch diefelbe der Menfch 
gervafchen , gereiniget, — erneuert, wie⸗ 
dergebohren werde, und das Leben, die — 
ung 
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- hung der Sünden habe; welches wahrhafftig 

ein gantz anderes iſt, als die Verheiſſungen 
GOttes verfieglen, oder Zeugnuß geben von 
dem Göttlichen Willen. (2) Ein Siegel, ein 
Zeugnuß iſt gleichfam ein müflges Ding; theilt 
nichts neues mit, fondern beitättiget nur dasje⸗ 
nige, was ſchon gefchehen ift, oder wo es benges 
feßt wird : Die Heil. Sacramenten aber ſeynd 
feine müffige Ding, fondern durch diefelbe bes 
fommt Der Menfch verfchiedene Snaden , welche 
Chriftus in dem Evangelio verſprochen pa 
3.€. Der Tauff begeigt mir nit, daß wahr feye, 
was Chriſtus verfprochen , fondern Durch Denfel- 
ben werden mir meine Stunden verziehen 5 ich 
werde Dardurch gewafchen 2c. Durch das Heil. 
Abendmahl befomme ich das ewige Leben, wie 
Die ausdrückliche Wort der H. Schrift lauthen: 
fo ſeynd dann Die Heil. Sacramenten nit blofie 
Zeugnuß und Siegel. | 


19. Gebe noch eine Urſach? 

Ein Siegel muß mehr befannt feyn, mehr 
Nachdruck geben als dasjenige, welches verfieg- 
fet wird, Dann deßwegen gebraucht man Das 
Siegel , damit man deftomehr Verficherung has 
be bey dem, was verfieglet wird. Neun aber iſt 
gewiß, daß die H. Sacramenten.meder in fich 
befannter fenen, noch mehr Nachdruck geben, 
als die Verheiſſungen GOttes ſelbſt; weil beys 
de in einer D. Schrift enthalten, und jene eben 
fo groffe Authorität 2 als dieſe; folgende 

5 | 
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koͤnnen fie Feine Siegel der Goͤttlichen Verheiſ 
fungen genennt werden. 
so. Iſt es wahr / daß die Zeil. Sacramenten 
feyen unfeblbabre Zeugnuffen oder Siegel der 
erlangt. n Derzeibung der Sünden ? 


Ohne gröfte Narrheit Fan diefes nicht geſagt 
werden : Dann wann dieſes wahr märe, fo waͤ⸗ 
1% dann ein jeder Menfch, welcher ein Sacra⸗ 

ent empfangt ‚welcher 3. €. getaufft wird, oder 
das Abendmahl empfangt der waͤre verfichert, 
er hätte ein unfehlbahre Zeugnuß , daß ihm feine 
Sünden verziehen ſeyen; Dieſes aber ift hand: 

greifflich falfch: Ware nicht der H. Paulus ges 
taufft? Und dannoch redete er nichts von folcher 
Verſicherung, da er ſagt: Ich bin mir nichts 
bewußt / aber in diefem bin ich nie gerechrferti> 
get. 1.Cor.4.v.4. Werden nicht viele Men: 
fehen zum H. Abendmahl gelaffen ? Communis 
eiren nit viele unwuͤrdig? Seynd fie deßwegen 
derfichert der Verzeihung ihrer Sünden ? Hat 
Judas durch Empfahung des Heil. Sacramentg 
eine unfehlbahre Zeugnuß gehabt , daß ihm feine 
Sind verziehen worden ? Gilt dann jener 
Spruch bey denen Ehriftennichts: Der Menſch 
weiß nit / ob er des Haſſes oder der Kieb wärs 
dig ſeye? Ecclel. 9.v.1. Wahrhafftig wann 
die H. Sacramenten unfehlbahre Zeugnuſſen 
und Siegel der Verzeihung der Sünden ſeynd, 
ßp kan ich allzeit verſichert ſeyn, meine Suͤnden 
eyen mir verziehen, wann ich nur ein Sacra⸗ 

— empfange, fo unwuͤrdig es auch geſchehen 

an. J 21. 
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21. Iſt es wabr / daß die Zeil. Gacramenten 
unfeblbare Zeugnuflen und Siegel feyen 
wegen der Prädeftinarion ? 


Dieſe Lehr ift noch thorrechter als Die vorige: 
Dann wann Diefes wahr wäre, fo folgte, Daß 
ein jeder gewiß prädeftinirt, und feiner Selig, 
Feit verfichert wäre, der ein Sacrament em⸗ 
pfangt: Mithin Fönnte Fein einziger Menſch 
verdammt werden, der getaufft wırd, oder dag 
Abendmahl empfangt ; Es müßte auch noch 
Fein einziger Menſch verdammt worden feyn, der 
vorhero gefaufft worden, oder communicirt hat; 
Dann alle dieſe haben ja die unfehlbahre Zeug, 
nuß ihrer Prävdeftination. Und mein, wann 
dann ein Ehrift hingeht, wird ein Tuͤrck, und 
ſtirbt als ein Tuͤrck; wird dann diefer felig 2 
Werden dann alle Dieb , alle Mörder, alle Ehe 
brecher, wann fie ſchon in ihren Eünden fter- 
ben, nur aber Anfangs getaufft worden, felig? 
erden Dann alle Catholiſche, alle Lutheraner, 
alle Calviner, alle Arianer, alle Sacramenti⸗ 
rer ſeelig? Dieſes bekraͤfftigen wollen, wäre iq 
naͤrriſch und gottloß, ja gegen alle Schrifft: 
Dannoch folgt es klar aus dem, was Talvinus 
lehrt: Dann alle dieſe Menſchen ſeynd getaufft. 
Seynd die Heil. Sacramenten, folgends auch 
der Tauff, unfehlbare Siegel der a an 
tion., fo muͤſſen alle dieſe Menſchen prädeftinirt 
eyn, und folgends felig werden. Wo iſt Dann 
Judas der verstoeiftlete Verraͤther Chrifti? Er 
mare getaufft 5 fo hatte er Dann Das ge ber 

| r 
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Praͤdeſtination; fo muß er dann ſelig ſeyn / 
oder die Lehr Calvini muß falſch ſeyn. 

22. Gebe noch eine Drob ? 

Die Schrifft zeigt klar, daß derjenige Menſch 
verdammt werde, welcher in einer Todſuͤnd 
ſtirbt. Nun fterben viele in einer Todfünd, die 
Doc) 2. getaufft waren, oder communicirt 
hatten; ſo Fan dann der Tauff, Das Abendmahl, 
und folgends auch andere H. Sacramenten Fein 
Siegel ſeyn der Prädeftination oder Fünfftigen 
Seligkeit. Weiters, die Schrifft begeigt, der 
Heil. Paulus habe fich geförchter verdammt zu 
werden. 1. Cor.9. Die Schrifft ermahnt Die 
neue Chriften mit Sorcht und Zittern das Heil 
zu würcfen, Philip, 2. fo müffen dann die Heil. 
Sacramenten feine Verficherung der Seligfeit 

eben, dann Paulus rare getaufft 5 die Chris 
en hatten die Heil. Sacramenten empfangen. 
23. Wird nit die Befchneidung genennt ein Zeis 
den und ein Siegel des Glaubens ? 

a, aber was thut diefes zur Sach ? Die 
Beichneidung ift wahrhafftig Fein Sacrament 
des Neuen Teftaments, wovon mir reden. Die 
Sacramenten des Alten Teftaments waren bloſ⸗ 
fe Zeichen der Goͤttlichen Gnad; aber die Sa; 
cramenten des Neuen Teſtaments ſeynd zugleich 
Urfachen und Inſtrumenten, durch welche ung 
die Gnad GOttes mitgetheilet wird. 3. €, 
Der Tauff, ein Sacrament Des Neuen Teſta⸗ 
ments, ift Fein Zeichen, Daß der Menſch die 
Gnad GOttes bekommen babe, Die Seife 

erlan⸗ 
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erlangen werde, over daß er Die DVerzeihung 
der Sünden fchon habe, daß er prädeftinirt 
ie 2c. fondern durch den Tauff wird dem Men 
chen mitgetheilt die Gnad GOttes, Die Verzeis 
hung der Sünden, die Rechtfertigung 2c. deß⸗ 
wegen wird er genennet das Baad der Wieder⸗ 
geburth/ Tit.3.v. 5. Und der Deil. Petrus 
fagte : Thuet Buß/ und laffe fidy ein jeder tauf⸗ 
fen im Nahmen F&fu Ebrifti zur Dergebung der 
Sünden. Adtor.2.v. 38. 


24, (Das für ein Zeichen ware aber die Bas 
ſchneidung ? 
Sie ware ein Zeichen 1) des Bunds, wel 
en GOTT mit Abraham gemacht hatte. 2) 
in Zeichen ‚, wodurch die Nechtglaubige unters 
fhieden wurden von denen Unglaubigen. 3) Ein 
Zeichen und Figur des H. Tauffs. 4) Ein Zei⸗ 
chen derjenigen Gnaden, welche GOtt in Anfes 
ung der Nerdienften Ehrifti bey Gebrauch ver 
chneidung mittheilte jenen, welche diefelbe 
empfiengen mit frembden oder eigenen Glauben 
. Ehriftum, und mit ‘Bereuung ihrer Suns 
en. 

25. Wie wird aber die Befchneidung bey dern 
Abraham genennt ein Siegel der Gerechtig⸗ 
Feit des Glaubens. Rom, 4. v. 11. 

Abraham, ein Water der Glaubigen, ware 
vor der Beſchneidung ſchon gerecht Durch den 
Glauben und gute Werck, ‚mie aus Denen Epifte 
len des H. Pauli und Jacobi befannt ift A == 


L 


* 


parts 


Ve Viertes Hauptſtuck / 


wegen ware die darauf folgende Belchneidung 
ben demfelben forohl ein Zeichen des Bunds 
mit GOtt, , als ein Zeichen Der fchon empfange 
nen Rechtfertigung. Andere Juden waren vor 
der Befchneidung noch nit gerechtfertigt, deß⸗ 
wegen iſt die Beſchneidung auch bey denenſel⸗ 
ben Fein Siegel und Zeichen der Rechtfertigung 
geweſen. 

6, So iſt dann die Beſchneidung doch bey dem 
Abrabam geweſen ein Siegel der Recht⸗ 
fertigung ? 

Seye es, was folgt Daraus. Wahrhafftig 
es folgt nicht, daß deßwegen Die Beſchneidung 


» eben ein folches Zeichen fene bey anderen Juden 


eweſen; noch vielmeniger folgt Daraus, Daß die 
acramenten des Neuen Teſtaments folche 
Siegel der Verheiffungen GOttes, Der Recht 
fertigung , der Prädeftination ſeyen. Sonſt fan 
man auch alfo fchlieffen : Die-Efelin des Dar 
igams hat geredt, fo müffen dann alle Gfelin re⸗ 
den. Abraham mare ein Vater der Slaubigen. 


‚Abraham hat feinen Iſaac fehlachten wollen : 


fo feynd dann alle Juden, alle Chriſten⸗Vaͤtter 
ber Glaubigen, und wollen den Iſaac fchlachs 
en. | 
27. GOit pflegt doch feine Derbeiffungen mit 
gewiffen Zeichen zu befrärftigen : 

Slot dann hieraus, daß die H. Sacramens 
ten fo ” Zeichen und Siegel ſeyen? Wahr⸗ 
ein vernuͤnfftiger Menſch kan alſo ſchlieſ⸗ 


en 
= | a8. Seynd 
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28. Seynd dann die H. Sacramenten nur bloſſe 
Zeichen / wodurch die Rechtglaubige von Un; 
glaubigen unterfchieden werden 4 


Nein, — ſie ſeynd auch Inſtrumenten 
und Urſachen der Goͤttlichen Gnad; deßwegen 
ſagt die Heil. Kirchen⸗Verſammlung zu Trient 
alſo: Wann jemand ſagen wird / daß die Sa⸗ 
cramenten Des neuen Geſaͤtz nit in fi begreifs 
fen die Bnad/ weldye fie bedeuten/ oder daß ſie 
die Gnad nit mittheilen jenen/ welche Feine Der, 
bindernuß fegen / ale wann fie nur aͤuſſerlich⸗ 
Seichen wären der durch den Blauben empfans 
genen Bnad/ oder Gerechtigkeit / und einige 
Bennseidyen der Chriſtlichen Befanntnuß/ wo; 
durch die Rechtglaubige bey denen Menſchen 
unterſchieden werden von denen Unglaubigen / 
der ſeye verflucht. Trid. Leſſ. 7. Can. 6. 


29. Was ſagen die Uncatholiſche zu dieſer 
Unterweifung ? 


Etliche haben Anfangs nit einmal das Wort 
Sacrament gedulten wollen , unter melden ware 
Lutherus, Melanchton, Carolſtadius, Zwing⸗ 
lius. Nachgehends lehrten fie, die H. Saeras 
menten ſeyen nichts als Zeugnuſſen und eichen 
des Goͤttlichen Willen gegen uns ; Oder Bunds⸗ 
Zeichen, dadurch GOttes Verheiffung beftätti- 
—— Item: Heilige Siegel, womit die 

erheiffungen GOttes verfieglet und befräfftic 
get werden. Sie fepen deßwegen ein efeßt, 
damit ſie den Glauben ertvecken und ern hren; 

em, 
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md damit der Menjch dardurch wegen der 
Merzeihung der Sünden und fünfftiger Selig 
Feit verfichert werde ; gleichfam als würde ver 
Menfch durch Gebraud) der H. Sacramenten 
verfichert, daß ihm feine Sünden verziehen ſeyen, 
und daß Er ewig wuͤrde felig ſeyn; wieder Cal⸗ 
vinifche Catechiftmus lehrt in der 65. und. 66. 
Srag. Vide Bell, T.3. 1, 1. deSacram. c.7. &c. 


30. Was lehrer Lurber mit Calvino ? 


Beyde nennen die Heil. Sacramenten Sie, 
el oder Zeichen der Zufagungen oder Verbeißs 

| {m en GOttes, Doch mit einem Unterfchied. 
utber will, eg werde durch die Heil, Sacras 
menten verfieglet Die verheiffene Verzeihung Der 
Sünden. Calvinus lehrf, e8 werde verfieglet 
die Verheiffung der Prapdeflination oder Der 
Seligkeit; alfo daß ein Menfch verfichert wers 
de wegen erlangte Derzeihung der Sünden, 
und wegen der Fünfftigen Seligkeit. Und auf 
dieſe Weiß, fagen fie, werde auch der Glaub 
wegen ſolcher Verheiſſungen ernaͤhrt und er⸗ 
weckt. VideBell.l.c. Lutheri Wort ſeynd uns 
ter anderen dieſe: Nu handelt GOtt mit uns 
nicht anders / wie wir ſehen oͤffentlich / denn mit 
feinem beiligen Wort und Sacrament / weldye 
find gleidy wie Zeichen oder Siegel feiner Wort. 
Tom. ı.Jen.370.b. Alle Sacramenten feynd ein« 
gefest den Glauben zu ernähren. Tom, 2. Lat. 
285.b. Calvinus fagt alfo: Das Sacrament iſt 
ein auſſerliches Zeichen / womit der HErr die 
Derheiſſung feines Wohlgewogenheit gegen 
uns 
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‚uns unfren Gewiſſen verfiegler/ die Schwad» 
beit unfres Glaubens zu erhalten 2c. Lib, 4, inftir, 
c. 14. n. 1. 
— — du von dieſer Lehr? 
ieſe Lehr laufft gegen die Heil. Schrifft und 
egen den —* der gantzen wahren Kirch; 
an von niemand als von einem Irrglaubigen 
beſchuͤtzt werden: Iſt auch) in Denen obgefegten 
Sragen und Antworten gnugfam widerlegt. 


Zweyte Untermweifung. 


Fernere Abhandlung von der Krafft und 
Würekung der Heil. Sarramenten. 


a. Was haben die H. Sacramenten dee Yieuen Te: 
ſtaments für eine Braffe und Wärdung? 
Dieſe, daß fie nit allein die Goͤttliche Gnad 
‚anzeigen und bedeuten, ſondern auch, daß fie 
aus ſich felbſt, aus ihrer eigenen Krafft, aus 
Krafft der Einſetzung JEſu Chriſti, durch die 
unendliche Verdienſten JEſu Chriſti demjeni⸗ 
gen Menſchen wahre Gnad und innerliche Hei⸗ 
anno mite£heilen, welcher Diefelbe ** em⸗ 
pfangt; alſo daß der Menſch durch bemelte H. 
Sacramenten wahrhafftig geheiliget gerechtfer⸗ 
tiget, und auf unterſchiedliche beſondere Weis 
geſtaͤrckt werde. | | 
2. Beweife mir diefe Lehr aus der B’Schrifft? 
- Die Heil. Schrift bezeigt, daß der Menſch 
durch die Heil. Sacramenten gereiniget , gewa⸗ 
ſchen, geheitiget gerechefertige tumDengebobeen 
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und ſeelig werde: fo muͤſſen dann die H. Sa 
cramenten die Krafft haben dem Menſchen ſol⸗ 
che Gnaden —— : Gleichwie die Unca⸗ 
tholiſche deßwegen lehren und ſagen: Der Glaub 
habe die Krafft den Menfchen zu rechtfertigen, 
; teil Die Heil. Schrifft bezeigt, Daß der Menſch 
‚ ‚durch den Glauben gerechtfertigt werde. 
3. Gebe mir einige Text der H. Schrift? : 
(1) Er bat uns feelig gemacht durch das Baad 
der Wiedergeburtb. Tit. 3. v.s. (2) Kaffe ſich 
ein jeder aus euch tauffen im Nahmen des HErrn 
AEſu Ebrifti zur Dergebung eurer Sünden. 
Ad. 2, v.38. (3) Wer glaube und geraufft iſt / 
der wird ſelig werden. Marci 16. v. 16. (4) Es 
ſeye dann / daß jemand wiedergebohren werde 
aus dem Waſſer und Heil. Geiſt / ſo kan er nit 
eingehen in das Reich GOttes. Joan.3. v. 5. (5) 
Wer dieſes Brod iſſet / der wird leben ewig⸗ 
lich. Joan. 6.v. 59. (6) Er bat ſich ſelbſt für dies 
felbe dargegeben / damit Er fie heiligte / reinis 
gend durch das Baad des Waſſers in dem Wort 
des Lehens. ‚Ephef. 5. v. 25. 26. (7) Ich ermahne 
did) / Daß du wieder erweckeſt die Gnad GOe⸗ 
tes / welche in dir iſt durch Auflegung meiner 
Hãanden. 2. Tim, ı, v. 6. (8) Als Simon fabe/ 
daß der Zeil. Geift inirgerbeile würde durch Auf 
Jegung der Haͤnden der Apoftlen. Ad. 8. v. 18. 
4 Beweiſe mir die Carholifdhe Lehr mis 
— vernünfftigen Urſachen? 4 
(2) Die Haupt⸗Urſach iſt der Will Bott 
— wel⸗ 


K 
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welcher denen Heil. Sacramenten ri Krafft 
bat mittheilen wollen. Daß aber GHDtt folche 
Gnad mitgetheilt habe, wiſſen wir aus der be 

ändigen Lehr und Tradition ſowohi der Heil. 

ätteren und Concilien, als auch der angen 
unfehlbahren Kirch Ehrifti. (2) Die Sarras 
menfen Des Veuen Teftaments fennd weit Eräff- 
figer als Die Sacramenten des Alten Teftaments, 
tie der H. Auguftinus mit anderen lehrt ; ſo 
müffen fie dann auch gröffee Gnaden dem Mens 
(hen mittheilen, als im Alten Teftament gefches 
ben: Diefes aber gefchehete nit, mann nit die 
Heil. Sacramenten des Neuen Teftaments 
wahre Krafft hätten den Menfchen innerlich zu 
reinigen und zu heiligen. 


5. Iſt dann ein Unterſchied zwiſchen denen Sacra⸗ 
menten des Alten und Neuen Teſtaments? 


reylich ein groſſer Unterſchiedz dann die 
sn Een des Alten Teftaments haben Fer 
ne innerlicye Gnad und ek oder Rechts 
fertigung mitgetheilt, wie fol —— wird 
durch die Sacramenten des Neuen Teſtaments, 
ſondern haben ſolche nur bedeutet. Sie waren 
nur Zeichen, nit aber wahre Urſachen der Gna⸗ 
1. Ein erwachſener Menſch wurde im Alten 
einment mit eigentlich gerechtfertigt und gehei- 
liget Durch Die Sacramenten , fondern au den 
Glauben an Chriftum, als an den Fünf ügen 
Meßiam , Durch den Gehorſam, durch die Buß 
und Bereuung der Sünden. | 


B 2 6 Wie 
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6. Wie reden hiervon die Heil. Vaͤtter? 


C(1.) Der Heil. Chryſoſtomus ſagt: Betrach⸗ 
tet die Barmhertzigkeit GOttes und ſeine un⸗ 
endliche Guͤte gegen uns. Die Beſchneidung 
hatte Schmertzen und Muͤhe. Und es iſt aus 
der Beſchneidung kein anderer Nutzen kommen / 
als dieſer allein/ daß fie aus dieſem Zeichen er? 
Fenntlid waren/ und von anderen Dölderen 
unterfchieden worden. Unfre Befdyneidung aber, 
oder die Gnad der H. Tauffe hat Artzney obne 
Schmertzen / und bringt uns unzeblidyes Gutes / 
und erfülles uns mit der Gnad des I. Geiſtes. 
Hom. 40. in Genef. (2.) Der H. Auguftinus 
fast : Es feynd andere Sacramenta / die das 
Beil geben/ andere die den Heyland verbeiffen. 
Die Sacramenta des Yieuen Teftaments geben 
Beil ; Die Sacramenta des Alten Teftaments 
haben den Heyland verbeiffen. Die Sacramens 
ta ſeynd veränders worden; fie feynd leichter / 
‚ weniger / beilfamer und glüdfeliger worden, 

In Pfalm. 73. | 
+. Was fagt dee Apoftel von denen Sacramens 
ten des Alten Teflaments ? 

Sr nennt diefelbige arme oder bedärfftige und 
ſchwache Zlementen. Wie wendet ibr euch wies 
verum zu denen bedürfltigen und ſchwachen les 
menten. Gal.4.v.9. Beduͤrfftig nennnt Er dies 
felbe, weil fie in fich felbft nit enthielten die. 
Gnad und Heiligkeit, noch folche mittheilten , 

— nn ondern 
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fondern hierzu vonnöthen hatten den Glauben 
und die Gnad Ehrifti: Schwach aber , weil fie 
feine Srafft hatten den Menfchen zu rechtfertis 
gen. Vide Corn, in loc, cit. 


8. Dem muß man dann zufdpreiben die Bnad/ 
wweldye man bey Empfabung eines Zeil. Sacra⸗ 
ments im Neuen Teſtament erlangt 2 


Nit der Frommkeit desjenigen, der das Heil, 
Sacrament mittheilt oder verwaltet, noch dem 
innerlichen Slauben oder der Zubereitung des; 
jenigen, der daſſelbe enpfange, fondern der ei: 
gentlichen Krafft Des Heil. Sacraments felbft, 
welche das Heil. Sacrament hat aus der Eins 
feßung und aus denen Berdienften Chrifti. 

9. Wird dann auf Seithen desjenigen/ der ein 


Sacrament empfangt / Fein Frommkeit / Glaub 
und Zubereithung erfordert 7 


Glaub und Zubereithung wird erfordert bey - 


Denen Ermwachjenen, damit das Heil. Sacra: 
ment Denenfelben was nuße; m wird 
erfordert, Damit Daffelbe gebührend und ohue 
Suͤnd verwaltet werde. Aber die Gnad, wel— 
che man bey wurdiger Empfahung Des Heil. Sa: 
craments erlangt, ift ſolchem Glauben, folcher 
gi und Zubereithung nit zugufchreiben, 


Yy 


» 


57 


gehalten werde, dannoch nit 


eines unmuͤndigen Kinds. 


viertes Haupiſtuck / 
daß daſſelbe, wann es naß iſt, gedrucknet, und 


zu dem Feuer gelegt, oder das Feuer an das Holtz 
kan gefagt werden, 
daß die Verbrennung des Holkes der Druck 


nung oder Belegung zu dem euer zuzuſchrei⸗ 
- ben fene , fondern der Krafft, den das Feuer aus 


feiner eigenen Natur hat. 


ı0. Warum Fan aber foldye Gnad nit zugefähries 
‚ben werden der Frommkeit desienigen/ der’ 
das Sacrament verwalter ? 


Weil das Heil. Saerament feine Krafft von 


Ehrifto dem Herrn hat, und nit von dem Men⸗ 


-fchen ‚der es verwaltet; deßwegen Fan auch Die- 


fer weder durch feine Frommkeit die Gnad ge 
.ben, noch durch feine Boßheit verhindern, wann 
‚er nur thut, was er ben Verwaltung des Sa 


craments thun fol. Der von dem Judas ger 


faufft ware, hat eben fo wohl die Verzeihung 
der Sünden gehabt durch den H. Tauffı als jes 
ner ‚der von dem H. Petro getaufft ware; dann 
‚der Tauff bey allen benden hatte fein Krafft von 


Chriſto, nit von Petro oder Juda. 


.ır. Warum nit der Vorbereithung desjenigen / 
der es empfangt ? 

. (1.) Deßwegen, weil die Heil. Schrifft fol- 
che Gnad nit zuſchreibt Der Vorbereithung, ſon⸗ 
dern dem Sacrament ſelbſt. (2.) Weil gewiß 
iſt, daß offt die Gnad eines Heil. Sacraments 
mitgetheilt werde, wo doch gar keine Vorberei⸗ 
thung ift 5 gleichreie da gefchicht bey dem Tauff 


12. Warum 
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ı2. Warum nit dem innerlien Glauben? 

C(I.) Ebenfalls deßwegen, weil die Heilige 
Scrifft ſolche Gnad ausdrücklich dem Heil. 
Sierament zufchreibt. (2.) Weil manchem 
Menfchen die Gnad des Heil. Sacraments mit; 
getheilt wird, mo Doch Fein innerlicher Glaub 
ift oder feyn Fan, gleichwie bey Denen Kinderen, 
wann fie gefaufft werden, Und mein, ift nit 
ber Catholiſche Tauff gut und gültig? Dannoch 
fagen ja die Uncatholifche, bey ung feye der wah⸗ 
re Glaub nit; Fan dann die Gnad des H. Sas 
eraments feyn bey einem Menfchen, wo nach der 
Lehr der Uncatholifchen Fein wahrer innerlicher 
Blaub ift, mithin ift die Gnad des H. Sacras 
ments auch Der Uncatholifchen Lehr gemäß diefem 
Glauben nit zusufchreiben. | 

13. Sagt aber nis die Schriffe / daß der - - 
, Glaub rechtfertige? 
Sagt nit eben die Schrifft, daß die H. Sa; 
eramenten den Menfchen heiligen ‚rechtfertigen, 
reinigen und abwafchen ? So muß man dann 
diefe Gnad Denen Heil. Sarramenten zufchrei- 
ben, weil es die Heil. Schrift felbft thut. Der 
Glaub rechtfertigt den Menfchen.alg eine Vor⸗ 
bereithung zur Rechtfertigung; die Heil, a⸗ 
eramenten aber thun ſolches als wahre Urſachen 
der Rechtfertigung ſelbſt. | 
14. {Die reden hiervon die Birdyen: Derfamm; 
= lungen und 8. Dätter? — 
Nit anderſt/ als tie wir Catholiſche lehren 


9 


und reden, nemlich daß die H. Sackamente 
B4 ſelbſt 


J 
* 
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felbft die Krafft haben ven Menſchen zu reini⸗ 
gen, zu heiligen, zu rechtfertigen: Sie reiben 
dieſe Würckungen denen Heil. Sacramenten zu, 
nit dem Glauben oder einiger anderen Vorbe⸗ 
reithung. 

15. Gebe mir die Zeugnuß einiger Kirchen⸗ 

Derfanmlungen 2 | 

(1.) Die Jeicänifche fagt alſo: Unfren Tanff 
muß man nit betrachten mit denen Augen des 
Keibs/ fondern des Gemüͤths. Du fibeft das 
Waſſer; betrachte die Braffe GOttes / welche 
in dem Waſſer verborgen iſt. (2.) Die Con⸗ 
ſtantinopolitaniſche ſagt: Wir glauben einen 
Tauff zur Vergebung der Sünden. (3.) Die 
Milesitanifche fagt : Die Fleine Binder/ weldye 
noch Feine Sünd perfähnlich haben begeben Föns 
nen / werden deßwegen wabrbafftig getauft zur 
Vergebung der Sünden / Damit in ihnen durdy 
die Wiedergebureb gereiniget werde / was fie 
durch die Geburth an fi gezogen «c. Vide 
Bell, Tom. cit. L. 2. c. 5. | 


16, Gebe mir die Zeugnuß einiger Beil, Vaͤt⸗ 
. teren? 


(1.) Der H. Auguftinus fagt: Wober Fome 
dem Waſſer fo groffe Brafft/ daß es den Keib 
berübre / und das Hertz abwaldye ? Track. 8o 
in Joan. Item: Bin Fleines Bind wird zu eis. 
nen Blaubigen gemacht nie durdy jenen Klaus 
ben / der in dem Willen der Glaubenden beſteht / 
ſondern durch das Sacrament des ROH = . 
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Und wird dieſes fo viel gelten / daß wann Tas 
Bind vor dem Bebraudy feiner Vernunfft aus 
diefem Leben abfdyeider / foldyes dannoch durch 
das Sacrament felbft von der Verdammnuß bes 
freyt werde. Ep. 23. ad Bonif. 42.) Der N. 
Bernardus fagt von dem Heil. Sacrament des 
Altars : Diefes Sacrament würdet in uns zwey 
Stüd, daß es nemlidy in denen Fleinen Suͤnden 
vermindere die EmpfindlichFeie/ und in denen 
ſchwaͤreren die Einwilligung gar aufbebe. Wann 
einer aus euch jetzt nie fo offt / nit fo befftige Be: 
gierden des Zorne/ des Neids oder dergleichen 
Inmürhungen verfpührt/ fo fage er Danck dem 
Leib und Bluth des KGErrn / dann die Krafft 
des Sacraments würdet in ibm. Serm. de Cœ- 


na Dom. Viele andere Spräch fehe ben Bellar- 
mıno loc.cit. 


17. Wie Fan aber audy denen Beil. Sacramenten 
die Gnad und Rechtfertigung zugefchrieben wer; 
ven/ da doch GOtt der HErr allein ein Ur; 

beber der Gnaden ift? 
GoOtt ift der erfie Urheber und Urfprung al 
ler Gnaden; Die Heilige Sacramenten aber 
Be wahre Inſtrumenten, welche GOtt ge; 
raucht ung feine Gnaden mitzutheilen; deßwe⸗ 
gen fchreibt man die Gnad und Rechtfertigung 
denen Heil. Sacramenten zu als Inſtrumenten 
GOttes, GOtt dem HErrn aber fchreibt man 
eben dieſe Gnad und Rec efertioung iu als dem 

erften Urfprung und Urheber aller Gnaden. 
| BB; 13. Wird 
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— te de ed 
: 18. Wird durdy alle und jede Sacramenıen - 
einerley Gnad mirgerbeile ? 


Kein, fondern gleichwie jedes Sacrament zu 
befonderen Ziel und End eingefegt ift, alfo wird 
auch neben Der heiligmachenden Gnad oder Ver: 
mehrung derfelben Durch, ein jedwederes eine be; 
fondere Gnad, oder vielmehr das Mecht zu be 
fonderen Gnaden mifgetheilt , welche dienlich 
ſeynd Das befondere Ziel und End des Sacra 
ments ju erreichen ; welche auch GOtt der HErr 
dem Menfchen zu gelegener Zeit ertheilt, es ſeye 
dann , Daß der Menfch das Recht zu folchen Gna⸗ 
den verlohren habe. 

19. Wie verliehre. der Menſch foldyes Recht? 
Wuann er Durch eine ſchwere Suͤnd Die heilig. 
machende Gnad verliehrt, fo verliehrt er auch ſol⸗ 
ches Recht: Ermwirbt er fich aber wiederum durch 
wahre Buß die: heiligmachende Gnad, fo be 
Fommt er auch zugleich wiederum das Recht zu 
beſagten bofonderen Gnaden. 


20, Wann der Menſch Krafft der Keil. Sacra⸗ 
menten foldyes Recht befommt, wie fällt er dann 
nachgebende in die Sind / und in das 
Verderben? 


Weil er dieſes Recht nit gebraucht, oder weil 
er daſſelbe gleichſam vergrabt und veracht. Deß⸗ 
wegen ermahnt der Apoſtel den Timotheum, er 
ſolle die Gnad GOttes, welche ihm gegeben wor⸗ 
den, durch Auflegung der Haͤnden, wiederum 
— he 


aufermeefen. 2. Tim. 1. . . 
we ... wo 21. Er 
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21. Erzehle mir die beſondere Gnaden eines | 
jedwederen Sacraments. 


(1.) Durch den H. Tauff wird der Menkh 
geiftlicher Weiß auf das neue gebohren, er wird 
gereiniget von aller Sund , und befommt beſon⸗ 
dere Gnaden Das Gefäß Ehrifti zu halten, ein 
Chriſtliches Leben zu führen, und die übrige H. 
Sacramenten zu empfangen. (2.) Durch die 
N. Sirmung befommt der Menfch eine befondes 
re Stärcf in dem wahren Glauben: Er befomt 
Gnad den Slauben Ehrifti zu befennen, gegen 
fichtbahre und unfichtbahre Seind des Glaubens 
zu flreiten, und in der Kirch GOttes beftändig 
zu verharren. (3.) Durch das H. Sacrament 
des Altars bekommt der Menſch eine geiſtliche 

Speiß und ſonderbahre Gnad ſich mehr und 
‚mehr mit GOtt zu vereinigen durch Lieb, Ars 
Dacht, Eiffer und andere Ehriftliche Tugenden. 
(4.) Durch Die Buß befommt der Menfch Ver: 
zeihung feiner nad) empfangenen Tauff begans 
enen Sünden, und fonderbahre Gnad denen 
erfuchungen zu widerſtehen, die Gelegenheit 
der Suͤnd zu meiden ‚ die begangene Sünden zu 
bereuen und volffommen abzubüflen. (5.) Durch 
das H. Sacrament der letzten Deluna befommt 
ber Menſch befondere Gnad und Stärck Die 
Schmergen feiner Kranckheit gedultig zu über 
fragen , in feinem letzten Todes⸗Kampff fich dem 
böfen Geiſt hertzhafft zu widerſetzen/ glückielig 
zu fterben, oder wann es zur Seeligfeit dienlich 
iſt, Die vorige Geſundheit wiederum zu erlangen. 
——— (6) Dur 
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(6.) Durch die Prieſterweyhe bekommt der 
Menſch Gewalt die Suͤnden nachzulaſſen, und 
das H. Sacrament des Altars zu handlen, wie 
auch beſondere Gnaden feine geiftliche Ambts— 
Verrichtungen wohl auszuuͤben. (7.) Durch 
die Ehe bekommt der Menſch Gnad in ſtand⸗ 
mäßiger Keufchheit, Chriſtlicher Lieb und Einig⸗ 
Feit zu leben , die Kinder "En zu erziehen, und 
alle Beſchwernuſſen des Eheſtands mit Ver: 
dienſt zu übertragen. | 

22, Bekomme man dann allzeit und unfehlbahr 

die Gnad des Heil. Sacraments? 


a wann man Feine Berhindernuß fekt, oder 
daſſelbe unwuͤrdig empfangt : dann das Vers 
fprechen GOttes, welches bey jedem Sacra⸗ 

ment ift, Fan nit falfch oder veränderlich ſeyn. 
23. Bin ich dann deswegen der Berzeibung mei⸗ 
ner Sünden / oder meiner Seligfeit verfichert/ 

wann ich ein Sacrament empfangen 
bob. 2 

Fein, weil ich niemahl verfichert bin, ob auf 
meiner Seithen nichts gemanglet habe bey Em; 
pfahung des Heil. Sacraments; oder ob jener, 
Der folches verwaltet, nichts weſentliches unter: 
laſſen habe. Wann ic) aber auch verfichert waͤ⸗ 
ve, daß ich folches würdig empfangen. hätte, 
wuͤßte ich Doch nit, ob ic) nit Die empfangene 
Gnad miederum durch eine ſchwere Suͤnd verlieh: 
ren wuͤrde, und in ſolcher Suͤnd ſterben, wie es 
vielen andern geſchehen: Folgends hab ich keine 
| * Sicher⸗ 
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Sicherheit weder wegen Verzeihung der Süns 
den, noch regen Fünfftiger Seligfeit: Dannoch 
wann ich mich befliefien hab Das meinige zu thun, 
fol ic) an beyden Stücken keineswegs zweiflen 
oder änftig ſeyn, fondern mit getröfteter Hoffnung 
meinem GHDtt fortfahren zu dienen; weil es ge⸗ 
wiß ift, daß es an GOtt nit fehle, wann nur 
der Menfch das feinige thut. 

24. Bekommen alle bey Empfabung der HB. Sa 

cramenten gleidye Bnad ? 


Nein, fondern jene befommen Krafft der H. 
Sacramenten gröffere Gnad, welche mit gröffes 
ten Eiffer , Andacht und Vorbereithung diefelbe 
empfangen ; Doch muß Diefe gröffere Gnad nit 
eigentlich zugefchrieben werden der Worbereis 
thung ‚fondern denen Heil. Sacramenten felbft: 
Gleichwie warn ich die Thür oder Läden eines 

immers weither aufthue, als der andere, fo bes 

omme ich mehr Liecht von der Sonn, alg der 

andere; ohne Daß ic) Doc) folches Liecht jemand 
al sufchreiben koͤnne, als allein der Sonnen 
elbft. 


25. Was geſchicht aber/ wann man die H. Sa; 
cramenten unwürdig empfangt 2 . 
Alsdann befommt man nit allein Feine Gnad 
durch diefelbe , fondern man verfündigt fich dar⸗ 
mit ſchwer, und verdammt fich felbft; gleichwie 
‚ der E fagt von unwuͤrdiger Empfahung 
des H. Sacraments des Altars : Wer unwür: 
dig. iffer und srinder/ iffer und trincket ihm felbft 
das Bericht 1.Cor, ı1Y,29, - | te 
ud 26. 
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. 26. Was lehren die Uncatbolifdye gegen Diefe 

| | Unterweifung ? 

Sie fprechen denen Heil. Sacramenten ab alle 
Krafft dem Menfchen einige nad mitzutheilen, 
weil fie lehren, daß der Glaub allein gerecht und 
felig mache. Die Widertäuffer und Zwinglia⸗ 
ner fagen , die Heil. Sacramenten feyen nit ein⸗ 

efeßt dem Menfchen einige Gnad mitzutheilen, 
(ie nur, Damit die Rechtglaubige Durch Die: 
elbe unterfchieden werden von Denen Unglaubis 
gen; oder damit Die Nechtglaubige Durch den 
Gebrauch derfelben eine Glaubens⸗ Befantnuß 
ablegen, und zu guten Wercken angetrieben wer⸗ 
den mögen. Die Lutheraner und Galoıner hals 
ten fich an ihr Derfiglen, und ſagen; die Heil. 
Sacramenten haben Fein andere Kraft; als daß 
% unfren Glauben ernähren und aufivecfen, da 
ie Die Göttliche Verheiffungen verfiglen und bes 
Fräfftigen. Bell. L.2.c. 12. 
27. Was lehrt Luther mie Calvino ? 


. Bende fuchen durch offenbahre Lügen unfre 
Catholifche Lehr verhaßt zu machen. Derglei⸗ 
chen Lügen ſeynd folgende: 1. Luther ſagt: Iſt 
zu mercden / dag mein Widerdart alſo gelehret 
baben/ daß die Zeiligen Sacrament Gnad ge’ 
ben jederman/ ob er ſchon nicht Reu babe für feis 
ne Sünde / oder audy Feine gure Gedancken / 
fondern ſey gnug / daß er Feinen Rigel fuͤrſtecke / 
Das iſt / daß er nicht einen murbhwilligen Fürfaiz 
zu fündigen babe. Tom. ı. Jen. 369.b. Item: 
Daher ſeynd fie angetrieben worden/ denen Sa⸗ 

— | cramen⸗ 
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ramenten des neuen Geſaͤtzes fo viel zuzufdpreis 
ben / daß fie befchloffen/ diefelbe wären auch heil⸗ 
ſam jenen / weldye in ſchweren Sünden feynd/ es 
werde auch Fein Blaub oder Gnad erfordere/ ſon⸗ 
:dern feye gnug / Feinen Riegel geſetzt haben / das 
iſt / einen würdliden Vorfag wiederum zu füns 
digen. Serm. de Bap. apud Bell. L.ı.c.2. 2, 
Calvinus fchreibt, die Papiften — gelehrt, 
Daß man: ohne den Glauben die Rechtfertigung 
bekomme in denen Sacramenten. L. 4. inftit. c. 
14. n. 14. Er fagt, daß man ben ung denen _ 
Elementen und Gefäffen zueigne die Kraft zu 
rechtfertigen. n.17. Item: daß ein zauberis 
fcher Gewalt in denen Sacramenten feye, wel⸗ 
‘her auch ohne Glauben wuͤrcke. In Antid. ad 
feſſ. 7. Apud Bell, L.1.c.4.L.2,c.1. NB, 
Seynd ja lauter unerhörte Lügen. Niemahl 
hat die Eatholifche Kirch alfo gelehrt, wie aus 
denen Eatholifchen Buͤcheren Flar zu erfehen. 
Fe 28. Was lehren fie weitber ? | 
Sie — es ſeye kein Unterſchied ne 
denen Sacramenten des Alten und Neuen Te 
ſtaments, welche Lehr von niemand als von ei 
nem Sserglaubigen Fan befehüst werden. 1) Su; 
theri Wort ſeynd folgende : Es iſt Fein Untert 
ſchied zwiſchen Alten und Neuen Sactamenten. 
Se find unfern Sacramenten allerdinge gleich 
gewefen/ on daß fie ir viel hatten und mandhers 
ley / wir aber ir wenig und einerley. Tom. 7. 
W.97..b. Tom. 1. J. 371. b. 2) Ealvini fol 
‚gende :- Jene Schul⸗Lehr / worinnman einen fd 
groſſen Unterſchied zwiſchen denen Sacramen⸗ 


ten 


er 
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ten des alten und neuen Geſaͤtz anmerckt / ale 
wann jene nur die Gnad GOttes bedeurer haͤt⸗ 
ten/ diefe aber foldye errbeilten/ muß man ganz 
und gar verwerffen. > » Er (der Heil. Paulus) 
macht fie ( die Juden) une gleid in denen Sa⸗ 
cramenten/ s ; Mian darff audy dem Tauff ein 
mebreres nit zueignen / als er anderſtwo der 
Beſchneidung zufcpreibt. ⸗ Die Brafft / wels 
de unfere Sacramenten baben / baben auch jene 
(die Juden) in denen ihrigen verfpühre. L. 4. 
c. 24. n. 23. | | 

29. Was noch weitber ? 


+ Beyde lehren, Die Heil. Sacramenten haben 
feine Krafft den Menfchen zu rechtfertigen, ſon⸗ 
dern nur den Glauben zu ertoecken , gleich) wie 
folche Krafft auch hat das Predigen des Worte 
GOttes; Dder wann der Menfch bey Empfas 
bung der Sacramenten gerechtfertigt werde, fo 
eye folches dem Glauben allein zuzufchreiben. 
em , fie lehren , daß Die H. Sacramenten ihre 
Krafft nur bey denen Prädeftinirten haben. 
30. Bebe mir die: eigene Text Zurberi? 
Lutherus fagt alfo : (1) Es ift Fein Unters 
ſchied zwiſchen alten und neuen Sacramenten. 


Es geben weder diefe nody jene die Gnade GOt⸗ 
tes/ fondern wie gefagt ift/ der Blaub allein auf 


GOttes Wort und Zeichen / gab dort und gibt 


bie Gnade. Tom. 7,W,f,97.b. (2) Es iſt Betze⸗ 
rey/ wenn man haͤlt / daß die Sacrament Gnad 
geben allen / die nicht einen Riegel fürfteden. 
Tom, ı. Jen, 363.b, (3). In dem Glauben ligt es 
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slles mir einander/ weldyer allein macht / daß die 
Sacrament wirden/ was fie bedeuten/ und als 
les wahr wird/ was der Priefter fügt: ann 
wie du glaubeft / fo geſchicht dir. Ohn welden 
Glauben alle Abfolurion/ alle Sacramene ums 
fonft ſind ja mehr (dyaden / den Frommen ⸗4 
das Sacrament nimmt die Sünde nicht darum / 
daß es geſchicht / ſondern darum / daß man ihm 
gleubt. Tom.i.J.«5 b. 4) Ihr gantze Krafft iſt 
ver Olaub / nicht die Würdung : : Es Fan 
and nit wahr feyn / Daß in denen Sacramenten 
feye eine Krafft zu rechtfertigen / oder Daß fie 
kraͤfftige Zeichen des Glaubens feyen. De cap, 
Bap. apud Bell.L.2.c.2. Mit diefem Lehrmei⸗ 
ſter ſtimmt überein Melanchton der Juͤnger, al 
ſo ihreibend: Sie machen nit gerecht: Gleich⸗ 
wie der Apoſtel ſchreibt: Die Beſchneidung iſt 
nichts; alſo iſt der Tauff nichts; Die Theilhaff⸗ 
tigmachung des Tiſch des HErrn iſt nichts; ſon⸗ 
dern ſie ſeynd nur Zeugen und Siegel des Goͤtt⸗ 
lichen Willen gegen uns. In locis comm. Bell. 
L. 2,C. 23. vr: , 
:31. Gebe mir einige Wors Calvini/ und deſſen 
ar Andhaͤngeren 2 Ka 

(1) Qie Betrug: volle Schulen baben einbel, 
lig gelebrr/ daß die Sacramenten des Neuen Ger 
fä : z redhsfertigen und Gnad mittheilen / wann 
wir: nur Feinen.KRiegel einer Todfünd' entgegen 
ſetzen. Man kan nit ausſprechen / wie ſchaͤdlich 
und peſtilentziſch dieſe Meynung feye : ; Sie 
ft eine gantz teufliſche Meynung. Lib, 4. c. 14 
Eee 


n. 14. 
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2.14. (2.) Deswegen ſoll es feſt dabey bleiben / 
das Ambt der Sacramenten ſeye kein anderes / 
als des Worts GOttes / welches da ift/ daß fie 
uns anbierben und vorftellen Ebriftum / und in 
ibm die Schäß der bimmlifdyen Enad. > : Man 
foll fi hüten / damit Das jenige une nit in Irr⸗ 
thum führe/ wäs von denen Alten gar zu herr⸗ 
li zu Dermebrang der Wuͤrdigkeit der Sacras 
menten ift gefchrieben worden ; dag wir nemlidh 
vermeynen/ es feye in denen Sacramenten eine 
verborgene Brafft/ 3: da ibnen von GOtt nur 
diefes Amber aufgetragen worden/ daß fie uns 
bezeigen und beftärtigen die Gutwilligkeit GOt⸗ 
tes gegen uns. nm. 17. (3.) Wir lehren fleißig / 
daß GOtt nie obne Unterf&ied feine Brafft ers 
tbeile bey alen/ weldje die Sacramenten empfans 
gen / fondern nur bey denen Auserwählten. 
Bann gleichwie Er Feine su dem Glauben er: 
leuchter/ ale jene weldye Er zum ewigen Leben 
Hrädeftinire bar / alſo macht er durch beimlidye 
Krafft feines Geiſts / daß die Auserwaͤhlte jenes 
empfangen / was die Sacramenten anbiethen. 
Denen Verworffenen werden die Zeichen ver⸗ 
waltet eben wie denen Auserwaͤhlten / aber die 
Wahrheit der Zeidyen wird allein diefen zu Theil, 
Ita Confenfio Miniftrorum Tigurinorum cum 
Genevenfibus n. 16.17: NBNeben der ents 
festlichen Lehr Lutheri und Calvini mercke man 
wohl die Weiß zu reden von unſrer Lehr. Luther 
nennet fie eine Begerey: Calvinus eine peftilens 
Bifdhe teufliſche Meynung: Aber ein * 
er 
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fcher fol dergleichen Wort ja nit gebrauchen von 
der Lehr Lutheri und Calvini: Iſt dieſes der ges 
ſunden Vernunfft gemäß ? Gebe mir ein Unca⸗ 
tholifcher felbft Antwort auf meine Srag. 
32. Wer bat vor Zeiten alfo gelehrt ? 
Kein einsiger Heil. Datter, Fein Kirchen⸗Leh⸗ 
rer , feine Kirchen: Berfammlung,, fondern die 
befannte Keger Meffalianer genannt ; dieſe has 
ben gelehrt , Daß die Menfchen nit gerecht wuͤr⸗ 
den durch Die > Sacramenten, fondern durch 
das Gebett. Denen H. Sacramenten fprachen 
fie Die Krafft ab, mie es jeßt Die Uncatholifche 
thun. Jene eigneten ſolche zu dem Gebett; die⸗ 
fe dem Glauben. Ein gleiche Lehr haben geführt 
die Armen; und einige Sathari, lauter Rebellen 
der wahren Kird). Bell. L. 2. c.2. I 
33. Worbey foll die ganıze Sach bleiben? 
Bey dem unfehlbahren Ausfpruch der gantzen 
Kirch, welcher alſo lautet : Wann jemand fagen 
wird/ da Die Sacramenten des Neuen Befäges 
nicht enrbalten die Gnad / weldye fie anzeigen / 
oder daß fie die Gnad felbft nie mittheilen denen⸗ 
jenigen / weldye Feine Derbindernuß fergen: zo » 
der ſeye verflucht. Trid; Seff;, 7.can.6. Wann je: 
mand fagen wird/ daß Durdy die Sacramenten 
des Yieuen Geſaͤtzes aus ihrer eigenen Brafft 
und Einſetzung (ex opere operato) die Bnad nit 
mitgetheilt werde/ fondern Daß der Glauben als 
lein der görtlidyen Derheiffung zur Erbaltung der 
Gnad gnugfam feye,derfelbe ſeye verfluchr. Can.d- 
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Von der Zahl, Nothwendigkeit, Ver⸗ 
waltung und Empfahung der Heil. 
ee ‚Sarramenten. 
1. Wie viel feynd Beil, Sacramenten? ? 
- Sieben. 1. Der Tauff. 2. Die Firmung. 
3. Das Sacrament des Frohnleichnams uns 
fers HErrn ten CHriſti. 4. Die Buß. 
5. Die leiste Dehlung. 6. Die Prieſter⸗Wey⸗ 
he. 7. Die Ebe. | V 
2, Wie probirſt du dieſes? 

Aus der H. Schrifft, und aus der Tradition 
oder /aus der unfehlbahren Zeugnuß der wahren 
Kirch Chriſti, welche in einer fo wichtigen Glau⸗ 
bens⸗Materi nit fehlen kan; weil ſie iſt ein Pfei⸗ 
ler und Grund⸗Veſt der Wahrheit. 1. Tim. 3. 
3. Wie probirſt du es aus der H. Schrifft? 

In der H. Schrift, wie folche von der wah⸗ 
ren Kirch Ehrifti ausgelegt wird , werden meder 
mehrere noch wenigere Zeichen gefunden, als fies 
ben, weiche Ehriftus eingeſetzt hat, ung Dardurch 
feine Gnaden unfehlbahr mitzutheilen: - | 
4. Sagt dann die Schrifft ausdrädlidy/ daß fies 

ben H. Säcramenten feyen ? 

Fein: Die Schrift ſetzt die Zahl der Heil. 
Sacramenten niemähl Flat, was den Nahmen 
oder Das Wort angeht, fondern_ nur, was Die 
Sach felbft angeht : Das iſt: Sie thut eu 

* | ung 
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dung von nit mehreren , und nit wenigeren als 
fieben Zeichen, welche Ehriftus eingefest hat uns 
dardurch feine Gnaden unfehlbahr mitzutheilen. 
5. folge aber bieraus nit/ daß es Feine fieben 
Sacramenten gebe ? 

Wann fehon die H. Schrift mit ausdrücklis 
hen Worten nit fagt: Es gibt fieben H. Sa; 
crament; fo folgt Doch gar nit, Daß es Feine fies - 
ben Saeramenten gebe? Dann ı) esfteht auch 
nit in der Schrift, Daß es ein oder zwey Sa 
cramenten gebe; daß der Tauff oder das Heil. 
Abendmahl ein Sarrament feye, und dannoch 
nehmen die Uncatholifche gemeiniglich zwey Sa 
cramenten an; fie lehren, der Tauff und das H. 
Abendmahl fenen wahre H. Sacramenten. 2) 
Es feynd viele Sachen wahr und gewiß, welche 
Doch nit ausdrucklic, inder H. Schrifft gefchries 
ben ſeynd; Dann (tie fehon anderſtwo erwie⸗ 

e torden ) ic), bin nit allein ſchuldig zu glaus 
en, was ausdrücklich in ver H. Sch feht, 
fondern alles Dasjenige, was. GOtt geoffenbah- 
vet hat, und mir durch feinewahre Kirch vorftellt 
zu glauben. 3) Es ift gnug, daß die Sach felbft 
in der H. Schrifft enthalten ift ‚wann ſchon Das; 
Wort oder Die Zahl nit ausdrücklich gefeßt wird. 
6. Wie viele. Sacramenten werden bey denen .: 
Uncatholiſchen angenomimen? ꝰ 
Es iſt hierin‘, wie in vielen anderen Sachen, 
keine — Etliche nehmen zwey an; Ande⸗ 
re drey: Etliche eins, andere Feines. An dieſem 
Ort nimmt man mise an demanderen = 
IT, 42 3 + 
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gere. Zu einer Zeit ſo viel, zur anderen nit 
mehr fo viel. Die Prob Fan man haben aus 
denen Catechifmig felbft. Die Schutz⸗Schrifft 
der Augfpurgifchen Confeßion nimmt drey Sas 
erament an; dann fie hat dieſe Wort: So find 
nu rechte Sacrament / die Tauffe und Das Nacht⸗ 
mabl des HErrn / die Abſolutio. Denn dieſe 
haben GOttes Befebl/ baben audy Verheiſſung 
der Bnaden : z Aber die Confirmario und letz⸗ 
te Oelung find Ceremonien zc. Tom. 6. Jen. 
436. Jetzt aber findet man inggemein nur in 
iefigen Landen zwey Sarramenten bey Denen 


therifchen. 
| 7. Was ift hieraus zu ſchlieſſen? 


(1) Diefes, Daß der Uncatholifche Glaub une 
möglich Fönne von dem H. Geift, und mithin 
der wahre Glaub fenn, weil bey Denen Uncatho⸗ 
liſchen in einer fo wichtigen Sad) Feine Beſtaͤn⸗ 
digkeit oder Einigkeit zu finden. Wahrhafftig 
der Heil. er ein Geift der Wahrheit, lehrt 
an einem Orth wie an Dem andern, zu einer Zeit, 
wie zur andern. (2) Es ift zu fchlieffen, daß 
es falſch fene, was viele Einfältige fagen, die Un⸗ 
eatholifche nemlich kaͤmen mit denen Catholifchen 
übereing in denen Haupt Articklen: Dann wahr: 
bafftig die Heil. ament.gehören zu Denen 
aupt⸗Articklen Des Glaubens 5 und dannoch 
ommen fie im Diefen nit. mit ung ubereing. 
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8, Ban dann ein Uincarbolifdyer aus der Flaren 
Schrifft probiren/ daß es zwey oder drey 
Sacramenten gebe? 

Nein, dann die H. Schrift fagt nirgends⸗ 
wo Flar : Es gibt drey, es gibt zwey Sacra⸗ 
menten. Will man aber die Urfachen betrach- 
ten, womit Die Uncatholifche probiren, daß eg 


zwey Sacramenten gebe , fo wird man finden, 


daß man mit eben Denenfelben Urfachen ermeifen 
fünne, Daß es fieben Sacramenten gebe, wie 
wir Eatholifche lehren. | 

9. Was folge hieraus ? 

Diefes, Daß die Uncatholifche gar Fein Guns 
dament haben ee oder Drey Sacramenten zu 
feßen ; oder Daß fie gar nichts probiren Fünnen, 
was die Zahl der Sacramenten angeht ; dann 
fie wollen alles aus der H. Schrift probiren ; 
Sie fagen :_ Man folle nichts glauben ‚ als was 
Far in der H. Schrift fteht: Nun ſteht ja in 
der sanken H. Schrifft Fein einziges Wort von 
der Zahl der Sacramenten; ja es fteht nit ein: 
mahl Far in der H. Schrift, daß es ein Sa; 
erament gebe, oder was ein Sacrament feye; 
Wie koͤnnen fie dann lehren oder glauben, eg 
gebe zwey oder drey Sacramenten ? Wir Co: 
Doiicbe ober nehmen neben dem gefchriebenen 

ort GOttes auch das ungefehriebene an ; 
Wir nehmen an das Ansehen und den Ausfpruch 
der wahren Kirch, und hieraus probiren wir. 
gank Flar , daß es fieben H. Sacramenten gebe: 
Gleichwie wir faft auf ge eis pro m — 
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daß es vier wahre Evangelia gebe, und nit meh⸗ 
rere oder wenigere, weil die wahre Kirch Chriſti, 
welche nit fehlen Fan in Glaubens⸗Sachen, dies 
fes ehrt , obſchon in der Heil. Schrift hiervon 
nichts enthalten ift. | 


so, Wie probirt man dann aus dem ungefchries 
benen Wort GOttes / daß fieben F. Sa⸗ 
cramenten feyen? 


Folgender Weis: Die Catholifche Kirch hat 
je und allzeit geglaubt und gelehrt von Zeiten der. . 
Apoftlen bis hieher , Daß nit mehr nicht wenigere 
H. Sacramenten fenen , als fieben. Man fan 
feine Zeit nennen, wo fie anderft nelehrt hätte. 
Keines aus denen fieben Sinaden Zeichen, wel 
che wir jest Sacramenten nennen, ift jemahls 
von der wahren Kirch für Fein Sacrament ge 
halten worden. Herentgegen Fan man auch Fein 
anderes neben diefen finden, welches jemahls von 
der wahren Kirch wäre für ein Sacrament ge: 
halten worden. Co ift es dann ein Zeichen, daß 
die wahre Kirch Diele Lehr von denen Apoftlen, 
und Durch diefe von Ehrifto felbft empfangen has 
ee mithin muß dieſe Lehr wahr und unfehlbah 
eyn. Ri 
11. Bönnen wir Carbolifdhe bey ſolchem unges 
(driebenen Wort ae fiber und ruhig 
eyn? | 
Sa , eben fo ficher als wir bey demfelben fennd, 
wann wir handlen von der Ba der Evangelien. 
Dann wir folgen auf ſolche Weis der Ermahs 
0 r nung 


. 


Dritte Unterweifung. 4: 


— — — 
nung des Apoſtels, da er ſpricht: Stehet ihr 
Brüder / und haltet die Satzungen / welde idr 
gelehrer habe entweder durch unfer Reden oder 
Schreiben. 2. Theſſ. 2.v, 14. Zu dem fo ift ja 
das ungefchriebene Wort GOttes fo wohl uns 
fehlbahr, als das gejchriebene ; Bin ich dann 
ficher und ruhig 0 dem gefchriebenen warum 
nit bey dem ungefchriebenen ? — in der 
Materi, welche Die Sacramenten betrifft, worin 
man gar wenig hat aus dem geſchriebenen Wort 
GOttes. Z. E. Wer Fan aus dem geſchriebe 
nen Wort zeigen, daß der H. Tauff ein Sacra— 
ment ſeye? Daß man bey Ertheilung deſſelben 
muͤſſe Wort gebrauchen? J daß es ein Sacra⸗ 
ment gebe, oder was daſſelbe ſeye? 


12. Was ſagen hiervon die allgemeine Kir⸗ 
chen⸗ Verſammlungen? 


Keine iſt, welche mehr oder wenigere H. Sa⸗ 
cramenten lehrt und annimmt, als ſieben: Nah⸗ 
mentlich thut ſolches die Florentiniſche und Tri: 
dentiniſche. Die letztere ſpricht alfo: Wann je⸗ 
mand ſagen wird / die Sacramenten des neuen 
Geſaͤtz ſeyen nit alle von JEſu Chriſto unſrem 
HErrn eingeſetzt; oder es ſeyen mehr oder we⸗ 
nigere als ſieben / nemlich der Tauff / die Fir⸗ 
mung / Das Sacrament des Altars / die Bug / 
die letzte Oelung / die Priefterweybe und Ehe; 
oder auch / Daß eines aus dieſen Fein wahres eis 
gentlidyes Sacrament feye/der foll verflucht feyn. 
Sefl. 7, can. ı, 


€ s | 23. Was 
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13. Das ſeynd aber keine alte Concilia? 

Was folgt daraus? Sie ſeynd nit ſo alt, als 
viele andere, das iſt wahr; aber hieraus folgt 
nit, daß ſie bey einem Rechtglaubigen weniger 
gelten ſollen, als die Alte; dann was in diefen 
gefchloffen ift , ift eben fo gewiß und unfehlbahr, 
als was in denen Alten gefthloffen worden. “Der 
Heil. Geiſt ift der wahren Kirch nit nur für die 
erfte, fondern für alle Zeiten gegeben worden: 
Er bleibt bey der Kirch , nach dem a er 
Chriſti, und lehrt fie alle Wahrheit: So hat 
dann die wahre Kirch in denen leßteren Conci⸗ 
lien eben fo wenig fehlen Fönnen, als in denen 
erften ; folgendes iſt jenes, was in denen leßteren 
gefchloflen ift, eben fo gewiß, als was in Denen 
erften gejchloffen worden. Zu dem ift ja Doch 
gewiß, af das Siorentinifehe Concilium viel Als 
ter ſeye, als der Lutherifche und Calviniſche 
Glaub. ä 
14. Warum bat man aber Feine uhr: alte Conci; 

lien / worin diefe Zahl der H. Sacramenten 
| ausdrůcklich enthalten wäre 7 
Deßwegen, weil die Zahl der H. Sacramen⸗ 
ten vor Zeiten niemahl beſtritten worden; in de⸗ 
nen Concilien aber pflegt ſonderbahr jene Mate⸗ 
ri accurat ausgelegt zu werden, welche von ans 
deren angeſochten wird, oder wegen welcher Die 


Kirchen: Berfammlung angeftellt iſt. Keiner 


bat vor Zeiten anderft. gelehrt als daß fieben H. 
Sacramenten feyen : Keiner hat an.Diefer Zahl 
gezweifflet; Keiner folche beftritten als in Denen 
— — letzteren 
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legteren Jahr⸗hunderten; deßwegen wurde fie 
auch nit ehender als in denen letzten Concilien 
erklaͤrt und ausdruͤcklich fuͤrgeſteilt, wie dieſes 
auch in anderen Materien geſchehen. | 
15. Was lehren die Zeil, Dätter ? 

Keiner ift, der da lehre, Daß es mehrere Sa; 
cramenten gebe, als ſieben. Keiner , der Iehre, 
es gebe weniger, als fieben. Ein jedes aus ob» 
bemelten fieben Sacramenten nennen fie ein Sa; 
crament, fonft findet man nichts im Neuen Te 
flament, welches fie alfo nennen. Das ift wahr, 
daß Die Heil. Vaͤtter bisweilen von einem, big; 
teilen von zweyen Sacramenten reden, nach: 
dem es Die Materi, welche fie vorhanden hatten, 
erforderte, aber Feiner ift, welcher fage, Daß es 
nur ein, oder nur zwey Sacramenten gebe; 
Keiner, der Die andere Sacramenten , welche 
die Catholifche Kirch annimmt, von der Zahl der 
Sartamiten ausfchlieffe, welches rohl zu mer⸗ 

en. = 


16. Was geben fie für ein Urfadp ihrer Lehr?  _ 
Die Haupt-Urfach, welche fie geben, ift dieſe: 
Ehriftus hat es alfo geordnet: Er hat fieben und 
nit mehrere , nit wenigere Sacramenten gefekt. 
Daß Ehriftus aber fo viele eingefeßt habe, wiſ⸗ 
fen wir aus der Tradition, aus dem Ausfprud) 
der wahren Kirch; gleichwie wir ebendaher wif- 
fen, daß nur vier Evangelia feyen, und weder 
mehr oder wenigere. “Die andere Urſach geben 
fie alfo: Sieben Puncten feynd fürnemlich noth- 
wendig zu einem Chriſtlichen Leben, wie = 


. 
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zur Fortpflantzung der wahren Kirch: Diefe 
werden durch die H. Sacramenten erfuͤllt; ſo 
iſt dann glaubwürdig , Chriſtus habe ſolche Zahl 


eingeſetzt. 


17. Wie lauthen dieſe ſieben Puncten ? 


2. Der Menſch muß werden ein Kind GOt⸗ 
tes, und eingehen in die Kirch GOttes; mel: 
ches gefchicht durch den H. Tauff. 2. Er muß 
geftärckt werden in der Gnad gegen die Feind 
feiner Seelen ; welches geſchicht Durch die Fir⸗ 
mung. 3. Er muß gefpeift und getraͤnckt wer⸗ 
den , welches gefchicht durch Das H. Sacrament 
des Altars. 4. Er muß in feiner geiftlichen 
Schwachheit ein Mittel haben ſich von Der 
eg su erledigen , welches gefchicht Durch 
die Buß. 5. Ermuß zu feinem legten Kampff bes 
waffnet und geftärckt werden, und hierzu dient Die 
legte Dehlung. 6. Er muß mit geiftlichen Dirs 
ten und Borfteheren verfehen werden; und hier: 
zu ift geordnet die Prieftermeyhe. 7. Die Ver⸗ 
mehrung des menfchlichen Gefchlechts und. zus 
gleich die Erweitherung der Kirch) Chriſti muß 
gefegnet und geheiliget werden, zu welchem Ziel 
und End das Heil. Sacrament Der Ehe einges 
fest ift. S. Thom. 3. P. q. 65. 2. 1. | 
18. Gebe mir einige Sprüc von jeden H. Sa⸗ 
erament/ woraus man abnebme/ daß die H. Vaͤt⸗ 
ter jedes aus denen fieben Sacramenten für 
ein wahres Sacrament gebalten babe. 


G.) Von der. H. Tauff und von dem Deil- 
; on Sacra⸗ 
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Sacrament des Altars fagt der H. Auguftinug 
alfo : Der HErr felbft und die Apoſtoliſche Uns 
terweifung geben une wenige an ftatr vieler ; 3 
Gleichwie da iſt das Sacrament der Eauff/und 
die Begehung des Leibs und Blute Chriſti. L,z, 
de Do. Chrift. c, 9. (2.) Bon der 9. Fir⸗ 
mung ſchreibt Er alſo: Zn dieſer Salb will er 
auslegen das Sacrament des Chryſams / weldyes 
zwar in der Bartung der ſichtbahren Zeichen beis 
lig iſt wie der Tauff felbft. Lib. 2.Con, Lie. Pe- 
til. c. 104. (3.) Don der Buß: Es ift eben 
die Urfady des Tauffs und der Verſoͤhnung / ob; 
ne weldye Sacramenten die Menſchen glauben/ 
daß fie nit ausgeben follen aus dem Leib. Ljh, 
3. de adult, Eon. c.26. (4.) Von der Prie 
ſterweyhe: Beydes ift ein Sacrament / und 
wird beydes dem Menſchen gegeben durch Hei⸗ 
ligung ; jenes/ da er getauft wird; diefes) da 
er geweyhet wird ; deßwegen darff man beydes 
in der Bird) nit wiederboblen. L. 2. Con. Ep. 
Parm. c.13. (5.) Bon der Ießten-Dehlung: 
So offt eine Schwachheit Fommen wird / foll jes 
ner/ der Franck iſt den Leib und das Blur Chris 
ſti empfangen / und alsdann feinen Leib falben/ 
damit jenes an ihm erfüllt werde/ was geſchrie⸗ 
ben ſteht: Iſt einer kranck / ſo beruffe er die 
Prieſter / daß fie über ihn betten / und ibn ſalben 
mit dem: Oehl. Serm. 215. de temp. Der H. 
Bernardus aber erzehlt von dem H. Malachia: 
Es habe dieſer einer Krancken die leßte — 

5 geben: 
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geben: Er bat fie geſalbt / wiſſend / daß in die⸗ 
fem Sacrament die Sünden nachgelaſſen wer; 
den. In vita. (6.) Von der Ehe fagt der H. 
Auguſtinus alfo: Die Sach diefes Sacraments 
iſt daB der Miann und das Weib durch die Ebe 
verfnöpfft/ unabfönderlidy verbarren/ folang fie 
leben, Lib. 1. denupt.c.ı0,. 


29. Iſt es wahr/ dag die Heil. Dätter nur zwey 
Beil. Sacramenten annehmen? 


- Diefes ift eine aus denen Lügen Calvini,wel⸗ 
che er gegen die Catholiſche Lehr ausftofiet. L.4- 
c.19,n.ı2. : Dann aus denen erſt angejogenen 
Texten erfcheint Flar, daß die Heil. Bätter mehr 
als zwey Heil. Sacramenten angenommen, ob» 
fehon fie bisweilen nur von zweyen Meldung 
— ja bisweilen gar nur von einem, nach⸗ 
em eg die Materi erforderte. Deßwegen feßt 
der H. Auguftinus alſo: Chriſtus hat die Ge: 
fellfyafft des neuen Volcks zufammen verknüpffe 
durch die Sacramenten/ welche an der Zahl febr 
wenig / in der Beobadhrung fehr leicht / in der 
Bedeutung fehr fürtrefflidy ſeynd gleihwie da 
ift der Tauff/ weldyer im Nahmen der Qreyfals 
tigkeit gebeilige ift/ und die Theilhafftigmachung 
des Leibe und Blurs Chrifti/ und wann nod) 
etwas anderes: in der wahren H. Scrifft ent 
halten ift. Ep. 118. Item: Was iſt · das für 
ein Gaab / die Gaab der Sacramenten in dem 
Tauff / und in dem H. Abendmahl / und in des 
nen übrigen 3. Sacramenten. Conc. ı. in Pfal. 
—* 108. 
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108. NB. Hätte Auguſtinus nur an zwey Sa; 
cramenten geglaubt, jo hatte er im letzten Text 
nit jagen Fünnen: In denen übrigen Sacramen⸗ 
ten. In dem erften hätte er um das End fagen 
muflen : Dann es wird fein anderes in der Heil, 
Schrifft enthalten. | 
20. Das Blut und Waſſer / weldyes aus der Sei⸗ 
then Ebrifti gefloffen/ zeige nur an/ daß 
| zwey Sacramenten feyen. 

Das Blut und Kaffe Fan zwey Sacramens 
ten anzeigen , fchliefjet aber deßwegen die andere 
nit aus. Gleichwie der Heil. Paulus von der 
Tauff und Auflegung der Händen, oder Fir— 
mung, Meldung thut, Heb.6,v.2. Ohne daß 
er dag H. Abendmahl ausfchieffe von der Zahl 
ber Sacramenten. Es muß aber auch jenes 
Blut und Waſſer nit nothrvendiger Weis auf 
zwey Sacramenten ausgelegt werden; Dann der 
8 Auguftinus, Ambrofius, und andere fagen! 
Durch das Waſſer werde verftanden der Beil, 
Zauff, durch Das H. Blut aber derjenige Werth, 
den Ehriftus für unfre Erlöfung gegeben : Aus 
der Seithen Ehriftinemlich ift der Tauff herfom- 
men, welcher allen Werth hat von dem Blut 
Ehrifti. Der N. — und Cyrillus ver⸗ 
ſtehen durch das Blut und Waſſer die zweyer— 
ley Tauff, einen des Bluts durch die Marter; 
den andern Durd) das Waſſer. Kein H. Dat: 
ter hat daraus gefchloffen Daß es nur a 
tramenten gebe: Warum foll dann Die Ausles 
gung Calvini der Meynung aller Heiliger — 

eren 
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teren vorgezogen werden. Warum ſollen wir 
ihm mehr glauben, als allen Heil. Vaͤtteren? 
Vide Bell. L. 2. c. 27. 


21. Ban die Carbolifdye Lehr wegen der Zahl der 
2. Satramenten falfdy ſeyn? | 

Nein, weil dieſe Zahl von der wahren Kirch 
gelehrt ift worden, und nod) gelehrt wird. Un⸗ 
mögfich aber ift e8, daß die wahre Kirch, ſonder⸗ 
(ich) in einem fo richtigen Punct fehle, weil Chri⸗ 
ſtus der HErr — daß die Pforten der 
Hoͤll dieſelbe nit uͤberwaͤltigen ſollen. Matt. 16. 
Item: Daß Er ihr geben wolle den Geiſt der 

ahrheit, welcher bey ihr bleibe, und alle Wahr⸗ 
heit lehre. Joan. 14. V. 16. — 
22. Seynd die H. Sacramenten auch nothwen⸗ 
dig zur Seeligkeit? 
Ja , ſie ſeynd nothtvendig, doch nit alle einem 
jeden Menfchen. Trid, Sell, 7.0.4. | 


- 23. Welche H. Saeramenten feynd die noth⸗ 
Ä wendigſte? | 


Der H. ne? die Buß. DerH.Tauff 


zwar ift allen ohne Ausnahm nothmwendig zur 
Seligfeit ; die Buß aber ift jenen nothwendig, 
| Was nach empfangener Tauff ſchwer gefündige 
aben. — 

24. Welches ſeynd die Saeramenten der Tod⸗ 
| ten2 Welche der Lebendigen?. + - 

- ‚Der 2. Tauff und die Buß werden genennt 
Sarramenta der Todten weil Durch Diele a 
Men⸗ 
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Menfchen , der Durch die Suͤnd todt und geftor- 
ben ware , Das Geiftliche Gnaden⸗ Leben oder die 
heiligmachende Gnad GOttes mitgetheilt wird. 
Die übrige fünff D. Sacramenten werden ges 
nennt Sacramenten der Lebendigen, meil diefe 
mitgetheilt roerden allein jenen, welche fehon ha; 
ben das geiftliche Leben durch die heiligmachen: 
de Gnad; oder weil fie wuͤrcken in dem Men; 
fchen nit Das Geiftliche Leben felbft , fondern die 
Vermehrung und Stärck in demfelben. 


25. Welche GSarramenten darff man nur 

einmabl empfangen ? 

Den H. Zauff, die Firmung und Prieſter⸗ 
weyhe; dieſes aber geſchicht deßwmegen; 1) meil 
die Wuͤrckung bemelter drey H. Sacramenten 
allzeit bleibt; Dann der z. E. einmahl getaufft 
iſt, bleibt allzeit getauft, wann er ſchon auch 
ſuͤndiget. 2) Weil en drey H. Sacramenten 
neben der Saeramentalifchen Gnad auch einen 
befonderen unauslöfchlichen Charaster oder geifts 
liches Kennzeichen eintrucfen. Trident. Sell, 7. 
can. 9, 

26. Was verſteht man durdy diefen Character 2 

Nichts anderes, als ein geiftliches unausloͤſch⸗ 
liches Zeichen, welches eingedruckt wird der Seel 
eines Menfchen ı der Das H. Sacrament der 
ZTauff, oder Firmung, oder Priefterwenhe em⸗ 
pfangt; und dieſes Zeichen bleibt ewig in einer 
folchen Seel; denen Verdammten zur Schand 
und Straff, denen Auserwählten aber zur Ehr 
und Glori. a 

O 27. Zu 


a, 
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27. Zu was Ziel und End wird ſolches Zeichen 


eingedruckt ? 

1) Damit jener Menſch, der eines aus ber 
fagten H. Sacramenten ze. unterſchie⸗ 
den werde von anderen, welche z. E. nit getaufft, 

efirmt oder geweyht feynd. 2) Damit er auf 
Befondere eis Ehrifto dem HErrn gewidmet 
und gugeeignet werde. 3) Damit er hierdurch 
fähig werde anderer Heil. Sacramenten , oder 
Seiftlichen Verrichtungen in der Kirch GOttes. 


28. Woher probirft du diefe Lehr von dem 
Character? 


Aus der beftändigen Tradition und Lehr der 
allgemeinen wahren Kirch Chrifti, welcher ich 
eben fo wohl zu glauben ſchuldig bin, als der H. 
Schrifft felbft, weit fie ein Pfeiler und Grund⸗ 
Defte der Wahrheit ift. 2. Tim. z.v.rs. Weil 
fie von Ehrifto befommen den Geift der Wahr: 
heit , der bey ihr bleiben , und fie alle en 
fehren fol. Joan. 14. Weil Chriſtus befohlen 
fie zn hören, mit Vermelden, man folle jenen 
für einen Heyden und Publicanen halten, der 
die Kirch nit hören will. Matt. 18. v. 17. 

29. Hat man gar Fein Fundament hiervon 

in der 3. Schrifft? | 

a man hat folches in folgenden Sprüchen, 
wann man diefelbe nimmt nach der Auslegung 
der wahren Kirch. N GOtt bat uns gefalber: 
Er bar uns auch gezeichner,/ und Das Pfand des 
Geiſts in unfere Hertzen gegeben. 2. Cor. 1. v. 21. 


2) Betruͤbet den H. Geiſt GOttes nit / in — 
* em 
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dem ihr gezeichnet feyd. Ephef. 4. v.30., 3) Ihr 

feyd gezeichner mie dem Zeil. Geift der Derbeif: 

fung. Ephef. ı,v. 13. 

30. Soll man die Beil. Sacramenten hoch ſchaͤ⸗ 
tzen und in Ehren halten? 

Ja, 1) weil ſolche von Chriſto dem HErrn 
ſelbſt eingeſetzt ſeynd zu unferm Heil. =) Meil 
ung Durch Diefelbe die Gnad GOttes mitgetheilt, 
oder in ung vermehrt und erhalten wird. 3) 
Weil fie die. allerfräfftigfte Mittel ſeynd Die 
Suͤnd zu meiden, und dag Gute zu wuͤrcken; 
* iſt, gottſelig zu leben, und ewig ſelig zu wer: 

en. 


31. Warum gebraucht man allerhand Ceremonien 

bey Empfabung und Derwaltung der Zeil. 

| Sacramenten? 

1)Damit die Heil. Sacramenten felbft mit 
groͤſſerer Ehrerbietſamkeit gebraucht und gehand⸗ 
let werden. 2) Damit ſowohl in denenjenigen, 
welche dieſelbe empfangen, als in anderen, die 
darbey gegenmärtig ſeynd eine gröffere Hoch: 
fchäßung und Andacht erweckt werde. 3) Da- 
mit na) der Ermahnung des Apoftels alles ger 
‚bührend und ordentlich gefchehe. Allee foll ehr: 
bahr und nad) der Ordnung geſchehen. 1. Cor. 
14. v. 4. 4) Damit man Daraus verſtehen und 
abnehmen koͤnne ſowohl die Heiligkeit Der Sach, 
welche gehandlet wird, als die Würckung des 
H. Sacraments felbft. | ' 


32. Der bar foldye Ceremonien eingeſetzt? 


Theils Die Apoftel 1— theils Die Ra 


u, 
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End angeordnet ſeynd. 2) Man — ja 
remonien, 


verwalter werden? | 
Won denen Menfchen, doch nit alle von eis 
nem-jeden Menfchen, fondern nur von jenen, 
welche darzu von Chriſto oder von der Kirch 
Chriſti geordnet ſeynd. Wer anderft lehrt, Der 
ichre gegen den. Ausfpruch der ganzen wahren 
rid, Sell. 7. can, 10, | 
| 35. Pro 


h 
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35. Probire mir diefes aus der H. Schrifft. 

1.) Der Apoſtel fagt: Alfo halte uns der 
Menſch davor / als Diener Ebrifti und Ausſpen⸗ 
der der Geheimnuſſen BÖttes/ ı.Cor.4. v. 1. 
NB, Die Apoftel waren die Ausfpender oder 
DBerwalter ver Heil. Sacramenten, nit alle Chri⸗ 
fin. 2.) Niemand nimme ihm die Ehr/ (Nies 
mand eignet ihm felbft die Ehr zu) fondern der 
von GOtt geruffen wird/ als wie Aaron. Heb, 
5.v.4. 3.) Denen Apoftlen hat Ehriftus den 
Gewalt gegeben die Sunden nachzulaſſen, nit 
aber allen und jeden Ehriften. Joan. ze. v. 23. 
4.) Die Apoftel haben Denen Neugetaufften die 
— aufgelegt, und ſolche gefirmt, oder zu Prie⸗ 

ern geweyhet, wie in denen Geſchichten der 
Apoſtlen nnd auch ſonſt offt gemeldet wird. Act. 
8.v.17. 2. Tim. 1. v. s. So muͤſſen dann nit 
alle Heil. Sacramenten von einem jeden koͤn⸗ 
nen verwaltet werden. 
36. Was wird erfordert in demjenigen/ der ein 
Sacrament mittheilet / oder verwälter ? 

1.) Daß er nichts unterlaſſe oder aͤndere von 
dem / was weſentlich darzu gehört, und von Chri⸗ 
flo geordnet worden, 2.) Daß er die Meys 
nung habe dasjenige zu thun, was Chriſtus eins 
gefeßE hat, oder was Die Kirch thut. Trid, Seil, 
7. can. 1 I, 
37. Wird bey einem foldyen nie audy erforderte 

der Glaub und die Frommfeit des Lebens ? 

Zur Weſenheit und zur Wuͤrckung des Heil. 


aments wird Feines aus beyben erfordert r 
an D 3 j weih 
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weil die H. Sacramenten ihre Krafft nit haben 
von jenem, der dieſelbe ausſpendet, ſondern von 
Chriſto dem HErrn, der ſie eingeſetzt hat. Das 
Wiederſpiehl lehren iſt von der wahren Kirch 
verdammt. Trid. Seſſ. 7. can, 12. 

38. Was folgte darauß / warn der Glaub und die 

Frommkeit nothwendig erfordert wuͤrde bey 

dem / der ein H. Sacrament 
verwaltet? 

Es folgte, daß Chriſtus ſeiner Kirch geringe 
Vorſehung haͤtte gethan; dann weil etwann 
viele aus jenen, welche die H. Sacramenten 
ausſpenden, gottloß leben, ſo waͤren ſehr viele 
H. Sacramenten ungültig und ohne Nutzen: 

ener, der ſolche empfanat, muͤſte nach all feiner 
angewendeten Müh in Sorgen ftehen, er thäte . 
etwann diefelbe ungültig empfangen ; er märe 
nit recht abſolvirt, wäre nit recht getaufft 2c. 
weil er nit wuͤſte, ob der andere nit innerlich den 
Glauben verlaffen hätte, oder fonft in einer 
ſchweren ſuͤnd lebte. Was für Troft hätteman 
dann aus denen H. Sacramenten. 


39. Was wird erfordert in demjenigen / der ein 
Sacrament empfangt ? 

Bey einem Ermwachfenen werden nad) Unter: 
fehied der H. Sacramenten auch unterfchiedli- 
che Vorbereitungen erfordert, wovon bey Aus⸗ 
fegung einesjeden H. Sarraments wird gehans 
delt werden: Insgemein aber wird erfordert ei- 
ne Meinung das H. Sacrament zu ep 
dann die Erwachſene werden niemah — 

| ertig 
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fertigt ohne ihren freyen Willen. Es wirdaud) 

erfordert der Glaub, als welcher der Anfang al 

ler Rechtfertigung iſt; ohne welchen unmöglich 

ift GOtt zu gefallen. | 

40. Was fügen die Uncarbolifdye zu diefer Un: 
terweifung ? 

In vielen Puncten lehren fie anderfi: (1) 
Etliche nehmen zwey, andere Drey Scacramenten 
an; wie bey ‘Bellarmino zu lefen. L. 2. c. 23. 
2) Sie vermwerffen den Character oder dag 
Kennzeichen, welches Durch die drey angezeigte 
NH. Sacramenten eingedruckt wird. 3 ) Inglei⸗ 
chen verwerffen fie jene Geremonien, welche die 
Kirch bey Gebrauch der H. Sacramenten A 
fchreibt. 4) Einige wollen, e8 werde zur We—⸗ 
Tenheit des Sacraments erfordert der Glaub 
und die hang desjenigen, Der folches vers 
waltet; Andere lehren, e8 werde nit einmahl eis 
ne Meinung erfordert. 5) Diele lehren, daß 
die H. Sacramenten von einem jeden fünnen 
verwaltet werden. Vide Bell, L. 1, & 2. 


41. Das lehrt Lurberus ? 


Was die Zahl der H. Sarramenten angeht, 
hat er bald dieſes gelehrt, bald ein anders, Er 
hat ein befonders Buch hiervon gefchrieben, 
auß welchem folgende Tert hergenommen ſeynd. 
Anfangs muß id die fieben Sacramenten ver 
laugnen / und nur drey nad) der Zeit fezzen/ den 
Tauff/ Die Buß/ das Brod⸗⸗ wiewohl wann ich 
nad der Schrift reden will/ ich nit mehr ale ein 
Sacrament habe / unddrey ge 

4 u 
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chen Tom. a. lat, Jen. 274. b. Zum dritten muß 
ich fagen von dem Saerament der Buß : daß 
erfte und Haupt⸗Ubel diefes Saeraments ift / 
daß fie das Saerament felbft ganz vertilgt ha⸗ 
ben. 29:1. Ich fage dieſes nit / daß ich in 
Saeramenten verwerffe/ fondern daß ich laͤugne / 
man Fönne folde aus der Schrifft probiren. 
293. b. Wann wir (dyarff reden wollen/ fo ſeynd 
nur zwey Sacramenten in der Kirch GOttes / 
der Tauff und das Brod: der Tauff aber/ wel 
den wir dem gangen Leben zueignen/ wird 
billiy gnug fein an ſtatt aller Sacramenten/ die 
wir im Aeben gebrauchen wollen. Das Brod 
aber ift wahrbaftig ein Saerament der Ster⸗ 
benden und Hinſcheidenden: fintemabl wir in 
demfelben melden das Hingehen Chrifti aus dies 
fr Welt / damit wir ihm nachfolgen / und alfo 
diefe zwey Saeramenten austheilen, auf Daß 
der Tauff dem Anfang und Lauff des ganzen 
Kebens/ Das Brod aber dem End und Tode zus 
geeignet werde. 301. Anderſtwo fchreibt er alſo: 
Dir möflen die Meſſen laffen bleiben ein Sacras 
mene und Teſtament / weldye nicht fein/ nody müs 
gen ein Opfer fein’ ſo wenig als die ander Sa⸗ 
erament/ Tauff/ Fermel / Bufe/ Olung ze, 
Tom. 7. W. 31, NB. Hieraus ftehet man, 
wie unbeftändig Luther gewefen in diefer Lehr: 
Bald zwey, bald drey, bald fuͤnff Sacramenten: 
wie gebet Diefes zufamm ? 


43. Was lehrt Calvinus? 


‚Er ift eben fo unbeftändig in feiner Lehr, was 
Die Zahl der D. Sarramenten angeht. Er bes 


fennt; 
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kennt, daß die Catholiſche Lehr wegen ſieben hei⸗ 
liger Sacramenten alt und allgemein ſeye mit 
dieſen Worten: Weil aber jene Meinung we⸗ 
gen ſieben Saeramenten / ſchier bey allen in Be; 
ſpraͤch befannt/ alle Schublen und Predigen 
durchwandert / durch das Alterehum feldft ein» 
gewurgler/ und annody denen Bemürberen der 
Menſchen eingedruckt bleibt ze. L.4.c. 19.n. 1, 
Dannoch weicht Calvinus von diefer Meinung 
ab, und feßt bald zwey, bald mehrere Sarras 
menten. inter andern fagt er alſo: Dieſes 
ſeynd geweſen die Saeramenten der Juden biß 
zur Ankunfft Chriſti / durch welche jene aufge⸗ 
hoben / zwey Saeramenten eingeſetzt worden / 
deren ſich jetzt die Chriſtliche Kirch bedient, der 
Tauff und das Abendmahl. 4. c. 14.0.20. Yie: 
ben diefen zweyen gleidy wie Fein anderes von 
GOtt eingeferzt worden / fo poll audy die Rirdy 
der Rechtglaubigen Fein anderes erfennen. 
L. 4. c. 18.2. 19. In folgendem Capitel fagt 
Calvinus alfo: Es ift übrig die Auflegung der 
Händen / welde gleicywie ich in denen wahren 
und redhtmäßigen Weibungen ein Saerament 
ufein geftebe/ alſo c. L.4.c. 19,.n, 37. Nor: 
ero redet er alſo: Dan gleichwie ih nit uns 
‚gern geftarte/ Daß die Bandauflegung / wormit 
die Diener der Birchen zu ihrem Ambt geweibet 
werden ein Saerament genenne werde/ alfo 
zehle ich fie nit unter die ordinari Sacramenten. 
L. 4.C. 14.0. 20. Mehreres hiervon fiehe bey 
Romaͤo Col. 87. | 
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43. Was beobachteſt du allhier? 

Diefes, Daß Luther und Calvin gegen ihre ei⸗ 
gene Grund» Süß, und gegen alle Wahrheit 
lehren. Gegen die Wahrheit zwar , Dann jetzt 
lehren, daß nur zwey Sacramenten ſeyen, bald 
wider mehrere annehmen, begreiffe ja in fich eis 
ne handgreiffliche XWiderfprechung und folgendg 
eine Unmahrheit. Gegen ihre eigene Grund; 
Saͤtz aber lehren fie hierinn, weil fie fonft fo offt 
de man foll nichts annehmen, nichts lehren, 
nichts glauben , als was ausdruͤcklich in der H. 
Schrift fteht: Bon diefem Grund⸗Satz weis 
chen ja hierinn beyde ab: "Dann mein, wo ſteht 
in der ganken Heil. Schrifft, daß nur zwey 
Sacramenten feyn ? zeige Luther oder Calvin 
einen einzigen Tert. Kan er daß nit, fo geftehe 
er, daß er mit feiner eigenen Lehr feine Grund⸗ 
Säß zu Boden reiffe. Andere aber, die po vn 
Männern folgen, betrachten wohl, ob es mög. 
lich feye, daß der Geiſt GOttes aus jenen rede, 
welche zu einer Sad) bald ja, bald nein; in eis 
nem Punct bald fchrvark, bald weiß lehren. 


44. Was lehren beyde weiter ? 


1) Beyde wen den Character, oder 
Das geiftliche Kennzeichen, welches durch einige 
Sacramenten eingedruckt wird; fonderbab 
fchreibt Calvinus dargegen alfo: Denen Alten 
ift dieſes unbekannt gewefen, und bat mehr eine 
Gleichheit mit zauberifdyen Verblendungen, als 
mit der gefunden Lehr des Evangelii. In antid, 
ad fell. . 2) Beyde lehren, die Meinung Des 
nis 
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jenigen, der ein Sacrament verwaltet, ſeye nit noth⸗ 
wendig. Bell. l.ı.c. 27. 3) Beyde verſpot—⸗ 
ten die Kirchen : Ceremonien, welche bev Ders 
waltung der H. Sacramenten gebraucht wer 
den, und lügen vielfaltig hiervon, wie anderſtwo 
wird gemeldet werden. 4) Luther hat einen 
abfcheulichen Irrthum wegen deſſen, Der Die 
Sacramenten zu verwalten hat, dann er lehrt, 
alle Menfchen haben hierinn einen gleichen Ger 
walt; Calvinus fchreneft aber ber dem H. Sa: 
erament der Tauff Die Sad) zu meit ein, da er 
lehrt, ein Weib, ein Privat Menfch koͤnne nit guͤl⸗ 
tig tauffen. Don beyden Puncten wird an: 
derſtwo gemeldet werden. 


45. (Der bat vor Zeiten die Lehr der Carbolis 
fdyen von denen H. Szeramenten beftritten? 


Niemand, als der fich für einen Feind der 
mwohren Kirch aufgeworffen. Epiphanius er; 
zehlt von denen Ketzeren, welche Archontici ge 
nennt würden, daß fie alle Sacramenten ver: 
worffen haben. Tertullianus meldet von eini- 
gen, welche den D. Tauff verworffen; Theodo⸗ 
vetus von ‘etlichen, welche Die Firmung verlau⸗ 
gnet; Andere haben das H. Sacrament des 
Altars, der Buß, Prieſterweyhe oder fetten 
Delung angegriffen. In ſo fchöne Sußftapffen 
it Luther mit Calpino eingetretten. Bell, T. 3. 

® I, c I, 


Pier 
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Von der Weſenheit und Mothiwendigs 
feit des N. Tauffs. 
ı. Was ıft der Tauff? Ä 

Der Tauff ift das erfte und nothwendigſte H. 
Sacrament / darinn der Menſch durch das Waſ⸗ 
fer und Wort GOttes von allen Sünden ges 
reinigef, und in Ehrifto als ein neue Creatur 
zum ewigen Leben wiederum gebohren und ge 
heiliget wird. er | 

2. Iſt der Tauff ein B. Sacrament? 

Ja, weil er alles hat, was zu einem Sacra- 
ment erfordert wird. Dann 1) er hat ein äuf 
ferliches Zeichen, nemlich die Abwaſchung eines 
Menſchen durch das Wafler bey Ausfprechun 
gewiſſer Worten, wodurch angezeigt und zugleich 
mitgetheilt wird die innerliche Abwafchung oder 
Reinigung der Seelen. 2 ) Es ift bey dem Tauff 
eine innerliche und unfichtbahre Gnad, welche 
dem Menfchen, der getaufft wird Durch den Tauff 
mifgetheilt wird. 3) Wir haben dabey den 
Befehl und die Einfeßung Chriſti; dann Chris 
ſtus ſagt: Geber hin, lehrer alle Dölder und 
sauffer fie im Yiamen des Datters und des Sohns 
und des B. Beifts. Marci 16. v. 16. Gebet bin 
in alle Welt / predigt das Evangelium allen 
Creasuren. Wer glauben wird/ und wird ges 
taufft fein/ der wird felig werden, Matth, 28, 
v. 19 
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3. Warum wird der Tauff das erfte und norbs 
wendigfte Sacramene genennt 
Das erſte wird er genennt, weil er gleichfam 
die Thur iſt, Durd) welche man eingeht in die 
Kirch Ehrifti, und weil man ohne den H. Tauff 

nit rabig it andere H. Sacramenten zuempfane 
gen. Das nothwendigfte Sacrament wird er 
deßwegen genennt, weil niemand ohne den H. 
Tauff ſeelig werden kan. 


4. Iſt dann der H. Tauff allen nothwendig zur 
Seeligkeit? 

Ja, allen und jeden Menſchen, ſowohl Er⸗ 
wachſenen als auch denen Unmuͤndigen Kinde⸗ 
ren iſt der H. Tauff nothwendig zur Seeligkeit. 
Dieſes iſt die beſtaͤndige Lehr der ai Kirch. 
28er anderft lehrt, wird von der wahren Kirch 
verflucht ; dann das H. Concilium zu Trient fagt: 
Wan jemand ſagen wird/ der Tauff feye frey / 
das ift/ nit norwendig zur Seligkeit / der feye 
verfluche. Sefl. 7. can. ;. 

s. Wie probirft du mir diefe Lehr? 

1) Die H. Schrift fagt: Qurd einen Men⸗ 
a ift = Sind ht Kor: Du — die Welt / 
und durch die fünd der Tod/ und alfo ift der 
Tod in alle Menſchen durdygangen/ in welchem 
alle gefündigt haben. Rom. 5. v. ı2. In Adam 
fierben alle. ı. Cor. 15. v. 22. Wir waren von 
Natur Rinder des Zorne. Ephef.2.v. 3. Wann 
dann alle Menfchen gefündigt, alle in Adam ges 
ftorben, alle Kinder des Zorng ſeynd, fo muͤſſen 


fie auch wiederum alle lebendig werden „nd 
j | Veb⸗ 
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Verzeyhung ihrer Suͤnd erlangen, wann fie 
feelig werden wollen: Run erlangen fie dieſes 
geben , diefe Verzeihung nit anderft als durch 
den H. Tauff; fo muß dann der H. Tauff al 
fen und jeden Menfchen ohne Ausnahm noth- 
wendig fein zur Seeligfeit. 2) Chriftus Der 
Herr fagt klar und ohne alle Ausnahm : Ze 
eye dann/ daß einer wiedergebobren werde aus 
dem Waſſer und H. Geiſt / fo Fan er nit einge: 
ben in das Reich GOttes. Joan, 3. v. 5. {Dann 
jemand nit widergebobren wird / fo Fan er das 
Keich GOttes nit fehen. Joan. 3.v. 3. Ihr muͤſ⸗ 
fet widerum gebohren werden. Joan. 3. v. 7. 
6. Iſt aber dieſes audy von denen unmöndigen 
Rinderen zu verftehen ? 

Ja freylich, dann Ehriftus macht Feinen Aus; 
‚nahm; warum will ein Menſch folchen machen. 
Zudem ſeynd ja Die unmundige Kinder Kinder 
des Zorns; fie feynd in der Erbſuͤnd; wordurch 
wollen fie dann Verzeihung diefer Suͤnd has 
ben ? wordurch Kinder GOttes werden, als 
durch den H. Tauff? werden fie nit getaufft 
und fterben alfo, fo fterben fie als Kinder Des 
open fterben in der Erbſuͤnd; mithin Fommen 
ie unmöglich in den Himmel, weil nichts uns 
reines in den Himmel gehen , noch ein Kind des 
Zorns zur Anfehauung GOttes gelangen Fan, 


7 Iſt dieſes auch zu verſtehen von denen Bin⸗ 
deren der Rechtglaubigen? | 
Eben ſowohl, ald von denen Kinderen Der 
Unglaubigen ; dann Ehriftus hat Die Kinder 
| Der 
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der Mechtglaubigen nit ausgenommen von der 
Nothwendigkeit getaufft zu werden. Diefe 
Kinder fennd auch eben fowohl in Adam geftorz . 
ben, fennd eben ſowohl Kinder des Zorns 
undinder Erbfünd, alsdie Kinder der Unglaubiz 
gen; folgends müflen fie von der Suͤnd gereis 
nigt werden; fie müffen aus Kinderen des Zorns 
Kinder der Gnaden werden, wann fie m den 
immel wollen; und dieſes gefchicht durch den 
. Sauff; fo muß dann diefer auch denen Kin; 
deren der Mechtglaubigen nothwendig feyn zur 
Seeligkeit. 
8. Wie reden hiervon die H. Värter 2 
1) Der H. Ambrofius fagt: Es feye dann/ 
dos einer widergebobren werde aus dem Waſ⸗ 
fer und &. Geift/ Fan er nit eingeben in das 
Reib GOttes. Er nimmt ja Feinen aus/ Fein 
Bind / Feinen/ der durdy ein Noth verbindert 
wird. Lib, 2. de Abrah.c. ı. 2) Der N, 
Auguftinus ſagt: Wann du willft Catholiſch 
feyn / fo glaube / lehre und fage nir, daß die 
unmöndige Binder / wann fie fterben/ ebe 
fie geraufft werden , gelaugen Fönnen zur 
Derzeibung der ZErbfünden, Lib, 4. de Anima, 
c,9. Der da fage/ daß in Ebrifto werden le; 
bendig gemacht werden audy jene Rinder / wel: 
che fterben obne daß fie des Sacraments theil: 
bafftig werden / derfelbige handlet wahrhafftig 
gegen die Apoftolifche Zehr/ und verdammt die 
ganze Birdy/ wo man deßwegen eiler mit denen 
Binderen / welde follen getaufft werden / weil 
man für gewiß glaube/ Daß fie fonften in en 
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fto nit Fönnen lebendig gemacht werden. 

Ep, 28. Daß fie aber fagen/ ein unmüundı? 

ges Bind/ weldyes ebender ftirbt / als es ge: 

taufft wird/ Fönne niezu Grund gehen / weil es 
obne Sünd gebohren wird/ diefes ſagt der Apo- 
ftel nie; und idy vermeine/ es feye beffer / daß 
wir vielmehr dem Apoftel glauben / als diefen 

Dann es fagt jener Lehrer der Zeiden/ in wel⸗ 

dem Ebriftus redete: durch einen Menſchen ift 

die Sind eingegangen in die Welt / und durdy 
die Sind der Tod/ und alfo ift er in alle Men⸗ 

(den durchgangen / worinn alle gefündige ha⸗ 

ben «: Deßwegen wann diefe vielleicht ein Bind 

finden werden/ weldes nit aus der Begierlicdys 
keit dDiefes einzigen Menſchen herkommen / jenes 
moͤgen ſie ſagen / daß der Verdammnuß nit un⸗ 
terworffen feye ꝛc Ep. 89. Eben alſo lehren 

die Vaͤtter in der Carthaginenſiſchen und Mi— 

fevitanifchen Kirchen Berfammlung bey dem H. 

Auguftino Ep. 90. 92: 

9. Ban man nit fagen/ DAB die Binder der Rechts 

glaubigen durch den Glauben/ oder durch Das 

=  Bebert ihrer Eltern von der Erbfand 
gereinigt/ und alfo feelig 
werden? 

Neiein, diefes Fan man mit Wahrheit nit fa 
en, weil in der ganken Heil. Schrift nit ger 
——— GOtt den Glauben oder Das 

Gebett der Elteren eingefeßt habe, oder verſpro⸗ 

chen: Daffelbe anzunehmen als ein Mittel zur 

Reinigung von der Erbfünd und zur Erhaltung 
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der Seeligfeit. In einer fo wichtigen Sad) 
aber ſoll man nichts lehren oder fagen, mas nit 
ausdrücklich von GOtt dem HErrn geoffen; 
bahrt worden , entweder durch die H. Schrift 
oder Durch die wahre Kirch. 


10. Die Rinder der Rechtglaubigen feynd hei⸗ 
lig/ worzu braucht man dann den Tauff 
fuür die Rinder ? 
Daß Die Kinder der Rechtglaubigen heili— 
gebohren werden, heilig feyen, ehe fie sau 
werden, lehrt zwar Calvinus, aber gegen die N. 
Schrift. Dann 1) David ware ein Kind der 
Rechtglaubigen, und dannoch rourde er nit hei- 
lig gebohren; weil er felbft ſagt: Ich bin in Mi 
ferharen empfangen worden/ und in Sünden bar 
mich meine Mutter empfangen. Pfal. so. v. 6, 
2 ) Paulus rare ein Kind der Nechtglaubigen, 
und dannoch rourde er auch nit heilig gebohren; 
maſſen er befennt: Auch wir waren Rinder des 
Zorns. Ephef. 2.v. 3. 3) Wann die Kinder 
der Rechtglaubigen heilig wären, ehe fie getaufft 
werden, fo wären fie dann vorhero entweder der 
Erbſuͤnd ſchon befreyt, oder hätten niemahl eine 
gehabt. Keines aus beyden Fan Calvinus fa: 
en; Dann nach den Flaren Buchftaben der 
Schrifft haben ale Menfchen die Erbſuͤnd. 
rn Adam baben alle gefündige / wie der Apo- 
el bezeigt Rom, 5.v. ı 1. Alle ſeynd geſtorben. 
2.Cor. 5.· V. 14. Nemlich durch Die Suͤnd. 
Man Fan auch nit ſagen, daß GOtt ein Mittel 
gegeben habe, wodurch > Kinder von der Far 
I A und: 
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ſuͤnd gereiniget werden, ehe fie gebohren und ge⸗ 
iaufft werden. So iſt es dann falſch, daß die 
Kinder der Rechtglaubigen heilig ſeyen, wann 
fie gebohren werden , und mithin Feines Tauffs 
vonnöthen haben. 
rı. Nennt nie der S. Paulus ausdrücklich die 
Binder der Rechrglaubigen beilig ? 
1, Cor. 7.v. 14, 
- &%a, aber nit. in dem Verſtand, wie Calvinus 
ill, daß die Kinder der Rechtglaubigen ohne 
den H. Zaufffehon wahrhafiug gerecht und heis 
fig feyen 5; “Dann in eben dieſem Eapitel und 
ers fagt der Apoftel auch, daB ein unglaubi- 
= Mann geheiligt werde durch ein glaubigeg 
eib, und ein unglaubiges Weib werde geheis 
ligt durch einen glaubigen Mann welches 
wahrhafftig nit Fan alfo verftanden werden, Daß 
der unglaubige Mann , oder Das unglaubige 
Weib ohne H. Tauff wahrhafftig gerechtfertigt 
und geheiliget werde. Weithers nennt ja Der 
Apoſtel ſich felbft wegen der, Erbfünd ein Kind 
des Zorn, obwohl er ein Kind der Damahlg 
Rechtglaubigen ware; Ein Kind aber des Zorng 
feyn, und gerecht oder heilig feyn vi jene Weis, 
wie Calvinus will, fteht unmöglich beyfammen ; 
deßwegen müfien die Wort des H. Apoftels an- 
derft nerftanden werden. 
12, {Die werden fie verfländen von denen 
’ Zeil. Därteren 2 
Die Wort des Apoftels feynd diefe: Kann ein 
Bruder ein unglaubiges Weib hat/ und diefe bey 
ibm 
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ibn wohnen will/ fo laffe er diefelbe nie vor: fich, 
Und wann ein glaubiges Weib einen unglau: 
bigen Mann bat, und diefer bey ibr wohnen will/ 
fo laffe fie den Mann nit von fib. Dann der 
unglaubige Mann ıft durch Das glaubige Weib 
geheiligt worden/ und das unglaubige Weib iſt 
durch den glaubigen Mann gebeilige worden : 
fonft wären eure Binder unrein/ jest aber find 
fie eilig. ı, Cor. 7.v. 12.1 3. 14. Gemäß Dies 
fen Worten, fagen die Heil. Vätter alfo: Die 
Corinthier fragten, ob ein Mann oder Weib, 
welches ein Chrift oder rechtalaubig ift, wohnen, 
oder in der Ehe bleiben dörffe bey einem Unglaus 
— en? ——— —— 0; — 
ich der Rechtglaubige nit gehindert wird durch 
den Unglaubigen : Solche he ſeye rechtmäßig 
und auf gewiſſe Weis heilig , theils weil der uns 
glaubi Theil mit einem heiligen oder rechtglaus 
igen Theil vereinigt iſt; theils weil derfelbe ihm 
felbft ven Weeg bereithet zur Bekehrung und 
iigkeit in Dem, Daß er den rechtglaubigen 
heil nit verhindert. Sonft, fagt —53 — 
wann nemlich ſolche Che nit rechtmaͤßig waͤre 
waͤren eure Kinder unrein; man wuͤrde eure 
Kinder fuͤr unehlige Kinder halten, weil ſie aus 
unrechtmaͤßiger Che gebohren ſeynd; jetzt aber 
ſeynd fie heilig, das iſt, fie ſeynd rein, fie ſeynd 
aus einer rechtmaͤßigen Ehe gebohren. Alſo 
muß man die Wort des Apoſtels verſtehen, wann 
man den Text ſelbſt betrachten will. Corn. Lap. 
in loc. cit. | 


Ea j 33. Was 
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13. Was folgt hieraus? 

Daß der Apoſtel nit rede von einer wahren 
innerlichen Heiligkeit oder Rechtfertigung, ſon⸗ 
dern pur von einer aͤuſſerlichen fittlichen und al- 
fo zu reden, bürgerlichen Heiligkeit; Item: Von 
jener Heiligkeit ; welche allen Chriften gemein ift, 
daß fie nemlich auf befondere Weis GOtt dem 
HErrn gewidmet oder geheiliget ſeyen; in wel; 
chem Verſtand der Apoſtel in ſeinen Brieffen die 
Chriſten insgemein heilig nennt. Euch grüffen 
alle Heilige. 2, Cor, 13. v. 12. Allen Heiligen / 
welche zu Epheſo feynd. Epheſ. ı, v. 1. - Keines⸗ 
wegs aber fagt der Apoftel, Daß die Kinder ver 
Rechtglaubigen heilig fenen = empfangenen 

.Zauff; For thäte er ihm fo wohl, als Chri⸗ 

o dem HErrn felbft Be ‚dann er 
lehrt gantz Elar, Daß alle in Adam gefündigt ha: 
ben , mithin nit heilig feyen ohne Tauff : Chri⸗ 
ſtus der Herr aber ſagt, es Fönne Feiner in den 
Himmel gehen, der nit aus dem Waſſer wieder; 
gebohren worden; Waͤren die Kinder der Recht⸗ 
glaubigen ohne Tauff heilig, fo Fünnten fie in 
den Himmel Fommen ohne Tauff 5. brauchten 
Feine Wiedergeburth aus dem Waſſer. u 


14. Was beobadhteft du bier ? 


Dieſes, , wie ungeſchickt Calvinus und andere 
mit der H. Schrifft umgehen ihre Sehler zu bes 
ſtaͤttigen. Die Plärefte Tert, welche wir zur 
Prob der Eatholifchen Wahrheit beybringen, 
gelten bey ihnen nichts; aber einen oder ande⸗ 
ren duncklen Spruch ergreiffen ſie in einem sone | 
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anderen Verſtand, als fie folten ; und mit demiel 
ben wollen fie ihre Lehr befräfftigen. Nichts ift ja 
klaͤrer,als der Spruch Eprifli: Es ſeye dann, dag 
einer wiedergebohren werde aus dem Waſſer 
und H. Geiſt / Fan er nis eingeben in das Reich 
GOttes. Nichts Hörer, als die Wort des A: 
poſtels: Alle ſeynd geftorben: Wir wären Bin: 
der des Zorns; In weldyem alle gefündige, 
Dannoch verwirfft Calvinus diefe Sprüc), und 
haltet ſich an den angegogenen: Ferse aber ſeynd 
fie beilig : legt ihn aber alfo aus , daß wann Die; 
je Auslegung recht wäre, der H. Paulus mit 
Ehrifto dem HErrn einer — Un⸗ 
wahrheit uͤberzeigt würde; Dann ſeynd Die Kin⸗ 
der der Rechtglaubigen heilig ohne Tauff, ſo iſt 
es falſch, da wir alle in Adam geftindigt , Daß 
wir Kinder Des Zorns geweſen; Kalle daß nie 
mand Fünne in den Himmel gehen ohne Wie⸗ 
Dergeburch aus dem Waſſer. J 
15. Was beobachteſt du weitber ? 
Diefes , Daß Calvinus den Spruch Pauli vers 
fälfche Durch feine Auslegung. Dann der Apo- 
fiel ſagt: Jetzt aber feynd fie heilig. Er ſetzt 
nit hinzu: Ohne Tauff/ Oder vor dem Tauff. 
Calvinus aber, weil er probiren till, Daß Die 
Kinder der NRechtglaubigen den Tauff nit von: 
nöthen haben , muß nothmwendig den Spruch al: 
(6 auslegen und nehmen : Jetzt aber feynd fie 
(die Kinder der Nechtglaubigen) beilig ohne 
Tauff. Wo ſtehen aber diefe Wort in der H. 
Schrifft 2 Wer gibt Calvino Gewalt dieſe bey: 
| .&3- zuſetzen 
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zufegen in feiner Auslegung ? Warum fol, nit 
mehr gelten die Auslegung der Heil. Vaͤtte⸗ 
ren und ganker Kirch , als Calvini? 

16. Warum laße aber GOtt viele Binder obne 
DB. Tauff fterben/ wann diefer denenfelbigen 
sur Seeligkeit alfo norhwendig ıft ? 

Diefes iſt GOtt dem HErrn allein bekannt. 
De muß gnug ſeyn, daß wir roiffen, GOTT 
ene zwar in feinen Urtheilen unerforfchlich, aber 
dannoch gank und gar gerecht. Du bıft gerecht / 
© Hærr / und alle deine Urtheil ſeynd gerecht. 
Tob.3.v.2. Deine Urtbeil ſeynd ein tieffer Ab⸗ 
grund. Plal,35.v.7. Dannoch ſollen die Men: 
fchen, die Mütter, darbey beobachten, daß fie fich 
(ebe verfündigen, wann aus ihrer Schuld ein 
ind ohne H. Tauff dahin ſtirbt. Deßwegen 
fie Sorg tragen follen, damit ſie der Leibs-Frucht 
durch ——— orn oder auf andere Weis 
keinen Schaden zufuͤgen, und alſo von dem H. 
Tauff, von der Seeligfeit verhinderen. 
ı7. Fft dann gar Fein Mittel in den Himmmel 
zu kommen obne Tauffz | 
Dhne den Waffer:Tauff Fan ein unmuͤndi⸗ 
ges Kind inden Himmel kommen durd) Die Mars 
ter oder Durch den Blut⸗Tauff; Ein Erwachfe: 
ner aber, wann er fich nit Fan in dem Waſſer 
tauffen laſſen, Fan durch den Blut⸗Tauff ſowohl 
als Durch den Begierd-Tauff feelig werden. 
18. Erklaͤre mir diefes ? 
Der Tauff ift dreyerley, nemlich der Waſſer 
Tauff, der Begierd⸗Tauff, der ——— 
er 
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Der Waſſer⸗Tauff iſt, wann man einen taufft 
mit Gebrauch deg natürlichen Waſſers und Aus: 
Drehung gewiſſer hierzu verordneter Worten. 
Jiefer Tauff wird genennt der Tauff Chriſti, 
und ift ein heiliges von Ehrifto dem Herrn eins 
geſetztes Sarrament. Der Begierd-Tauff ift, 
mann ein Menſch in Umſtaͤnden, wo er, nit Fan 
getauft werden, eine vollfommene Reu über alle 
egangene Sünden erweckt aus purer Lieb ge: 
gen GOtt mit einer ernftlichen Begierd fich bey 
erfter Gelegenheit tauffen zu laflen, und nad) 
dem Geſaͤtz Ehrifti zu leben. Der Blut⸗Tauff 
ift, wann jemand, der noch nit getaufft ift, und 
fein Gelegenheit hat fich mit dem Waſſer tauf⸗ 
fen zu laſſen, wegen des wahren Glaubens um: 
gebracht, und alfo gleichfam in feinem Blut ges 
faufft wird. | | 
19. Kan ein Menſch durch den Begierd: oder 
Blur :Tauff felig werden ? z 
%a dann Die H. Schrift verfpricht ausdruͤck⸗ 
lich) die ewige Seligfeit 1) der wahren Buß, 
der vollfommenen Lieb gegen GOtt, woraus Die, 
vollkommene zum Begierd⸗Tauff nothwendige 
Reu und Leid herkommt. Ihr werden viele 
Suͤnden nachgelaſſen / weil fie viel geliebt hat / 
wem aber weniger nachgelaſſen wird / der liebt 
weniger. Luc. 7. v.47. Wann der Gorelofe wird 
Buß thun über feine Sünden ; » will ich feiner. 
Boßbeisen nie mehr gedenden/ : : Er follle:. 
ben und nit flerben. Ezech, 18. v.2ı.22. 2): 
Der wahren Bekanntnuß Chrifti, welche ſo⸗ 
| ẽ — 22 w ohl 
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wohl mit Mund als Werck geſchicht, wann man 
wegen des wahren Glaubens ſein Leben laſſet. 
in jeder / der mich bekennen wird vor denen 
Menſchen / den werde ich audy bebennen vor 
meinem Vatter / der im Himmel ifl. Matt. ro. 
v.32. Der feine Seel (fein Leben) verliehren 
wird wegen meiner/ wird Diefelbe finden, Mar- 
ci . v. 5. | | 
20. Das lehrt die wahre Birdy hierin? 


Eben dieſes, was erft gefagt worden, daß man 
nemlich durch. den Begierd⸗ oder Blut⸗Tauff 
eben fomohl feelig werde / als durch den Waſſer⸗ 
Tauff. Deßwegen fagt der H. Auguſtinus alfo : 
Allen denen jenigen / weldye für die Befantnng 
Cbrifti ſterben au wonn fie Das Baad der 
Diedergeburtb noch nit empfangen haben / gile 
diefes eben fo viel zur Derzeihung der Sünden/ 
als wann fie mit dem H. Tauff: Brunnen abges 
wafchen würden. Lib. 13. de civ.c.7. Der N. 
Ambrofius aber fagt in der Leich-Predig Valen⸗ 
finiani des Juͤngeren, der fich zwar unterweiſen 
fieffe, und getaufft zu werden verlanate, aber eher 
daß er wuͤrcklich getaufft ware, dahin geftorben: 
Ich hab verlohren denjenigen/ den idy hade wies 
derum gebähren wollen/ aber er har jene Gnad / 
die er gebofft barte/ nit verlohren. Orat. de Obitu, 
Das H. Concilium aber zu Trient fehreibt affo : 
Weldye (Mechtfertigung) nady verkuͤndigtem 
Evangelio nit geſchehen Fan ohne das Baad der 
Wiedergeburt, oder ohne deſſen Wunſch (Der: 
langen , Begierd) gleihwie geſchrieben + 
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Es feye dann/ daß jemand wiedergebobren wers 
de ic. Sefl.6.cap.4. Diefer Wunſch aber, dieſe 
Begierd des Tauffs ift ſowohl in Dem Begierd: 


Tauff/ als was die Sad) angeht , in dem Blut 
Tauff zu finden. - | 


21. Wird durd den Waffer:Tauff der Cauff 
des H. Joannis verftanden ? 
Nein, fondern jener Tauff, den Chriſtus eins 
geſetzt hat, obwohl auch in dem Waſſer. Und 
diefer Tauff Ehrifti ift nit eben der Tauff, den 
Joannes gebrauchte, fondern ein gank befondes 
rer, weit fürtrefflicherer Tauff, wie Die wahre 
Kirch jederzeit gelehrt hat. Deßwegen wird er 
auch der Tauff Chriſti genennt, das ift, ver Tauff 
den a we eingefeßt hat, zum Unterfchied des 
Tauffs Joannis, das ift, desienigen Tauffs, 

deſſen fidy der H. Joannes bediente. 


22, Worinn wird der Tauff Chrifti unterſchieden 
von dem Tauff Foannis ? 

In folgenden Stücken: ı) Der Tauff Chri: 
fti iſt von Ehrifto eingefekt; der Tauff Joannis 
nit. 2) Der Tauff Ehrifti ift ein Sacrament ; 
der Tauff. Joannis nit. 3) Den dem Tauff 
Ehrifti muffen geroiffe Wort gebraucht werden ; 
dieſes gefchahe bey dem Tauff Joannis nit. 

) Der Tauff Chriſti ift allen nothwendig zur 
Seligfeit Dielen, als: nemlich denen unmimdis 
gen Kinderen, a er auch gnug zur Seligfeit; 
der Tauff aber Sfoannis ware weder anusfam , 
weder nothwendig zur Seligkeit. 5) Der Lau 
Ehrifti Fan nit RER toerden 5 ber Tau 

| 5 Joan⸗ 





gen: Die Buß nare das Ziel und End oder 
die Würsfung Des be Zauffs. Aber ın 


v. 38. 
23. Bat der Tauff Joannis dann nit eben die 
Zrafft und Würdung/ wie der Tauff Ebrifti? 
Mein, dann der Tauff Ehrifti reiniget den 
Menſchen von der Süund, und macht aus dem⸗ 
felben ein Kind GOttes welche der Tauff Jo⸗ 
annis nit gethan. —— illich das H. Con⸗ 
rilium zu Trient alſo ſagt: Wann jemand ſagen 
wird / der Tauff Foannis, babe eben diefelbe 
Krafft mır dem Tauff Ehriſti / der feye verflucht. 
Sefl, 7. can. ı. 
24. Wie probirft du mir aber diefes ? 
Erſtlich aus denen Worten des H. Joannis, 
der da fagt: Ich rauffe euch war im Waſſer zur 
Buß; Kr aber wird euch tauffen in dem Beil. 
Geift und Feuer. Matt. 5;w: 11. Woruͤber der 
H. Bafttius alfo ſagt: Umb wie viel fürtreffiis 
dber da iſt dar Geift als das Waſſer / umb:fo viel 
fürtrefflicher iſt auch derienige / der in — 
1 tauffet / 
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tauffer/ als derjenige / der ın dein Waſſer taufs 
fet / wie auch der Tauff felbft. Lib. 1. de Bapt, 
tem: Joannes bar gepredigt den Tauff der 
Buß/der Arr aber verfündigt einen weich berz. 
liheren Tauff der Annebmung der Binderen ; ; 
Der Tauff Foannis ware ein Anfang ; der Tauff 
Ehrifti aber ift der vollfommene : Jener wen: 
dere ab von der Suͤnd; diefer vereiniger mit 
GOTT. Orat. 13. Zweytens aus dem Ambt 
des D. Joannis: Joannes ware ein Vorlauf 
fer C heil, und ift kommen den Weeg des Herrn 
» bereithen , die Wiffenfchafft des Heils ju ge⸗ 
en, wie Die H. Schrifft redet Luc. 1.v.76,77, 
Nit aber das Heil felbft, oder die Kechtfertigun 
elbit zu ertheilen: Chriftus aber ift der Heyland 
elbit,und ift kommen die Belt felig zu machen: 
eßwegen hat Joannes mit Fingern gezeigt auf 
Ehriftum , fprechend : Sihe das Kamb Or: 
tes; fihe/ der da binnimme die Suͤnd der Welt, 
Joan. ı.v.29. Folgends hat der Tauff Joan: 
nis nit eben Die Wuͤrckung, welche da hat der 
Tauff Ehrifti. 

25. Wırd nie dem Tauff Joannis eben ſowohl 
zugeſchrieben die Dergebung der Suͤnden / 
als dem Tauff Chriſti ſelbſt? 

Mein ; dann dem Tauff Chriſti wird ſolche 
zugeeignet als ein unmittelbahrer, eigenthumli⸗ 
cher, unfehlbahrer Effect oder Wuͤrckung: Laſ⸗ 
fe ſich ein jeder ans euch tauffen im Nahmen 
IEſu Chriſti zur Vergebung der Suͤnden Act. 
2.9.38, Herentgegen dem Tauff Wannie vnt 
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dieſelbe nur zugeſchrieben als ein mittelbahre 
Wuͤrckung. Er predigte den Tauff der Buß 
ur Dergebung der Sünden. Marcı ı, v. 4 
Die Dergebung der Sünden wurde nit Durd) 
den Tauff Joannis u. erhalten, fondern durch 
die Buß, worzu folcher Tauff antriebe: In dem 
Sud ya: aber wird durd) die Krafft Diefes 
| 8 felbft die Vergebung der Sünden ers 
theilt. 


26. Haſt du Feine weitere Prob wegen des Ins 
terfchieds zwifchen den Tauff Chriſti 
und Joannis ? 


Ja gantz klare und unlaugbahre Prob. 1) 
Der H. Petrus hat an dem Pfingſt⸗Tag allen 
gegenwaͤrtigen fuͤrgetragen die Nothwendigkeit 
ſich tauffen zu laſſen in dem Namen Chriſti: 
Es ſeynd auch damahls 3000. Menſchen ge⸗ 
taufft worden. Actor. 2. Nun iſt and laub- 
lich, daß unter diefen viele geweſen, welche ven 
Zauff Joannis empfangen daten weil eine un; 
gemeine Menge fic) von Joanne hat tauffen 
laſſen. Marci ı. Luc. 3. Matth. 3. Es hat 
aber Petrus dieſe nit ausgenommen und gefagt: 
Solchen wäre Der Sau —33* vonnoͤthen; 
folgends muß der Tauff Chriſti ein gantz ande⸗ 
ver Tauff, von einer weit groͤſſeren Krafft und 
Wuͤrckung fein. 2) Noch klaͤrer ift, was der 
H. Lucas erzehlt; Paulus Fame nach Ephefo 
und fragte die Singer, ob fie auch den H. Geiſt 
befommen hätten? Sie antworteten, Daß fie nit 
einmahl etwas von dem D. Geiſt gehört — 


Vierte Unterweifung. 77 


Da fragte er weiter: In wem feyd ihr dann ger 
tauffe ? Welche antworteten : In dem Tauff 
Foannis. Paulus aber fagte: Joannes har ges 
saufft Das Volck mir dem Tauff der Buß/ fpres 
chend / fie follten glauben in jenen / der da nach 
ibm Fommen würde/ das ift/ in Fıkfum. Nach 
dem fie dieſes gehoͤrt / feynd fie geraufft wor: 
den im Ylabınen des HErrn IEſu. Ad. 19. 
V. 3. 4. 5. NB. Paulus hat jene, welche fchon 
getaufft waren im Tauff Joannis, widerum ge 
taufft im Namen JEſu; fo folgt dann Flar, 
daß der Tauff Joannis unterfchieden gemefen 
feye von dem Tauff ey worzu mare fonft 
dag zweyte Tauffen geweſt? 

27. Was lehren bierinn Die alte Däcter? 

Keiner ift , der nit lehre, wie wir Catholifche 
in dieſem Punct lehren. 1) Der H. Auguflis 
nus fagt: Wann durdy den Tauff Foannis die 
Sünden nadhgelaffen würden/ was bat dann 
weiters jenen Fönnen ertheilt werden durch den 
Tauff Chriſti / welche der Apoftel befoblen mie 
dem Tauff Ehrifti zu rauffen/ nachdem fie den 
Tauff Joannis (yon hatten. Lib. 5. de Bap. c, 
10, Jene wurden nit widergebohren/ weldye 
mit dem Tauff Foannis getaufft wurden/ fon; 
dern wurden :> bereithber demjenigen, in wels 
dem allein fie Fonnten widergebohren werden. 
In Enchirid, c. 49. 2) Tertullianus fchreibt: 
Der Tauff Joannis theilte nichts bimmlifches 
mit, fondern er diente zur Empfabung der himm⸗ 


liiyen Gnaden. Lib. de Bap. 3) Der D. 
ie: 
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Hieronymus nennt Die widrige Meinung eine 
boßbaffte Lehr. Dial, con, Lucif. Auguſti⸗ 
nus aber eine gottloſe und Sacrilegiſche Lebr. 


Lib, 2. con. Lit, Petil, c. 39. 
28. Was wird erfordert zu dem Tauff.Chrifti 2 


Erftlich muß jener Menſch, , der gefaufft wer⸗ 


den foll, mit einem natürlichen Waſſer gewa⸗ 
Den werden, wenigftens an einem vornehmen 

heil des Leibes , als da iſt, das Haupt, die 
Bruſt, die Schultern, oder auch in der Noth 
die Hand, der Fuß oder einanders Glied. Zwey⸗ 
tens: Esmuffen von demjenigen, der da tauffet, 
oder Das Waſſer aufgieffet, zugleich bey dem 
Aufgieffen geiprochen werden diefe, oder gank 
gleichgultige Wort: Ich tauffe dich im Namen 
des Vatters / und des Sohns / und des H. Geiſts. 
Drittens: Eben dieſer, der da tauffet, muß dar⸗ 
bey eine Meinung haben den anderen zu tauffen, 
oder dasjenige zu thun, was Chriſtus eingeſetzt 
hat, oder was die Kirch Chriſti thut. 

29. Was beobachteſt du allhier? 


Die Nothwendigkeit der Tradition, oder des 


ungeſchriebenen Worts GOttes: dann nir⸗ 
gendswo ſagt die Schrifft, daß man gewiſſe 
Wort bey dem H. ul ausfprechen folle, ſon⸗ 

bern nur, Daß man tauffen folle im Namen des 
Vatters, und des Sohns, und des H. _ 
gleichtwie der Apoftel fagt: man ſoll alles thun 
iur Chr GOttes. 1. Cor. 10. v..31.. Und 
Bannoch, obfchon man nit zu allen Wercken, Die 
man GCOtt aufopffert, fagen muß: Bon 


% 
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Ehren; ſagen auch mit uns die Uncatholiſche 

felbft, man muͤſſe darbey gewiſſe Wort ausfpre 

chen, wie wir ſolches lehren; welches wir allein 

aus der unfehlbahren Tradition der wahren 

Kirch hergenommen, 

30, Muß man bey dem H. Tauff norhwendiger 
Weig ein nstürlidyes Waſſer haben? 

Ja, und Diejes zwar foll nach Anordnung der 
Kirchen ein geweyhtes Waſſer fein; zur Mes 
fenheit aber und Wuͤrckung des H. Tauffs ift 
gnug ein natürliches Waſſer aus einem Brun; 
nen, Fluß, Regen oder dergleichen , es mag Falt 
oder warm ſeyn: Keineswegs aber wäre der 
Tauff gültig, wann man Milch, Bier, Wein, 
oder ein anderes durch Kunſt verfertigtes Waſ⸗ 
ſer darzu gebrauchte, weil ſolches kein eigentli⸗ 
ches wahres af ift, welches doch Chriftug 
ausdrücklich zum. Tauff erfordert, fprechend: 
Es feye dann / Daß jemand wiedergebobren wera 
de aus dem Waſſer und 2. Geiſt / Fan er nie 
eingeben in das — — — 4. v. 5. 
Deßwegen hat recht gefagt der H. Auguſtinus: 
un aller Tat fo = en uff. 
Tra&. ı5. in Joan. Die wahre Kirch aber hat 
folgenden Ausfprud) gegeben: Wann jemand fa: 
gen wird/ Das wahre und natürlidye Waſſer feye 
nit nothwendig zu dem Tauff » + der foll vers 
fluche ſeyn. Trid, Sell. 7. can. 2. 


31. Was lehren die uUncatholiſche gegen die Lebr 
diefer Unterweifung ? nn 

Insgemein nehmen fieden.D. Tauff für u 

Ds 
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Sacrament an, obſchon in der gantzen H. 
Schrifft Fein Wort zu leſen, Daß der Tauff ein 
Sacrament feye: Mithin werffen fie ir Boden 
ihre Haupt⸗Lehre, welche fagt: Man jolle nichts 
(auben, als was ausdrücklich in der Schrift. 
Steht. Sage ein eingiger Uncatholiſcher wo ſteht es 
in der Schrift , dab der Tauff ein Sacrament 
fee? Kan diefes Feiner , und glaubt Doch, daß 
der H. Tauff ein Sacrament * ſo geſtehe er 
dann, daß nit alles ausdrücklich muͤſſe in ber 
Schrifft ftehen, was man glaubt: Geftehe er, 
daß Luther unrecht gefchrieben folgende Wort: 
Wir find nicht mehr (duldig zu glauben/ on was 
uns GOtt inder Schrifft zu glauben bar gebo⸗ 
ten. Tom, ı. Jen. 439. h. Dann GOtt hat 
nirgendg gebotten zu glauben, daß der H. Tauff 
ein Sacrament feye, und dannoch glaubt man 
es mit ung. | ! 
32. Lehren die Uncarbolifhe gar nichts bierinn 
gegen uns? 

Gar viele Puncten; nachdem fie nemlichent- 
weder der Lehr Lutheri oder Calvini anhangen‘ 


nachdem lehren fie auch gegen ung. | 
33. Was lehrt dann Luther ? | 
Er lehrt, 1) daß der Glaub ohne den Tauff 
gnug feye: Gleich als die Tauffe und Abfolus 
tion/ wiewolon fie der Glaube gnugfam iſt / wo 
man nicht mebr thun Pan/ doch wenn fie nir⸗ 
gend were / wer Fündte daran gedenden 2c. 
Tom. 1. Jen, 316, NB, Ohne Tauff foll der 
Staub gnug fein! Iſt falſch und gegen Die 
| Schrift: 


* 
- 
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— — ⏑ ——— 
— dann auch wo man ſich im Werck 
ſelbſt nit tauffen koͤnnte laſſen, muͤſte neben dem 
Glauben Die vollfommene Bereuung der Suͤn⸗ 
den fein, welche aus vollkommener Lieb GOt⸗ 
tes herfäme, wie oben gejagt worden. 2) Er 
lehrt, Daß Die Kinder, welche ohne Tauff ſter⸗ 
ben, ſeelig werden: Dann er fagt alfo: Zum 
andern/ fo bar fih GOtt an feine Sacrament 
nicht alfo gebunden/ Daß er anders und mebe 
niche Föndte one Sacrament / wieler denn unterm 
Geſetʒ auch viel Bönige und Herrn feelig bar 
gemacht / auch ohn das Geſetz ⸗⸗Alſo hoffe ich / 
daß / wenn ſolche Kinderlin der Tauffe beraubet 
werden / one ire Schuld / und der offentliche Be⸗ 
fehl und Gebette nicht verachtet wird / der 
fromme und barmherzige GOtt wird etwas 
guts von inen gedencken. Aber umb der Welt 
Boßbeir willen / wil ich nicht / daß ſolches offentlich 
für jederman geſagt oder geglaubt werde; ⸗Gott 
bat uns nichts offenbahrer / was er mit den uns 
getaufften Binderlin machen wil/fondern hats ſei⸗ 
ner Barmbergigkeit fuͤrbehalten. Tiſchr. 159. 
34. Was lehrt er weiter ? 

Er tehrt fehr unrecht, was Die Materie und 
— F H. Tauffs angeht. Dann in denen 
iſchreden wird erzehlt, man habe den Luther 
gefragt: 1) Ob man ein Bind/ daß noch nicht 
gar geboren were / ſondern nur mit einem Hend⸗ 
hin/ Füßlin oder Heubtlin / allein tauffen ſolt? 
da ſprach D. M. — — / nen * 
| und gar geboren feyn/ ebe mans 

— gantz u... 8 * * — er —X raufft⸗ 


v 
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taufft ⸗⸗Zunm andern / follman denn die Binder / 
ſo geh getaufft ſind / wider tauffen? Nein / ſagt 
er. Zum dritten / wie denn / wenn Fein Waſſer 
fuͤrhanden were / ſondern nur Bier oder Milch / 
ob mans in der Not auch damit tauffen moͤch⸗ 
te? Da ſaß er lang in Gedancken / endlich ſaget 
er: Daß muß man GOttes Gerichte befehlen / 
doch alles was Bad Fan genennt werden/ daß 
Diener und taugt and) zur Taufte. Tifchr. 155. 
NB. Die erfie Antwort iſt gefehlt; Die leßte hı 
gar Fegerifch nad) dem Urtheil der wahren Kirch. 
Beza hat zwar hierinn Lutheronachgefolgt und 
gefchrieben, man könne in Abgang des — 
mit einem jeden Safft, oder mit jeder Geuchtig- 
feit tauffen , warm man den Tauff nit aufſchie⸗ 
ben fan. Epift.z. Aber es fehlt Beza eben 

fo häßlich als Luther. Dann wann alles zur 
H. Tauff tauget oder Dienlich if, twas ein Band 
fan genennt werden, fo ift dann aud) der Bein, 
Milch, das “Bier, die Lauch, der Eſſig, fammt 
alferhand aus Kräuter, Wurtzel oder Srüchten 
ansgepreßten Waſſer tauglic) zur N. Tauff. 
Was eine entſetzliche Lehr! Und wie lauten die 
Wort Chriſti: Es ſeye dann / daß der Menſch 
widergebohren werde aus dem Waſſer. Joan. 3. 
NB. Aus dem Wafler/ nit, aus Milch / Bier zc, 

35. Was fagt er ferner? 


Die Form oder die Wort des H. Tauffs be; 
treffend, hat Luther abermahl eine gang entſetz⸗ 
liche falfche Lehr. Er fagt alſo: Ser Tauff 
mag gegeben werden auf was für weiß man will/ 
wann er nur nit gegeben wird im Nahmen eines 

i en⸗ 
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Menſchen / fondern im Namen des HErrnu / fo 
macht er wahrbafftig ſeelig. Ja ich zweiffle 
nit wenn jemand (Den Tauf) im Nahmen des 
HErrn empfangt / obſchon ein gottloſer Bedien⸗ 
ter ſolchen nit gibt im Namen des HErrn / es 
ſeye ſolcher wahrhaftig getaufft im Nahmen des 
HæErrn. Tom. 2. Jen. Lat. 286, Wann Dies 
fs wahr © [0 braucht man gar Feine Wort 

ey dem Tauff auszufprechen: Und welcher 
Chriſt hat jemahls dieſes gelehrt ? welche Schrift 
Fan herbey gebracht werden dieſes zu ermeifen ? 
Keker weiß man, welche vor Zeiten Die Tauffs 
Form angegrieffen, und auf verfchiedene Weiß 

eändert haben, unter welchen da maren die 

rianer, Die Gnoſtici und Paulianiften: Kein 
z— ‚aber Fan diefen beyftimmen, oder 
mit Luthero in Derofelben Sußftapffen eintretten, 
Bell, L. 1. de Bap. c. 3. Weiters lehrt Luther: 
Man könne die Befchneidung auch jekt noch 
ohne Sund gebrauchen; welches gemißlich der 
H. Tauff fehr ſchimpflich ift, als welche an ftatt 
der Beſchneidung geordnet worden. Keine 
Wort feynd: Die Beſchneidung iſt dufgehaben / 
aber nicht alſo daß es Sünde were / wenn mans 
thaͤt / ſondern frey / weder Sünde / noch wohl 
gethan. Tom. 5 . Witt, 95. Entfeßlich ift, was 
guther in einer Homilia von dem H. Tauff 
fehreibt mit folgenden Worten: gr ( Chriftus) 
wird der ſchwaͤreſte und gröfte unter allen/ und 
der einzige Sünder auf Erden/ alfo DaB neben 
ihm Fein Sünder feye s: Er hat gewißlidy den 
Tauff vonnoͤthen / — es iſt nothwendig / daß 
I 2 er 
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er getaufft werde zur Vergebung der Sünden, 
Hom. ı. de Bap. tem: Der Tauff iſt fürs 
nehmlich und zuerfi wegen Ebrifto eingeferzt 
und geordnet worden / darnach audy wegen aller 
Menfden. Hom. 2. de Bap, apıd Romæum 
Coll. 12. Gault.Ecc.29, Wer Fan folche Wort 
ohne Erftaunung anhören over fefen? was Fan 
man urtheilen von jenem, der folche gefchrieben? 
was heift Chriftum den HErrn läfteren, wann 
diefes nit lajteren heiſt? | 

36. Was lehrt Calvinus? 

Zwey entfeßlich groſſe Irrthumen lehrt er ges 
gen dieſe Unterweiſung. “Der erfte iſt: Galvi- 
nus lehrt gank Mar, daß der Tauff Joannis nit 
unterfchieden feye von dem Tauff Ehrifti; wie 
auch, daß verfelbe eben die Wuͤrckung gehabt 
habe, die der Tauff Ehrifti hat. Die Work 
lauten alſo: Qurdy diefes wird auch gang ge⸗ 
wiß/ daß der Dienft ( Das Amt) Foannis eben 
derjenige (dasjenige) gewefen feye/ der (welches) 
nachgehends denen Apoſtlen ift aufgelegte wors 
den: dann die unterſchiedliche Haͤnd / wormit 
der Tauff verwaltet wird / machen keinen ande⸗ 
ren Tauff; ſondern eben dieſelbe Lehr zeigt / daß 
es eben derſelbe Tauff ſeye. Joannes und die 
Apoſtel ſeynd einhellig zuſamm kommen in eine 
Lehr. Beyde haben getaufft zur Buß; beyde 
zur Vergebung der Sünden + ; Deswegenmuß nie⸗ 
mand fich verftähren laſſen / daß die Alte ſich bemuͤ⸗ 
hen einen von dem andern zu unterſcheiden⸗Man 
muß auch nis annehmen jene Spissfindigfeit Au⸗ 
| guſti⸗ 
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guftini/ daß die Sünden durdy den Tauff Foans 
nis feyer verziehen worden in der Hoffnung / 
durch den Tauff Chriſti aber würden fie in der 
Sach felbft verziehen, L. 4. c. ı5.n. 7. NB, 
Diefe Lehr ift als Fegerifch vor Zeiten verdammt 
worden in denen Donatiften, gegen welche der 
H. Auguftinus gefchrieben. Rom. Col, 55. 
37. Welches ift der zweyte Irrthum? 

Diefer, daß Caloinus lehrt, der H. Tauff 
feye denen Kinderen der Nechtglaubigen nit 
nothwendig zur Seeligkeit , fondern folche wuͤr— 
den auch (eis ohne Tauff in und durch den 
Glauben ihrer Eltern. Und diefe Lehr halten 
noch heut zu Tag viele Uncatholifche, ungeachs 
tet Daß folche fo Flar gegen die H. Schrift und 
uralte Lehr der Catholifchen Kirch fene, wie 
ichon erwieſen worden. Nit allein aber denen 
—— auch denen Erwachſenen wird 
kein Tauff vonnoͤthen ſeyn, wann die gemeine 
Lehr Lutheri und Calvini angenommen wird, 
welche da ſagt, der Menſch werde allein durch 
den Glauben gerecht. Dann worju braucheich 
dann den Tauff, wann ich ohne den Tauff, al- 
lein durch Den Glauben gerecht und feelig mer; 
den Fan? Braucht man aber den Tauff nit, wie 
beftehen Dann die Wort Ehrifti: Es feye dann/ 
daß einer widergebohren werde aus dem Waſſer 
und  Beift / Faner nit eingehen in das Reich 
GOttes. Joan. 3. Entweder befteht Die Lehr 
Chrifti nit, oder Die Lehr Lutheri und Calvini. 
Welche will man vermwerffen? > 
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na — — — 
38. Gebe mie die Text Calvini wegen des Tauffe 
der Fleinen Binderen. 


Calvinus fagt alfo unter anderen: GOtt der 
Afrr fagt/ daß er unfre unmändige Kinder / 
ebe fie gebohren werden/ unter die feinige aufs 
nehme / da er verfpriche/ er wolle uns und un⸗ 
frem Saamen nady uns fein zu einem GOtt. 
In diefem Wort wird ihr Zeil enthalten. ERs 
wird auch niemand OOtt diere Schmad an? 
thun dörffen/ daß er ſage / deflen Derfpreden 
feye nit gnug zu feiner Würdung. Wenige 
beobachten / was für groffen Schaden gebracht 
babe jene übel erflärte Lehr / daf der Tauff 
notbwendict feye zur Seligfeit. Lib. 4. c. 15. 
n. 20. Item: Es bar ibnen gefallen die Bin⸗ 
der / welche ehender geftorben / als fie haben 
koͤnnen getanfft werden, von dem Reidy GOt⸗ 
tes auezufchlieffen; als wann vergebene gefägt 
wäre/ daß jene beilig gebohren werden/ welche 
aus Rechtalaubigen gebobren werden > » Ihre 
Seeligkeit bat den Anfang nie von dem Tauff / ſon⸗ 
dern durch den Tauff wird fie nur verfieglet/ 
als welche ſchon in dem Wort gegründet, wäre. 
In Antid. Sefl. 6. cap. g. tem: Es werden 
von dem Reich der Himmlen nit ausgeſchloſſen 
die unmändige Binder / weldye aus diefem Le⸗ 
ben fdyeiden / ehe daß man fie getäufft. > » Das 
ber :folge/ daß die Binder der Rechtglaubigen 
nit deßwegen getauft werden/ damit fie Binder 
SOttes dazumabl erſt werden :  fondern Daß 
fie durch ein feyerlides Zeichen Deswegen in 

Ä A die 
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die Rirdy aufgenommen werden/ weil fie ſchon 
vorbero durch die Gutthat der Verheiſſung zu 
dem Leib: Chriſti gebörten zc. Lib. 4. c. 15, 
6,33; 





39. Was balteft du von diefer Lebr 

Diefe Lehr if eine aus denen gottlofeften und 
ſchaͤdlichſten Lehren, welche können erdacht wer: 
den; Dann ter dieſe annimmt, wird nit viel 
Sorg tragen, daß die Kinder bey Zeiten ge 
taufft werden, als welche er glaubt auch ohne 
Tauff feelig werden zu Fönnen; mithin werden 
viele Kinder ungetaufft dahin fterben,undaufewi 
der Anſchauung GOttes verluftigt bleiben ; maf- 
fen gar zu gewiß ift nach der he = 
aller Heil. Nätteren, nad) dern Urtheil der wah— 
ten Kirch, Ja nach denen klaren Worten Chrifti 
jelbft, daß jener in das Reich GDftes nit einges 
hen Fünne „ welcher nit vorhero ridergebohren 
ft aus dem Waſſer und H. Geiſt. Joan. 5, 
Calvinus will zwar, dieſe Wort Chriſti fenen 
nit zur verſtehen von dem Waſſer⸗Tauff, und 
legt folche gank anderft aus, als’ es der Ffare 
Buchſtab mit fich bringt Lib. 4. c. 15. Aber. 
Calvini Auslegung iſt eine falfche, gezwungene, 
in der Kirch GOttes unerhörfe, gegen den kla⸗ 
ten Text lauffende Auslegung, mithin Feiner 
Antwort würdig. | Ä 

40. Wie probirt dann Caleinus diefe feine 

Lehr? 


Mit zwey uͤbel ausgelegten und verſtandenen 
Spruͤchen. Der — — 
| 4 9 
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28 
nug gefagt worden, Daß nemlich der H. Paulus 
Fagt: Die inder der Nechtglaubigen fenen heilig. 
1.Cor. 7.v.14. Der zweyte ift jener, den GOtt 
— zu dem Abraham, einen Vatter der Glau⸗ 
igen, ſprechend: Ich will meinen Bund ma⸗ 
chen zwiſchen mir und dir / und deinem Saamen 
nach dir in ihren Geſchlechteren / mit einem ewi⸗ 
gen Bund / damit ich dir und deinem Saamen 
nad dir ein GOtt ſeye. Gen. 17. v. 7. Dieſes 
Verſprechen, pet Calvinus, gehet alle Recht⸗ 
laubige an, folgendes gehören die Kinder der 
echtglaubigen GOtt dem Herrn zu, und koͤn⸗ 
nen nit zu Grund gehen , Krafft des Bunds, den 
GOtt mie Abraham gemacht; mithin ift ihnen 
der Tauff zur Seeligkeit nit nothmendig , ſon⸗ 
dern gleichwie vor Zeiten die Berheiffung GOt⸗ 
tes mit der Beſchneidung verfieglet worden , al- 
fo gefchicht e8 jeßt mit dem Tauff : Durch dies 
fen wird die Heiligkeit, die Prädeftination der 
Kinderen nur verfieglet, nit aber erft ertheilt. 
41. Was balteft du von dieferProb ? 
Nichts einfältigeres, nichts ungereimtereg kan 
» erdacht werden. Dann 1) GOtt verſpricht in 
‚ denen angesogenen Worten dem Abraham und 
deſſen Saamen Feine Berzeihung der Sünden, 
Feine Seligkeit, fondern einen zeitlichen befonde- 
ven Schuß ‚ die Einführung in das gelobte Land 
und Dergleichen , wie Die ausdrückliche Wort 
gleich Darauf alfo lauten : Ich will dir und deis 
nem Saamen geben die Erd deiner Pilgerfarth / 
und das ganze Land. Canaan. Gen, 17. * 8. 
— | ie 
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Wie darff dann Calvinus diefes Werfprechen 
ausdeuten auf Die Berzeihung der Sünden, auf 
die ewige Seeligkeit? Iſt dieſes nit eine falfche 
Auslegung ? 2) Wer ıft der Saamen oder 
Nachkommenſchafft Abrahaͤ? Wahrhafftigdem 
Fleiſch nach iſt es die Judenſchafft; dann dieſe 
ftammt von Abraham her; Dem Geiſt nad) 
fennd es die Rechtglaubige; dann der Apoſtel 
fast: Welche aus dem Glauben feynd / jene 
feynd Binder Abrahams. Gal.3.v.7. NB. Aus 
dem Blauben; das ıft: Aus dem wahren Blaus 
ben. Nun fage Calvinus: Wie Fommt das 
Derfprechen , welches GOtt dem Abraham und 
defien Saamen gethan , auf ihn, auf Calvinum 
nemlich , und feine Slaubens-Anhänger, auf die 
Calviner? Dem Sleifch nach ſtammt er mit des 
nen Seinigen gewiß nit her von Abraham, fon: 
dern von-ung, und fir von Denen Heyden: Dem 
Geift nach noch) viel weniger, dann Er wird in 
Ewigkeit nit probiren, Daß er den wahren Glau⸗ 
ben habe : da vielmehr, weil er felbft bekennt, 
daß die Eatholifche Kirch Anfangs die rechte 
Kirch geweſen fene, folgends auch den rechten 
Glauben gehabt habe, fo muß er auch befennen, 
daß die Gatholifche durch den Saamen Abra- 
hams durch die Rechtglaubige verftanden mer; 
den ; mithin hat GOtt denen Eatholifchen vers 
fprochen ihr GOtt zu a und zu bleiben; fols 
gends gehören Die Catholifche in den ‘Bund mit 
GOtt ‚nit Calvinus und deffen Anhänger: Die 
Catholifche allein gehet das Verſprechen GOt⸗ 
tes an: Dieſe muͤſſen dem Schluß Ealvis 
ro 5 nr 
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— gebohren werden, und ihrer Seligkeit 
verſichert ſeyn, nit Calvinus mit denen Seini⸗ 
gen. Ich ſage, nach dem Schluß Calvini; 
dann wir machen ſolchen Schluß nit; wir fuͤh⸗ 
ren ſolche Lehr nit. 
42. Was bewundereſt du bey dieſer Sach? 


Dieſes, warum ſich doch Calvinus nit be⸗ 
ſchneiden laſſe, und auch denen Seinigen die Bes 
fchneidung als nothwendig vorfchreibe. Dann 
ın eben dem Gapitel, wo GOtt verfprochen ein 
GOtt Abrahams und deſſen Saamen zu fern, 
ſpricht GOtt felbft: Auch du follft meinen Bund 
bewabren / und dein Saamen nadh dir in feinen 
Geſchlechteren. Dieſes ift mein Bund/ den ihr 
bewabren folle zwifdyen mir und euch und deis 
nen Saamen nad) Dir. Alles Maͤnnliche aus 
euch foll beſchnitten werden. Gen, 17. v. 9. 10. 
Seynd die vorher geſetzte Wort von Calvino 
und deſſen Anhängeren zu verftehen, warum nit 
die gleich nachfolgende ? Nimmt Calvinus an, 
was GOtt dem Abraham und defien Saamen 
verfpricht, warum nit jenes, was GOtt von A: 
braham und. deflen Saamen erfordert ? GOtt 
verfpricht dem Abraham und deſſen Nachkoͤmm⸗ 
lingen befonderen Schuß, oder wie Calvinus 
auslegt , die Seligkeit 5 begehrt aber hingegen , 
Abraham fol fich mit allem Maͤnnlichen befehnei: 
den laflen : Warum nimmt Calvinus eines an, 
und. das andere nit? Der Bund hat zwey Theil, 
einen auf Seithen GOttes; den anderen auf 
Seithen, des Abrahams. Will a 
= erften 
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erften haben, und theilhafftig feyn des Verfpre; 
chens, jo nehme er auch den zweyten, und lafle 
ſich mit denen Seinigen fein geſchwind befchnei- 
den: Er gehört inden Bund GOttes mit Abras 
ham. Will er Diefes nit,fo geftehe er Dann,daß 
ihn und Die Seinige der Spruch GOttes zu A⸗ 
braham gar nichts angehe. NB. Aug dieſem 
fihet man, wie ungeſchickt Calvinus mit Ausles 
gung der Heil. Schrifft umgehe. 

43. Wer bat vor Zeiten die Nothwendigkfeit des 

2. Tauffe beftrirten ? 

Die Ketzer, Eajani , Afcodrytä, Archontici ges 
nannt : Diefe fagten nach Zeugnuß Zertulliani: 
Der Tauff ift jenen nit nothwendig / denen der 
Glaub gnug ift. Romzus. Col. 24, in notis. Sfr 
ſo ſchoͤne Sußftapffen ift Calvinus ſowohl als 
Luther eingetretten, als deren HauptsLehr iſt, daß 
der Glaub allein gerecht mache, worqus gantz 
klar folgt, daß weder denen Erwachſenen, noch 
Unmuͤndigen der H. Tauff zur Seligkeit noth- 
wendig ſeye. Die Pelagianer lehrten, der Tauff 
ſeye denen Kinderen nit nothwendig zur Verge⸗ 
bung der Suͤnden: Sie verſprachen auch denen 
ohne Tauff ſterbenden Kinderen eine natuͤrliche 
Seligkeit. Calvinus iſt noch weither in ſeinem 

rthum geſchritten; dann er ihnen auch eine 
uͤbernatuͤrliche Seligkeit ohne Tauff verſprochen 
Siche ie ebenfalls dieſes vor Calvino gethanr 
und gelehrt, der Tauff ſeye weder nothwendi 
noch nutzlich; maſſen der Menſch gewiß au 
ohne Tauff felig wird, wann er praͤdeſtinirt iſt; 
wo aber nit / gewiß verdammt. a Rn 
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hierin ſchoͤn mit dieſem Ketzer uͤbereins der Cal⸗ 
vinus? RXB. Dieſes beobachten jene Einfaͤlti⸗ 
ge, welche glauben und ſagen doͤrffen, die Unca⸗ 
tholifche ſtimmen mit uns uͤbereins in Denen 
Haupt: Sachen der gantze Unterfchied fene nur 
in Kleinigkeiten. Wie? ift Dann der H. Tauff 
nit eine Haupt- und Fundamental⸗Punct zur 
Seligfeit ? Kan man diefen unter die Kleinigs 
feiten zehlen ?. Und dannoch hat man bis auf 
den heutigen Tag dieſe Lehr Ealvini bey denen 
mehrften Ealvinifchen , Daß die Kinder auch ohne 
Tauff feelig werden ; deßwegen fchlechte Sorg 
getragen wird, ob ein Kind ohne Tauff fterbe 
oder nit. Welches wohl beobachten follen jene 
Eatholifche Mütter , die folche Hebammen ges 
brauchen, die der Lehr Calvini zugethan feynd, 


Sunffte Unterweiſung, 
on der Wuͤrckung und Krafft des 


H. Tauffs. 
1. Zu was Ziel und End iſt der H. Tauff von 
| Chriſto eingefegt? 

Zu dieſem, Damit der Menfch dardurch gleich: 

- fam auf ein neues wiederum gebohren, und aus 
. einem Kind des Zorns ein Kind GOttes und 
Erb des Himmels werde. Er bar une felig ges 
macht Durch Das Baad der Wiedergeburtb. Tit. 


3Ve 5. 


2. Was für Würdungen bar der H. Tauff? 
Folgende: 1) Durch den Heil. Tauff wi 
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dem Menfchen mitgetheilt die peiligmachende 
nad ‚Durch welche derfelbige voll ommene Ders 
jeihung Erlangt ſowohl der Erbfünd und aller 
wuͤrcklicher Sünden , wann folche von ihm vor; 
hero begangen worden, als auch aller geitlichen 
und ewigen Straff : Mithin wird der Menfch 
durd) den H. Tauff gerechtfertigt; Er wird aus 
einem Kind des Zorns ein Kind GOttes, ein 
Tempel und Wohnung des Heil. Geifts, und 
ein Mit-Erb Ehrifti 5; Er erlangt auch zugleich 
das Recht und den Anfpruch zur ewigen Seligs 
kit. 2) Es werden dem Menfchen in der 14 
Tauff eingegofien die drey Göttliche Tugenden, ' 
der Glaub, Die Hoffnung , Die Lieb. 3) Durch 
den H. Tauff gehet der Menfch ein in die Kirch 
Chrifti, und wird fähig andere Heil, Sacramen« 
ten zu empfangen. 

3. Wo feynd die fürnehmfte Wuͤrckungen des 

H. Tauffs en ing worden ? 

In dem Tauff Chrifti bey dem Fluß Jordan, 
dann da Chriſtus getaufft worden, hat fich erſt⸗ 
lich der Himmel eröffnet, * Zeichen, daß der 
— dem Menſchen eroͤffnet werde durch den 

Tauff, oder daß der Menſch ein Recht und 
Zuſpruch befomme zu dem Himmel. Zweytens, 
der H. Geiſt iſt über Ehriftum Fommen in Ge; 
ſtalt einer Tauben, zu bedeuten, daß der Tauff 
den Menſchen reinige von aller Sind, und aus 
demſelben eine wuͤrdige Wohnung des H. Geifts 
mache. Drittens: Man hat gehört eine Stimm: 
Diefer ift mein geliebrer Sohn. Matt. 3. Anzus 
zeigen, DaB Der Menſch durch den Heil. je 
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geiſtlicher Weis wiederum gebohren, und alſo 
ein Kind GOttes, ein Kind der Gnaden werde. 

4. Was hat der Tauff ferner fuͤr eine Wuͤr⸗ 

ckung? | 

Dieſe, daß dem Menfchen dardurch einge 
druckt werde ein unausloͤſchliches geiſtliches Kenn⸗ 
jeichen, wodurch er allzeit wird önnen unter 
u werden von jenen, welche nit getauft 

ennd. Berrüber den H. Geiſt nit / in welchem 
ibr gezeichnet feyd. Epheſ. 4. v. 30. | 

5. Wie probirft du daß dem Menſchen durch 

den H. Tauff mitgetheilt werde die heilig; 

machende Gnad? 

Ich probire es daraus, weil die H. Schrifft 
bezeigt, daß der Menſch durch den H. Tauff ge⸗ 
reinigt, abgewaſchen, geheiligt und wiederum 
gebohren werde, welches alles nit anderſt geſchicht 
aͤls durch die heiligmachende Gnad. 

6. Wird dem Menſchen durch den H. Tauff die 

J Sind wahrhafftig nachgelaſſen ? 

Ja, die Suͤnd wird durch den Heil. Tauff 
wahrhafftig nachgelaſſen und hinweg genommen, 
nit aber allein zugedeckt, und nit zugerechnet: 
Oder fie wird alfo nachgelaſſen, daß nichts mehr 
in dem Getaufften übrig bleibe,welches zur Suͤnd 
koͤnne gerechnet werden, nit aber allein, DaB Die 
Sind zwar bleibe , Doch nit zugerechnet werde. 
Dann die Hare Schrift fagt : 1) Ihr feyd ab» 
gewafchen / gebeiliger / gerechtfertiger im Nah⸗ 
men unfers BErrn IJEſu Ehrifti. 1.Cor.6,v.rı, 
2) Chriſtus bar feine Birch geliebt / und ſich relbft 

e 
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für Diefelbe dargegeben/ damit Wr fie beiligte/ 
reinigend durch Das Baad der Wiedergeburtb. 
Ephel. 5.v.25.26, 3) Nach feiner Barmhertzig⸗ 
keit bat Zr uns felig gemacht durch das Baad 
der Wiedergeburth und Erneuerung des Zeil, 
Geiſts. Tit. 3. 5. 5. 4) Lage ſich ein jeder tauf⸗ 
fen im Nahmen IEſu Chriſti ʒur Vergebung der 
Sünden. Act. 2. NB. Iſt dann derjenige recht 
ewaſchen, gereinigt oder eheiligt, too der Ins 
far nur zugedeckt ift ? (chen, reinigen, hei: 
ligen , twiedergebohren werden, Verzeihung der 
ünden haben, iſt wahrhafftig ein gank ande; 
tes als Die Sünden zudecfen, oder zugedeckt be: 
Fommen ; nemlich‚es ift fo viel als Die Sünden 
wahrhaftig hinweg nehmen, vollkommene Nach⸗ 
laſſung derſelben bekommen. 5) Der Apoſtel 
fagt von denen Getaufften: Deßwegen ift ibnen 
(oder in ihnen, b ihnen) nichts verdammliches. 
om, 8,v, 1. nichts verdammliches bey eis 
hem Getaufften, fo ift Dann Feine Sind ni 
da; vorhero aber ware folche da, fo muß fie 
dann durch den Heil. Tauff hinweg genonmen, 
nit aber nur zugedeckt fen, Sf die Suͤnd nur 
zugedeckt, fo hat der Apoftel fa fd) geredt, dann 

er ſagt: Nichts verdam̃liches iſt ihnen. NB, ift, 

7. Bebe mir nody eine andere Prob? 

Wann die Suͤnd durch den D. Cauff nit wahr⸗ 
hafftig hinweg genommen wird, fo bleibt dann 
der Menſch auch nach dem Tau noch wahr: 
baftig in der Suͤnd, wie zuvor: Oyn der Sad) 
ſelbſt bleibt er noch. ein Kind des Zorns, und 
R wir; 


u 
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———— 
wuͤrdig des Goͤttlichen Haſſes wegen der noch 
gegenwaͤrtigen Suͤnd: Dann GOtt haſſet den 
Gottloſen und deffen Gottloſigkeit. Sap- 14.V- 9 
tem: Er Fan auch fein Tempel, Fein Woh⸗ 
nung des H. Geifts ſeyn; maſſen der H. Geiſt 
nit wohnen Fan bey der Suͤnd, gleichwie Das 
Liecht unmöglich) ftehen Fan bey der Finſternuß, 
Chriftus bey dem Belial; Was für ein Geſell⸗ 
ſchafft bat das Liecht mir der Finfternuß? Was 
bat die Gerechtigkeit für eine Gemeinſchafft mit 
der Ungerechtigkeit? Wie kommt Ebriftus über? 
eins mit dem Belial 2 » = Wie Fan der Tempel 
GOttes einig feyn mit denen Gögen:Bildern? 
ann ibr feyd der Tempel des lebendigen GOt⸗ 
tes. 2.Cor, 6, 


8. Was fügen hiervon die H. Vaͤtter? 


Sie lehren, wie wir. 1) DerH.Ambrofius 
fügt: Es (deine unmöglid zu feyn/ daß Das 
Woffer folse abwaſchen die Suͤnd / wie dann auch 
der Naaman aus Syrien nit geglaubt / daß der 
Ausſatz durch Das Waſſer Fönne gereinigt wer? 
den ; aber was unmöglidy ware/ das bat GOtt 
moͤglich gemacht / weldyer uns ein fo grofle Gnad 
geſchenckt bat. Lib. 2. dePan. c,2. NB. Iſt 


der Ausfak des Naamans nur zugedeckt worden 


durch das XBaffer ‚oder -wahrhafftig hinweg ges 
nommen ? Ein gleiche Bewandnuß hat es mit 
der Suͤnd; diefe wird nit nur zugedeckt in Dem 
H. Tauff/, > —— genom⸗ 


men. 2) Der H. Gregorius ſchreibt: Wer da 
ſagt / die Sönden werden nit gang und.gar nadhs 
ur gelaſſen 
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gelaffen in dem Tauff/ der fage auch / Daß die 
Egyptier in dem rothen Meer nır wabrbafftig 
geftorben feyen. Lib. 9. Ep. 39. 3) Der N. 
Auguftinus fagt: Der 2. Tauff loͤſchet ganz 
und gar aus alle Sünden. ferm, deSymb. c. 10. 
stem : Gleichwie die Egyptier in dem rorben 
Meer ertrände worden/ alfo gibt der Prophet 
Sonnen :Flar zu verſtehen / daß auch unfre Sün; 
den in dem Tauff vertilge worden/ fprechend : 
Er wird alle eure Sünden werffen ın die Tieffe 
des Meers. In Pl, 115. 
9. Was fügt die ganze Rirdy? 

Sie gibt diefen Ausfpruch : Wann jemand 
ſagt / die Erbfünd werde nie nadhgelaffen durch 
die Gnad unfers Hierrn IEſu Chriſti / welche 
uns in dem Tauff mitgetheilt wird; oder/ es 
werde nie all dasjenige hinweg genommen, was 
eine wahre und eigentlihe Sünd ift/ fondern es 
werde daffelbe nur abgefdyaben oder nir zuge; 
rechner/ der foll verfluche fegn. Dann Gott 
haſſet nichts in denen Wiedergebobrnen/ weil 
nichts een ift in denenjenigen/ wel⸗ 

e wahrbafftig mit Chriſto begraben feynd dur 
8 ꝛc. 7 RT a ze * hi 
diefes ware allzeit Die ar der wahren Kirch von 
Zeit der Apoftlen an biß auf jeßt. 

10, Bleibt dahn nie in dem Menſchen nach der 
B. Tauff annody die böfe Begierlichkeit? 

Ja, diefe bleibt in dem Menfchen, aber fie ift 
feine Suͤnd, fondern nur eine, Peigung zur 
Sind 5 wie der H. Jacobus Flar fagt : Die 
ae j f®' ne A * * Begier⸗ 
— — — — 

a 
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UT nn 
Begierlidhfeir / wann fie empfange / fo gebäbre 
fie die Suͤnd. Jacob, ı.v. 15. Don Diefem 
wird anderſtwo mehr gehandlet werden. 


11. Was fagen die Uncatholiſche? 


Sie wollen nit annehmen und glauben die 
wahre Würckungen des H. Tauffs; an flat 
derjelben aber dichten fie allerhand falfche und 
unerhörte Wuͤrckungen, welche aus den Tau 
entfpringen follen. Ihr gemeine Lehr benimmt 
dem H. Tauff faft alle Krafft , weil fie fagen, der 
Menfch werde durch den Glauben gerecht , fol 
gende nit durd) den H. Tauff: Der Tauff fene 
nur das Siegel, womit die ſchon vorher erhal- 
tene DVerzeihung der Sünden verfieglet wird; 
Nit der Tauff, fondern ver Glaub nuße Dem 
Menſchen; die Sünden werden nit hinweg ges 
nommen durch den Tauff, fondern nur zugedeckt, 
oder dem Menfchen nit zugerechnet; oder Der 
Tauff mache gerecht , wann er durch den Glau⸗ 
ben erariffen werde ; Er feye ein Abwafchung 
der Suͤnden allein darum, weil Er ung verfi- 
chert, daß wir fo gewiß von unfren Stunden ges 
wafchen feyn, alg wir mit dem leiblichen Waſſer 
gerafchen werden ; Der Tauff feye nit Darum, 
daß man dardurch folle felig werden , fondern 
daß der Glauben beftättigt werde 2c. 2c. 

13, Wie reder hiervon Lurber mit Ealvino 2 

1.) Luther fagt: Der Tauff macht Feinen 
Menſchen gerecht; Er nut auch Feinem/ fon: 
dern der Glaub an das Wort der Verheiſſung / 
weldem der Tauff beygefüge wird/ Dann diefer 

| mache 
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macht gerecht / und erfuͤllt / was der Tauff an⸗ 
zeigt. Tom. 2. lat. Jen, 186. b. Die Tauffe 
muß man mit feſtem Glauben faſſen / alsdenn 
werden / ja ſind wir heilig / alſo nennt ſich David 
beilig/ Pfal.66. Tiſchr. ix5. NB. Hat dann 
der H. David den Tauff ſchon durch den Gfaus 
ben ergriffen? Wo fteht dieſes gefehrieben ? 2.) 
Calvinus fagt von jenem auf, welchen er in 
der Jugend empfangen : Deßwegen gefteben 
wir / daß der Tauff dazumahl nit das geringſte 
genutzt babe/ da bey uns vernachlaͤßigt lage die 
anerbostene Derbeiffung/ ohne weldye der Tauff 
nichts ift. Lib.4.c. 15.10.17. Weil man nem: 
lich mit dem Slauben nit ergriffen hat die Vers 
heiffungen Chriſti, deßwegen mußte er nichts. 
Hätte man den Ölauben gehabt, fo wäre man 
ohne Tauffe gerecht 5 wie der Calviniſche Ente: 
chiſmus meldet, alfo fprechend : Auhier möchte 
man fragen: Dieweil diefer Rämmerer feinen 
Glauben an Ehriftum befenne/ warum ihn dann 
Philippus geraufft babe? Antwort : Nicht das 
rum/ Daß er durch den Aufferlidyen Tauff folte 
felig werden / fondern/ Daß er ihme eine Beſtaͤt⸗ 
tigung wäre feines Glaubens/ durch welchen er 
die ihm umb Ebrifti willen verfprodyene Selig; 
feit allbereie ergriffen/ und ihm zugeeigner hatte. 
Quæſt. 65. 
13. Gebe mir noch andere Spruͤch? 


Luther fagt : Wer da leugner/ daß nach der 
Tauffe in einem jeglihen Rind Sünde über: 


bleibe/der untei tritt C — und S.Dauk A 
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1. Jen.372. NB. Diefen Artickel beſchuͤtzt Lu⸗ 
ther weitlaͤufftig an citirtem Orth, und ſagt: 
Der Pr abe durch Verdammung dieſes Ars 
tickels GOtt gelüftert und lugen geſtrafft. Eben 
allda ſagt Er: ad der Tauff und Buffe find 
alle ran vergeben/ es ift aber dennody Sun 
de da big in den Tod/ wiewohl fie durch die Ders 
ebung nicht ſchadet an der Geeligfeit. 375.b» 
tem: Die 2. Täuffe bar ſolche Brafft / daß 
fie die Sünden ändert und verwandler/ nicht / 
daß fie nicht mehr vorhanden wären / und nicht 
gefuͤhlet würden / fondern daß fie nicht verdams 
men. Tifehr. 155. Item: Suͤnd wird verge: 
ben/ nicht daß fie nicht mehr da fey oder gefühlt 
werde/ fondern/ daß fie nit zugerechnet werde. 
Das Geſetze wird erfüller/ nicht dag ibm gnug 
von uns geſchehe / fondern daß uns verziegen 
wird/ das wir nicht thun Fönnen. Tiſchr. 105. b. 
NB, Zwey auserleſetze Spruͤch, too Har gelehrt 
wird, 1) Daß dutch den Tauff Fein Suͤnd hin 
toeg genommen werde; 2) daß man Fein Geſetz 
halten. dire, oder, fönne; mithin muß Stehlen 
und Rauben, Morden und Ehebrechen, Gotz 
tesläfteren und alle erdenckliche Boßheit erlaubt 
oder eine Nothwendigkeit feyn. | 
14. Wie redet Calvinus ? 0 
Auf gleiche Weis, wie Luther. Deſſen Wort 
ſeynd diefe : Jetzt ift es Flar/ wie falſch feye ie: 
nes/ was einige ſchon längft gelehrt / worinn 
_ andere verbärren/ daß wir durch den Tauff aufs 
geloͤſt and errettet werden vonder Erbfünd. ⸗⸗ 
Der HErr verſpricht uns mir dieſem Seien, 
a 
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daß ein vollfommene und wahre Derzeihbung ge: 
ſchehen feye fowohl der Schuld/ welche uns bärz 
se follen zugerechnet werden/ als der Straff/ 
weldye man wegen der Schuld haͤtte bezahlen 
folen. Sie (die Rechtglaubige) ergreifen 
auch durch Die Gerechrigfeit/ aber wie Das 
Volck GOttes ſolche in diefem Leben erhalten. 
Fan/ nemlıdy allein durch Zurechnung / weıl der 
HErr durch feine Barmbergigfeit fie für ge⸗ 
recht und unfhuldig halter. Das. andere ift/ 
daß dieſe Boßbeie (die Erbfünd) niemahl in 
uns aufböre / fondern allzeit neue Fruͤchten ge> 
baͤhre. Lib. 4. c. 15.0, 10.11. @ie Sind. 
bleibs wahrhafftig in uns / und wird durch den 
Tauff nie vertilge. Antid. ad Trid, Sefl.s. NB, 
Calvinus nennt den H. Tauff ein Zeichen der 
fchon gefchehenen Berzeihung; Er lehrt, daß 
die Erbfünd auch nach dem Tauff bleibe; Er 
fagt, die Rechtfertigung beftehe in dem, daß 
GOtt Die Stunden nit zurechne. Drey falfche 
und von der wahren Kirch als Fegerifch verworf— 
fene Leht⸗Puncten. 
14. Was folgt aus diefer Lehr? | 
1) Wann der H. Tauff nur ein Zeichen j“ 
daß die DVerzeihung fehon oehhehen fener fo 
folgt , daß der Tauff dem Menfchen gar nit 
nothwendig ſeye. Wann ich gefäubert_oder 
gereinigt bin , tag brauche ich ein Zeugnuß Dar: 
über? Wann ic) einem ehrlichen Mann meine 
Schulden bezahlt habe, fo hab ich Feiner Quit- 


fung vonnöfhen. Bin ich fehon vor Dem Tau 
| 6 3 mer; 
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meiner Suͤnden befreyt, worzu iſt der Tauff 
nothwendig? tem: Wie Fan der Tauff ges 
nennt werden eine Abwafchung oder ein Baad, 
mann ich vor dem Tauff fchon gemafchen 
bin ? Iſt aber der Tauff nur ein Zeichen 
ber gefchehenen Verzeihung, fo muß_ id) 
vorhero fehon gewaſchen ſeyn von denen Sun; 
den, mithin ift der Tauff Feine Abwaſchung der 
Sünden, fein Baad der Widergeburth ; wel⸗ 
ches Far gegen die H. Schrift. 2) Wann 
die Sünden wahrhafftig bleiben in denen Ges 
taufften, fo ift Dann unmöglich , daß ein getauff— 
ter Menfch feelig werde. Dann es iſt eine 
ewige Wahrheit: Nichts unreines geht in den 
Himmel: jener Menſch, welcher in fchweren 
Sünden ift, ift unrein; obfehon foldye zugedeckt 
ſeynd; gleichrie ein Auffäßiger auffäßig ift, ob⸗ 
fchon der Ausfak mit Kleideren zugedeckt ift, fols 
gends geht ein folcher nit in den Himmel. Yun 
fennd alle Getauffte nach der Lehr Lutheri und 
Calvini noch in ſchweren Sünden; fo geben 
dann alle diefe nit in den Himmel; und fo ift 
dann unmöglich, daß ein getauffter Menſch fees 
hg erde. Und dieſes geh ohl Katholische 
als Uncathofifche an. Thue man dad) um GOt⸗ 
tes willen Die Augen auf und fehe, was für ents 
fesliche Folgen herfommen aus der Lehr Lutheri 
0 


15. Iſt 
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15. Iſt es wahr / daß der Menſch allein durch 
daß Blur Ebrifti und durd den 2. Geift gerei: 
nigt werde von denen Sünden/ und fol; 
gends nit durch den H. 

Tauffz 

Diefes ift von dem Calviniſchen Catechiſmo 
gar ungereimt gefest in der a Srag. Dann 
wann Diefes wahr ıft, mein warum fagen dann 
die Incarholifche, Daß der Menſch durch den 
Glauben gerecht, folgendg auch gereinigt wer: 
de? der Glaub L ja Das Blut Ehrifti nıt, noch 
vielmweniger der H. Geiſt. Nennt nit die N. 
Schrifft mit Maren Worten den H. Tauff 
ein Baad der Widergeburth? das Baad muß ja 
wahrhafftig den Menfchen reinigen. Sagt nit 
ber Apoſtel von denen Ehriften, fie feyen abges 
waſchen worden; wordurd) als durch den N. 
Tauff, von weichen der Ananiag zu Paulo fagte: 
Stehe auf/ laffe dich und wafdye deine 
Sünden ab. Alt, z2. So muß Dann der Tauff 
felbft eine Abtwafchung der Sünden fern; doc) 
gefchicht auch diefe Abwafchung durch die Wer: 
dienften des Foftbahrften Bluts Ehrifti, welche 
uns bey Gebrauch des H. Tauffs mitgetheilt 
werden; mithin bleibt zwar wahr, daß der 
Menfd) durch Das Blut Ehrifti und durch) den 
H. Geift gereinigt werde von denen Sünden, 
aber nit alfo, als wann der H. Tauff Krafft der 
Einſetzung Ehrifti, und der Derdienften feines 
2. Bluts nit felbft wahrhafftig den Menfchen 
teinigen thaͤte von allen Suͤnden. 


®4 16. Wie 
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16. Wie probirt aber der Calviniſche Catechiſ⸗ 
mus feine Ausſag _ 

Cr bringt diefe zwey Tert zur Prob: 1) Ale: 
bald gieng Blur und Waſſer beraus. Joan, ı9. 
v. 34. 2) @iefer ifts/der da Fomme mir Waf;, 
fer und Blur/ niche mie Waſſer allein / fondern 
mit Waffer und Blur. ı. Joan, 5.v.6. Aug 
dieſen Texten foll folgen, daß allein das Blut 
Chriſti und der H. Geift uns reinige von allen 
Eünden. Mein GOtt! ift es dann möglich, . 
Das man fügar ungereimte Proben herbeybrins 

e! heift dab nit mit der H. Schrift fein Ge; 
pött treiben ? Sage Doch ein vernünfftiger 
Menfch, wie folgt Diefes: Ausder Seiten Chriz - 
fti iſt Blut und Waſſer gefloffen: Chriftus 
kommt in Waſſer und Blut; Ergo fo werden 
wir von unfren Stunden allein gereinigt Durch. 
Blut und den H. Geift, der durch das Waſſer 
bedeutet wird. Wo iſt ein Wort von PVerzei: 
hung. der Sunden in denen angezogenen Terz. 
fen? vielmehr wo ift Bernunfft? wo Verftand 
bey denen, Die dergleichen Text, Die Doch gar 
nichts zur Sach thun, dem einfältigen Volk 
fürhalten? Und das heift Doc) feine Glaubens⸗ 
Artickel aus der Schrift probiren. 


17. Der bar vor Zeiten die Brafft und Wär: 

dung der H. Satramenten beftritten? 
Niemand, als befannte Reber. Unter diefen 
waren Die Drigeniten, welche lehrten, daß die 
Sünden dur) den H. Tau nit, hintveg ges 
nommen, fondern nur zugedeckt würden. Alſo 
| ſchreibt 
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fhreibt Epiphanius Hæreſi 64. Ein gleiches 
lehrten die Meflalianer, wie Theodorerus bes 
seugt--fprechend: Sie fagen/ daß die Tauff de; 
nen/ welde fie empfangen/ nichts nuge Lib. 4. 
heret. fabul. Der H. Auguftinus erzehlt auch 
von denen Manichäeren, daß fie gelehrt haben, 
der Tauff nußeniemand. Her. 46. apud Scheffl. 
Mit folchen Lehreren ſtimmt Luther und Calvin 
übereing, nit mit der wahren Kirch, welche all- 
geit dem H. Tauff befondere Würcfung auf ob⸗ 
befagte. Weiß zugefehrieben hat. 
18, (Was für falſche Wuͤrckungen des 2. Tauffe 
erdichten dann die Uncarbolifcdhe ? | 

Sie fagen, der Tauff mache 1) daß der 
Menfch nit fönne verdammt werden, wann er 
fehon will, eg ſeye dann, daß er nit glauben 
wolle. 2) Daß der Menfc) frey fene von 
Beobachtung des Gefek GOttes. 3) Daß er 
auch befreyt feye von menfchlichen Gefegen. 
4) Daß er aller Gelübden entledigt feye. 5) 
Daß er durch die einzige Gedachtnuß des Tauffs 
fich rechtfertigen koͤnne, oder Verzeihung erhal- 
ten jener Sünden , welche nach dem Tauff ge: 
fchehen. Lauter falfche entſetzliche, und in der 
wahren Kirch) niemahls erhörte Lehr⸗Puncten. 

19. Gebe mir hiervon die Text Lutheri oder 

Ealvini 2 " 

Don der erften erdichteten Wuͤrckung redet 
Luther alfo: Alfo fieheft du / wie reich ein Ebri- 
ſten⸗Menſch oder ein Betauffter feye/ welcher 
wann er auch will/ fein Seeligkeit nis —— 

G 5 an 
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Fan durch Sünden/ fie mögen ſo groß feyn als 
fie wollen: Es feye dann / Daß er nie glauben 
wolle. Dann Feine Sünden Fönnen ihn ver; 
dammen / ausgenommen der Unglaub. Die 
übrige alle/ wann der Glaub auf die görtliche 
in dem Tauff geſchehene Derbeiffung wieder« 
kommt oder ſteht / werden in einem Augenblick 
verſchluckt durch eben denſelbigen Glauben. 
Tom. 2. lat. Jen. 285. Calvinus ſagt alſo von 
dem H. Tauff: Obwohl er iſt ein Handſchrifft 
Coder Verſicherung) der zwiſchen uns und 
GOtt gegeneinander habenden Verbuͤndnuß/ 
dannoch hat er dieſes beſonder / daß er uns ver⸗ 
ſichere der freywilligen Nachlaſſung der Suͤnden 
und ewige Gnad der Annehmung zur Kind⸗ 
ſchafft. (das iſt, der ewigen Seeligkeit) In 
Antid. ad Trid. Sell, 7. Nach dieſer Lehr hat 
der Tauff diefe Wuͤrckung, daß der Menſch, 
welcher gefaufft ift nit mehr fündigen koͤnne, 
und mann er auch fündigen thäte, Fönnte er 
Doch nit verdammt werden; weil er feiner See⸗ 
Tigfeit Durch den H. Tauff verfichert wird. Er 
- muß nur glauben. 


20. Was halteſt du von diefer Lehr ? 
Diefe Lehr ift nach demUrtheil derCatholifchen 
Kirch falſch /ketzeriſch und gegen die klare Schrift. 
Vor Zeiten hat fafteine gleiche gefuͤhrt der gottlofe 
Jovinianus, welcher fagte, der getauffte Menfch 





oͤnne nit mehr fündigen, und wann er etwann 


fündigt, fo feye er.nit recht getaufft; wie folches 
Hieronymus und Auguſtinus bejeigen. Minus 
mu 
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ſtinus meldet von noch anderen Ketzern, welche 
fagten, die Getauffte Fönnen nit verdammt wer: 
den, obfchon fie gottloß leben, wann fie mir von 
der Catholiſchen Kirch fich nit abfünderen. Vi- 
de Bell. Lib. ı. de Bap. c. 14. In benden 
Puncten kommen Luther und Calvinus mit die: 
fen Keßeren ziemlich übereins, wann man die 
Sach felbft, und die daraus entftehende Folgen 
betrachtet. Aber folche Lehr ift von der wahren 
Kirch verworffen, welche unter andern alfo fpricht: 
Wann jemand fagen wird/ der Berauffte Fönne 
die Gnad nit verliebren / wann er audy will / 
er mag fündigen fo viel er will/ es feye dann / 
daß er nie glauben wolle/ der feye verfludhe. 
Trid, Sefl, 7. can, 6, 


21. Ban ein Getauffter nody fündigen ? 


Wer sweiffelt Daran ? die H. Schrifft er: 
zehlt von Anania und Sapphiraz Diefe waren 
getaufft, haben dannoch gefündigt Durch Zuruck- 
behaltung des Gelds, oder wenigſtens durch die 
fügen, weßwegen fie auch geftrafft worden. Ad, 
5. Simon der Zauberer ware getauft, hat 
Doch gefundiget, da er den H. Geift hat Fauffen 
wollen. Ad. 8. Der H. Paulus erzehlt von 
etlichen , welche Schiffbruch gelitten an dem 
Glauben ; waren doch vorhero getaufft. 1. Tim. 
1. v. 19. tem er fagt Flar denen Chriften, 
daß jene Das Reich GOttes nit befißen werben, 
welche Die Lafter der Unreinigkfeit, des. Neids, 

orns und Dergleichen begehen Gal. 5. v. 21. 

o muß dann ein Setaufter fündigen —— 
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Und was braucht es ‘Proben? zeigt e8 dann 
leider nit die Erfahrnuß gnug, Daß man nad) 
der Tauff fündigen koͤnne? und etwann Die 
Diebitähl, Mordthaten, Ehebruͤch, Ungerechtigs 
feiten und dergleichen Boßheiten Feine Suͤn⸗ 
den, wann fie von denen Ehriften begangen 
werden? oder wollen wir fagen, daß dergleichen 
Sünden unter denen Ehriften ſich nicht finden ? 
Hat dann jemand eine unvernünfftigere Lehr er: 
dencken Fünnen, als diefe ? Und für wen iſt dann 
das Vatter Unfer gemacht? für die Getauffte 
oder Ungetauffte? Wir begehren, GOtt wolle 
ung unſre Schulden vergeben, daß ift, unſre 
Sünden: Können wir nad) der Tauff nit fün: 
digen, oder die Gnad GOttes verliehren, wars 
um bettet man alfo? 


22. Probire mir/ daß ein getäuffter Yiienfdy 
Fönne verdammt werden/ oder feine See; 
ligfeit verliebren ? 


- Der H. Tauff gibt feinem Menfchen die Vers 
fiherung der Geeligfeit, dann gemäß der H. 
Schrifft wird zur Seligkeit nit allein erfordert der 
Zauffi, fondern auc) die Haltung der Gebotten 
GOttes, Die Übung der Buß und gutenWercken: 
Willſt duzumkebeneingeben/fo balte die Gebott. 
Matt. 19. v. 17. Werdet ihr nie Buß thun / fo 
erder ibr alle gleichfalls zu Grund geben. 
uc. 13. Befleißiger euch / Daß ihr durch gure 
Werd euren Beruff und Erwählung gewiß ma» 
&er. 2. Pet. 1. V. 10. Folgends Fan ein ge 
tauffter Menſch verdammt werden, wann er 
| nem⸗ 
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nemlich Die Gebott nit haltet, die Buß und gute 
Werck nit würcfet. 2) Ein getauffter Menfch 
Fan ja fündigen, wie erft gezeigt worden: ſo Fan 
er Dann aud) verdammt merden eben fo wohl 
als ein Unglaubiger. Und wer will jroeifflen, 
daß viele tauſend Chriſten fchon verdammt wor: 
den feyen? 3) Wann ein Chriſt nit Fan ver; 
dammt vocrden, fondern feiner Seeligkeit ver- 
ſichert ift, warum ermahnt dann die N, Schrifft, 
daß man mit Forcht and Zittern fein Heil wur; 
cken folle? Philip. 2. v..ı2. Warum fagt fie, 
man follacht geben,daß man nit falle? ı. Cor, 10, 
Barum ſagt der Apoftel denen Chriften: 
Wann ihr nach dem Fleiſch leben werder/ fo 


werdet ihr fterben. Rom, 8. v. 19. 


23. Ban ein getäuffter Menſch alsdann allein 
verdammt werden / wann er nit glau> 
ben will 2 
Nein, fondern auch dazumahl, wann er eine 
andere ſchwere Sünd begeht, und darinn ohne 
"Buß ſtirbt; e8 mag die Suͤnd einen Nahmen 
haben, mie fie will; fie mag gegen den Glauben, 
oder gegen andere Tugenden ſeyn. “Dann der 
Apoftel fagt nit, daß jene allein das Reich GOt— 
tes nit befißen werden, welche nit glauben‘, fon: 
dern er redet ausdrücklich von anderen Sun 
den, als Da ſeynd Feindfchafften, Mordthaten, 
Trunckenheit, Unflätheren und dergleichen; da 
feßt. er diefe Flare Wort: Welche dergleichen be⸗ 
geben/ werden das Rei GOttes nit erlangen, 
Gal. 5. v. 21, Wie ift es dann möglich, 2” 
| | em 
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dem Suther eine fo unerhörte Lehr einfalle, der 
Setauffte Fnne nit verdammt werden, es feye 
dann, daß er nit glauben wolle, wann er fonft 
fchon alle erdenckliche Sünden begeht ? Wo 
ſteht diefe Lehr in der H. Schrifft? wie darff 
Calvinus fagen , ein Setauffter ſeye Durch den 
Tauff feiner Seeligkeit verfichert , indem Diefer 
auf alferhand Weiß fündigen, in denen Suͤn⸗ 
der fterben, und aljo Die ewige Seeligkeit gang 
gewiß verliehren Fan? 


24 Was ſchreibt Lurber oder Calvin von der 
zweyten erdichteren Würdung des 
H. Tauffs 2 


Luther lehrt, ein Menfch, der getaufft ift, ſeye 
durch den Tauff befrent von Haltung des goͤtt⸗ 
lichen Geſaͤtzes, nit zwar alfo , als wann es fein. 
Suͤnd wäre, wann derfelbe gegen das Gefäß 
handlet, fondern in diefem Verſtand, Daß dem 
Setaufften, der den Glauben hat, folche Sind 
nit zugerechnet werde; mithin fene es eben for 
viel, als warn der Menfch folches Gefäß zu er⸗ 
fülfen nit ſchuldig waͤre. tem: Daß die Rechts 
fertigung oder, Das Heil des Menfchen nit hans 
ge an —— des Geſaͤtzes, ſondern an der 
einzigen — keit GOttes, welche durch 
den Glauben ergriffen wird. Und auf ſolche 
Weiß ſagt er, der Getauffte ſeye nit zu dem 
goͤttlichen Gefäß, ſondern allein zu dem Glau⸗ 
ben verbunden; ja hierinn beftehe die Ehriftliche 
Freyheit. Ein gleiches lehrt Calvinus Lib. 3. 
c.19.n.2. da er Die Ehriftliche Srepheit en 

. eßt/ 
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ſet, daß der Menſch ſich uͤber das Geſaͤtz erhe⸗ 
. Don dieſer Materi iſt in dem Dritten 
PEN: gnug gefagt worden. Vide Bell, 
.c. cap. 15, | 


25. Was fagt er von der dritten Wärdung ? 


Die dritte Würcfung des H. Tauffs feßt Lu⸗ 
ther in dieſem, daß der Menfch durch den N. 
Tauff befrent werde von der Schuldigkeit die 
Menſchen⸗Geſaͤtz zu halten, alfo daß er auch nit 
fündige, wann er.folche übertretten thut, weil er 
durch den Tauff ver göttlichen Dienſtbarkeit fich 
ergibt, mithin Fein Knecht und Sclav der Mens 
ſchen verbleibt. Lutheri Wort ſeynd diefe: 
Weder der Pabſt / noch ein Biſchoff / noch jes 
mand aus denen Menſchen hat das Recht eine 
einzige Sylben zu ſetzen über einen Chriſten⸗ 
Menſchen / es ſeye dann Daß es geſchehe mit def; 
fen Einwilligung.⸗⸗Ich ſchreye allein für dieſe 
Freyheit und fuͤr das Gewiſſen / und ſchreye oh⸗ 
ne Scheu / Daß denen Chriſten nichts von Geſe⸗ 
gen von MNenſchen oder Englen mit einigem 
Recht Fönne aufgelegt werden/ als fo viel fie 
wollen ; Dann wir feynd frey von allen, 
Tom. 2. lat, Jen. 288. a. b. Calvinus führt 
ein gleiche Lehr, mie anderſtwo auch fehon ge- 
meldet worden. Was fuͤr entfekliche Folgen 
hieraus zu nehmen feyen ı ift leicht zu gedencken. 
Iſt ein Ehrift, wenigftens im Gewiſſen frey von 
allen menfchlicyen Gefäßen, fo verfündigt fich 
dann Fein Kind, Fein Unterthan, Fein Bedien⸗ 
fer Durch . Ungehorfam gegen die zn ee 

rig⸗ 
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Obrigkeit. Und was kan bey jenem, der die⸗ 
ſes glaubt, folgen? Erwege man nur dieſes 
ernſtlich. | 
26. Was fagt die wahre Rirdy gegen diefe zwey 
erdichtere Würdungen des 2. Tauffs ? 
- Sie redet alfo in der Kirchen -Derfammlung 
zu Trient: Wann jemand fagen wird / Daß die 
Getauffte durch den Tauff felbft allein Schulds 
ner des einigen Glaubens werden/ nit aber das 
ganıze Gefäg Chriſti zu balten verbunden ſeyen / 
der ſeye verflucht. Wann jemand fagen wird / 
daß die Getauffte frey ſeyen von allen Gebotten 
der Virchen / welche entweder geſchrieben oder 
ungeſchrieben ſeynd / alſo daß ſie nit ſchuldig 
ſeyen ſolche zu halten / wann ſie ſich nit frey⸗ 
williger Weiß denenſelben unterwerffen wollen/ 
der ſeye verflucht. Trid. Seſſ. 7. can, 7. 8, 
27. Wie probirft du / daß Diefer Ausſpruch der 
| Birchen recht feye? 

Diefer Ausfpruch ift klar gegründet in 2. 
Schrift, fo muß er dann recht ſeyn, Die N. 
Schrift lehrt nirgendswo, daß ein Chrift ber 
freyt ſeye von Erfuͤllung des göttlichen oder 
menfehlichen Geſaͤtzes, ja fie zeigt Das Wider⸗ 
fpiehl, da fie Die Beobachtung Der Gebotten 
Gottes und reehtmäßiger Herrfchafft befihlt. 
Dann Ehriftus fagt Far: Lehret alle Dölcker/ 
und tauffee fie im Ylabmen des Datters/ und des 
Sohns und des 2. Geiſts; NB. Lehret fie halten 
aAlles / was ich euch geſagt babe. Matt. 28. 
vV. 20, Der Apoſtel aber ſagt: Seyet euren 

—F —F vorge⸗ 
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vorgefersten Geborfam. Heb, 13. v. 17, Don 
fich feibft fpricht er: Ich diene dem Geſatz Gottes. 
. Rom, 7. v. 25. Rn ich nie ohne Geſaͤtz / ſon⸗ 
dern in dem Geſaͤtz Chriſti . 1. Cor, 9. 
v. 21. Daß man aber alfo Khufbig “4 das 
Geſaͤtz GOttes zu halten, Daß auch unfre See⸗ 
ligfeit Daran gelegen, und wir gewiß verdammt 
merden, a wir daſſelbe übertretten und oh⸗ 
ne Buß dahin ſterben, ift abzunehmen aus fols 
enden Terten: Wilſt du zum Leben eingeben/ 
balte die Bebore, Matt. 19.v, 17. Dann ibr 
nach dem Fleiſch werdet leben/ fo werder ihr 
fterben. Rom, 8, v. 12. Jene / welcde ders 
gleichen begeben/ werden das Rei GOttes nie 
erlangen. Gal. 5. v. 21, 
28. Werden wir aber nit durdy den. Tauff aller 
Dienſtbarkeit befreyt 
Aller Dienftbarfeit der Suͤnd und des böfen 
Feinde, wie auch des alten Mofaifchen Gefäß , 
nit aber aller Dienftbarfeit gegen GOtt und 
unfre rechtmäßige Obrigkeit. Deßwegen fagt 
der Apoſtel: Ihr feyd befreyt von der Shnd/ 
Diener worden der Gerechtigkeit. Rom, 6. 
v. 18, Er ermahnet auch die Bediente, die 
Kinder , Die Unterthanen , fie follen denen Elte— 
ten und Herrſchafften dienen, aan leiften 
und unterworffen ſeyn; wie meitläufftig zu fes 
hen. Ephel. 6. v. ı, Coloff, 3. v. 30. Rom, 13. 
v,5. Heb. 13. v. 7. 
29. Wa te daraus / wann ein getauffter 
— Feinemdebort mehr unterworffen wäre? 


d GOttes und der 
Es folgte, daß er — GOttes — 
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Menfchen, obwohl diefe ihm fürgefet wären zur 
geiftlichen oder weltlichen Obrigkeit, frey über; 
tretten Fonnte ohne einige Suͤnd, oder wenig: 
ftens ohn einige Gefahr feiner Seligfeit ; mit 
pin wäre Fein Bedienter feinem Herrn, Fein Kind 
einen Eltern, Fein Unterthan feiner Dbrigfeit 
int Gewiſſen fehuldig zu gehorfamen 5 niemand 
thäte fich Durch folchen Ungehorfam verſuͤndigen; 
Die Vbertrettung der Göttlichen Gebotten thäte 
feine Verdammnuß nach fich ziehen 2c. welches 
lauther entfeßliche goigen ſeynd, und die Ab- 
—— jener Brunnquell, woraus ſie ent⸗ 
pringen, klar anzeigen. 


30. Was ſagt Luther von der vierten erdich⸗ 
teten Würdung 2 


Luther mit Calvino lehrt; daß Durch den Tauff 
alle Geluͤbden aufgehoben werden , ſowohl jene, 
welche vor dem Tauff etwan geldehen fennd, als 
welche man darnach thun will; herentgegen be- 
greiffe der Tauff in fich ein Gelubd, welches 
man fchuldig feye zu halten. Die Wort Lutheri 
feynd Diefe : Eines fee ich allbier darzu / wels 
des ? O daß ich allen einreden Fönte ! Diefes 
iſt daß gantz und gar alle Belübden aufgehoben 
oder gemeider würden/ / ⸗⸗ und Daß wir blieben 
in der Freybeit des Tauffs. Man Fan nit aus? 
fpredyen/ wie viel jene Meinung von denen Be; 
lübden dem Tauff benehme / und wie febr fie vers 
dunckle die Wiſſenſchafft der Chriſtlichen Frey; 
beit/ = s Wir haben uns übrig gnug verlobe in 


dem Tauff/ und mehr als wir balten Fönnen Ir ꝛc. 
om. 
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Tom. 2. Lat. Jen. 289. Calvinus kehrt ein gleis 
ches in Antid. adSefl, 7. VideBell.loc, cit.c.ı 7, 
Diefe Lehr aber ift eine neue, bey denen Heil. 
Dätteren unbefannte, nirgendswo in der Heil. 
Schrifft gegründete, und im Grund falfche Sehr ; 
weßwegen fie auch billih von der N, Kirchen: 
Verſammlung zu Trient verworffen worden. 
Can.9. Dann warum foll einem Chriften nit 
erlaubt feyn ein Gelübd zu thun? Warum foll 
dieſes gegen Die gr Freyheit ftreben ? 
Will dann Luther oder Calvin fo viele taufend 
und faufend, welche Die Geluͤbd des geiftlichen 
Stands gethan, anderer zu gefehmeigen, beftraf- 
fen einer Unbild, die fie dem H. Tauff Dardurch 
angethan , oder fonft eines hierin begangenen 
Fehlers? Und warum? Will vielleicht Luther 
ich hiermit rechtfertigen ; daß er ferne geiftfiche 
Geluͤbd gebrochen? | | 
31. Was fügt Calvinus von. der letzten 
Ba  Wöürdung 2 — 
Calvinus lehrt mit Luthero, daß der Menſch 
durch die bloſſe Erinnerung des Tauffs koͤnne 
Verʒeihung jener Sünden erlangen, welche nach 
dem Tauff gefchehen. Calvini Wort feynd diefe: 
Man muß audy nir dafür halten / Daß der Tauff 
allein für Die vergangene Zeit mitgetheilt wers 
de / alfo Daß man für die neue Fäll/ welche wir 
wiederum nad) dem Tauff begeben/ andere neue 
Verſoͤhnungs⸗Mittel ſuchen müfle in weiß nie 
wae für anderen Sacramenten/ grad ale wann 


| Iben veraltet wäre, » o Man 
die Krafft deffelben u. ’ — 
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muB aber alfo gedenden/ daß wir/ 3u was für 
einer Zeit wir auch immertgeraufft werden/ ein⸗ 
madhl für Das gange Leben abgewaſchen und ge: 
reinigt werden : Deßwegen fo offt wir fallen 
werden / follen wir die Gedaͤchtnuß des Tauffs 
erneusren / und mis Diefer das Gemuͤth bewaff⸗ 
nen / damit ſolches allzeit gewiß und verſichert 
ſeye wegen Verzeihung der Sünden ; Dann ob 
es ſchon ſcheint / Daß er die Verwaltung berrefr 
fend feye vorbey gegangen/ fo ift er doch Durch 
Die folgende Sünden nit yersilgt / :c. ꝛc. L.4. 
c. 15. n. 3. 4. Lutherus führt eben Diefe Lehr, 
und ſagt deßwegen, Die Buß werde unrecht er 
nennt Die zweyte Tafel nach dem Schiffbruch; 
man müffe fein Gemuͤth auf Die Verheiſſung des 
Zauffs wenden ; man brauche Feinen anderen 
Weeg in den Himmel ꝛc. Lib, de Cap. Bab. 
284.287. Item: Wann du dafür halteſt / daß 
die Sünden verziehen feynd / wann Du von 
denenfelben abweidheft , und Dich erinnerft Des 
Bunds, den du in dem Tauff mis GOtt gemadhr/ 
fo betrügſt du dich hierin nit In Concluf, Hei- 
delb, apud Natal. 102. Mir haben an Chriſti / ja 
an unfer Tauffe/ da wir in Chriſto getaufft wer: 
den/ on Unterlaß Vergebung der Shnden. Tom, 
8. Jen.274.b. 
. 3% Was lehren wir Catholiſche dargegen? 
Wir lehren, Daß Die Sünden ] welche vor 
Dem Tauff begangen worden, alle vollfommen 
nachgelafien werden Durch den H. Tauff ; wel⸗ 
che aber nach dem Tauff gefchehen, werden burch 
i ur | € 
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die Buß verziehen, nit aber durch bloſſe Erinnes 
rung Des H. Taufe. Diefe Erinnerung iſt 
zwar nußlich uns abzuhalten von dem Boͤſen, 
anzutreiben sum Guten, GOtt zu Dancfen, aber 
Durch felbe werden wir von Feiner Suͤnd befrent, 
fondern - hierzu ift vonnöthen die Buß, welche 
deßwegen billich die zweyte Tafel nach erlittenen 
Schiffbruch aenennt wird; Das ift, jenes Mit: 
tel, twelches ung nothwendig ift zum Himmel, 
nachdem wir die in dem H. Tauff empfangene 
heiligmiachenide Gnad verlohren haben. Dann 
die 9. Schrifft zeigt uns nad) gethaner Suͤnd 
hit auf Die Erinnerung des Tauffs, fondern auf 
die Buß, fprechend: Es feye dann / DEE ihr 
Buß thuet/ ſo werder ihr gleichfalls Alle zu 
Grund geben: Luc. ı3. Und mein, für was 
hätte datın C rftus feinen Apoftlen den Gewalt 
gegeben die Sünden nachzulaffen 7 Es waͤre 
diefes ja ein mußiger Gewalt, wann wir Durch 
die bloſſe Gedaͤchtnuß des Tauffs Fönnten Ders‘ ' 
zeihung der Sünden befommien. Deßwegen 

at die Satholifche Kirch die zu aller Boßheit 

hrende neue Lehr Lutheri und Calvini billich 
verworffen, fprechend : Wann jemand fagen 
wird/ daß alle Sünden/ welche nach dem Tauff 
geſchehen / allein durch Erinnerung und Glau⸗ 
ben des empfangenen Tauffs enrweder.nadiges 
laſſen oder laͤßlich werden/ der feye verflucht. 
Trid. Sefl. 7. can, io. u 

33. Was ift zu-verwunderen? 

Dieſes r daß Luther = Calvin die —— J 
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der H. Schrifft ſo klar gegruͤndete, allzeit von 
der Catholiſchen Kirch gelehrte Wuͤrckungen des 
H. Tauffs verworffen, herentgegen neue, gantz 
unerhörte, in Feiner Schrifft gegründete, zu als 
fer Boßheit führende Würckungen erdichtet, und . 
demſelben zugefchrieben haben. Ich fage, zu 
alter Boßheit führende ; Dann wann ein Menfch 
glaubt, daß ihm Feine ſchwere Suͤnd nad) Dem 
Zauff zur Straff zugerechnet werde; Daß er nit 
Fönne verdammt werden, was für Sünden er 
auch immer begehe, wann er nur tapffer glaubet; 
daß er Feinem Gebott, Feinem Gefäß unterworf- 
fen; Feine Geluͤbden zu halten fchuldig feye; Daß 
er —— aller erdencklichen Suͤnden 
gantz leicht durch bloſſe Erinnerung des Tauffs 
oder Erneuerung Des Glaubens an ſolchem ha⸗ 
ben koͤnne; Wann jemand dieſes ernſtlich glau⸗ 
bet, wie leicht wird er zu allen erdencklichen 
Suͤnd und Laſteren hierdurch angetrieben wer⸗ 
den? Was wird er ſich umb gute Werck, umb 
Verlaugnung ſeiner ſelbſt, umb Haltung der 
Gebotten GOttes, umb Creutzigung feines Flei⸗ 
ſches und andere dergleichen uns fuͤrgeſchriebene 
ru befummeren ? Betrachte man Diefes 
recht. | Ä , 
34. Wann man die wahre KWürdungen des H. 
Tauffs erfahren will/ muß auf Seithen deſſen / 
doer getaufft wird / einige Vorberei⸗ 
Ä tung feyn? — 
‚Sa bey denen Erwachſenen; dann GOTT 
nimmt niemand zu Gnaden an, es feye dann, 
daß der Menfch 9 — wolle. Es iſt ur 
; . i N 
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lich , Daß derjenige, der mit feinem freyen Wil 
fen von GOtt abgetretten , mit ebenfalls frevem 
Willen wiederum zu GOtt komme. Deßwe—⸗ 
gen ift ein befannter Spruch des H. Auguftini: 
Der dich erſchaffen bar ohne dich / wird dich nie 
felig maden ohne did. Gemäß jenem, was 
GOtt der Herr felbft fagt : Bebrer euch wie? 
derum umb zu mir / fo will ich mid) wieder zu 
euch Febren. Malach. 3.v, 7. 

35. Was für eine Vorbereithung wird'erfordert 

bey einem Erwachfenen ? 

Ein Erwachſener, welcher getaufft werden 
will, muß erftlich glauben ; dann der Glaub ift 
ein Anfang der Mechtfertigung 5; und wer zu 
GOtt tretten will, der muß glauben, nach Dem 
befannten Ausfpruch des Apoftels. Zweytens: 
Er muß eine Hoffnung feiner Seligfeit haben; 
für was wollte er fonft getaufft feyn ? Drittens: 
Er muß feine Sünden bereuen. Viertens: Ei⸗ 
nen Vorſatz haben fich zu befferen, oder eine 
ernftliche Begierd und Willen Das Gefäß GOt⸗ 
tes zu halten. Dieſes ift die Lehr der Gatholis 
fchen Kirch, wie fiche erklärt der H. Auguſti⸗ 
nus Lib. de fide & Operibus, Ä | 
36. Chriſtus erfordert ja nur den Glauben: Wer 

da glaubt und getaufft iſt der wird felig 
a: . werden, Marci 16, v. 16. ne 
- Durch den Ölauben verfieht man aud) Dass 
jenige, was in dem Glauben als in einer Wur⸗ 
tzel enthalten iſt, wie der H. Auguſtinus lehrt; 
dergleichen ſonderbahr F Hoffnung und Buß: 

— 4 


iſt. 
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iſt. Deßwegen ſagt auch der H. Apoſtel auss 
druͤcklich: Thuet Buß / und laſſe ſich ein jeder 
aus euch tauffen. Act. 2. v. 38. 
37. Wird auch in denen unmuͤndigen Kinderen 
eine Vorbereithung erfordert? | 
Nein, weil diefe nit fähig ſeynd derſelben; 
GoOtt der Herr aber erfordert nichts von einem 
Menfchen , welches derfelbe nit verrichten Fan. 
Deßwegen ift es falfch, daß bey denen unmün: 
digen Kinderen bey dem Tauff erfordert werde 
ein wuͤrcklicher perföhnlicher Glaub; weil folche 
Kinder diefen Glauben nit haben Fönnen: dann 
ber Glaub Fommt ans dem — aus ange⸗ 
rg Vorſtellung der Glaubens; Artickeln: 
Wie will man aber einemunmündigen Kind die 
Glaubens⸗Artickel vorftellen? wie fl das Kind 
einen Beyfall geben , der mefentlich erfordert 
wird zu dem Glauben ? 


38. Was lebrt bierin Luther? 


Er hat eine überaus wunderbahrfiche, und fo 
gar gegen Die gefunde Vernunfft lauffende Lehr: 
dann erfagt: Daß die unmündige Kinder, wann 
fie getaufft werden ‚, wuͤrcklich glauben, diefen 
Glauben aber bekaͤmen fie nit durch Krafft des 
Sacraments, fondern durch Das Gebett der Kirch 
und durch den Glauben derjenigen, welche Das 
Kind zur Tauff bringen. 2 er fast: Wann 
Die Kinder feinen: Glauben haben , folle man fie 
gar nit tauffen, dann wann man das Sacrament: 
ohne Glauben empfangt, , fo nuße es nichts, ſon⸗ 
bern ſchadet vielmehr, weil Das Sacrament J 

i N. geſe 
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defekt wäre den Glauben zu ernähren. Unter 
anderen fehreibt er alſo: Alle Saeramenten feynd 
eingeſetzt den Blauben zu ernähren/ : : Der 
Tauff macht niemand gerecht / Er nun audh Fei: 
nem / fondern der Blaub an das Wort der Vers 
beiffung / = = Dann diefer Glaub nit zugegen 
ift oder bereitet wird/ fo nutzt der Tauff nit/ ja 
er ſchadet / nit allein dazumahl / da er empfangen 
wird / fondern fo lang man nachgehends lebt ⸗⸗ 
Man wird vielleicht gegen jenes/waelfefagtt wor; 
den / einwenden den Tauff der Fleinen Rinder/ : : 
da füge ich / was alle fagen/ daß män durdy 
frembden Glauben Zu Huͤlff Fomme denen Rihs 
deren/ nemlidy Durdy deren jenigen Blauben/ 
welche dDiefelbe beyrragen. Dann gleichwie das 
Wort GOttes maͤchtig ift/ da es erſchallt / auch 
das Hertz eines Gottloſen zu veraͤnderen / wel⸗ 
ches nit weniger taub und unfaͤhig iſt / als ein Fleis 
nes Kind / alſo wird auch das Fleine Rind durch 
Das Gebett der berbeybringenden und glauben: 
den Kirch mit dem eingegoffenen Glauben ver: 
ändert / gereinigt und erneuert. Tom. 2. lat. 
284. 285.286. 288. NB, Aus denen leßten 
orten ift Har, daß Luther einen wuͤrcklichen 
Glauben annehme in denen Fleinen Kinderen, 
wie in dem Gemüth eines Gottloſen, der bekeh⸗ 
ret wird. Falſch iſt aber, was Luther meldet, 
daß alle fagen, man komme denen Kinderen auf 
folche Weis mit frembden Glauben zu Hülff 
wie eg Luther auslegt. Er fagt ferner : Wir 
baben Schrifft / dag Binder wohl mügen und. 
können gleuben/ wenn fie gleidy weder Sprach 


i { 12 ie? alle Bin: 
noch Vernunfft haben — Wie? wenn bit 





122 Viertes Hauptſtuck. 


der bey der Tauffe nidhr allein gleuben kuͤndten / 
fondern audy fo wohl gleubren als Foannes in 
Mutterleib ze. Tom, 2. Jen, 324. b. item: 
Wir fagen/ daß man die Fleine Kinder gar nit 
tauffen folle/ wann es wahr ift / daß fie in dem 
Tauff nie glauben. In lib. con, Cochlzum apud 
Bell. Lib. I. c. io. Item: Ehe wir das Sacra⸗ 
ment der Tauffe nebmen/ muͤſſen wir den Blau: 
ben baben = : ie Tauff bilfft niemand/ ift auch 
niemand zu geben/ er glaube dann für ſich ſelbſt / 
obne eigen Glauben niemand zu tauffen ift = > 
Es wäre beffer überall Fein Kind tanffen/ als 
ohn Glauben tauffen. Apud Schefller p. ı. Tr. 
13.f.392, 
39. Was fagen wir ? 

- Wir fagen, es ſeye falfch und recht lächerlich, 
Daß man fagen wolle, die unmündige. Kinder hät 
ten zu der Zeit, da fie getaufft werden, einen 
wüurcklichen Glauben ; dann der Glaub ift aus 
dem Bebör Rom. ıe.v.ı7. Die unmündige 
Kinder haben nichts gehört von Glaubens⸗Sa⸗ 
chen, ſeynd auch nit N hig davon einige Erfannt 
nuß zu haben ; wie follen fie dann einen würck 
lichen Glauben haben ? Wahrhafftig wann fie 
diefen hätten, fo würden fie nit weinen und ſchrey⸗ 
en ‚oder fich widerſpenſtig erzeigen, wann fie ge 
taufft werden, wie es Doch gemeiniglich gefchicht. 
Daß Luther und einige andere Das Erempel Des 
I). Joannis herbey bringen, mit Bermelden, er 
feye in Mutterleib aufgeiprungen, folgendshabe 
er Erfanntnuß und Glauben gehabt, probirt gar 
nit, daß alle Kinder bey der H. Tau dar — 
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Sreud und Ölauben haben ; dañ was ben Sfoanne 
gefchehen, ware ein befonderes Wunderwerck ' 
welches nit auf tägliche Begebenheit zu ziehen 
ft; gleichwie Fein verftändiger Menfch aus dem, 
daß Die Eſelin des Balaams geredt, ſchlie ffen 
Fan, daß alle Efel reden. 
40. Was fagt der H. Auguſtinus? 

Dieſer groſſe Lehrer, den Luther für den aller: 
reineften haltet unter allen Lehreren, widerlegt 
weitläufftig die Meinung derjenigen, welche 
glaubten, Daß die unmündige Kinder einige Er: 
kantnuß göftlicher Sachen hätten. Unter an- 
dern ſagt er alfo: Wann wir mit Worten zei: 
gen wollen/ daß die Rinder goͤttliche Sachen 
wiſſen / welche nit einmahl Menſchliche annoch 
erfennt haben, ſo foͤrchte ich wir thuen unſren 
eigenen Sinnen eine Unbild an⸗⸗ODeßwegen 
rechnet man es ihnen nit übel aus, daß fie ſich 
mir Befchrey und Bewegungen fo viel moͤglich 
dargegen ſetzen / wann ihnen die Chriſtliche 
Gnad ertheilt wird⸗⸗ wann fie Vernunfft und 
den freyen Willen bätten :; was für ein Ubel 
wäre es / daß fie ſich foldyer Gnad widerfegten. 
Vorhero redent von dem H. DVorlauffer Jo— 
anne fagt er alfo: Wann in jenem Bind der Bes 
brauch des Verſtands und Willens alfo frübzeis 
tig.gewefen/ daB es annoch in Murtterleib bar 
können erfennen/ glauben/ einwilligen: » fo muß: 
man diefes balten für ein Wunderwerck der: 
göttlichen Allmacht / nie aber sieben zu einem 
Beyfpiehl der menſchlichen Natur. Dann da 
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GOtt gewolle/ bar audy ein ftummes Tbier ver; 
nünfftig geredt; dannoch feynd die Menſchen 
deßwegen nis ermahns worden in ihren Berath⸗ 
(dlagungen von denen Eßlen einige Anſchlaͤg 
zu erwarteil, 2C. Ep. 57. Eben alſo redet er 
anderſtwo: In dem Schaͤcher / weil er aus un⸗ 
vermeidlicher Noth die Tauff leiblich nit gehabt / 
ift vollkommenes Heil / angeſehen er fie durch die 
Gottesforcht geiſtlich gehabt. Alſo auch wann ſie 
die Tauff) zugegen iſt / obgleich wegen Un; 
moͤglichkeit jenes nicht da iſt / was bey dem 
Schaͤcher gewefen/ wird doch das Seil voll⸗ 
bracht. Welche empfangene Lehr die gantze 
Birch haltet / wann die kleine Binder getaufft 
werden / die gewiß noch nit koͤnnen mit dem 
Hertzen glauben zur Gerechtigkeit / und mit 
dem Mund bekennen zur Seeligkeit / welches 
der Schaͤcher gekoͤnnt; ja ſie widerſtreben auch 
den Sacramentaliſchen Worten / wann an ihnen 
das Geheimnus vollbracht wird / mit Weinen 
und Schreyen; und doch wird kein Chriſt ſa⸗ 
gen / daß ſie vergebens getaufft werden. L. 4. 
con, Donat. c. 23. NB. Kein Chriſt wird ſa⸗ 
gen, was Luther ſagt. 

| 41. Was lehren wie weiter ? 

Wir lehren, daß, obwohl Fein wuͤrcklicher 
Glaub in denen Kinderen zugegen ift, dannoch 
werden diefelbe , wann fie getaufft werden, nit _ 
ohne allen Glauben gerechtfertigt; Dann pl 

ird ihnen Die Tugend des Glaubens eingegofs 
en; zweytens haben fie auf gewiſſe Wei sine 

— ige⸗ 
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eigenen Glauben in dem, daß fie getaufft wer; 
den; Dann das getaufft werden felbft ift bey ih— 
nen der Glaub; gleichwie bey Denen unfchuldi- 
gen Kindlein das Sterben um Ehrifti willen, 
die Befantnuß des Glaubens ware; deswegen. 
fagt der H. Auguſtinus: Wer weiß nit / daß 
das getaufft werden bey denen unmändigen 
Binderen feye das Glauben / und nit geraufft 
werden/ feye nit glauben: L.ib. ı. de peccat, 
mer. c.27. Drittens glauben Die unmündige 
Kinder mit einem fremden Glauben ſowohl der⸗ 
enigen, Die Das Kind zur D. Tauff ſchicken ode 
ringen, als fonderbahr der wahren Kirch; Doch 
nit ın dem Verſtand, wie Luther gefagt, als 
wann durch Das Gebett, und durch Den Glau—⸗ 
ben der anderen in dem Kind ein wuͤrcklicher 
Glaub erweckt würde, dann, diejes ift falfch ; 
die Kinder haben Feinen würcklichen eigenen. 
Glauben, fondern einen fremden, welcher zwar 
jur — des H. Tauffs nit erfordert 
wird. Von dieſem ſagt Apguſinus Die un⸗ 
muͤndige Binder lauffen mir fremden Fuͤſſen / 
damit fie geheilt werden. Sie Rirdy als ein 
Mutter lebner ihnen die Füß der anderen/ Das 
mit fie Fommen; daß Hertz der anderen damit 
fie glanben ; Die Zung der anderen/ Damit fie be 
Fennen. Serm. ı0. de verb. Ap, 


42. Worzgu dient aber diefer fremde Glaub? 


Diefer Dienet denen nnmoͤnd en Kinderen 
nit zwar zur Rechtfertigung, weil ſolche Durch 
den H. Tauff ihnen mitgetheilt wird, dog 

IC? 
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dieſem 1) daß das Kind zur Tauff gebracht 
werde; Dann gleich wie fremder Unglaub Ur⸗ 
ſach iſt daß man die Kinder nit zum Tauff brin⸗ 
e, alſo iſt fremder Glaub Urſach, Daß man fie 
ringe. 2) Daß das Kind auf folche Weiß in 
der Sad) felbft GOtt dem HErrn gebuhrende 
Ehr und Gehorfam ermeife, fo viel es ihm in 
folchen Umſtaͤnden möglich ift. GOtt der HErr 
nimmt auch dieſen Dienſt und Ehr⸗Beweiſung, 
welcher durch andere geſchicht, an, weil es das 
Kind noch nit anderſt ausrichten kan. 
43. Muß vor dem H. Tauff allzeit eine Predig 
vorhergehen? — 
Zur Weſenheit des Tauffs wird dieſes nit er⸗ 
fordert. Ein Erwachſener muß freylich vorhe⸗ 
ro — ſeyn; bey einem unmuͤndigen 
Kind aber iſt ſolche Predig umſonſt, weil daſſel⸗ 
be nichts Davon weiß oder verſtehet.. Deßwe⸗ 
gen jener Spruch Chriſti: Lehret alle Voͤlcker 
und tauffet fie. Matt. 28, v. 19. zu verftehen 
ift allein von jenen, welche koͤnnen Br und 
unterwiefen werden, nemlich von denen Erwach⸗ 
fenen; dann eg ftehet vorhero alſo: Gehet bin 
in alle Welt / und prediger das Evangelium al; 
len Gefböpffen. Nach dem angezogenen 
Spruch aber fennd folgende Wort: Lehrer fie 
balten alles/ was ich euch gefagt hab. Wor⸗ 
aus Flar abzunehmen , daß der gemelte Sprud) 
allein auf die Erwachfene gehe, welche die Ge⸗ 
bott GOttrs halten, und das Evangelium an 
hören koͤnnen. | 
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44, Wer lebrt das Widerfpiehl 2 

Neben denen Widertaͤufferen, von melchen 
bald wird gehandlet werden , lehrt Calvinus 
ausdrücklich Das Widerfpiehl, fprechend, es ſeye 
nothwendig, daß zuvor, ehe man ein Sacra⸗ 
ment empfangt, erflare Das XBort des Olaus 
bens oder die Verheiſſung; diefe Erflärung als 
fein mache, daß Das todte Element ein Sacras 
ment jeye 20. Unter andern redet er alfo: 
Diefes ift das Wort des Blaubens/ daß wir 
predigen / wodurch obne Zweiffel aud der 
Tauff gebeiligt wird/ damit er reinigen Fönne. 
L. 4. c. 14. n. 4. Qurdydas Dort allein wer; 
den unterſchieden die Sacramenten der from: 
men von denen Gedichten der Unglaubigen. 
Daher erſcheint / Daß indem Pabſtthum Feine 
rechtmaͤßige Beobachtung der Zeichen ſeye. Dann 
ſie ſagen zwar / ſie haben das Wort / aber ein 
ſolches / welches an ſtatt einer Zauberey ſeye / 
weil ſie daſſelbe in einer unbekanten Sprach her⸗ 
ab murmlen / und alſo / als wann es vielmehr ge⸗ 
widmet wäre für Das todte Element / als für 
die Menſchen: da iſt Feine Erflärung des Ge⸗ 
beimnug zu dem Dold/ weldye allein macht / 
daß Das todte Element anfange ein Sacrament 
zu feyn, in Ephel. 5. 

45: Was balteft du von diefer Lehr 

ez Lehr ift falfch und gottloß; Fan auch mit 
feiner Zeugnuß aus der 9. Cchrifft oder gefunden 
Bernunfft bewieſen werden. Und mein, gedencke 
nur, Ealvine: macht dann Das Prien, * 
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Erklaͤren ein Sacrament? wann dann ein 
Sterbender, oder ein unmuͤndiges Kind etaufft 
wird ohne Predig in der Noth, iſt deßwegen 
damahls der Tauff kein Sacrament? Oder 
wann ein Srankoß, ein Spanier deine teutſche 
Predig anhört vor dem per, oder vor 
dem Tauff / woraus er nichts verfteht, bekommt 
er fein Sacrament? Verſtehen dann die Cals 
vinifche Kinder jene Predig,, die ihnen gehalten 
wird vor Ertheilung des H. Tauffs, oder bes 
kommen fie Eeinen rechten Zauff? 

46, Worzu verbinder der H. Tauff einen 

Menſchen? 

1) Zur beſtaͤndigen Danckbarkeit, Lob, Lieb 
und Ehr desjenigen, der nach feiner groſſen 
Barmhertzigkeit uns hat ſelig gem · dt durch das 
Boead der Widergeburth. Tit. 3. 2) Zu ei⸗ 
nem Leben nach denen Gefäßen und nach Der 
Lehr Chriſti des HErrn, nad) dem Beruff zu eis 
nem ß heiligen Glauben, als Da der wahre 
Ehriftliche Glaub iſt. Ich bitte zuch⸗⸗daß ibr 
würdig wandert nach dem Beruff/ worzu ihr 
beruffen feyd. Ephef. 4. v. 1. Daß Leben eis 
nes Ebrijien foll überein ftimmen mit dem 2. 
Tauff. S. Aug. de fide & Operib. c. 26, | 


Secchſte Unterweifung. 
Von den der tauffen, oder gefaufft wer⸗ 
| Di den Fan. — 

1. Wer Fan den anderen tauffen? I 


In der Noth kan ein. jeder Menſch den an⸗ 
— eren 
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deren er mag fein, wer er. will, Bifchoff 
‚oder Priefter, Mann oder Weib, Geiftlich oder 
Weltlich, ein Catholifcher oder ein Keger, ein 
Ehrift oder ein Jud, ein Tuͤrck oder ein Heyd; 
und ift Ze diefer Tauff gang gültig, warn nur 
nichts WWelentliches, welches zum H. Tauff ges 
hört, unterlafien wird. Auffer der Noth aber 
darff ven H. Tauff allein mittheilen der Bis 
ſchoff, Pfarrherr, oder ein anderer, der von dem⸗ 
jelben Erlaubnuß hat. Alſo lehrt Die wahre 
‚Kirch in dem allgemeinen Eoncilio zu Florentz. 
Lang vorhero hat eben alfo geredt der H. Hiero⸗ 
nymus, fprechend: Ohne Befehl des Biſchoffs 
bar weder der Priefter noch Diacon das Rede 
zu tauffen/ wann es aber die Noth erforder / 
fo wiflen wir/ daß foldyes audy denen Layen er: 
laubt feye. Con. Lucif, c. 4. In dem Cartha⸗ 
ginenfifchen Concilio, welchem der H. Auguftis 
nus beygewohnt, mare aud) alfo gefchloffen: 
Ein Weib ſoll fi nit unterftehen zu sauffen / 
als in der Noth. Can, ı00. 

2. Bat man nit. vor Zeiten den Tauff der Bes 

geren verworffen ? | 


Wann einige Keber etwas Weſentliches uns 
‚terlaffen haben, was zum H. Tauff gehört, fo 
hat man allzeit den Tauff derfelben verworffen, 
und deßwegen jene noch einmahl getaufft, wel⸗ 
che von Denenfelben waren getaufft worden. 
Wann aber Die Keßer nichts Wefentliches uns 
terfaffen, fo wurde der H. Tauffvon Denen meh⸗ 
reften zwar vorgultig, von einigen aber vor, uns 

| | J guͤltig 


da 
was ausdruͤcklich in der H. Schrifft enthalten 
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"gültig gehalten / biß Daß Das Oberhaupt der 


"wahren Kicch, Stephanus der Roͤmiſche Pabſt 
den Ausfpruch hierüber gethan, und gemäß der 
—2 iſchen Tradition gefchloffen, folcher Tauff 
waͤre ebenfalls guͤltig; welchen Ausſpruch alle 


wahre Catholifche angenommen, ohne Daß je⸗ 


mand von tebiger Zeit an biß = jeßt aus de⸗ 
nen Mechtglaubigen das Widerſpiehl gelehrt 


‚hätte. Woraus man aud) fiehet, wie groß je- 


derzeit das Anfehen und der usfpruch Des Roͤ⸗ 
— Pabſts geweſen; zugleich wie falſch 
man nichts lehren oder glauben folle, als 


iſt. Baroo. ad Ann. ag. 
3. Was lehrt Lutherus gegen die Catholiſche 
Lebr3 


Sutherus nimmt zwar an, daß alle Menfchen 


tauffen Finnen, aber er geht zu tweit, Da er tagt 
daß fogar jene Tauff recht wäre, welche der boͤſe 


Geift felbft geben thätes welche Lehr abge, 
fchmackt und Feiner Antwort werth ifl. Die 
Wort deßſelben ſeynd dieſe: Wenn gleidy der 


Teuffel felbft Fäme ( wenn er ſo fromm were / 
daß ers thun wolte oder kuͤndte) aber ich ſetze / 
daß ichs hernach erfuͤre / daß der Teufel ſo her⸗ 
‚ein in: das Ampt geſchlichen were/·und oͤffent⸗ 
lich in der Birch das Evangelium gepredigt / 
getaufft / Meß gehalten / abſolvirt und ſolche 


Amt und Sacrament als ein Pfarrherr geübt 


: nd gereicht nach dem Befehl und Ordnung 


u % 


Chrifi / fo muͤſſen wir dennoch befennen/ dag 


die. 
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die Sacramene recht weren/ wir rechte Tauff 
empfangen/ recht Evangelium gebört/ redyt Abs 
folutio Friegt/ redye Sacrament ‚des Keibs und 
Bluts Chrifti genommen haͤtten. Denn esmuß 
unfer Blaube und Sacrament nicht auf der Per⸗ 
fohn fteben / fie fey fromm oder böfe / geweiber 
oder ungeweiber/ beruffen oder eingeſchlichen / 
ver Teufel oder feine Mutter / fonder auf Chriſto 
und fein Wort.⸗⸗ Denn nu bie der Teufeloder 
fein Blied.die Ordnung Ebrifti bielse/ und dar; 
‚nach there / fo were es gleichwol die rechte Tauff 
und Sacrament. Tom. 6. Jen. 99. b, 100. a. b. 
NB. Mercke man wohl: Es wäre der rechte 
Zauff; wann der Teuffel jemand tauffen thaͤte. 
Das fagt ein vernünfftiger Menfch zu einer fo 
unerhoͤrten Lehr des Luthers? 
4. Was lehre Calvinus? 
Gr lehrt, daß allein Die Kirchen »Diener tauf- 
fen Finnen , nit aber die Layen, fonderbahr Die 
Weiber. Die Wort fennd folgende: Es ge 
hoͤrt auch hieher daß man wiſſe / es gefhebeübel/ 
wann die Privat⸗Menſchen ihnen die Derwal 
tung des Tauffs zueignen ; dann fowohl die 
Austheilung des Tauffs als des Abendmable 
ift ein Theil des Kirchendienſts. Dann Chris 
fius bar nit denen Weiberen / oder jedwederen 
Menſchen befoblen / daß fie rauffen follren / fon« 
dern jenen bat er den Befehl gegeben/ welde er 
zu Apoftlen geferzt hatte > » daß aber viele hun⸗ 
dert Fahr ber / ia fe gar ſchier von Anfang der 
Birchen im Bebraud) gereten! daß die Layen 
2 
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in Todts s Befabr taufften / wann der Birdens 
Diener nit bey Zeiten gegenwärtig ware / febe 
ih nit / wie es Fönne kraͤfftig beſchuͤtzt werden. 
Lib. 4. c. ı5.n. 20. Wir balsen jenen Tauff | 
für falſch weldyer von einem Privat⸗Menſchen 
ertbeilte worden 5 "jener muß von neuem ges 
taufft werden / der durch Weltliche UÜbergiep 
fung ift befudler worden. Ep. 334. Weil die 
Erlaubnuß zu Tauffen / dero fidy die: Weiber 
anmaflen/ nichts anders iſt / als ein grober Aber: 
glaub/ fo muß man für nichts. achten / jene naͤr⸗ 
riſche und freventlich übernommene Zandlung. 
Deßwegen ift das Ambt deren Paftoren/ dag 
fie sene einhalten / und unterdeffen rechrmäßig 
tauffen die Binder / weldye durch foldyen närris 
fen und unordentlichen Ziffer nichts ‘anderes 
als befudlet worden. Ep. 326. apud Gault, 
5. Was balteft du von dieſer Lebrz 
Dieſe zuvor niemahls in der wahren Kirch 
erhörte Lehr iſt falfch, unverfehämt und höchft- 
ſchaͤdlich. Falſch, dann die wahre Kirch lehrt, 
daß in der Moth.ein jeder Menfch tauffen koͤn⸗ 
ne; welcheß deßwegen von Chrifto alfo ange, 
ordnet roorden weil der H. Tauff unumgang- 
‚lich nothwendig ift zur Seeligkeit, damit. auf 
‚folche Weiß Denen Gefahr⸗Leydenden defto leich⸗ 
‚ter. beygefprungen werden koͤnnte, und nit man⸗ 
‚ches Kind von Der ewigen Seeligfeit ausge, 
fehloffen würde. . Unverfchämt ift diefe Lehr, 
weil Calvinus I entgegen feßen — der uhr⸗ 
alten Gewohnheit der Kirch. Er geſteht, daß 
| von 
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von der erften Zeit an die Kinder in Gefahr des 
Tods von Layen feyen getauft worden , will 
aber gefcheider fein alg fo viele Lehrer und Vaͤt— 
ter, welche in fo viel fahr hunderten gelebt und 
diefes gelehrt, ja als die erfte Kirch felbft. Iſt 
das nit unverfchämt? Letztens ift diefe Lehr 
höchft-fchädfic), weil manches Kind dahin ftirbt, 
ehe ein ordentlicher Kirchen-Bedienter ankommt, 
mithin nad) der wahren Sehr auf ewig des Hims, 
mels beraubt wird, 

5. Iſt es wahr / daß allein denen Apoftlen der 

Gewalt zu sauffen feye gegeben warden 2 


Diieſes iſt falfch und gegen die Flare Schrift: 
dann man weiß aus der H. Schrift ı ) daß 
Philippus , welcher Fein Apoftel, Fein Prieſter, 
fondern nur ein Diacon ware, getaufft habe 
den Kanmerling einer Königin. Ad. 8. v. 18. 
SO stem Ananias, von dem man nit weiß, Daß er 
ein Prieſter geweſen, d.n Saulum Ad. 9. v. 18. 
2) Da ‘Petrus zu Cornelio Fame, befahle ev, 
derfelbe follte getaufft werden von denen Bruͤ⸗ 
deren , tvelche mit ihm Fommen waren, von. des 
nen man nit weiß, daß fie Priefter oder Diaco- 
nen, fondern nur Juͤnger geroefen feyen. Ad. 10. 
v.48. 3) an demerften Pfingfttag hatte der H. 
Petrus eine Predig zu dem Volck, worauf fich 
drey tauſend haben tauffen laſſen. Diefes ift wahr; 
fcheinlich von denen. Apoftlen allein nit geſche⸗ 
hen regen der groffen Anzahl; fo ift dann 
glaubwuͤrdig, was die H. Vaͤtter fagen ı daß es 
geſchehen ſeye von denen. zwey und fiebensig 
N | : diene bone RR: gi iyar Gerne MgJuͤn⸗ 
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Juͤngeren, welche Feine Prieſter waren. Act. 2. 
v.41. 4) Die erſte Kirch hat dem Gebrau 
gehabt, wie Calvinus felbft befennt, den Tau 
auch Durch die Layen zu ertheilen; weil nunna 
Zeugnuß Calvini die erfte Kirch Die wahre Sir 
ware, und mithin in einer fo wichtigen Sad) 
nit hat fehlen koͤnnen, fo folgt klar, daß nit al 
lein denen Apoftlen der Gewalt zu tauffen fene 
gegeben worden, fonft hätte die erfte Kirch gewiß 
denen Layen das Tauffen nit erlaubt. 
6. Wie probirr Calvinus feine Fezerifhe Lehr 
Schier mit diefem einzigen Spruch: Chris 
ſtus jagt allein denen Apoftlen: Lehret alle VII: 
cker und tauffer fie. Matt. 28.v. 19. Daraus 
fchlieft er alfo: Niemand foll tauffen, der nit 
lehren, oder das Evangelium verfündigen Far, 
als darzu beruffen, wie die Apoftel; nun kommt 
Diefes allein denen Kirchen-Dienern zu, nit denen 


Layen, folgends auch das Tauffen. Lib. 4. 
C. 15,0, 22, 


7. Was antworteft du hierauf ? 

Ihh fage, daß dieſe Auslegung falſch; dann 
‚der Tert will nichts anderes, als Daß man vor⸗ 
hero Die Menfchen, nemlich die Erwachſene, un: 
terweifen folle, ehe man fie tauffet: Lehret und 
tauffet. Niemand Fan auch bemweifen, daß Chri- 
ſtus dieſe Wort allein zu denen Apoſtlen geredt 
‚babe, dann glaublich ift, daß jene fünffhundert 
Brüder gegenmärtig geweſen, Deren Der H. 
Paulus Me ng thuf 1. Cor. 15. v.6,. Die 
Je waren beine Deiefer, konnten auch — 
— en 
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fentlich lehren; fo muß dann der Tert nit alfo 
verftanden werden, wie Galvinus will. Zudem 
\ haben ja die 2 am beſten mit der That 
elbſt erklaͤrt, daß dieſe Auslegung Calvini falſch 
eye; dann Stephanus, der kein Prieſter ware, 
at gepredigt: Philippus hat gelehrt und ge 

taufft, der Doc) nur ein Diacon ware: Ana⸗ 
nias, von welchem man nit weiß, Daß er Prie⸗ 
fier oder Diacon gerodfen, hat getaufft: So 
fan dann einer, der Fein ‘Priefter , Fein Nachfol⸗ 
der der Apoſtlen, ja auch , der Fein Prediger des 
Evangelii ift, tauffen; und feynd Die angezoge⸗ 
ne Wort nit allein zu Denen Apoftlen gefagt 
worden. 
8. Gebe noch eine Antwort? 


Der angesogene Spruch -Dienet viefmehr zur 
Peftättigung als zur Widerlegung unfrer Lehr, 
Dann gleich) wie das Lehren zweyerley iſt, alſo 
auch das Tauffen. Man fan offentlic) lehren, 
fonderbahr in denen Kirchen ; man fan auch 
privat und zu Hauß andere lehren. oder unters 
weiten: Alto Fan man auch offentlicd) und pri 
vat zu Hauß, in der Noth und auffer der 
Noth tauffen. Gleichwie nun ferner Das ofr 
fentliche Lehren und Predigen allein denen hier: 
zu ordentlich beruffenen erlaubt. ift; die Privat: 
Untermeifung ‚aber , oder dag Lehren zu Hauß, 
fonderbahr in der Noth einem jeden zuläßig , Ja 
auch öffters gebotten iſt; glſo iſt auch das of 
fentliche Tauffen, und auffer. Der en ‚altem 
erlaubt, Denen otdentli ‚Beopfehet ſüchen 


.» — 
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das Privat⸗Tauffen aber und in der Noth iſt 
jedem erlaubt, ja auch krafft des Geſaͤtz der Lieb 
gebotten. Wann dann nach Meinung unſrer 
Widerſacher jene allein tauffen koͤnnen, welche 
andere lehren koͤnnen, ſo muͤſſen ſie geſtehen, daß 
auch die Weiber ſowohl als Maͤnner im Fall der 
Noth tauffen koͤnnen, weil ſie in ſolchem Fall 
— auch ſonſt privat lehren koͤnnen, und gelehrt 

aben. 
9. Gebe mir hiervon Exempel? 

In denen Gefchichten der Apoftlen wird er 
zehlt, daß zwey XBeiber , mit Nahmen Prifeilla 
und Aquila einen Mann, mit Nahmen Apollo 
gelehrt und untermiefen haben auf dem Weeg 
des HErrn , weil diefer noch nit gnug unterwie⸗ 
fen mare, obfehon er offentlich predigte. Ad. 18. 
v.26. Der H. Clemens ‚bezeigt, Daß die Wei⸗ 
ber, melche man Diaconiffen genennt, in Der 
erften Kirch das Ambt gehabt haben jene zu uns 
terweiſen, welche folften getaufit werden. Lib. 3. 
Conttit.c, 15.16. Der H. Ambrofius fchreibt, 
daß in der erften Kirch aus Abgang gnugfamer 
Priefter allen ſeye erlaubt gemefen andere zu uns 
terweiſen, und wo Fein Priefter vorhanden wa⸗ 
re, zu tauffen. in cap. 4. Ephel. 

ı0. Worüber ift fidy bier zu vermunderen? 
Uber diefes, daß unfre Widerſager den Ger 
walt zu tauffen — wollen denen Layen, 
da fie doch fonft lehren, alle Menfchen fenen 
Prieſter, und haben den Gewalt zu wandlen, zu 
predigen , und dergleichen Priefterliche Aembter 
zu thun: warum Dann nit auch zu tauffen N | * 
| 18 o 
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doch ſowohl Luther als Calvinus diefes für ein 
Priefterliche Arbeith anfichet. Weiters, warum 
ollen Die Layen nit tauffen doͤrffen, da doch die 
KirchenzDiener, die Prädicanten, und andere 
dergleichen ohne Scheu tauffen, welche doch eben 
ſowohl Layen feynd als andere, aus Abgang 
wahrer Bifchöffen, von denen fie zu Prieftern 
geweyhet wurden? 


ı1. Sage mir noch einen Punct? 

Calvinus verwirfft jenen Tauff nit, welchen 
ein Heyd, ja welchen der höllifche Geiſt felbft er- 
. theilte, warum dann jenen Tauff, den ein Weib 
oder ein anderer Lay, und zwar in der Noth mit: 
theilet ? Achtet dann Ealvinus den böfen Geiſt 
höher als ein Weib, oder einen anderen Layen? 
Eine Sad) ‚ die unerhört , die nit zu begreiffen ! 
Das erfte lehrt Calvinus mit folgenden Worten: 
Fest liegt mir nichts daran/ ob es ein Luciani; 
ſcher Menſch feye/ der da taufft / oder ob es der 
Teuffel ſeye. Dann man muß nur act geben 
auf die Kinfegung und auf den beftändigen Be; 
brauch/ weldyer von dem Befehl Chrifti als aus 
einem Brunnen gefloffen ift. Ep.87.apud Rom. 
col. 85. f. 182. NB. Calvinug erlaubt Denen 
Layen nit das Tauffen , weil Ehriftus nit denen 
Layen, fondern denen Apoſtlen geſagt: Lehret 
und tauffet; Weil das Tauffen ein Prieſterli⸗ 
ches Ambt iſt, und jenen, gehört, Die Das Evan⸗ 

elium verfündigen: Wie iſt es dann dem Teuf⸗ 

lerlaubt? Gehoͤrt dann dieſer unter. die Apo⸗ 


7 je. Prieſter? oder unter die 
ſtel — unter die x h } Emma 


= tu, 
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Verkuͤndiger des Evangelii? Pfui der Schand! 
Was fuͤr eine Lehr für -einem Mann , der die 
Kirch GOttes reformiren will! Kan folche vo 
GOtt feyn ? J 
12. Was wird erfordert in demjenigen/ Der 
tauffen will 2 Ä 
Es wird erfordert, ı) daß er die zum Heil. 
Tauff nothwendige Nraterie, nemlich ein natuͤr⸗ 
liches Waſſer gebrauche, den Taͤuffling darmit 
begieffe oder waſche. 2) Daß er bey Aufgieſ⸗ 
fung des Waſſers zugleich ausſpreche die Heil. 
Wort: Ich tauffe dich im Nahmen des Dat; 
ters / und des Sohnes / und des Zeil. Geifte. 
3) Er muß darbey die Nennung haben dasje⸗ 
nige zu thun, was die wahre Kirch thut, oder 
was Chriftus eingefeßt hat. | 
13. Der Fan getaufft werden/ und wie offt? 
Ein jeder Menſch, der noch nit getaufft if, 
und dannoch auf ordinari Weis gebohren wird, 
oder herſtammt aus Adam und Eva, Fan ge 
taufft werden ; Weil ein folcher gebohren wırd 
als ein Kind des Zorns und im der Erbſuͤnd; 
folgends fühig ift des H. Tauffs und der Würs 
ckungen deffelben. Es Fan aber ein Menſch nit 
öffter als einmahl getaufft werden , gleichmwie er 
Mi als einmahl natürlicher XBeis geboh: 
ven wird. Dannoch warn jemand verſtaͤndi⸗ 
ger Weis zweifflete, ob er recht ware getaufft 
worden ‚müßte er noch einmahl getaufft werden, 
unter der Bedingnuß: Ich tauffe Dich, wann 
du noch nit getaufft biſt im Nahmen des Vat⸗ 
x. t% 14. Ban 
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14. Kan jemand getaufft werden / der noch nit 
vollfommen gebohren iſt? 


Ja, wann ein Gefahr des Lebens vorhanden, 
Fan und foll ein folcher Menfch getauft werden. 
Zweifflet man aber, ob ein Leben da ſeye oder 
nit, jo muß man tauffen mit Diefer Bedingnuß: 
Ich tauffe dich / wann du lebft/ im YIabmen dee 
Darters / und des Sohnes und des Zeil. Geifte. 
15. Soll man nad) der Geburth den H. Tauff 

lang verſchieben? 

Dieſes ift gar nit rathfam , fonderbahr wann 
ein Gefahr des Tods oder ein ſchwere Kranck 
heit beobachtet würde, weilman durch Erfahrnuß 
weiß, daß manche Kinder durch ſolches Ver 
ſchieben ohne Tauff geftorben ſeyen. 

16. Muß jener Menſch nody einmahl gerauffe 
werden/ welcder in der Noth / oder yon einem 

Bezer/ oder von einem anderen Boͤßwicht 

getaufft worden ? Ä 

Wann nichts meientliches unterlaffen wor⸗ 
den, wag zu dem H. Tauff gehört, fo darff man 
folchen Menfchen nit noch einmahl tauffen. Iſt 
aber etwas weſentliches unterlaffen worden, oder 
ift ein vernünfftiger Zmeiffel , ob folches nit fene 

unterlaffen worden, fo muß bemelter Menſch 
noch einmahl getauft werden. Sin fich ift jener 
ZQauff, der etwan in der Noth von einer Heb⸗ 
amm / oder von einem Keker, oder von einem 
anderen: Boͤßwicht recht verrichtet wird, gültig; 
weil. der H. Tauff feine Krafft nit hat von der 
Perfohn deflen,der da tauffet,fondern von ”. 
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ſto dem HErrn. Weil aber offt von Denen Ke⸗ 
Seren, oder von denen Hebammen etwas weſent⸗ 
liches unterlaffen wird, muß man hierin wohl 
Acht haben. 
ı7. Ban und darff man audy die Fleine Kin; 
der tauffen ? 
Ja, man darff, Fan und ſoll die Fleine Kinder 
tauffen, und nit warten, biß fie den Gebrauch 
ihrer Vernunfft erlangen, oder in das Drepfigfte 
ahr Eommen ; dann die kleine Kinder ſeynd 
Eu der Seeligfeit, zu welcher fie erfchaffen 
ennd : fonft hätte Chriſtus nit geſagt: Laſſet 
Sie Heine Rinder zu mir Fommen s = dann fol- 
ber iſt das Reich GOttes Luc. 18.v.16. In 
befagte Seeligfeit aber Fönnen fie nit Fommen 
ohne den H. Tauff , weil Ehriftus Flar und ohne 
einigen Ausnahm fagt : Es ſeye dann / daß je⸗ 
mand "wiedergebobren werde aus dem Waſſer 
\und 2. Geift/ wird er — in das Reich 
GOttes. Joan. 3. v. 5. folgends Fan und ſoll 
man dieſelbe tauffen. | = 
18. Gebe mir nod einige Proben aus Zeil. 
u Schrifft: | 
1) Die H. Schrift erzehlt, daß ganke Haͤu⸗ 
fer zugleich fenen gefaufft worden. Er ift ges 
taufft worden/und alfobald deffen ganzes Hauß. 
Ad, 16.v.33. Da aber Lydia und deffen ganzes 
Hauß ware getsufft worden/ v. ıs. Ich hab 
das Hauß Stephand getaufft. 1,Cor. ı. v.ı6. 
In folchen Häuferen iſt — daß nit lau⸗ 
ter Erwachſene, ſondern unterſchiedliche Kinder 
— ge 
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eweſen, welche doch von dem Heil, Tauff nit 
Lund ausgefchloffen worden, fo Fan und darff 
man folche tauffen. 2) Man weiß, daß die Kin: 
der in dem Alten Teſtament feyen befchnitten 
worden , welches ein Sigi ware Des H. Tauffs; 
fo iſt Dann auch glaubrourdig ‚daß folche in dem 
Neuen Teſtament fönnen und follen getaufft 
werden, weil der H. Tauff an ftatt der Beichneiz 
dung gefeßt if. 3) Man Fi einer Seite Fein 
Verbott Die Kinder zu tauffen; anderer Seite 
weiß man , Daß fie koͤnnen ın den Himmel kom⸗ 
men, indem Ehriftus fagt: Solcher feye dag 
Himmelreich, Matt. 49.v.14. Ohne Tauff aber 
Tan niemand-in den Himmel fommen ; fo muß 
man dann Die Kinder tauffen koͤnnen. 


19. Wie reden die alte Birchen⸗Vaͤtter? 


Wie wir Catholifche: Dann Drigenes fagt: 
Die Birdy bat von denen Apoſtlen die Tradition 
befommen auch denen Fleinen Rinderen den 
Tauff zu geben. Lib, 5. in cap. 6.Rom. NB, 
Don denen Apoſtlen. Der H.Chryfoftomusfagt: 
Wir tauffen die unmündige Rinder deßwegen/ 
damit fie nie mit der Suͤnd befleckt bleiben. Hom, 
ad Neophyt. Der Heil. Auguftinug fchreibt : 
Die Bewohnbeit der Birdy/ unfrer Mutter / die 
Rinder zu tauffen muß man nit verachten / oder 
für überflüßig balten ; man würde fie auch nie 
glauben/ wann es nit eine Apoftolifhe Tradis 
tion wäre. Lib. ro. de Gen. c. 23. Eben diefeg 
fhreiben guch andere Vaͤtter, als Irenaͤus, Cy⸗ 
prianus, Athanaſius, Ambroſius, Gregorius ꝛc. 
V. Scherer. 20. Was 


u 
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20. Was folgt hieraus? 

Erſtlich, daß der Gebrauch die kleine Kinder 
u tauffen von denen Apoſtlen herkomme, mit⸗ 
bin daß man folche koͤnne und folle tauffen. Zwey⸗ 
tens , Daß diefer Gebrauch jederzeit in der wahr 
ven Kirch geroefen ſeye; Weil Dann die wahre 
Kirch nit fehlen Fan in Glaubens Sachen, fo 
muß jene Sehr , welche fagt man koͤnne und folle 
die Pleine Kinder tauffen, gank gewiß und un 
fehlbahr fern. Deßwegen das H. Eoneilium 
zu Trient billich jenen als einen Ketzer verflucht, 
der fich unterfteht das Widerſpiehl zu: lehren. 


Sefl.7- can. IZ.» 13. 14. j 
21. Probire mir diefe Lehr mit vernünfftigen 


Urſachen? 

) Die kleine Kinder haben geſuͤndigt in A⸗ 
dam; fie werden empfangen und gebohren als 
Kinder des Zorns in der Erbſuͤnd: in ſolcher 
koͤnnen fie nit ſeelig werden, weil nichts Unreines 
in den Himmel eingehen kan: ſo muß man dann 
glauben, daß der barmhertzigſte GOtt ihnen ein 
Mittel eingefeßt und gegeben habe, wodurch de; 
nenfelben koͤnne geholffen werden; Diefes aber 
ift Fein anderes als der HD. Tauff, 2) Die Kin: 


der werben eheithafftig der Suͤnd des Adams; 


warum follen fie nıt Fönnen theilhafftig werden 
der Gnad und Berdienften Chrifti durch den H. 
Tauff? 3) Es — verſtaͤndiger Weiß zu ge⸗ 
dencken, daß GOtt der HErr, welcher in dem 


Alten Teſtament Mittel gegeben und einge 


wodurch die kleine Kinder haben koͤnnen ſeelig 
werden, ſolches nit auch gethan habe in dem 
| neuen 
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neuen Gefäß der Gnaden: Hat er aber folches 
gethan, und folche Mittel eingefegt, fo muß man 
entweder geftehen, daß man die Feine Kinder 
tauffen koͤnne und folle, oder man muß fagen, 
was für ein anderes Mittel GOtt für die Kin 
der eingefegt habe. 
22. Hat fidy Chriſtus nit erft im dreyfigften 
Fahr tauffen laffen 2 

a, e8 folgt aber nit, daß man alles thun 
muͤſſe, mas Chriftus gethan, und wie Er es ae 
than; fonft mußte man auch nach empf ngenem 
H. Tauff vierzig Tag und Naͤcht faften in der 
Wüften, wie Ehriftus gethan hat. Warum 
fagen die Keßer nit ale : Ehriftus hat fich alg 
ein Kind befchneiden laflen ; meil Dann die Be; 
fihneidung ein Figur des H. Tauffs gervefen fo 
folgt, daß man die Fleine Kinder 7 ſolle, 
und nit warten, biß in das dreyßigſte Jahr. 


23. Warum hat Chriſtus ſich erſt im dreyßigſten 
Jahr tauffen laſſen / und wir nit? 

ı) Ehriftus hatte des Tauffs nit vonmöthen, 
2) Es ware bey Ehrifto Fein Gefahr ehender zu 
erben. 3) Er hatte befchloffen ſich im drenf- 
igften jahr der Welt befannt zu machen, wel; 
es gefchehen iſt durch die Wunderwerck, wel⸗ 
che bey ſeinem Tauff ſich ereignet im Angeſicht 
des Volcks. Wir aber haben den H. Tauff 
vonnoͤthen; wir ſeynd in Gefahr ehender zu 
erben; wir lafien uns tauffen nit umb der Welt 
efannt zu werden, fondern Damit wir. nit ewig 
zu Grund gehen, deßwegen laffen wir ung ala 
unmündige Kinder tauffen. 24. Was 


— 


144 Viertes Hauptſtuck / 





24. Was lehren die Widertaͤuffer? 


Sie lehren, man ſolle und doͤrffe die kleine 
Kinder nit tauffen, ſondern man muͤſſe warten 
bis in das dreyßigſte Jahr, in welchem Chriſtus 
getaufft worden, oder wenigſten fo. lang, biß der 
Menſch den H. Tauff ſelbſt begehre. Weiters 
fagen fie, der Tauff , welcher denen kleinen Kin⸗ 
deren gegeben wird, feye nit gultig 5 deßwegen 
haben fie jene, welche bey. ung in der Kindheit 

etaufft worden, noch einmahl getauft, wann 
olche zu ihrer Kekeren übergangen ;_ und. aus 
Diefer Urſach nennt man fie Widertaͤuffer. Vor⸗ 


zeiten haben etwas dergleichen gelehrt Die Reber, 


Petrobruffianer und Henricianer genannt , tie 


- der H. Bernardus bejeigt, fprechend : Geber 


auf die Yiadyreder und Ehrabſchneider: Sehet 
auf die Hund / (er redet von erfi-bemelten Ketze⸗ 
ren) fie verlachen uns/ daß wir die Binder rauf 
fen/ für die Verftorbene betten / und die Fürbite 
der Heiligen begebren. Ep. 240. Die Catholi⸗ 
ſche Kirch hat dieſe Lehr als Ketzeriſch und hoͤchſt 
ſchaͤdlich verdammt. Trid. Seſſ. 7.can.ı2.13.14, 
25. Woher har diefe KBetzerey ihren Urſprung? 

Aus der Lehr £utheri: Dann Luther fagte und 
ruffte beftändig ‚ der Staub ſeye nothwendig jur 
Tauff; Der Tauff nuße nichts ohne den Glau⸗ 
ben ; der Glaub müffe vorher gehen, ehe man 
getaufft wird; der Tauff feye ein Sigel des wah⸗ 
ren Glaubens; Es feyen die klare Wort: Der 
glauben wird/ und getaufft feyn/ der wird feelig 
werden zc.c, Da man ihm aber Den — der . 
einen 
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kleinen Kinder vorwarffe, welcher zwar recht und 
guͤltig waͤre, aber doch ohne Glauben bey denen 
Kinderen zu — waͤre; brachte Luther eine 
ang neue Lehr auf Die Welt, ſprechend: die 
line Kinder hätten auch einen wuͤrcklichen 
Glauben dagumahl, wann fie getaufft werden. 
Diefe Lehr Fame einigen alfo felafam und wun⸗ 
derlich für, Daß fie fieber-fagen wollten, man fols 
le die Fleine Kinder gar nit —* ſondern war⸗ 
ba: —3 ſie — glauben — als 
aß ſolche in ihren unmuͤndigen Jahren ber 
A des Tauffs einen würcklichen Blau 
26. Worauf gründen fich fürnemlidy die Wis 
dertäuffer ? Ä 
- Auf jene Wort Chriſti: Geber bin/ lehrer 
alle Voͤlcker und tauffer fie, Matt, 28. v, 19. 
Sie fagen alfo: Ehriftus befihlt, man folle vor⸗ 
hero lehren , alsdann fauffen: Weil man dann 
die unmündige Kinder nit lehren Fan, fo darff 
man fie auch nit tauffen, fondern man muß mars 
ten biß zu jener Zeit, da man Diefelbe lehren und 
untermweifen Fan. = 
| 27. Wie antworten wir hierauf? " 
Wir fagen , diefer und noch mehrere dergleis 
chen Spruͤch feyen allein von ven Tauff der 
Ermwachfenen zu verftehen: diefe foll man vors - 
hero unterweiſen, cr man fie taufft. Deßwe⸗ 
gen auch Petrus gefagt: Thuer Buß / undlaffe 
fi ein jeder aus euch tauffen. 2. Ve 3 


ffe Ä 
‚aus € 
Daß aber dieſer Sr alfo zu verftchen = 





a 


ben nach Das Widerſpiehl zu erweiſen; fo Fön 
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probiren wir aus dem unfehlbahren Ausſpruch 
der Catholiſchen Kirch. Die Catholiſche Kirch 
welche den H. Geiſt von Chriſto empfangen 
hat, damit er ſie alle Wahrheit lehre, legt Dies 
fen Spruch alſo aus: Bey dieſer Auslegung 
Fan fie hit fehlen, weil fie ſolche hat 1) von dem 
H. > einem Geiſt der XBahrheit. 2) Von 
Denen Heil. Apoftlen : dann Auguftinus fagt 
ausdrücklich in Diefer Materi alſo: Was die 


gange Birch baltet/ und allzeit beobachtet word 


den/ ohne Daß es von denen Birchen: Derfamms 
lungen eingefegt / daffelbige: glaubt man ganz 
recht nit anderft als durch Apoftolifches Anſe⸗ 
ben angeordner zu fegn. Lib. 4. de Bap. c. 23. 
Kun haltet die ganke Kirch, Daß man den ans 
gegögenen Spruch auf befagte Weiß verftehen, 
en die kleine Kinder tauffen foller folgende 
muß fie Diefe Auslegung: und Lehr von Denen 
Apoftlen Haben, . 
28. Was fage Luther mie Calvino hierzu 2 
Beoyde haben die Lehr der Widertaͤuffer vers 
worffen, und viel gegen Diefelbe- gefchrieben ; 
aber unmöglich. Fönnen fie folche Lehr gründlic) 
widerlegen ; wann fie bey ihrer eigenen Lehr bes 
Neben wollen, Dann fie lehren, man folle 
nichts glauben; als was ausdrücklich in der = 
© nf enthalten: nun ift in der ganken H. 
Schrifft Fein einziges Wort von dem Kinder: 
Tauf zu finden: ja der: von denen Widertaͤuf⸗ 
ven angegogene Spruch) fcheint dem Buchftas 


nen 


Sechſte Unterweifung. 147 


nen fie dann die Lehr der Widertäuffer nit wi⸗ 

derlegen. Wir Catholifche aber koͤnnen fol 
eg, weil wir lehren und berveifen, Daß man nes 
ben der H. Schrifft auch müffe annehmen die 
Tradition oder das ungefchriebene Wort GOt— 
tes: un. aus diefem probiren wir Flar, man 
dörffe und folle die Fleine Kinder tauffen. Wir 
jeigen, Daß von der Apoftlen Zeit biß hieher all 
geit in Der gan Kirch der Kinder: Tauff als 
gültig jeye erkennt, angenommen und gelehrt 
worden; weil dann Die Bo Kirch in einer fo 
wichtigen Sach nit fehlen Fan , folgt _Flar , daß 
Die Lehr der Widertaͤuffer falfch, a aolihe 
aber gewiß und unfehlbahr ſeye. Wirfft man 
ung den angesogenen Spruch vor; fo fagen 
fir: Die wahre Kirch, welche von dem H. Geift 
regiert wird, hat ihn von der Apoftlen Zeit biß 
bieher nit. anderft verfianden, als von denen 
Erwachfenen: diefe Fan nit fehlen; fo thutdann 
jener Spruch. nichts gegen unfre Lehr. Was 
will’ aber Luther oder Calvinus grundliches vors 
bringen gegen Die Widertaͤuffer? 


29. Bringen fie dann gar nichts grändlicdyes 
; Ä db erbey 2 


Sie bringen gründliche Beweißthumen, aber 
aus unfrer nit aus ihrer Lehr. Calvinus nimmt 
jur) Prob fchier alle Tert , welche wir beyges 
bracht haben, obſchon folche nit Flar ſeynd. L. 4. 
c. 16. Lutherus nimmt an die Zeugnuß Dei 
Kirch , und lehrt, in der. Papftifchen Kirch feye 
der rechte} Tauff geblieben; man habe u 

* | | 
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Kinder getaufft, es Fomme Diefes von denen 
Apoftien her. Unter anderen- hat er folgende 
ort: Erſiſtlich weil ſolch Binder :Tauffen von 
den LApoftlen herkomt / und fine der Apoſtel 

eiten gewebret bar. : ; ( wie probirt Luther Dies 

8? wahrhaftig nit aus der Schrift, fondern 
aus der Tradition) Gleihwie nu GOtt erhal 
ten bar / daß die Ebriften in aller Welt die Bibs 
lia für Biblia / das Vater Unfer für Vater Uns 
fer: : halten / alfo bar er auch die Bindertaufe 
erhalten : > wo die erfte oder Bindertauffe nicht 
recht were/ fo würde folgen/ Daß lenger denn in 
tauſend Jaren / Feine Tauffe/ und Feine Chri⸗ 
fienbeit gewefen were/ welchs ift unmüglidh ⸗⸗ 
weil in aller Welt durch die ganze Chriſtenheit 
die Rindertauffe gangen ift big auf dieſen Tag / 
ift Fein Schein nicht Da / Das fie unredhr fey : > 
&. Paulus vom Ende Chrift fager/ Daß er figen 
folle in GOttes Tempel s : Iſts GOttes Tem; 
pel/ fo iſts nidhr eine Betzer⸗Gruben / fondern 
die rechte Cbriftenbe‘r/ welche muß fürwar die 
rechte Tauffe baben ⸗⸗Nu feben und hören wir 
ja Feine ander / denn Binder;Tauffe sc. Tom. 4. 
Jen. 329. 3350. NB. Warum redet Luther nit 
auch alfo in anderen Materien, als von der N. 
Meß, von dem Segfeur, von Verehrung der 
Heiligen ꝛc. Seynd dann nit auch dieſe allzeit 
in der Kirch erhalten worden? gelten nit da alle 
Berweißthum, welche Luther vorbringt zur Be⸗ 
fchüßung der Kinder: Tauff. Wiederum: wars 
am Mk Luther allhier nit gelten feine fo offt 

widerhohlte Lehr: Man folle nichts thun, als 
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was in der Schrift klar gebotten ift? was will 
er antroorten einem Widertauffer, der ihn fragt: 
too ift es Flar gebotten, daß man die Fleine Kın: 
der tauffen folle? gemwißlich nirgendswo. Dans 
noch tauffet Luther und Calvin folche. Das 
ift Die ſchoͤne Beſtaͤndigkeit in der fehönen Lehr. 
30. Was fagt Luther vondenen Widerräufferen? 

Er nennt fie ohne Scheu, Schwermer, Not; 
tengeifter. Und warum? gemißlich deßwegen, 
teil Diefelbe in einem Puncten von der Cathos 
lichen Lehr abweichen. Kan es dann Luther 
übel aufnehmen, wann wir ihm eben folche Ti: 
ful geben, da er in weit mehreren Puncten das 
von abmeicht ? 2.) Luther wurde gefragt: ob 
Die Widertauffer auch feelig würden? da ant— 
mortete er alfo: Wir richten und urtbeilen nach 
dem $Evangelio/ wer nicht glauber/ der ift ſchon 
gerichtet / Darum möüffen wir gewiß feyn/ Daß 
fie irren und verdampe find. Tifchr. 291. b. 
NB. Bann mir Gatholifche fagen, niemand 
komme in den Himmel, es ſeye Dann daß er in 
dem Katholifchen Glauben fterbe ; fo mwerffen 
ung Die Uncatholifche vor jene Wort Chriſti: 
Urtbeilet nit : verdammer nie. Dat Dann Lu⸗ 
ther gegen dieſen Text gehandlet, da er gelehrt. 
daß die Widertaͤuffer verdammt werden? ger 
wißlich nit. Und. eben alfo fehlen wir nit, 
wann mir ein gleiches von allen Uncatholifchen 
reden: dann Die ‘Prob Lutheri gilt bey allen Dies 
fen: Wer nit glaube (nemlich mit dem wahren. 
Ölauben) der ift ſchon gerichet. 

2, f 83 1. Weil 
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- 31. Weift du Feinen Irrthum mehr / den die 


geſchloſſen, da 


Uncatholiſche gegen die Lehr diefer Unter: 
weifung führen ? j 


Ye noch einen recht abfcheulichen und hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlichen Irrthum. Sin der Calvinifchen 
Berfammlung zu Vilna im Jahr 1589. ware 

h man die unehelic) gebohrne 
Kinder nit tauffen folle. in gleiches wurde 
gelehrt unter jenen Artickeln , welche in der 
PM falß ausgeftreut worden faft um erfigemelte 


Zeit: die Wort lauteten alfo: Die Binder/wels 
che auffer der Ehe gebohren werden / feynd 


prädeflinirt zum ewigen VDerderben/ und Fan 
ihnen durch den Tauff nie gebolfen werden. 
Apud Becan. Tom. 1. Opufc, ı2. Aphor. zz. 
Diefe entfekliche unerhörte Lehr wird zwar jetzt 
von denen Galvineren verworffen, aber folgt 
gantz unmiderfprechlich aus ihrer anderen Lehr. 
Dann Calvinus fagt, die Verbeiffung , welche 
dem Abraham und allen Mechtglaubigen El 
tern gefchehen ift, Fomme erblich zu denen Kin- 


deren dureh Die natürliche Fortſetzung, gleich⸗ 


wie die Bürgerliche Vertraͤg, Lehen und Erb⸗ 
Guͤter der Elteren denen Kinderen zukommen: 
Nun iſt gewiß, daß die Vaͤtterliche Guͤter al⸗ 
lein denen rechtmaͤßigen nit aber unehlichen Kin⸗ 
deren zu Theil werden; folgends ſeynd auch 


dieſe Kinder in der Verheiſſung, welche dem 


das iſt, ſolche Kinder koͤnnen nach der Lehr 


u 


Abraham gefchehen , nit begrieffen; mithin Fan 
folche Ver A mit dem Tauff nit verfeglet 
als 


. din 
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vini nit getauft werden ; folche Kinder fennd 
u; Calpvini Lehr prädeftinirt zur Verdamm— 
nuß. ' 
32. Ban diefe Lehr wahr ſeyn? 
‘ ein, dann. Chriftus ift nit weniger für ſol⸗ 
‚the als für andere Kinder geftorben: Für alfe 
hat Er den H. Tauff eingefeßt, Feinen ausge 
chloffen. Jephte ware ein unehliches Kind, 
wird dannoch von dem H. Paulo unter die Heilige 
des alten Teſtaments gefeßt. Und wie märe 
GOtt gerecht, wie barmhertzig/ wann er derglei⸗ 
chen Kinder ohne ihre Schuld von allen Mitt: 
len. der, Seeligfeit ausichlieffen und verdammen 
wollte? Wie kan ein vernünftiger Menſch fol 
chen Fehler verthädigen ? Aber alfo gehet es: 
In fo entfeßliche Irrthum falletınan, wann man 
einmahl von der wahren Regul des Glaubeng 
abweichet. 


Siebende Unterweiſung, 
Von denen Ceremonien des H. Tauffs. 
1. Warum gebraucht die Catholiſche Kirch bey 
dem H. Tauff ſo viele Ceremonien? u 
2 Damit diefes H. Sacrament mit deftg 
Hröfferer" Andacht und Ehrerbietfamfeit em; 
pfangen und verwaltet werde. 2) Damit dar: 
dutch die Krafft und Wuͤrckung des H. Tauffs 
wie auch die daraus entſtehende Schuldigkeit 
deſto beſſer erllaͤrt und angeſeigt werde: 

— 3* 7 EN EEE 2. Mil 


f 


’ 
vi. 
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2. Můſſen ſolche Ceremonien beobachtet und ge⸗ 
braucht werden? 

Sa, und zwar alſo, daß man dieſelbe niemahf, 
als im Fall der Noth unterlaſſe: wann ſie aber 
auch — worden, ſollen ſie nachgehends 
zu gelegener Zeit erſetzt werden. 

3. Seynd dieſe Ceremonien erſt neu von denen 
Paͤbſten erfunden worden? 
Nein, ſondern die mehreſte ſeynd uhralt, und 
in der erſten Kirch ga gebraucht worden, wie 
ölches aus Denen Shrifen des H. Ambrofii, 
uguflini, Eprilfi und anderer handgreifflich zu 
erfehen, und weitlaͤuffig bey Bellarmino I. c. 
cap. 24. 25. und Georgio Scherer in einem 
Geſpraͤch zwifchen einem Pfarrherrn und einer 
Hebamm. 
4. Warum bat man in denen Birdyen die foge> 

Zu bedeuten , daß der H. Tauff ohne wichti- 
ge Urſach oder Noth nirgendswo als in der 
Kirch folle empfangen werden aus Ehrerbiet- 
famfeit gegen dem H. Sacrament. NB. Bon 
denen Taufffteinen melden die uhralte Vaͤtter 
Ambrofius, Auguftinus, Gregorius und Atha- 
nafius. Die Arianer , befannte >= r haben 
die Tauffflein nit gedulten. wollen, fondern al 
lenthalben verfolgt, wie Athanafius erzehlt. 

. 6: Iſt jener Tauff gältig / der auffer der Kirch 
eempfangen wird? _ en 

Wann nichts Weſentliches unterlaſſen wird 
ſo iſt er gültig, weil weder die H. Schrifft, noch 
m sn > v i ie 
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die wahre Kirch jemahls gelehrt hat, daß ” 

Weſenheit des H. Tauffs ein offentliches GOt⸗ 

tes⸗Hauß vonnöthen feye. Ä 

6. Warum gebraude man bey dem H. Tauff 
Daten/ Pfeter oder Goͤtel? 

1) Damit die Kirch defto mehr verfichert feye 
wegen der guten Unterwerfung und Chriftlichen 
Auffersiehung des Taufflings : dann der ein 
Pfeter oder Goͤtel ift, fpricht gleichfam gut, und 
* ſich als einen Buͤrgen dar vor demjenigen, 

er getaufft wird, daß er nemlich wolle ſorgfaͤl— 
tig * r deſſen Unterweiſung und frommen 
Lebens⸗Wandel in der Kirch Chriſti. 2) Das 
mit der Qauffling neben denen leiblichen Eites 
ren noch jemand anderjt habe, der ihm behilff: 
fich feye zur geijtlichen Geburt und ewigen Sees 
ligkeit: deßwegen werden folche auch Gevatterg- 
Leut genennt, weil fie dem Getaufften, fonder: 
bahr wann die Elteren abfierben, oder in Un; 
terweifung der Kinder fich nachläßig zeigen, an 
ftatt eines Vatters oder Mutter fennd, was das 
Beiftliche angeht. NB. Diefe Geremoni ift uhr: 
alt, wie Auguftinug bezeigt Serm. 1 16. de Temp, 
Dionyfius, Tertullianus und Drigenes fagen 
ſie feye von denen Apoftlen felbft eingefeßt. 

7. Wie viele darff man gebrauchen? 

Seit mehr als einen Pfeter und ein Götel, 
oder einen Theil allein aus beyden darff man 
gebrauchen bey einem D. Tauff, mie das H. 
Coneitium zu Trient erflärt, Doch mit dieſem 
Beding / daß folcher Meer oder Goͤtel ent 
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fchon getaufft und bey dem Gebrauch der Der: 

nunfft ſeye. 

8. Ban ein Uneatholiſcher Pfeter feyn bey einem 
Catholiſchen? 


| Nein weil ein Uncatholiſcher nit auffich nimmt 


bie fuͤrnehmſte und erſte Schuldigkeit eines ſolchen 
Amts, welche da iſt daß man Sorg trage, damit 
der Taͤuffling in dem wahren allein feeligmas 
chenden Catholiſchen Glauben unterwiefen und 
ersogen werde. Deßwegen fündigt jener Gas 
tholifche fehr ſchwaͤr, welcher einen Uncatholi- 
(ben erwaͤhlt und zuläft zu dem H. Tauff feines 

inds, wegen der Gefahr, in welche er ven 


Glauben und die Seeligfeit feines Kinds fekt. 


Herentgegen ein Gatholifcher Fan Pfeter oder 
Götel ſeyn bey einem Uncatholiſchen; weil er 
feine tragende Schuldigkeiten erfüllen fan. 
9, Was har ein Pfeter oder Götel für Schul; 
digfeiten 2 | 
Folgende: 1) Er muß an flatt des Täuff- 
fings antworten und gleichfam gutfprechen. 
2) Er muß ein geiftlicher Datter oder Mutter 
des Getaufften feyn, Das ift, Sorg tragen r daß 
das Kind bey Abgang oder Nachlaͤßigkeit der 
natürlichen Elteren in dem wahren Glauben 
in der Forcht GOttes, in Ehriftlichen Tugen⸗ 
den und Sitten unterwiefen und erzogen wer⸗ 
de. 3) Er muß dem Täuffling einen Chriſtli⸗ 
chen Nahmen geben. en 
‘ 10. Was entfpringe aus der Pfetterſchafft? J 
ine geiſtliche Verwandſchafft seit Aue 


1: 
‚ 
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ſchen dem Pfeter oder der Goͤtel und den Neu⸗ 
getaufften ſelbſt. Zweytens zwiſchen dem Pfe⸗ 
ter oder der Goͤtel und denen Elteren des Ges 
taufften; welches auch gefchicht zwiſchen den, 
der da faufft , und jenen, der getaufft wird; und 
letzlich zwiſchen den, der da tauffet, und denen 
Elteren des Getaufften. 

11. Was folge aus foldyer Derwandfchafft ? 
Dieſes, daß erfigemeldte Perfohnen , unter 
welchen eine folche geiftfiche Verwandſchafft ift, 
einander nit heyrathen Fönnen ohne ausdrücklis 
che Erlaubnuß der Geiftfichen Obrigkeit. 

12. {Das feynd weither für Ceremonien bey 
dem 3. Tauff? 

Unterfchiedliche, und zwar einige vor , einige 
in, andere nach dem H. Tauff. Die fürnehm; 
fte feynd folgende: 1) Das Stehen vor der 
Kirhen-Thür. 2) Der Nahmen. 3) Dag 
Anblafen. 4) Die Befchwörung. 5) Das ff: 
tere Zeichen des H. Creußes. 6) Das gefegne: 
te oder geweyhte Salk. 7) Das Beftreichen 
der Naſen und Dhren mit einem Speichel. 8) 
Man begehrt daß der Tauffling abſchwoͤre Dem 
Teuffel und deffen Anhang. 9) Die Bekannt: 
nuß des Glaubens. 10) Das Salben mit dem 
D. Dehl. 11) Das Salben mit dem H. Chry⸗ 
fom. 12) Man gibt zulekt ein weiſſes Kleid 
und ein brennende Kerken. 
23. Warum laßt man erſtlich den Tauffling 

= aufier der Birch fieben 2 RER 
Anzuzeigen, DaB man ohne den H. Tauff Fei 
vr i 
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nen Eingang habe in die Kirch GOttes oder in 
den Himmel. Item, daß der H. Tauff fene ein 
Thür der Gnaden, der wahren Kirch und des 
Himmels, folgende, daß ein Menfch ohne fol- 
.. ausgejchloffen feye von der Gnad und Ser 
igfeit.. — | 

14 Warum gibt man dem Tauffling einen 

| Yıabmen eines Heiligen? 

1. Zu bedeuten, daß der Menfch Durch den 
IH. Tauff eingefchrieben werde in Das Buch der 
Ehriften, oder in das Buch Des Lebens. 2) 
Damit der Menfch durch Gedächtnuß eines fol 

chen Nahmen bewegt werde Ehriftlich und bei: 

lig zu leben nad) dem Beyſpiehl desjenigen Hei⸗ 
ligen , vefien Nahmen er empfangen hat. 3) 
Damit der Getauffte einen befonderen Patro⸗ 
nen habe, den er in aller Noth anruffen und 
verehren Fönne, und von welchem er in feinem 
Leben befehust werde. Deßwegen ift e8 gegen 
das Ziel und End der wahren Kirchen, wann 
man einem Tauffling heydniſche Nahmen gibt, 
oder ſolche, welche nur erdichtet feynd , und Fei- 
nen Heiligen in dem Himmel haben. Von Die: 
fer Eeremoni fchreibt Dionyfius Areopagita 
cap. de Bap. tem Chryſoſtomus, Gregorius 
und Ambrofius, | 

15. Warum gebraudyt man fo vielerley Be; 
= (dwörungen 2 | 

Damit der feindliche Gewalt des ... von 
dem Menfchen meiche » als: welcher noch in Der 
Erbſuͤnd iſt/ und folgends dem boͤſen Seind be 

2 er⸗ 
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terworffen , oder gleichfam von ihm befeffen. 
Diefe Beſchwoͤrung kommt von der erften Kir⸗ 
chen her, wie Cyprianus, Ambrofius, Auguftis 
nus, Dionyfius, Optatus, Tertullianus, Eprils 
us und Andere melden bey Bell. loc. cit.Scher, 


16, Warum gebraudye man darbey das Ans 

| blafen ? 
Zu erklaͤren, daß gleichwie der erfte Menfch 
durch Anblafung GHttes das natürliche Leben 
empfangen alſo empfange jet der vaufling in 
diefem H. Sacrament durch dag Anblafen oder 
durch die Gnad des H. Geifts ein neues und 
geifliches Leben, nachdem der Sathan mit der 

und ausgefrieben iſt. Item zu bedeuten, daß 

der böfe Geiſt durch den H. Tauff weichen müf: 
€, und Platz machen dem H. Geiſt, den Chris 

us feinen Apoftlen gegeben hatdurd) Anblafen. 
an, 20. v. 22. Und folgendg, Daß der Menfch 
erde ein Tempel und Wohnung desH. Geiſts. 
Bon diefer uhralten Ceremoni thut Meldung 
Auguftinus, Chryſoſtomus, Eprillus, Diony- 
fius, Ambrofius, dag allgemeine zweyte Conci⸗ 
fium. Bell, loc, cit, Scherer. 


17. Hat dann die Belhwörung und der Befehl 
. des Prieftere bey dem Anblafen eine Krafft 
und Würdung ? 


Ja freylich, weil Ehriftus den Gewalt über 
die EL Geiſter gegeben hat denen Apoftlen und 
Nachfolgeren — In meinem Nahmen 
werden ſie Teuffel austreiben. Marci 16. Der 
Prieſter, welcher taufft, redet im Nahmen ber 

— wah⸗ 
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wahren Kirch, und als ein Bevollmaͤchtigter 
Gottes des HErrn , defien Diener er iſt; Fol⸗ 
gende iſt nit zu zweifflen, daß deflenBefchwos 
rung und Befehl einige Krafft habe. | 
18. Warum lege der Driefter feine Haͤnd auf: 
ven Tauffling ? | 

Er thut dieſes nach dem Beyſpiehl Chrifti, 
foelcher feine Hind denen Fleinen Kinderen hat 
aufgelegt. Matt. 19. v. x9. Er will aber damit 
bedeuten, Daß der Tauffling nunmehro mit Der 
Kirch verfohnt und von ihr angenommen werde; 
wie der H. Auguftinus redet, Lib. 2. de pecc. 
mer, c. 26. | 
19. (Darum wird der Tauffling fo offt mit dem 

H. Creutʒ bezeidnee? _ 

Zu erinneren , 1) daß ein Menfch nit anderft, 
als durch die Verdienſten Ehrifti am H. asus 
geheiliget werde, und Gnad empfange. 2) Da 
er fich allein hinführo in dem Creutz rühmen, 
oder feinen Troft in dem Creutz Chriſti fuchen 
fole. 3) Daß er Durch den H. Ay theilhaff; 
tig werde des Leidens und Todts Chriſti. 4) 
Daß er durch diefes H. Sacrament gleichfam 
eingefchrieben werde in Die gebt der Soldaten 
Ehrifti, und nunmehrs gehöre unter Die Creutz⸗ 
Fahnen deffelben unter welcher er ftreiten muͤſſe 
gegen fichtbare und unfichtbahre Feind. 5) Daß 
er ſchuldig ſeye hinführo Chriſto dem HErrn, 
deſſen Zeichen er jeßt zu tragen anfangt / beſtaͤn⸗ 
dig zu dienen. Dieſe Ceremoni ft ebenfalls 
uhralt, wie aus dem 7 Auguftino abzunehmen. 
Lib, de Catech, Ru .ı C, 20, 2 

20. Mas 


P} 
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20. Warum bezeichnet man fonderbabr die 
Stirn / Bruft und Schultern? 

1) Die Stirn bezeichnet man, zu lehren, daß 

ein ——— ich nit ſchaͤmen ſolle des Creutzes 
und der Lehr Chriſti. 2) Die Bruſt, zu bedeu⸗ 
ten, daß er das Creutz und die des Gecreu⸗ 
tzigten lieben ſolle. 3) Die Schultern, zu bes 
eigen, daß er jeßt das Joch Ehrifti auf ſich neh⸗ 
men, und Chriſto nachtragen folle. Die übris 
ge Glieder , ald Augen , Ohren und Nafen wers 
den deßwegen bezeichnet, Damit der Getauffte 
durch Krafft des Creutzes Chriſti bewahrt were 
de, umb denjenigen mit dieſen Gliederen nit zu 
— in deſſen Kirch er jetzt aufgenommen 
wird. 


21. Warum gibt man dem Tauffling Saltz 
in den Mund? 


Dieſe Ceremoni iſt uhralt, wie Auguſtinus 
befennt Lib. de pecc. mer. c,26, Ein gleiches 
bekennen Iſidorus, Beda, Ambroſius und Ori⸗ 
genes vor mehr als tauſend Jahren. Man will 
mit derſelben bedeuten, 1) daß der Getauffte 
durch Krafft des H. Tauffs ſich ſolle erhalten 
und bewahren von der Faͤule der Sünden, und 
ein GOtt —— Leben fuͤhren. 2) Daß 
er ſich ſonderbuhr im Reden befleiſſen ſolle der 
Chriſtlichen Weißheit, welche durch das Saltz 
angedeutet wird. Eure Red ſeye allzeit holdſe⸗ 
lig/ mir Salg gewürgt. Colofl.4.v.6. 3) Da 
er Durch. himmlifche Weißheit von der Zäule der 
Suͤnd betwahret, allein in GOtt und Sie 

chen 
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chen Dingen feinen Geſchmack, fein Freud und 


c 


Vergnuͤgen haben folle. 


- 22. Warum werden die Ohren und Naſen 
mit Speidhel beftridyen ? | 

1) Anzuzeigen , daß gleichwie Chriſtus einen 
Tauben und Stummen, item einen Blinden 
mit Anrührung durch den Speichel ſehend, hoͤ⸗ 
rend, redend 5 alſo werde durch die Gnad 
des H. Tauffs von dem Menſchen ausgetrieben 
die innerliche Blindheit, Stummheit und Ges 
hörlofigkeit, welche Durch die Erbfünd in der 
Seel deſſelben verurfacht worden. 2) Zu bes 
deuten , Daß bey einem beifen allzeit offen ſte⸗ 
hen follen die Ohren, der Stimm GOttes zu 
gehorfamen ; item : daß er dem leiblichen Ge⸗ 
ruch der guten Eremplen und Tugenden Chriſti 
nachfofgen folfe, wie auch fich befleiffen, Damit 
er Durch ein tugendſames Leben ein guter Geruch 
Ehrifti des Herrn werde, wie folches der Apos 
ftel verlangt hat. 2.Cor. 2.v.15. Bon diefer 
Geremoni fehreibt auch ſchon zu feiner Zeit der 
H. Ambrofius Lib. ı. de facram, c, 1. woraus 
das Alterthum derfelben abzunehmen. 


23. Warum reicher der Priefter den Tauffling 
- die Stoblen/ und führe ibn alfo in die Kirch? 


Zu begeigen, daß er von der Kir) GOttes an⸗ 
genommen , und jener Bitt, welche der Pfeter 
an deſſen flatt gethan hat, werde gewaͤhrt wer⸗ 
den.. Zugleich auch zu erinneren, Daß Die Auf⸗ 
nehmung in. die Kirch), ein befonderes 
Werck der Allmacht und Gute GOttes den: 

Dero 
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erg er Zeit feines Lebens davor zu dancken 
e. 


24. Warum better man im Nahmen des Tauffs 
linge den Glauben und das Datter Unfer? 
Zu bedeuten, daß derjenige, welcher u GOtt 

kommen will, glauben und Dorfen müffe. 

25. Warum fragt man/ ob er glaube in den 
Datter/ Sohn und 8. Geift? 
_ Zu lehren, daß ein gi nit nur heimlich in 
feinem Hergen glauben ‚ fondern auch mit Mund 
und Werck feinen Glauben befennen müfle: wie 
auch zu bedeuten, daß ein Chriſt vor allen ans 
deren Geheimnuſſen glauben müffe an eine Gott⸗ 
heit und an eine Drepfaltigfeit Der Perfohnen. 

NB. £uther hat fo wohl Dh als folgende Geres 

inonie mit klaren Worten fürgefchrieben in feis 

nem Tauff--Büchlein. Tom. 2, Jen. 25 1. b. 

26, Warum frage man/ ob der Tauffling widers 

fage dem Teuffel und feinem Anhang 2 

Beil der Menfch durch den H. Tauff anfangt 
unter Die Diener Chrifti gegehlt zu werden, uns 
mögfich aber zugleich GOtt dem HErrn und 
dem Teuffel Dienen Fan, Degwegen begehrt man, 
daß er allen anderen Dienft auffündige, und 
gleichfam offentlich huldige — HErrn, 
welchem er in der wahren Kirch beſtaͤndig zu 
dienen verfpricht. Item, ‚damit ein Chriſt wiſ⸗ 

e, daß fein Beruff mit ſich bringe allen teufli⸗ 

chen Eingebungen ſich ernſtlich zu widerſetzen, 
erentgegen allein nach deſſen NBillen zu leben, 

dem er zu Dienen in u Tauff: . 
| | Die 


O 
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Diefe Ceremoni wie aud) Die vorige findet ſich 
fchon in der erften Kirch , wie Clemens , Eyprias 
nus, Hieronymus, Baſilius, Chryfoftomus, Ey: 
rillus; Auguftinus und andere melden. Bell, 
Scherer, loc, cit, | 
27. Bebe mir hiervon einige Sprüd der 
| Heil. Bätteren ? 

Der H. Ambrofius ſagt: Da dich der Prier 
fier gefrage : Widerſagſt du dem Teuffel und 
feinen Wercken? Was baft du geantworser? Ich 
widerfage. s « Yrinnere didy deiner Red / und 
laffe dir die Ordnung deiner Verfiherung nie 
mabl aus dem Sinn Fommen : ; Deine Hand⸗ 
ſchrifft balcer man auf nit auf der Erden’ fondern 
im Zimmel. Lib. ı. de Sac.c.2. Der H. Hie⸗ 
ronymus fpricht : Die Iſraeliten haben einen 
Bund mit GOtt gemacht / da fie zu Moyſe füge 
sen: Wir wollen alles tbun/ was der HERR 
wird baben wollen. Aber auch wir machen jerzt 
einen Bund in dem Tauff/ damit wir widerfa> 
gen dem Teuffel und deſſen Werden. inPf. 128. 
38. Warum wird der Tauffling mit dem H. Oehl 

geſalbt auf der Bruft und auf denen 
u Schulteren? 


Zu bedeuten, Daß der Neugetauffte ſeyn muͤſ⸗ 
A tapfferer Soldat und Ritter Chrifti, mits 
in tapffer freiten gegen feine Seind, Denen er 
aufgefündigt und roiderfagt hat für Die Ehr des⸗ 
jenigen , unter deffen Soldaten er verlangt auf⸗ 
genommen zu werden. Dann vor Zeiten hat 
man die Fechter und Kaͤmpffer gefalbt, da fie 
auf 
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auf den Kampfl Pas giengen. & redet von 
diefer uhralten Eeremoni der H. Ehrpfoftomus 
fprechend : Der Tauffling wird gefalbt/ wie die 
Kaͤmpffer / weldhe auf den Bampff : Dlag tret⸗ 
ten wollen. Hom. z,in 2.Colofl. Ein — 
findet man bey dem H. Clemente, Ambroſio, 
Auguſtino, Baſilio und anderen 5 welche dieſes 
Oehl nennen ein geſegnetes, ein heiliges Oehl. 
Sihe deroſelben Teyt bey Georg. Scherer, Bas 
filius zehlet die Salbung des Taufflings mit 
dem Oehl ausdrücklich unter jene Geremonien, 
welche von denen Apoftlen felbft angeordnet wor; 
den. Lib, de Spir. S. c. 27. 

28. Warum frage man den Tauffling erfilich auf: 
fer. der Thür / was er begebre? Zweytens vor 
dem Tauff/ ob er verlange getaufft zu 

2 . werden? 

Teil Chriftus keinen heiliget, oder zu einem 
Kind annimmt, als der felbft will, wie der H. 
Auguftinus ſagt. Item anzuzeigen, Daß man 
das Joch Ehrifti freywillig auf fich nehmen muͤſ⸗ 
fe, nit gegroungener Weis. | 
29. Warum gefdyidhe der H. Tauff mie einer 

oder mit dreyfacher Uberſchuttung Des 
offers ? 

Durch eine Überfchüttung wird angezeigt die - 
Einigkeit der Göttlichen AVefenheit : “Durch die 
drepfache aber,die Dreyfaltigkeit ver Perfohnen. 
30, Warum taufft man mie geweyhten Waſſer? 

ift dann Das ungeweyhte nit eben fo gur 2 


In fich ift das ungeweyhte Waſſer gut und 
$ 2 gzuͤl⸗ 
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uͤltig; die Kirch aber — nach uhralten Ge⸗ 
* jenes Waſſer, welches man zum H. Tauff 
gebraucht, damit dieſes H. Sacrament mit deſto 
groͤſſerer Ehrerbietſamkeit und Andacht empfan⸗ 
gen werde. Die uhralte Vaͤtter thun hievon 
Meldung. Der H. Dionyſius ſagt: Das 
Waſſer der Wiedergeburth wird vorhero durch 
das Gebett geweyhet. cap. de Bap. Ein gleiches 
findet man bey dem H. Auguſtino, Cypriano, 
Dome Tertulliano und anderen. Der H. 
aſilius fagt ausdrücklich, die XWenhung des 
Waſſers fene von denen Apoftlen angeordnet. 
31. Wann weyber man das Tauff⸗ Waſſer? 
| ——— ur a der Dftern und Pfings 
ften, weil zu folcher Zeit fonderbahr zu erfennen 
egeben wird Die furnehmfte Bedeutung des N. 
aufs. Zu Dftern zwar zeigt man an, Daß der 
Neugetauffte, als eine neue Ereatur durch den 
H. Tauff wiederum aufftehe zum Leben der Gna⸗ 
den und der Kinder GOttes: Zu Pfingften aber, 
Daß er Durch den. H. Geiſt geheiligt,, und mit des 
nen drey Göttlichen Tugenden geziert werde. 
32. Warum falbt man den Betaufften auf dem 
t mie dem Chryfam ? 
Zu erklaͤren, 1) daß er Durch den H. Tauff 
worden & e ein Glied desjenigen Leibs, deſſen 
Haupt Priftus ft. 2) Daß er worden feye 
ein Mitgenoß aller Gnaden, roefghe ung Chris 
ftus als unjer Haupt verdient und erworben hat. 
3) Zu lehren, Daß er Chriftum den wahrhafftig 
Geſalbten jet haben ſolle für fein Daupt. 4) Zu 
Ä erinnes 
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erinneren, Daß er abermahl alsein Soldat Chris 
fi sum Streit ſich bereit halten, und tapfer 

ämpfen folle. Die uhralte Lehrer melden aus: 
drücklid) von dieſer Salbung mit dem Chryfam, 
nahmentlich der H. Cyrillus von Syerufalem, der 
9. Bafılius, Dionyfius, Ambrofius, Clemens, 
Auguftinus, Cyprianus, Drigenes, Beda und 
andere, wie Diefeszu lefen bey Georgio Scherer. 
33. Was bedeutet das weiffe Kleid / welches man 

dem Getaufften gibt? 

Es bedeutet 1) die Durch den H. Tauff em⸗ 
pfangene Unſchuld, welche unverſehrt von dem 
Getaufften ſolle zum Richterſtuhl GOttes ge 
bracht werden. 2) Das hochzeitliche Kleid, 
worinn man vor GOtt erfcheinen muß, wann 
man will das Ziel und End des H. Tauffs ers 
langen. 3) Jene Klarheit und Schönheit der 
a worzu der Menfc) durch den H. 
Tauff das Recht befommt. Don diefer Cere⸗ 
moni handlet der D- Auguftinus mit Ambrofio 
und anderen. Bell, 1, c. 

34. Was bedeutet die brennende Bergen ?: 

Sie bedeutet 1) daß der Getauffte ausdenen 
Finſternuſſen der Suͤnd heraus gezogen, und 
zu dem Licht des Glaubens und der Gnad ſeye 
uͤberſetzt worden. 2) Daß er anderen mit gu⸗ 
tem Benfpiehl ſolle vorleuchten nach denen Wor⸗ 
ten Chriſti: Alſo leuchte euer Licht vor denen 
Menſchen / damit ſie eure Werck ſehen / und prei⸗ 
fen den Vatter / der im Himmel iſt. Matt 5. 
v.16. 3) Daß der Ze wie ein wen 

3 | 
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des Licht brennen und leuchten müffe durch die 
gute Werck, wann der Menfch einen Nutzen 
daraus haben will. 4) Es bedeutet aud) fol; 
che Kerke die drey göftliche Tugenden, welche 
in dem H. Tauff dem Menfchen eingegoflen 
werden, “Der Glaub wird angezeigt Durch Das 
Licht; die Lieb durch Die Hitz, die Hoffnung aber 
Durch) Die Flamm, welcher allzeit über fich ſteigt. 
| 35. Was ſchlieſſeſt du hieraus ? 
Diefes , Daß die Ceremonien , welche bey dem 
H. Tauff gebraucht werden, Feineswegg zu ver; 
achten ſeyen; theils weilen folche fehon in der 
erften Kirch faft alle in Gebrauch geweſen theils 
weil ſie uns anzeigen ſowohl die Wuͤrckungen 
des H. Tauffs, als auch unfre daraus erwach- 
ſende Schuldigkeit, wie hiervon gruͤndlich und 
weitlaͤuffig ſchreibt P. Georgius Scherer 


loc, cit. 


36. Was lehren die Uncarholifche 2 

Insgemein verwerffen fie Die erzehlte Cere⸗ 
monien, und verfpotten foldye. recht läfterlich , 
- fonderbahr die Salbung mit dem H. Dehl und 
Chryſam. Ihr Haupt⸗ Urſach ift: man findet hier- 
von Fein Gebott GOttes: man findet nichts dar; 
von in der Schrifft. Aber diefer lahme Beweiß 
ift fchon offt widerlegt worden, und wird noch 
täglich widerlegt durch die Uncathofifche felbft, 
welche verfchiedene Geremonien bey dem Tau 
gebrauchen, deren doch Feine in der H. Schrift 
enthalten ift. "Wir Catholifche haben jene 

Prob, welche Luther und Calvin gegen en 5 
4 ertaͤuf⸗ 
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** gebrauchen, nemlich die beſtaͤndige 
Gewohnheit der Kirch. Die wahre Kirch hat 
von erſter Zeit an biß hieher ſolche Eeremonien 
gebraucht, wie aus denen Zeugnuſſen der uhr: 
alten Vaͤtteren erfcheint; fo muß dann folcher 
Gebrauch zuläßig und heilig feyn. Deßwegen 
feße ich denen Uncatholiſchen eben das Argus 
ment, welches Luther denen Widertaͤufferen ge 
feßt, fprechend: Weil denn unfer Tauffe ſolche 
von Anfang der Chriſtenheit gewefen und ge> 
balten ift/ Daß man Binder teufft/ und niemand 
mit gewiffen Grunde Fan beweifen/ Daß da 
Ten Glaube ſey gewefen/ fo fole man ja ſolchs 
nie endern. Was man endern oder ftürgen wil/ 
fo von Alters ber ift gebraucht/ dag fol und mug 
‚man beftendiglidy beweiſen / daß wider GOttes 
Wort fey/ ſonſt was nicht wider uns iſt / das iſt 
für uns. Tom. 4. Jen.324. NB. Luther ſagt, 
man foll mit aͤnderen jenes, was von Alters her 
gebräuchlich gewefen , eg waͤre dann Sach, daß 
man zeigge, Jolcher Gebrauch ſeye gegen Das Ela; 
re Wort GOttes. Yun ift gewiß, daß unfre 
Tauff⸗Ceremonien mehr als taufend Jahr ges 
bräuchlich geweſen: fie feynd auch gegen Feinen 
Tert des Worts GOttes; fo foll man dann fie 
nit änderen oder aufheben... : ee 
37. Was ift zu bewunderen?- : 

Dieſes, Daß die Uncathofifche etliche Ceremo⸗ 
men, Die wir Catholiſche in Gebrauch haben, 
behalten ; obſchon ie nirgendswg in der N. 
Schrifft enthalten u ; andere aber m 
4 17 
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ir die Doch ebenfalls ben uns vor viel hundert 
ahren her in Gebrauch fennd. Z. E. Siege 
brauchen bey der Tauff ihre Gevatter-Leut, 
Pfeter und Götel und dergleichen: Sie geben 
denen Kinderen gewiſſe Nahmen ꝛc. —5— iſt 
eine Catholiſche Ceremoni; ſteht nirgendswo 
in der Schrifft. Warum geſchicht dieſes? wo 
bleibt dag gemeine Principium ? man ſolle nichts 
thun, als was in der Schrifft ein Gebott oder 
Erempel hat? nehmen fie diefe Ceremoni von 
ung an, warum nit Die übrige? Es ift ferner zu 
betvunderen, warum die Uncatholifche hierinn 
abweichen von dem Luther, der viele Catholifche 
Ceremonien angenommen und vorgefchrieben., 
tie gleich wird gemeldet werden. Ware Lu⸗ 
ther vom Geift GOttes regiert oder nit, da er 
Diefes gethan? Ware er regiert, warum folgt 
man ihm nit? ware er nit regiert, tie iſt er 
dann von GOtt gefchickt gervefen Die Kirch 
Ehrifti zu reformiren. 


38. Was har Luther gethan? 

Er hat zwar nit viel auf die Catholiſche Ces 
remonien gehalten, dannoch hat er etliche von | 
biefen behalten, andere hat er felbft erdacht und 
vorgefchrieben, wie mweitläuffig zu Jefen in dem 
befonderen Tauff» Büchlein Tom. 2. Jen. 250. 
Alfo hat er behalten und — den Efs 
orcismum oder die Beſchwoͤrung des böfen 
Geiſts, das Anblafen, dag Creutzmachen, Saltz 
‚ mit Speichel er re. ꝛc. wie an bes 

gtem Orth zulefen. Er Bakaater anbern alit: 
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zer Täuffer blafe dem Rind dreymalunter Aus 
gen/ und fpredye: Far aus du unreiner Geiſt / 
und gib Raum dem H. Geiſt. Darnach mady 
er ein Ereus an die Stirn und Bruft, und ſpre⸗ 
de: Nimm das Zeichen des H. Creutzes / beyde 
an der Stirn und an der Bruft : s Zieneme er 
das Bind/ und lege ein Salz inden Mund und 
fpredye ss Ich befchwere dich / du unreiner 
Geift bey dem Ylamen des Vatters + und des 
Sobne f und des heiligen Geiſts } Daß du auss 
fareft > s denn lege der Priefter feine Zende 
aufs Binde Haupt und bete Das Vater Unfer 
fampt den Paten nidergefniet. Darnach neme 
er mit dem finger Speidyel/ und rüre damit 
das rechte Ohr und fpredye Ephthah / das iſt / 
thu dich auf. Zu der Naſen und linden Ohre⸗⸗ 
darnach falbe er das Bind mit dem H. Ole auf 
der Bruft und zwifdyen den Schuldern :: der 
Priefter mache im ein Creutz mit dem Oele auf 
der Scheitel ; s der Priefter geb im ein Bergen 
in die Hand ıc. loc, cit. Nun fage man mir, 
wie fommt alles diefes mit jener Lehr überein, 
welche Luther fo offt wiederhohlt: Alle Werd 
die nicht gethan werden aus GOttes Befehl, 
find Werd unfer Haͤnde / und gefdyeben obn 
GOttes Wort/ die find gortloß und verdammt. 
Tiſchr. 145. Oder: Wie find nie mehr ſchul⸗ 
dig zu g / on was uns GOtt in der 
Schrifft zu gleuben har geboten. Tom. 7. W. 
1536. Der: Ein Chriſt fol nichts thun u; 
wife denn/ daß es GOtt alfo geboten b. 
T, 2. Jen, 470, Wo — dann Luther a 
F 5 6 
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Befehl von GOtt, ſolche Ceremonien einzuſe⸗ 
tzen? wo ſteht etwas in der Schrifft? wo iſt 
ein Gebott? oder warum gebrauchen die heuti⸗ 
ge Lutheraner nit dieſe Geremonien die Luther 
vorſchreibt? Item hat Luther Die Macht einige 
Ceremonien su ordnen, warum Die wahre Kir 
nit? 

| 39. Was lehrt er ferner? 

Er fügt unverſchaͤmt, da er alfo fehreibt von 
denen Catholiſchen: So weit ift esin der Gottlo⸗ 
figFeit Fommen/ daß fie dem Salz und dem Waſ⸗ 
fer/welches gegen das Wort und Befehl geweyht 
worden/ fo viel Braffe und Würdung zugeeigs 
net / als dem ebrwürdigenSacrament des Tauffs. 
Hom, ult. de Bap. apud Bell, Lib. 1. de Sac. 
c. 2. Wie darff Luther ſagen, daß wir das 
Saltz und Waſſer gegen den Befehl GOttes 
weyhen? wo verbiethet GOtt dieſes? fagt nit 

Luther ſelbſt: Dann wir laugnen nit / daß ein je⸗ 
des Geſchoͤpf durch das Wort GOttes und Ge⸗ 
bett geheiligt werde. de capt. Bab. ibidem: 
Und mer. hat gelehrt: daß Das geweyte Saltz 
oder Waſſer eben fo Fräfftig feye als der H. 
Tauff ſelbſt? Entweder zeige Luther jemand, der 
dieſes gelehrt, oder .befenne er, daß er unver 
ſchaͤmt gelogen babe. a 
a40. Was lehrt Calvinus? | 
Er luͤgt erſtlich noch unverfehämterals Luther, 
da er alfo fehreibt: Es beflagen ſich oder feufzen 
wenigft alle Fromme / daß in dem Tauff höber 

geſchaͤtzt werde der Chryſam / die Bergen? der 
u Er Ge⸗ 
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Geſchmack des Salz und endlich der Speicyel/ 
als Das Baad des Waſſers / in welchem die ganz 
Be Dollfiommenbeit des Tauffe beftebr. In Antid, 
Seſſ. 7.0.13. Mein wer, wann, wo hat man 
jemahls den Chryſam höher geſchaͤtzt als den 
Tauff felbft? Iſt das nit eine unverantwortent⸗ 
lich boßhaffte Lügen ? Lehren nit alle Cathofis 
ſche, daß der Tauff ohne Gebrauch des Chrus 
fam , des Dehls oder Saltzes gank guͤltig koͤnne 
fein, aber nit ohne Gebrauch des Waſſers? wie 
fagt dann Calvinus, daß wir jenes höher ſchaͤ⸗ 
sen als dieſes? was urtheilet hiervon die gantze 
unpartheyifche Welt? 
41. Was lehrt er weiter x 

Hecht Täfterlicy verwirfft Calvinus die uhrs 
alte Kirchen» Geremonien , welche bey ver N. 
Tauff in der Catholiſchen Kirch gebraucht wor: 
den, obwohl er felbft bekennt, daß folche fchon 
lange Zeit her in der Ubung geweſen. Unter 
andern redet er alfa: Dann als warın es ein vers 
ächtlihes Bing wäre nach dem Befehl Chriſti 
mit Waſſer getaufft werden/ bat man erfunden 
die Weihung oder vielmebr die Derzauberung/ 
welche die wahre Heiligung des Waſſers bes 
ſudlete. Darnach bar man die Bergen darzu 
gerban famt dem Chryfam :; Obwohl mir aber 
bekannt ift/ wie alt der Urfprung diefes zufam 
‚gerafpleten Qings feye/ fo ıft es Doch ınir und 
‚allen Frommen erlaubt / dag wir jenes verwerfs 
fen/ was die Menſchen zur Einfegung Chriſti 
haben dörffen hinzu thun. Da aber der — 
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ſahe / Daß durdy Pie naͤrriſche Leichtſinnigkeit der 
Welt im Glauben feine Betrügerey ohne einige Bes 
ſchwaͤrnuß faltbey dem Anfang der Bird) felbft feye 
angenommen worden/ ıfter zu noch groͤberen Ge⸗ 
ſpoͤtt fortgeſchritten; Dahero ift zum Schimpf des 
Taufs ſehr frech eingeführe worden der Speichel 
und dergleihen Kinderpoſſen x. zu. Lib. 4 
c. 15.0. 19. Wahrhafttig eine recht läfterlis 
che Weiß zu reden. Calvinus befennt, Daß ders 
feichen Ceremonien faft gleich bey dem er: 
en Anfang der Kirch fenen im Gebrauch ges 
tefen, und Dannoch darff er fich unterftehen fol- 
che zu tadlen, zu verwerffen , ja gar Kinders 
Poſſen nit ohne verdammliche GOttes-Laͤſte⸗ 
rung zu nennen. Iſt das Ehriftlich geredt oder 
gehandlet? war dann nit die erſte Kirch, Die 
wahre Kirch? Hat fie gefehlt oder fehlen koͤn⸗ 
nen, fonderbahr in denen erften Zeiten? Soll 
man dann nit mehr glauben den uhralten Heil. 
Lehreren, welche vergleichen uhralte Ceremonien 
erzehlen und auslegen, als einem weder wegen 
der Tugend, noch megen der Gelehrtheit ber 
rühmten Calvino? Seynd das Kinder-Poffen, 
was von der erften Kirch angeordnet, oder von 
‚ denen Apoftlen felbft eingefeßt worden? Calvi⸗ 
nus thut ja eben dem angegogenen Eapitel Mel: 
dung von einer Ordnung , die man bey dem 
Tauff beobachten folle, als wann jemand zu taufs 
fen ift, follte man ihn der gangen Verſammlung 
porftellen, für ihn betten laffen, ihn GOtt dem 
HEren — die Bekantnuß des Glau⸗ 
bens ſprechen ꝛc. Seynd dann dieſe Ceremo⸗ 

men 
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nien in der Schrifft? wo befihlt GOtt diefel- 
be? oder hat Calvinus mehr Gewalt gemiffe 
Geremonien zu feßen, als die uhralte wahre 
Kirch? mag die wahre Kirch anordnet, folches 
foll Kinder⸗Poſſen feyn, aber ®as Calvinus eins 
feßt, da wird lauter Witz und Verſtand feyn ? 
42. Der bat vor Zeiten ein gleidyes gethan? 
Die Movatianer, Donatiften, Waldenſer 
und Wicleffiten, lauter bekannte Keßer haben 
diefes gethan: Etliche haben den H. Chryſam, 
andere das H. Dehl, andere die übrige Gere 
monien nit gedulten wollen. Don denenerften 
ſchreibt Theodoretus alfo: Die Yiovarianer ge; 
ben denen/ welde fie tauffen/ nicht den beiligen 
Ehryfam / Derowegen haben die bodygelobte 
Vaͤtter befoblen/ dag man die / weldye aus ihrer 
Betzerey dem Keib der Ebriftlihen Birdy zuge: 
fest werden/ falbenfolle. Vide Scheff Trac, 28. 
c. 7. Mit folchen Lehreren will eg Calvinus 
lieber haften, als mit denen Heil. Vätteren Am: 
brofio, Auguftino, Cypriano, Eiryllo und ans 
deren, welche alle viel von denen Ceremonien 
gefehrieben, felbe erflärt und hochgefchäßt haben. 


43. Was lehrnſt du aus der ganzen Matery 
von der H. Eauff 

Ich lehrne daraus 1) daß nichts einfältige- 
res jene, ald wann manche glauben und fagen, _ 
die Uncatholifche Fommen mit uns in Denen 
Haupt-Puncten überein. Der Tauff ift — 
hafftig ein Haupt⸗Punct der Glaubens⸗Lehr. 
Und mein GOtt! in wie viel Stuͤcken — 
fie 
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fie hierinn nit mit ung uͤbereins! Einige lehren: 
der Tauff feye nit allen Menfchen nothwendig; 
andere, er nuße nichts, wann man nit Darbey 
wuͤrcklich glaube; Andere, er decke Die Sünden. 
nur zu; Andere @er verfichere ung der. Seelig⸗ 
feit, mache den Menſchen frey: von allen. Geſaͤ⸗ 
Ben, vertilge alle Geluͤbden 20. ꝛc. Kein Catho⸗ 
lifcher aber lehrt diefes. 2 ) Daßder böfe Geiſt, 
nachdem er fo viele Heil. Sacramenten denen. 
Uncatholifchen entriffen, auf vielerley Weiß auch: 
das H. Sacrament des Tauffs angreiffe, und 
ung juche wo nit zu entziehen , Doc) unfruchtbar 
oder gar fehadfich zu machen, welches Durch die 
angezogene Lehr Lutheri und Calvini gar zu Flar 
gefchicht. Dann wann 3. E. ein Vatter oder 
zutter glaubt, die Kinder der Mechtglaubigen 
werden feelig ohne Tauff; oder Fein Privat 
Menſch koͤnne tauffen; fo wird Fein groſſe 
Sorg fein bey gegenwaͤrtiger Noth ein Kind zu 
ri weil er urtheilt, folches Kind Fomme 
Doc) in den Himmel ohne Tauff, oder wann es 
von einem Layen fehon getauft würde, thäte es 
nichts nußen; mithin wird es ohne Tauff ſter⸗ 
ben, und der Anfchauung GOttes ewig beraubt 
ern. Sstem, wann ein Ermachfener glaubt, al- 
e Sünden Fünnen ihm durch bloffe Erinnerung 
des H. Tauffs nachgelaffen werden, wie Luther 
mit Calvino lehrt; [6 Wird er frey in alle Suͤnd 
und after fallen, 5 ſich ſelbſt verdammen 
weil er vermeint, er koͤnne ſich leicht der Tauff 
erinneren, und alſo Verzeihung der Suͤnden er⸗ 
halten. Und alſo von anderen oberzehlten Stuͤ⸗ 
cken zu reden. 44. Noch 
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44. Noch eins? | 
Aus dem, was von der N. auf ift. Pe 
worden ‚ lehrne ich auch , wie gefährlich es fene, 
wann jemand von Uncathofifehen getaufft wird, 
weil vielmahl zu beforgen, daß nit nur Die Cere⸗ 
monien, fondern auch etwas NBefentliches von 
ihnen unterlaffen oder geändert werde; fonder: 
bahr wann fie halten jene Lehr, wovon obenher 
emeldet worden, betreffend die Materi und 
orm des H. Tauffs, das Waſſer und die vor; 
geſchriebene Wort. Deßmegen hierinn: wohl 
acht zu haben bey denen, die von Uncatholifchen 
getaufft worden. Uns Catholifche foll unters 
deffen erfreuen, Daß fo gar unfre Widerſager ges 
ftehen muͤſſen, es ſeye bey ung der rechte Tauff. 
Wann fe Diefes nit glaubten, fo müften fie ja 
jene no wei tauffen, die von ung abfallen 
und zu ihnen gehen, welches doch nit gefchicht. 
Zudem haben wir die Wort des Luthers, der 
alfo fagt: Wir befennen/ daß unter dem Pabs 
ftum; « die rechte heilige Schrifft feye/ rechte 
Tauffe/ recht Satrament des Altars. Tom. 4, 
Jen. 320. T. 2. W. 267. b. Gebenedeyt fe 
GOtt und der Datter unfers ZErrn BEA 
Ebrifti/ dee nad dem Reichthum feiner Barm⸗ 
bergigfeit auf Das mindeft DIE einig Sacramene 
der Tauff behalten bar in feiner Rirchen unbes 
| Pe und unvergifft von Menſchlichen Aufſaͤtzen. 
ib, de Capt. Bab, Was fagen hierzu die Un⸗ 
catholifche? 


Achte 


ı76 Diertes Hauptſtuck. 


Achte Unterweiſung. 


Bon dem H. Sacrament der Firmung. 
ı. Was ift die Firmung? 

Die Firmung ift ein Heil. Sacrament , in 
welchem der getauffte Menſch Durch den H. Ehrys 
fam Und durch die Heil. Wort von dem Heil. 
Geift in Gnaden geftärckt wird, Damit er feinen 
- Glauben ftandhafft befenne, und demfelben defto 
fleißiger nachkomme. 


2. Warum wird dieſes H. Saerament genennt 
Firmung? 
irmen iſt ein lateiniſches Wort, und heiſt 
auf teutſch ſo viel als beveſtigen oder ſtaͤrcken; 
Weil dann der getauffte Menſch durch dieſes H. 
Sacrament Staͤrck/ Krafft und Gnad bekommt 
den Glauben Chriſti tapffer zu bekennen, deß⸗ 
wegen wird es Firmung genennt. 
3. Iſt die Firmung ein wahres Sacrament? 
Ja, weil fie alles hat, rag zu einem Sacra⸗ 
nent des neuen Gefäßes erfordert wird. Dann 
1) fie ift ein ſichtbahres Aufferliches Zeichen, bes 
ftehend in Auflegung der Bifchöfflichen Händen, 
Salbung mit dem H. Chryſam, und Ausfpres 
chung gewiſſer Heiligen Worten. 2) Sie theilt 
dem Menfchen mit eine innerliche Gnad, nems 
lich Die Stäref in dem wahren Glauben. 3) Sie 
ift von Ehrifto eingefeßt, weil diefer allein als 
ein Uhrheber der H. Scacramenten den Gewalt 
hat ſolche Zeichen zu feßen, wodurch Er dem 
Menſchen gewifle Gnaden mittheilen wolle. 
4.. Wo⸗ 
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PEN us act mac IRRE... 
4. Wober weiß man/ daß die Firmung von Chris 

fto feye eingefege worden? 

Man weiß diefes aus dem ungefchriebenen 
Wort GOttes, aus der beftändigen Tradition, 
aus dem unfehlbahren Ausfpruch der wahren 
Kirch ; nit weniger auch aus der Kirchen-Hiftos 
tie, weil gewiß iſt, Daß dieſe Firmung alkeit in 
der Kirch Ehrifti geweſen, niemand aber weder 
aus Denen Apoftlen, noch Päbften oder Conci⸗ 
lien genennt werden Fan, welcher fie eingefeßt 

e, folgends muß fie von Ehrifto als dem hr⸗ 

ber der H. Sacramenten herfommen. 


5. Wober weiß man aber / daß Chriftus diefee 
Sirmung eine befondere Bnad ver; 
| fprodyen babe 2 

Man weiß ſolches abermahl aus dem unge 
fchriebenen Wort GOttes, wie auch aus dem 
unfehlbahren Ausfpruch der wahren Kirch Chris 
i. Item aug dem, weil die D. Apoftel folche 
irmung beftändig gebraucht haben, anderen die 
efondere Gnad des H. Geiſts mitzutheilen, mels 
ches fie niemahl würden % an haben, wann fie 
nit geroußt hätten, daß Ehriftus es alfo befohs 
fen, und eine bejondere Gnad darbey verfpros 
chen habe; maflen ihnen wohl befamit ware, 
daß ein Menfch nit feßen koͤnne ein unfehlbareg 

fichtbahrliches Zeichen der Göttlichen Gnad. 
6, Wie probirft du mir ferner/ daß die. Firs 

mung ein Sacrament feye? 

ch probiere Diefes aus ver H. Schrift. aus 
> Heil. Vätteren, 2 dem unfeptbaheen 
j “ —— * — ⸗ 
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Eu EN EL u) 
Ausſpruch der wahren Kirch, und aus beftändi- 
ger Tradition. 

7. Wie lauthet der Ausfprudy der wahren . 
BVirch? 

. Sin dem allgemeinen Concilio zu Trient redet 
fie alſo: Wann jemand fagen wird/ die Firmung 
der Getaufften feye ein müßige Ceremoni/ und 
vie vielmehr ein wahres und eigentliches Zeil. 
Sierament ; oder fie feye vor Zeiten nichts an? 
deres gewefen/ als eine Unterweifung / worinn 
die erwachfene Rinder Rechenſchafft ihres Glau⸗ 
bene offentlich von fidy gaben/ der fey verfludhe. 
Sefl, 7. can, ı. Ein gleiches findet man in dem 
dritten Conſtantinopolitaniſchen, wie auch indem 
Florentiniſchen Concilio. Bell. de Conf.c, 2. 

8. Was fägen die G- Bärter ? 
Kaum ein einkigesg Sacrament iſt, welches 
p viele Zeugnuſſen bey denen Heil. Vaͤtteren 
ndef, als das Sacrament der Firmung. Sie 
nennen e8 ein Sacrament des Chryſams, eine 
Salbung , eine Auflegung der Händen, eine Ber 
zeichnung der Stirn 20. koͤnnten fie dann Flärer 
reden ? . | 

9. Bebe mir einige Spruch derfelben ? 

1). Der H. Dionyſius Areopagita ſagt: Den 
Getaufften fuͤhren ſie mit einem weiſſen Kleid 
angethan zu dem Biſchoff. Er bezeichner ihn 
mit einer beiligmachender Salben. de Eccl. Hier. 
c.2. 2) Der H. Eprillus Hierofolymitanus- 
fagt : Dieſe 2. Salben ift Fein bloffe Salben 


mehr / nachdem fie geweyhet worden/ fondern 
* * 
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ein Chryſam Chriſti / weldyer bey der Ankunfft 
des H. Geiſts durch deflen Gottheit eine Krafft 
hat: ⸗⸗Oer Leib wird zwar mit dieſer ſicht bab⸗ 
ren Salben geſalbt / die Seel aber wird mit dem 
beiligen und lebendigmachenden Geiſt geheiligt. 
Cat. Myſ. c. 3. 3) Der H. Cyprianus ſagt: 
Derjenige / der getaufft iſt muß auch geſalbt 
werden / damit er nach empfangenem Chryſam 
ſeyn koͤnne ein Geſalbter GOttes / und die Gnad 
Chriſti in ſich haben. Lib. ı, ep. ult. Noch klaͤ⸗ 
rer redet er alſo, da Er der H. Tauff und Fir⸗ 
mung Meldung thut: Alsdann Fönnen fie end; 
lid) vollfommen gebeilige werden/ und Rinder 
GOttes feyn/ wann fie durch beyde Sacramen;: 
ten gebohren werden. Lib. 2.ep.ı. NB.Qurd 
beyde Sacramenten; So nennt er denn die Sir: 
mung fomohl tin Sacrament, als den Tauff. 
Was will man Fläreres haben? 
0... 20. fahre fort, — 
4a) Der H. Ambroſius ſagt: Es folge das 
Geiſtliche Zeichen weil es folge nady dem Waſ⸗ 
‚fer / damit eine Dollfommenbeit werde /: wann 
der H. Geiſt auf die Priefterlihe Anruffung eins 
‚gegoffen wird. Lib, 3. de facr..c. 2. Der 
I. Hieronymus, nachdem er gemeldet, Daß Die 
Viſchoͤff denen Setaufften durch Die Hand⸗Auf⸗ 
fegung den H. Geift geben, ſetzt er folgende Wort 
hinzu : Fragſt du/ wo es gefhrieben feye ? In 
denen Geſchichten der Apoſtlen. Aber wann 
auch Das Anfeben der Schrifft nit zugegen waͤ⸗ 
re / fo hätte die re) vr sen 
2 


“rer iſt, was der H. Melchiades 
tyrer vor der Zeit Auguſtini ge 
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Welt in dieſer Sach gleichſam die Krafft eines 
Gebotts. Dial. con. Lucif. NB. Die gantze 
rechtglaubige Welt ſtimmt hierin mit uns uͤber⸗ 
ein. 6) Der H. Auguſtinus ſagt: In dieſer 
Salben will Petilianus auslegen (oder verſtehen) 
das Sacrament des Chryſams: welches zwar in 
der Gattung der ſichtbahren Zeichen heilig iſt / 
gleichwie der Tauff ſelbſt ⸗⸗VUnterſcheide deß⸗ 
wegen das ſichtbahre Zeil. Sacrament. Lib. z. 
con,Lit.Pet.c. ı04.apudBell. Kan etwas Pläs 
reres zur Beitättigung der Catholifchen Wahr⸗ 


‚heit gefagt werden ? Er nennt es ausdrücklid) 


ein Heil. Sacrament ‚und vergleicht eg mit dem 


H. Tauff. Wann diefer groffe alte Lehrer mit 
fo Haren Worten geſetzt hätte ‚Die Firmung feye 


fein H. Sacrament , oder feye nur eine müßige 
Ceremoni; tie würden Die Uncatholifche mit 
ſolchem Tert flolßiren. Warum nehmen fie 
aber dieſen angezogenen Tert nit an, Der gantz 
Elar die Catholiſche Lehr beftättiget. Noch klaͤ⸗ 
Ba —8 

chrieben: Was 

jene Puncten angeht / woräber ihr begehrt habe 


unterwieſen zu werden / das iſt weldyes Sacra⸗ 
ment groͤſſer ſeye die Haͤnd⸗Auflegung der Bi; 
ſchoͤffen oderder Tauff ? Sollt ihr wiffen/ dag 
ein jedes ein groffes Sacrament ſeye. de Con- 
“fec, d.s. NB, Ein jedes ein grofles Sacra⸗ 
ment, nemlich ſowohl der Tauff. ale die Firmung. 


11. Was für en. baft du aus der 
‘ f ri : 


AIn der H. Schrift wird gefunden ein halle 
5 sches 
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liches Zeichen , nemlic) die Auflegung der Apos 
ftofifchen Händen ; tem die Gnad und Wuͤr—⸗ 
dung diefes fichtbahren Zeichen , nemlich die 
nad des H. Geifts. Alſo wird erzehlt in des 
nen Gefchichten der Apoftlen , daß, nachdem 
hilippus ein Diacon Die Samaritaner getauft 
atte, fenen von Sferufalem Fommen die zwey 
eil. Apoftel, Petrus und Joannes, haben ihre 
and Denen Getaufften aufgelegt, und ihnen 
aljo ven H. Geiſt ertheilt. Alsdann legten fie 
die Haͤnd auf diejenige/ und fie befamen den 
H. Geiſt. Al.8.v.17. Durch die Apoftolifche 
Dand-Auflegung wurde Die Gnad des H. Geiſis 
mitgetheilt; Dann es folgt gleich im Text: Da 
aber Simon geſehen / daß der H. Geiſt gegeben 
wůrde durch Auflegung der Haͤnden der Apoſt⸗ 
len zc. v. 8. tem: Der H. Paulus hat zu 
Ephefo einige angetroffen ‚welche nur den Tauff 
vannis empfangen hatten; Nachdem aber Dies 
e auf Ermahnen des H. Pauli a rahmen 
Ehrifti haben tauffen laflen, hat Paulus ihnen 
feine Hand aufgelegt, und alfo den H. Geiſt er- 
theilt. Und da Paulus ihnen die Haͤnd aufges 
lege hatte / Fame der H. Beift über fie. Act. 19. 
v. 6. | | 
12. Wird dann durch diefe Haͤnd⸗Auflegung die 
| Firmung verftanden ? 
Ja, dann die Bifchöffliche Hand werden ei 
gentlich allein aufgelegt bey der Priefterwenhe 
und bey Der Firmung : Nun ift gewiß, Daß die 
Samaritaner nit alle fen zu rieftern se 
3 
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het worden; ſo muß dann durch erſtbemelte 
Hand-Auflegung verſtanden werden jene, welche 
bey der H. Firmung gefchicht , — weil 
die H. Schrifft ausdruͤcklich meldet, daß ſolche 
Haͤnd⸗Auflegung gefehehen feye gleich nad) dem 
Tauff; anderftmoher aber, nemlich aus der Kits 
chen: Hiftori, befannt nu daß man gar offt 
gleich nach dem H. Tauff auch gegeben Die Sirs 
mung. . 

13. Wer bat durch ſolche Haͤnd⸗Auflegung 

- verftanden die Firmung ? 


- Die Heil. Vaͤtter mit der ganken Kirch : 1) 
Der H. Hieronymus fagt : Weiße du nir/ daß 
Diefes der Gebrauch der Kirchen feye/ Daß man. 
denen Beraufften darnady die Haͤnd auflege/ und 
alfo anruffe den H. Geiſt. Fragſt du / wo es 
gefchrieben feye ? In denen Geſchichten der As 
poftlen. ber wann auch das Anſehen der 
Schrifft nie zugegen wäre / fo hätte die Über: 
einfiimmung der ganzen Welt in diefe Sad) 
gleichſam die Krafft eines Gebotts. Dann audy 
viele andere Ding / weldhe man aus einer Tra⸗ 
dition in der Bird) beobachtet / das Anſehen eis 
nes geſchriebenen Geſaͤtzes erlangt haben, Dial, 
con. Lucif. 2) Der H. Enprianus fpricht : 
Weil die Samaritaner den wahren Tauff em⸗ 
pfangen batten/ mußten fie nit weither getaufft 
werden/ fondern es ift nur dasjenige/ was noch 
abgienge/ von Petro und Foanne gefdyeben/ daß 
man nemlich das Gebett über fie gehabt/ die 
Bänd ihnen aufgelegt / den 2. Geiſt angerufs 
ſen / und über. fie ausgegoffen 5 weldges audy 
— | jest 
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jetzt nody geſchicht bey uns/ daß diejenige/ wel; 
de in der Kirch getaufft werden/ durch die für: 
geſetzte der Bird) dargeftellt werden/ und durch 
unfer Gebete und Auflegung der Haͤnden den 
Beil. Geift erlangen. Ep.ad Jub. 3) Der N. 
Auguftinus, da er redet von obbemelter Apofto- 
liſchen Hand-Auflegung , feßt dieſe Wort hinzu: 
Welche Gewohnbeit die Kirch audy noch anjego 
balter in ihren Dorgefegten. Lib. ı5. de Trin. 
c. 26. Nemlich bey Ertheilung des H. Sacra⸗ 
ments Der Firmung. . u 
14. Haſt du nichts mehr sus der H. Scrifft? 
Diele, unter welchen fonderbahr der H. Am: 
broſius, gebrauchen jenen fehönen Tert des As 
poftel : Der uns aber mit eudy ſtaͤrckt in Chri⸗ 
ſto und GOtt / der uns gefälbt bat/ der uns 
auch gezeichner bat / und das Pfand des Geiſts 
in unfere Hertzen gegeben, 2,Cor. ı, v.zı,22. 
Mit dieſem Texyt ziehlt der Apoftel auf das N. 
Sacrament der Sirmung, welches man denen 
Chriften nad) empfangenem Tauff ertheilt. hat 
umb folche gegen alle Berfolgungen des Glau⸗ 
beng zu ſtaͤrcken. Es zeigt der Apoſtel an die 
Wuͤrckung dieſes H. Sacraments/ und gebraucht 
ſich erſtlich des eigentlichen Worts: Conſirmat, 
wovon wir Das H. Sacrament nennen Confir- 
matio, die Sirmung. Er ſtaͤrckt / Er befräffrigt: 
weil man nemlich Durch dieſes H. Sacrament 
— wird in dem wahren Glauben Chriſti. 
re thut een be —— 
delche nemlich geſchicht in der: — * 
lich durch den Di Chryſom/ innerlich durch" die 
ed M4 Gnad 
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GBnad GOttes. Drittens redet er von dem 
zeichnen. Diefes gefchicht auch bey der Fir⸗ 
mung; dann die Stirn deffen, der gefirmt wird, 
wird mit dem H. Ereuß bezeichnet. Viertens 
fagt er, daß man darben empfange das Pfand 
des Geiſts, oder gleichfam ein Unterpfand der 
kuͤnfftigen Glory , warn wir nemlich wuͤrcken 
mit jener Gnad, die ung GOtt gibt in denen 
el, Giarramenten, Vide Corn. inl,c, Cani- 
ush.1l.$.3 


15. Was für ein Prob baft du aus der Tras 

dition? 

Man hat allzeit in der Kirchen GOttes ge⸗ 
glaubt, daß die Firmung ein H. Sacrament 
fene : Kein Heiliger Vatter aut jemahls anderft 
gelehrt 5 Die Kirchen: Berfammlungen haben 
jene als Keßer verworffen, welche 35 H. Sa⸗ 
crament verworffen haben. Dieſe beſtaͤndige, 
einhellige Meynung und Lehr der gantzen Kirch 
iſt eine unlaugbahre Prob, daß die H. Firmung 
ein wahres heiliges Sacrament ſeye: Dann die 
Kirch Chriſti hat in einer ſo wichtigen Sach un⸗ 
möglich fehlen koͤnnen, weil Chriftus ihr ver⸗ 
fprochen den Geift der Wahrheit, der bey ihr 
bleiben follte, und fie ale Wahrheit lehren. 

16. Zu was Ziel und End hat Chriftus diefes H. 
| Sacrament eingefege?_ ? 
Zu dieſem, daß gleichwie wir in ben H. Tauff 
wider gebohren werden zu dem Leben, alſo in der 
Simmmg geſtaͤrckkt werden . zu dem ‚Streit: 
leichwie wir. in. dem H. Tauff gemafchen * 
— n 


— 
# 
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den von unfren Suͤnden, alfo in der Firmung 
Kräfften befommmen in dem angenommenen 
Glauben Ehrifti zu verharren. Alſo redet Der 
Roͤmiſche Pabſt Melchiades , welcher weitlaͤuf⸗ 
fig, handfet von der Firmung und ſolche aue- 
drücklich ein Sacrament nennt. Cr hat aber 
gelebt zu jener Zeit, zu welcher die Gatholifche 
Kirch annoch die wahre Kir) geweſen ift, nach 
Zeugnuß Lutheri und Calvini, nemlich im vier⸗ 
ten Jahr hundert. Vide Canif. de Confirm. 


17. Wer Fan diefes Saerament verwalten oder 
mirtbeilen ? 

Nit ein jeder Priefter, fondern allein der Bi⸗ 
fhoff, als ein Nachfolger der Apoftlen; dann 
mir lefen ausdrücklich in denen Gefchichten der 
Apoftlen , daß allein die Apoftel, welche zu Bi: 
fchoffen von Ehrifto geordnet waren , die Haͤnd 
aufgelegt und den H. Geift ertheilt haben; und 
zwar dazumahl, da der H. Tauff durch andere 
ware ertheilt worden. Alſo ftehtin denen Apo⸗ 
ſtoliſchen Sefchichten , daß Philippus, ein Dia> 
con zwar getaufft habe, aber nit die Händ de: 
nen Setaufften aufgelegt, fondern dieſes feye ne: 
chehen durch die zwey Apoftel Petrum und 
annem. Ad. 8. v. 15. tem, anderfino 
fagt die H. Schrifft , daß Paulus denenjenigen 
die Hand aufgelegt habe, welche Doch von ans 
deren waren gefaufft worden. Ad. ı9. Wels 
ches geroißlich nit gefchehen wäre, wann ein jes 
der Priefter hätte dieſes H. Sacrament ertheis 
len koͤnnen. Eben dieſes wird aus der beftäns 
hr 12 | Ms Digen 
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digen Lehr der Catholiſchen Kirch klar erwieſen: 
a daß H. Concilium zu Trient billich 
diefen Ausſpruch gethan: Wann jemand fagen 
wird / Daß der ordinari Verwalter der H. Fir: 
mung nir feye allein der Biſchoff / fondern ein 
jeder Priefter / der foll verflucht ſeyn. Sell, 7. 
can, 3. 

13, Hat dann ein Biſchoff anjetzo noch den Ges 
walt den H. Geift zu ertbeilen/ wie vor 
Zeiten die Apoftel2 

Fa, nit zwar auf eine fichtbahre Weiß mit 
der Saab der Sprachen und anderer Wunder⸗ 
wercken, mie es in der erften Chriftenheit ge 
Kochen; aber dannoch auf eine unfichtbahre 

eiß. Gleichwie nemlich noch heut zu Tag 
derjenige, der Den anderen recht taufft, eben jene 
Gnad mittheilt, welche vor Zeiten die Juͤnger 
Ehrifti denen neuen Ehriften bey der Tauff mit 
getheilt. Hiervon fagtder H. Auguftinus alfo: 
Dann jetzt wird der Z. Geiſt durch die Zand- 
Auflegung nit gegeben mit Zeugnuß. der ficht: 
babren Wunderwerden / gleidywie er vormabls 
gegeben wurde den neuen Blauben und Anfang 
der Rird) befannt zu machen und zu erweiteren. 
Dann wer warther jegt auf diefes / daß jene / 
welchen bie Haͤnd den H. Geift zu empfangen 
aufgelegt werden/ alfobald anfangen mit fremb: 
den Sprachen zu reden 2 Aber man verfiebe/ 
daB Die Goͤttliche Lieb durch Das Band des 
riedens. suf.eine unſichtbahre und verb: rgene 
Weiß ihren Hertzen gegeben werde. N . 
. | BR au 
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Auflegung der Händen; dann von dieſer redet 
der N. Vatter. Lib. 3. de Bap, c. ı6, 


19. Wie ertheilt der Biſchoff die H. Firmyng? 

Er legt denen, die er firmt, feine Händ auf; 
falbet diefelbige mit dem H. Chryſam an der 
Stirn in Form eines Creußes und fpricht: 
Ich bezeichne dich mit dem Zeichen des Creutzes / 
und ſtaͤrcke dich mit dem Chryſam des Heyls im 
Nahmen des Dätters/ und des Sohns / und des 
2. Geiſts. Alsdann ſchlagt er mit der Hand 
den Gefirmten ein wenig an den Backen. 

20. Haben audy die Apoftel alfo gefirmt 2 

Die be ändige Tradition der H. Kirch von 
einem Jahr hundert zu dem andern bezeigt, Daß 
die Apoftel mit Auflegung ihrer Händen und 
Salbung des Chryſams gefirmt haben: Nach 
denen Apoftlen haben es die andere Bilchöff 
von einer Zeit zu der andern gethan biß auf 
dieſe gegenwärtige Stund. 


21. Die H. Schrifft hat aber nichts von Chry⸗ 
| fam oder Salbung ? 

ı) Die H. Schrifft meldet, daß GOtt ung 
ärcke » falbe und zeichne 2. Cor. 1. v. 21. 
tem: Sie wünfcht, Daß die Salbung ‚ welche 
mir empfangen, bleibe. 1. Joan. z.v. 27. Bey⸗ 
de Tert verftehen viele Kirchen» Dätter von Der. 
Salbung, welche in der nn gefchicht; uns 
ter roelchen feynd Ambrofius, Anfelmus ,. Theo» 
doretug / Cyrillus und Auguftigus. Bell. 1. c. 
cap» 8. So ift. dann falſch, Do die H. Sur | 
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L wuece 
nichts habe von der Salbung. 2) Die H. 
Schrifft meldet von Auflegung der Haͤnden, 
welche bey der Salbung geſchicht, und vor ein 
Dinggenommen wird mit der Salbung; wie 
dann aus denen Heil. Vaͤtteren bekannt, daß 
ie die H. Firmung bald nennen eine Salbung, 
ald die Auflegung der Haͤnden. 3) Wann 
auch die H. Schrifft gar nichts haͤtte von der 

Salbung und Chryſam, ſo folgte doch gar nit, 

daß die Apofiel folche nit gebraucht haben bey 

der Firmung. Die H. Schrifft fchreibt auch 
nit, daß Die Apoftel gewiſſe Wort gebraucht has 
haben, wann fie getaufft , oder daß fie Die Fleine 

Kinder gefaufft: folgt dann daraus, daß beydes 

von ihnen nit gefchehen fee? die Apoftel haben 

iß viele Sachen gethan, die nit gefchrieben 

Ion; leichroie der H. Joannes von Ehrifto 
agt, er viele Zeichen gethan, welche nit ge⸗ 

chrieben. Joan. 20. Uns iſt genug das unges 

ſchriebene Wort GOttes oder die befländige 

radition, welche ung verfichert, daß dieſe Weiß 
zu firmen von der erften Zeit biß hieher ſowohl 
von denen Apoftlen, als derofelben Nachfolge⸗ 

‚ren fene gebraucht worden. 

22. Wielden dann die Kirchen⸗Vaͤtter etwas von 
dem Chryfam? | 
Freilich, die Altefte Vaͤtter und viele Concilia 

melden hiervon gang klar. ı ) Tertullianus fagt: 

Alsdann wann wir berausgangen aus dem Waſ⸗ 

ferbaad (er redet von dem D. Tauff) werden 

wir. gefalbt mig einer geweybten Salbung, 


Lib,:de Bap, 2) Der. H. uguftinus fagt: 
er tt 


Achte Unterweifung. 189 


GOtt bat ihn geſalbt mit dem PB. Geiſt; frey⸗ 
lich nit mit einem ſichtbabren Oehl / ſondern mit 
der Gaab der Gnad / welche angezeigt wird durch 
jene ſichtbahre Salben / womit die Getauffte von 
der Bird) geſalbt werden, L. ı 5. deTrin. c. 26. 
Item: Der Nahmen Ebrifti Fomme von Chry⸗ 
ſam her. Chriſma aber Griechiſch / heiſt auf as 
teiniſch eine Salbung. Deßwegen aber hat Er 
uns geſalbt / weil Er uns zu Bämpfferengegen - 
den Teuffel gemadt. Trac. 33. in Joan. Der 
2. Enprianus fagt : Das Debl wird auf dem 
Altar gebeiliger. Jener bat aber des Oehl nis 
beiligen Fönnen/ weldyer weder ein Altar/ noch 
eine Bilcy gebabr. Dahero Fan auch bey denen 
Betzeren Feine geiſtliche Salbung feyn/ da be⸗ 
kannt iſt / Daß bey ihnen das Oehl nie könne ge⸗ 
heiligt / oder ein Sacrament des Altars gewand. 
let werden. Lib. ı.ep. 12. Der H. Baſiu⸗ 
ſagt: Wir ſeegnen das Tauff⸗ Waſſer und das 
Oehl der Salbung. Lib. de Spir. c.zr, Der 
>. Eyrillus ſagt: Die heilige Salben iſt Fein 
bloffe Salben mehr / nachdem es geweyht wors 
den, fondern der Chryſam des Hrrn Catech.;. 
Der H. Dptatus: Damit eure Biſchoͤff (alſo 
ſchreibt er zu denen Ketzeren/ Donatiſten genannt) 
alles Heilige entheiligten / haben ſie befohlen 
denen Hunden das Sacrament des Altare zu 
geben / und haben das Flaͤſchlein des Chryſan⸗ 
zu dem Fenſter Deraus geworffen, damit Daffelo 
be zerbredyen follte. Li ‚2, Dergleichen viele 
Zeugnuſſen ſowohl der Kirchen-Lehrer, als gan- 
ger Concilien ſeynd zu finden bep Bell, — 

N = 23. Was 


* 
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23. Was verſteht man eigentlich durch den 
Chryfam ? 

Han verfteht eine Salben, welche aus Baum⸗ 
Oehl und Balſam gemacht, und von dem Bi⸗ 
ſchoff geweyht wird. Durch Das Oehl, welches 
lindert und ſtaͤrckt, wird angezeigt, Daß Die Gnad 
des H. Geiſts alles, was in dem Geſatz ſchwer 
ift, feicht mache, und ung ſtaͤrcke demſelben er 
hafft und unerſchrocken nachzukommen. Dur 
den Balfam aber , welcher wohlriechend ift, und 
die Verweſung verhindert , wird bedeutet, daß 
Die Gnad des H. Geifts ung vor der Sund bes 
wahre, und mache daß der gute —— unſers 
auferbaulichen Wandels ſich aller Orthen aus⸗ 


gieſſe; wann nemlich der Menſch mitwuͤrcket. 


Oder durch das Oehl wird bedeutet Die Reinig⸗ 
feit des Gewiſſens, Durch den Balſam aber Der 
Geruch der Tugenden. Wird alfo der Menfch 
erinnert / daß er fich befleiffen folle allzeit ein gu⸗ 
tes Gewiſſen zu erhalten, und einen guten Ge⸗ 
ruch der Tugenden von fich zu geben. Item: 
Man will hierdurch anzeigen, daß gleichwie man 
vor Zeiten Die Kämpffer mit Dehl gefalbt, Damit 
fie defto hertzhaffter ſtreiten koͤnten, alfo werde 
in diefem H. Sacrament die Gnad Des H. Geifts 
ausgegoffen über einen Menſchen damit, er als 
ein Chriftlicher Soldat Defto — 
kaͤmpffe für feinen Glauben und für Die Chr 
Ehrifti. | 

24. Warum wird die Stirn mit Chryſam 


| gefalbe? e 
Zu bedeuten , Daß einem Ehriften durch Diefes 
— H. Sa⸗ 
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H. Sacrament Gnad mitgetheilt werde, damit 
er ſich nit fehäme des Nahmen, Ereußes und 
Glaubens Ehrifti, fondern hertzhafft, offentlich 
und unerfchrocken vor Sreunden und Seinden 
befenne den Glauben und die Lehr Ehrifti, zu 
welcher er fich Durch Den H. Tauff verbunden hat. 


25. Warum wird bey diefer Salbung ein 
Ereug : Zeichen gemacht ? 


1. Weil das Ereuß das Zeichen ift eines 
Ehriftlichen Soldaten : durch die Firmung aber, 
wie gelost, wird der Menfch gefalbt oder ger 
ſtaͤrckt als ein tapfferer Soldat Ehrifti zu firei- 
fen. 2. Damit der Menfch wiſſe, daß er fich 
des Creuß — nit aber ſchaͤmen ſolle, nach 
dem Beyſpiehl des H. Apoſtels, der da ſagt: 
Es feye fern von mir/ daß ich mich rühme / ale 
— Pr Creutz unfers HÆrrn IESu Chrifti. 

al. 6. 
26. Iſt dieſes ein alter Gebrauch? 


— ein uhralter ſchon in der erften Kirch ges 
töefener Gebrauch. Don diefem: fagt der D. 
Auguftinus alfo : Wann man das Zeichen Chr 
fti nie gebraucht auf denen Stirnen der Glaubi⸗ 
gen / entweder da fie aus dem Waſſer wieders 
gebobren/ oder da fie mit dem Oehl gefalbt wer⸗ 
den/ fo wird nichts redye vollbracht. Tract. 118. 
in Joan. Item: Er foll das Ereug. Chriſti auf 
die Stirn ſetzen wo der Sig der Schambaff- 
tigfeir iſt. Serm; 8, de Verb. Dom, 





27. Iſt 
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27. Iſt aber diefes nit das Zeichen des Anti: 

Ebrifts/ wovon die heimliche Offenbabhrung 

% Joannis reder? Apoc, 13. | 
Diefes ift recht unvernünfftig, Fegerifch und 

läfterlich gefragt: Dann der Anti-Chrift als ein 
Feind Ehrifti wird ein gank anderes Zeichen ſei⸗ 
nen Untergebenen geben, und das Ereug Chriſti 
auf alle mögliche Weis verfolgen. Vielmehr 
ift das Ereuß-Zeichen jenes Zeichen, wovon eben 
Diefe Offenbahrung redet, Daß der Engel GOt⸗ 
tes Die Diener des Alterhöchiten mit einem Zei⸗ 
chen an ihren Stirnen gezeichnet habe. Apoc. 
7. V. 3. 

28. Warum legt der Biſchoff ſeine Haͤnd auf 
| denjenigen / den er firmt? | 
Zu bedeuten den fonderbahren Schuß GOt⸗ 

tes deſſen fich ein Menfch Krafft dieſes H. Sa⸗ 
craments getröften Fan, wann er ſich defjelben 
nit unwuͤrdig macht Durch neue Sünden. 

29. Warum gibt Er dem Gefiemten einen 

| Badenftreicdy ? 

1) Damit fich der Gefirmte erinnere ſowohl 
der Firmung, als auch der Durch die Sirmun 
empfangenen Gnad. 2) Damit ein folcher wiſ⸗ 
fe, daß er hin hro bereit ſeyn ſolle wegen des 
wahren Glaubens alle erdenckliche Schmach, 
Unbilden und Verfolgungen auszuſtehen. | 

30. Warum wird die Stirn eines Befirmten 
verbunden ? | 

ı) Aus Ehrerbietfamfeit gegen den H. Chry⸗ 
fam. 2) Damit der Gefirmte fich erinnere, daß 

. man 
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man die Gnad des H. Geiſts, welche man em⸗ 
pfangen, fleißig bewahren ſolle nach jenen Wor⸗ 
ten des H. Joannis: Die Salbung / welche ihr 
von ihm empfangen / bleibe in euch. 1. Joan. 2. 
v. 27. 
31. Was ſagt Luther mit anderen Uncatho⸗ 


liſchen bierzu ? 

Die Uncatholifche lehren insgemein, die Fir⸗ 
mung feye Fein H. Sacrament. Luther fagt ſol⸗ 
ches mit dieſen Worten: Wir fuchen für dieſes⸗ 
mabl nur die Sacramenten / welde von GOtt 
eingefesse feynd / unter welche wir die Firmung 
zu ſetzen Feine Uefa finden = s SDeßwegen ift 
ee gnug / daß diefelbe halte für einen Kir⸗ 
chen⸗ Gebrauch / oder Saeramentalifdye Ceres 
moni / weldye gleich ift anderen Ceremonien/. da 
man Das Waſſer oder andere Sachen weyber. 
Tom.2. lat. Jen.293.b. Weit aͤrger und recht 
Gottestäfterlich fagt er anderſtwo alfo : Meide 
das Affterfpicehl Der Fermelung / welches ein 
rechter Lugenthand ift ⸗⸗Sie fpotten unfers 
GOttes / und fagen/ es fey ein Sacrament GOt⸗ 
te8/ und ift Doch eigen Menſchen⸗fuͤndle. Tom. 
2.$.165.b. Darff Luther dasjenige ein Affens 
ſpiehl, ein Lügen-Thand nennen, was Auguftis 
nus mit anderen fo vielen Vaͤtteren, ja mit der 
gangen Kirch ein H. Sacrament nennt ? Und 
wie probirt er Diefes? Mit einem einzigen Wort. 
Gnug fol ſeyn, weil er es gefagt. Eben ſo 
Spttesläfterlich redet er in folgenden Worten: 
Sonderbabr aber ift zu meiden der Biſchoͤff / 
Gögen lögenbaftig Beutel. Wera/ die Serme; 
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lung/ welche kein Grund in der Schrifft hat / 
und die Biſchoͤffe nur die Leute mir ihren Lügen 
betrugen / DaB Gnade / Character / Mahlzeichen 
‚drinnen geben werden. Es iſt vielmehr der 
Beftien Character. Apoc, 13. Tom. 2.$. 174.b. 
Big probirt Luther dieſe Läfterung ? Nit an 
derſt als wie Die vorige. . Weiters von dem H. 
Chryſam redet Luther gottloß und Ertz⸗boßhafft / 
da er fagt: Es mufte der beilige ſtinckende Chre⸗ 
fem mit Lügen und berrüglicdyen Schein alſo auss 
gepust werden/der heiligem Tauffe zur Schmach 
und Unehre. Tom, 6. Jen. 97. Wahrhafftig die 
Heil, Vätter haben:nit alfo geiehrieben. 

* 32. Was ſagt Calvinus? 

Gegen das H. Sacrament der Firmung raſet 
und tobet er recht ri dergleichen vor ihm 
Fein Ketzer gethan, obſchon mehrere die Firmung 
aus der Zahl der H. Sacramenten ausgefchlof 
fen.» Nur einige ‘Prob hievon zu geben fchreibt 
Calvinus alſo: Ich Fan diefe Firmung beffer 
beſchreiben / ale fie es bißhero gethan. Nemlich / 
daß ſie ſeye eine Schmach des Tauffs / welche 
deſſen Gebrauch verduncklet und vertilgt: Sie 
ſeye eine falſche Verheiſſung des Teuffels / wel⸗ 
che uns von der Wahrheit abziehet; oder wann 
du lieber willſt / ein durch des Teuffels Lügen 
beſudletes Debl » + Wolte GOtt! wir bebiels 
ten den Gebrauch / weldyer.bey denen Alsen ges 
weſen ift/ebe diefe Mißgeburths⸗ volle Larven 
eines Sacraments gebohren worden: Nit als 
wänn damabl eine Firmung wäre / dergleichen 
ſie jetzt Dichten/ die nit einmahl ohne u > bee 


“ 
“ 
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Tauffs Fan genennt werden. L. 4. c. 19. n. 8 13. 


Wer entſetzt ſich nit ab dieſer greulichen Weis 
zu ſchreiben? 


33. Fahre fort. 


Gegen das geweyhte Oehl, gegen Den Chry⸗ 
ſam ſtoßt Calvinus ſolche Laͤſterungen aus, daß 
man ein Abſcheuen tragt dieſelbe zu melden. Er 
bat daß er folches nit einen Pfifferling achte 
owohl in dem Tauff als in der Sirmung. n. 11. 

tem: Daß jene, die das Dehl ein Dehl deg 

eild nennen, Chriftum abſchwoͤren und vers 
laugnen. n. 7. Was graufame Läfterungen ! 
Darbey bringt er unverfchämte Lügen hervor, 
als da er fagt: Was wabrbafftig in dem Tauff 
gegeben wurde/ Das lügr er werde in der Fir⸗ 
mung gegeben. n.8. Sie fagen / es feye dieſe 
Beil. Salbung in gröfferer Ehr zu halten / ale 
der Tauff. n. 10. Sie verachten das Waſſer / 
und achten allein hoch das Oebl in dem Tauff.. 
n 11. Die Alte / wann fie eigentlidy reden wols 
len/ seblen niemabl mehr ale zwey Sacramens. 
ten. n. ı2. NB. Seynd ja Tauther Lügen, wie: 
aus obgefeßter Unterweifung zu erfehen. In 
eben diefem Capitel darff Calvinus fagen, Dies 
ronymus habe gefehlt , weil er die Firmung eine 
Apoftolifche Beobachtung genennt. n- 4. Den 
H. Pabft Melchiadem, der alſo lobwuͤrdig von 
der H. Firmung fchreibt, nennt Calvin ein Got 
tesräuberifches Maul, welches mit dem Geftanck 
feines Athens das Oehl befudley und mit dem 
Murmien feiner ar verzaubere. ac. n. — | 

> | 
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NB. Mein Calvine, redet dann die H. Schrift 
oder ein Kirchen» Lehrer alfo von der H. Fir⸗ 
mung? Kan man dir nit befler fagen jenes, was 
du dem H. Melcyiadi zu fagen dic) unterftans 
den : O du Bortesräuberifdhes YTaul ! n. 10. 
34. Wer bat vor Zeiten ein gleidyes gelehre ? 
Beruͤhmte Ketzer haben diefes gethan ; unter 
welchen da waren Die Novatianer; Dieſe vers 
achteten die H. Firmung , weil ihr Stiffter Nor 
vatianus ein gleiches gethan, welcher fich nit 
wollte firmen laſſen, aus Verachtung diefes H. 
Saeraments. Item, , die Donatiften, von de⸗ 
nen der H. Optatus fehreibt, daß fie die Geſchirr, 
worin der H. Chryſam Ba zu dem Senfter 
heraus geworffen, aber Daß folche Durch die En⸗ 
ei fenen. ergriffen und von der Zerbrechung ers 
Paiten worden. Kin gleiches haben gethan die‘ 
Wicleffiſten, Waldenſer, Arianer und andere 
Reind der wahren Kirchen. _ Keiner aber hat 
diefes H. Sacrament fo fpöttlich und gottloß 
tractirt, als wie Calvinus, der e8 lieber mit’ Lu⸗ 
thero und denen angezogenen alten Keßeren hal 
ten roollen ‚als mit to groffen Heiligen Vaͤtteren 
der Kirch; aber eben dieſes iſt gnug deſſen Lehr 
zu widerlegen. 


=. 
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Von den Gebrauch und Mugen der 

3 H. Firmung. 
u, 1. Wer Fan ſich firmen laffen ? 
Ein jeder getauffter Menfch, der noch Feins 
mahl gefirmt worden. . 2.Ban 
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2. Ban man audy die Rinder firmen ? 

‚Die Firmung ift bey folchen zwar gültig und 
ein wahres H. Sacrament, dannoch wann Feine 
Noth oder wichtige Urfach vorhanden, fo ift eg 
viel rathfamer , daB man die Empfahung diefeg 
I. Sacraments verfchiebe, biß ein Mrentih zum 
Gebrauch feiner Vernunfft Fomme, und die fürs 
nehmſte Artickel feines Glaubens wiſſe; Damit 
man fid) zur Empfahung diefes H. Sacraments 
alfo befier bereithen, und groͤſſeren Nutzen dars 
aus fchöpffen koͤnne; wie aud), Damit man des 
fio leichter in der Gedächtnuß halte die geſche⸗ 
yıne Firmung, und folche nit widerhohle. Ehe 

man auch zur Dernunfft Fommt, ift Feine Not 
wendigkeit dieſes H. Sacrament zu empfangen, 
als deſſen a und End ift, daß man dardurd) 
in dem wahren Glauben geftärckt werde ; twels 
che Stärck bey dem Menfchen , der feine Ders 
nunfft noch nit gebraucht, noch) nit vonnöthen 
ift, weil er Feine freywillige fündhaffte Glaubens 
— oder Gefahr den Glauben zu verliehren, 

en kan. 


3. Wie offt darff man ſich firmen laſſen? 
Nit met als einmahl, dann diefes H. Sa⸗ 
erament überfajfet auch in dem Menfchen ein 
unauslöfchliches Seiftliches Kennzeichen, wie der 
auff. GOtt bat uns gefalbt/ der uns auch 
gezeichnet bat/ und das Pfand des Geifts- ges 

geben in unfre Bergen. 2. Cor. 1. v. 21.22. 
4 Worin wird diefes Bennzeidhen unterfchieden 
” von jenem des . Tauffs? m... 
Das geiflliche Kennzeichen, welches man in 
ur 3 dem 
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dem H. Tauff bekommt, zeigt, daß wir Kinder 
GOttes ſeyen; Das andere in der Firmung 
zeigt, daß wir Soldaten Chriſti ſeyen. Das 
erfte bedeutet, daß wir Chriſto zugehoͤren; das 
zweyte aber, daß wir vor die Ehr GOttes und 
unfer Heil ftreiten und tapffer Fämpffen follen. 
5. Iſt diefes Z. Sacrament nothwendig zur. 
Seeligfeit ? 

In fich ift folches nit nothmwendig : Ich Fan 
ohne Firmung felig werden, weil weder GOtt, 
noch die Kirch ein Gehott gegeben folche zu em⸗ 
pfangen ; deßwegen fündige ich nit, wann ich 
mich nit firmen lafle; es wäre dann Sach, daß: 
ich folches unterlieffe aus Verachtung. | 

6. Iſt dieſes H. Sacrament doch nutzlich 

zur S:eligfeit ? | 

Ja freylich , fonderbahr an jenen Orthen, wo 
die Satholifche unter denen Kekeren wohnen; 
weil fie allda mehr Stärck vonnöthen haben ih- 
ren Glauben zu erhalten und offentlich zu befen- 
nen. Deßwegen haben die Heil. Vätter fleißig 
ermahnt die Chriften, fie follen ſolches H. Sa: 
erament zu empfangen nit unterlaffen. Unter 
anderen fagt der H. Clemens : Es follen alle eis 
len/ damie fie wiedergebobren/ und alodann von 
ven Bifchoff gezeichnet werden. Ep. ad Jul. 
579: Ban es einem (dyaden/ wann er fich nie 

firmen laßt 2 : Ä 
NJa, gantz gewiß Fan es einen fchaben, weil 
‚ein folcher Menſch deſto leichter fallen und fün: 
digen wird in denen Berfuchungen ober et 
mn | genheis 
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genheiten der Suͤnd gegen den Glauben. Er 
wird leichter in dem wahren Ölauben wanckel⸗ 
müthig werden, oder gar abfallen, meil er aus 
eigner Schuld fo groffe Staͤrck nit hat feinen 
Glauben zu befennen und darnach zu leben, als 
wann er fich hätte firmen laffen. Deßwegen 
fehreibt der H. Pabſt Cornelius: Novatus, der 
Ertz⸗Ketzer, feye meiftentheils aus dieſer Urſach 
abgefallen von dem wahren Glauben, weil er 
das H. Sacrament der Firmung nit empfangen 
hatte, Euſeb. L,6, Hift, c.43. 
3. fallen dann Feine ab / weldye gefirme feynd z 
- Es fallen freplich aud) etliche aus Diefen ab, 
doc) nit wegen Abgang der Staͤrck und Gnadı 
welche fie ea haben, Krafft des H. Sa⸗ 
craments der Firmung , fondern wegen Abgang 
der Mitwuͤrckung mit folcher Gnad; meil ders 
gleichen Menfchen ihren böfen Begierlichkeiten 
zu viel nachgeben ‚ fonderbahr der Begierlichkeit 
des Steifcheg, der Augen und Hoffart des Lebens, 
9. Was foll uns antreiben zur Hochſchaͤtzung und 
andaͤchtiger Empfabung diefes Heil. 
Sacraments? 

ı) Die Höhe und Würdigfeit der H. hie 
mung 5; weil fie ein wahres, heiliges, von Chris 
flo dem HErrn eingefeßtes Sacrament ift. 2) 
Die Gnaden⸗ volle Würcfungen deffelben, und 
der vielfältige Daraus entftehende Nusen. - 

ı0. Was für Wärdungen hat dann diefes 

| BG. Sacramene? | 


Sonderbaht dieſe den. 1) Der Menfih ber 
4 kommt 
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kommt dadurch die heiligmachende Gnad, oder 
die Vermehrung derſelben, durch den H. Geiſt, 
der in dem Hertzen deſſelbigen ausgegoſſen wird. 
2) Er bekommt eine beſondere Starck veſt zu 
glauben alles Dasjenige, was Die wahre Kirch 
vorftellt zu glauben; tie auch fich denen aͤuſſer⸗ 
lichen und innerlichen Berfuchungen hertzhafft 
zu roiderfeßen, und wo es vonnöthen, den Glau⸗ 
ben mit Mund und Herken ohne Scheu zu bes 
kennen. | 
11. Was feynd das für Derfudhungen? 

Durch die äufferliche Verſuchungen verfteht 
man allerhand —— „ESchimpff, 
Schmach und Unbild, ſamt allem, was die Boß⸗ 
heit der Menſchen einem Chriſten anthun oder 
zufuͤgen kan umb des Glaubens willen. Durch 
die innerliche verſteht man alle unordentliche 
Bewegungen unſrer Begierlichkeit, welche ent⸗ 
weder in uns ſelbſt aus eigner Boßheit entſprin⸗ 
gen, oder von dem böfen Seind durch fein Eins 

lafen, oder von der Welt Durch böfe Reden und 
Erempel erweckt werden. 
12. Zu was Ziel und End wird der H. Beift 
Ä gegeben ? 

In dem H. Tauff wird Er gegeben, damit 
der Menſch aus dem Tod der Sünden ermerft 
und lebendig werde 5 in der Sirmung aber, da 
mit er in dem Glauben geftärckt und erhalten 
werde. Gleichwie wir aus der H. Schrift 
Fl daß auch denen Apoftlen der H. Geiſt 
öffters gegeben worden, aber zu — 

un Ä | ie 
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ziel und End. Chriftus gabe feinen Apoftien 
den H. Geift vor feiner Himmelfarth, da Er fie 
angeblafen, fprechend : Nehmet bin den Keil. 
Beift: deren Sünden ihr vergeben werdet / des 
nen feynd fie vergeben. Joan. ze, Er ſchickt ih: 
‚nen den H. Geift von dem Himmel in Urt 
Zungen nad) feiner Auffahrt gemäß dem vielfäl 
tigen a welches Er ihnen vorhero 
gethan. Nichts zu melden vondem H. Sacra⸗ 
ment der Tauff, Firmung und Priefterreyher 
worin Diefelbe ebenfalls den H. Geift auf gewiſ⸗ 
je Weis empfangen hatten. 
13. Was bat ein Befirmter für ein Schuls 
| digfeir 2 
Folgende: 1) Er fol GOTT dem HEren 
Danck fagen vor Die Gnad des H. Tauffs und 
der Firmung. 2) Er foll ſich befleiffen ‚Daß er 
lebe als ein Chriſt, das ift, daß er dem Wandel 
und denen Tugenden, der Lehr und dem Bey⸗ 
ih! Ehrifti tapffer A 3) Er I hertz⸗ 
afft ſtreiten unter dem Faͤhnlein Chriſti als ein 
Soldat Chriſti, und ſoll mit Wort und Werck 
den Nahmen und die Lehr Chriſti bekennen, ja 
bereit ſeyn all ſein Haab und Gut, Leib und Le⸗ 
ben, alles, was er hat, aufzuſetzen, zur Bekannt⸗ 
nuß Ehrifti und feines wahren Glaubens. 
14. Wie reder hiervon der 2. E£yrillus? 
Er fagt alfo : Gleichwie Chriftus der HErr 
unfer Heyland nady der Tauff und Erſcheinung 
des. H. Geiſts fi in den Streit begeben/ und 
. den Teuffel überwunden bası alfo folles auch A 
| us | 
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nach empfangener H. Tauff und Chryſam / ange⸗ 

than mit denen Waffen des H. Geiſts ſtehen 

und ſtreiten wider den euch entgegen geſetzten 

Gewalt / ſprechend: Ich Fan alles in dem / der 

mich ſtaͤrckt. Catech. 3. 

15. Wird auch eine Vorbereithung erfordert die⸗ 
ſes H. Sacrament zu empfangen ? 

a, bey denen Erwachſenen, welche den Ges 
brauch ihrer Vernunfft haben, wird folche er 
fordert. weil Die Firmung ein H. Saerament 
ift, welches nach Maaß der Norbereitung auch 
gröffere und gröffere Gnaden in dem Menfchen 
wuͤrcket. | 
16. Was wird erfordert zur würdigen Empfa⸗ 

bung der 2. Firmung? 

Folgende Stück: 1) Wer gefirmt werden 
voill, muß gefaufft ſeyn. 2) Er muß unters 
wieſen fern in denen fürnehmften Geheimnuſ⸗ 
fen des Glaubens , wie auch in jenen Puncten 
welche das Sacrament der Firmung betreffen, 
3. Das Gewiſſen muß von aller ſchweren 
Sind gereinigt fern, damit der Menfch alfe 
merden koͤnne eine würdige Wohnung des H, 
Geifts, welcher in eine mit ſchwaͤrer Suͤnd vers 
unreinigfe Seel nit eingeht. | 
17. Shndige Dann jener/ welcher fidh firmenläft 

in einer (wären Sind? ? 

Ja freylich, und fehr fehmär ; weil er ein H. 
Sacrament unwuͤrdig empfangt : deßwegen foll 
man vor der: H. Firmung: wenigftens reumuͤ⸗ 
thig beichten; um alfo mit reinem Date = 

i c — aa 


Neundte Unterweifung. 20} 


Saab des H. Geifts defto reichlicher zu em— 
pfangen. 
18. Was ift weiter zu beobachten bey der 2. 
Sirmung ? 

ı. Wachdem die H. Beicht gefchehen, und 
die Zeit gefirmt hy werden vorhanden ift, foll 
man den D. Geift um Gnad anruffen diefes N. 
Sacrament würdig zu empfangen. 2. Ale: 
dann foll man feine Meinung machen, zu was 
Ziel und End man daffelbe empfangen wolle, 
nemlich zu erlangen die obbemeldte Würckuns 
gen dieſes HD. Sacraments. 3) Man erweckt 
einen veften Glauben uber alle Artickel, welche 
die Gatholifche Kirch zu glauben vorftellt, in: 
fonderheit von_ eben diefem H. Sarrament. 
4) Man erweckt eine Hoffnung und Begierd 
ſich derjenigen Gnaden theilhafftig zu machen, 
welche jenen mitgetheilt werden, die es würdig 
empfangen. 5) Man geht darnach hin an das 
Drt der Firmung mit gebührender Andacht, 
Bucht und Ehrerbietfamfeit, und empfangt alfo 

iefes H. Sacrament mit Erinnerung desjeni: 
gen, was bey Auslegung der befonderen darbey 
geroöhnlichen Ceremonien gefagt worden. 


19. Was foll man —— nachdem man gefirmt 
iſt? 


Man ſoll nit gleich aus der Kirch lauffen, 
oder mit Muthwillen und — andere aͤr⸗ 
gern und GOtt heleidigen, ſondern nach Ab⸗ 
waſchung des H. — —— ‚welche durch einen 
Prieſter an eben dem Ort der Firmung gericht 
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ſoll man niederknien, GOtt danckſagen und bit⸗ 
ten, daß er ung wolle erfahren laſſen die Wuͤr⸗ 
ungen diefes H. Sacraments, fonderbahr in 
denen Gefahren und Verſuchungen: Item, 
daß er ung flärcfen wolle gemäß dem wahren 
Glauben ein Enriftliches und GOtt wohlgefäk 
liges Leben zu führen. | 

20. Warum baben viele Menſchen wenig Nu⸗ 

tzen aus diefem I. Sacrament ? 

Teil fie es entweder ohne gebührende Meis 
nung, Ehrerbietfamfeit und Qorbereitung, nur 
unter dem Geſchrey, Gedruck und Geſchwaͤtz, 
oder gar in einer ſchwaͤren Suͤnd empfangen. 
Manche wiſſen Faum, mas e8 feye, oder warum 
man fich firmen laffe: Manche tractiren es nit 
als ein H. Sacrament, fondern als eine eitle 
weltliche Ceremoni; worinn fonderbahr die El⸗ 
tern wegen ihrer Kinder die gröfte Schuld, und 
nit geringe Derantwortung haben. 

21. Wird auch ein Pfeter / Par oder Bötel er: 
fordert bey der Firmung? 

Du Diefer wird erfordert: derfelbe muß auch 
vorhero ſchon gefirmt feyn, und foll unterfchie- 
den ſeyn von jenem,den man bey dem H. Tauff 
gehabt. Diefes ift von denen Apoftlen fchon 
angeordnet worden, Damit Der Neu: Gefirmte, 
fonderbahr wann die Eltern oder Tauff⸗Pfetter 
nachläßig wären , Durch den Firm: ‘Pfetter defto 
mehr in dem Glauben, in der Weiß Chriftfich 
zu leben, und gegen die Feind feines Heils zu 
fireiten unterroiefen werde. — 
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22. Entſteht auch hieraus eine geiftlicdhe Ver⸗ 
wandfchafft 2 
Ja, eben wie in dem H. Tauff, nemlich ı ) 
zwiſchen dem, Der gefirmt wird und einen AfL 
ter. 2) Zwiſchen Denen Eltern des Gefirmten 
und zmwifchen dem Pfetter deſſelben. Mithin 
koͤnnen ſolche ohne ausdrückliche Difpenfation 
nit zuſamm heurathen. | 
23. Was fügen die Uncarholifche ? 
Gleichwie fie das H. Sarrament der Fir, 
mung verwerffen, alfo fpotten fie auch über die 
Er diefer Untermeifung. Einem Eatholifchen 
Ehriften aber muß dasjenige, was in voriger 
und gegenmärtiger Untermeifung gefagt wor⸗ 
den, gnug ſeyn den Glauben zu ſtaͤrcken, und 
gebuͤhrende Hochſchaͤtzung dieſes H. Sacra— 
ments zu erhalten. 


Zehende Unterweiſung, 
Don dem H. Sacrament des Altare. ” 


Bon der Weſenheit, Nothwendigkeit, Wir 

cfung und Empfahung diefes heiligen 

| Sacraments. 
1. Was iſt das Sacrament des Frohnleichnambs | 
unfers HeErrn IEſu Ebriftiz 

Es ift Das Saerament des Altars , ja der 
wahre Leib und Blut unfers HErrn JEſu 
Chriſti, welcher unter denen Geftalten Brod 
und Weins, mit ſamt feiner Seel und == 
weſent⸗ 
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weſentlich und vollkommentlich gegenwaͤrtig da 
alsbald ein ordentlicher geweyhter Prieſter 
rod und Wein auf dem Altar wandlet und 
conſecriret. | | 
2. Warum wird diefes H. Sacrament genennt. 
Das Sacramen des Altars 2 | 

1) Weil folcheg nit nur ein Sacrament, ſon⸗ 
dern zugleich ein Opffer ift, welches GOtt dem 
Herrn auf dem Altar aufgeopffert wird: 2) 
weil daflelbe auf dem Altar unter der H. Meß 


bereithet und gehandlet wird, | 
3. Iſt es ein wahres H. Sacrament 2 
Ja, weil es alles hat was zu einem wahren: 
H. Sacrament erfordert wird; nemlich ı ) das 
äufferliche Zeichen, welches da ift der wahre Leib 
und dag wohre Blut Ehrifti unter denen Ge⸗ 
ſtalten Brods und Weins; wie auch die heilige 
Wort, welche bey der Wandlung ausgefpro: 
chen werden. 2) “Die innerliche Gnad, wel⸗ 
che man Krafft dieſes H. Sacraments em⸗ 
pfangt : wovon Chriftus fagk: Mer diefet 
Brod iffet/ wird leben ewiglidy. Joan. 6.v.59. 
3) Die Einfetung und den Befehl Ehrifti des 
Here. Die Einfeßung zwar Marci 14. 
Da fie affen/ nahm IEſus das Brod/ und fee; 
gnete es / bradye und gabe es ihnen ſprechend: 
Nehmet bin / Das ift mein Leib. “Den "Befehl 
aber Lucz 22, Diefes ebuer zu meiner Be: 
daͤchtnuß. Und Joannis 6, Wann ihr nit effen - 
werdet das Fleiſch Des Menſchen Sohnes ; 33 
werdet ihr das Leben nit haben, | 
4. Was 
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4. Was ſagt Lurber und Calvin hierzu 

Beyde lehren, daß diefes ein wahres H. 
— ſeye } en ha —— hiervon 
in der gantzen Schrifft zu finden. Lut t: 
Ich late es von Hertzen — zu / daß — 
mabl ein Sacrament ſey / obs wohl nicht in der 
Far fo genennt wird, Tom, 3..Jen. 477. 
b. in gleiches befennt GalvinusLib, 4. c. 17. 
Obſchon auch er Feine Zeugnuß hiervon aus der 
H. Schrift finden Fan. Woraus abzunehs 
men, wie unbeftändig beyde in ihrer N fenen ; 
da fie fonft fo offt fagen, man folle nichts glau⸗ 
ben, als was ausdrücklich in der N. rifft 
ſteht. Item, wie ungeſchickt ſie — wann 
fie bey dem H. Sacrament der Firmung, letz⸗ 
ten Oehlung, oder Prieſterweyhe ſagen: Wo 
ſteht es in der Schrifft, Daß die Firmung, lehte 
Dehlung oder Prieftermenhe ein Sacrament 
feye? Dann, fage mir Luther oder Calvin; wo 
fteht es in der Schrift, daß das Abendmahlein 
Sacrament fene? 

5. Wo finder man das wahre Sacrament des 

| Altars? 

Allein in der wahren, in der Roͤmiſchen, in 
der Catholiſchen Kirch; weil dieſe allein wahre 
Prieſter hat, welche den Gewalt haben Brod 
und Wein zu conſecriren oder zu wandlen. 
Die Uneatholiſche haben keine > Priefter, 
feine Eonfecration, mithin auch Fein wahres 
Saerament des Altars. | 

6. Was fagt hiervon Luther r 

Er befennet frep, offentlich und zwar an meh; 

rern 
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rern Orten, daß in der Roͤmiſchen Kirch das 
wahre Sacrament des Altars ſeye. Unter an⸗ 
deren ſagt er alſo: Wir bekennen / daß unter 
dem Pabſthum viel Chriſtliches Gutes / ja alles 
Chriſtlich gut ſey / und auch daſelbſt herkommen 
ſey an uns: nemlich wir bekennen / daß im Papſt⸗ 
thum die rechte Heilige Schrifft ſey / rechte 
Tauffe / recht Sacrament des Altars/ rechte 
Schluͤſſel zur Vergebung der Günden x. 
Tem, 4, Jen. 320. NB. Im Pabftehbum recht 
Saerament des Yltars. Und diefes hat Luther 
eichrieben im eilfften Jahr feiner vermeinten 
eformation , zu welcher Zeit er ohne Zmeiffel 
gnug wird erleichtet gerweien ſeyn. Anderſtwo 
befennt auch Luther daß im Pabftthum geblieben 
feye die heilige Tauffe; darnach auf der Cantzel 
der Text des Heil. Evangeli,Zum drieten die Lei: 
ligeDergebung der Sünden und. Abfolution: Zum 
vierten das &. Sacrament des Altars. Tom. 6. 
Jen. 92. Eben diefes lehrt er in feinen Tifch- 
reden an drey unterfchrevlichen Drten. Er 
meldet, Daß Durch ein befonderes Wunderwerck 
unter dem Pabft feye erhalten worden das Sa- 
crament des Altars: So find auch für und für 
im Pabſthumb blieben der Binder Blaube/ das 
Darter Unfer/ die Tauffe / das Sacrament des 
Altars / die haben gebaffter bey den Kergen/ 
die es haben faben folken/ daß ift ein ſonderliche 
groſſe Brafft GOttes geweſt. Tifchr. 84. Item: 
Vergebung der Sünden thut viel/ darum kan 
GOtt der Birchen unterm Pabſthumb verzei: 
' | ben/ 
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ben / fürnemlidy weil die Tauffe noch rein da 
blieben iſt / desgleichen das Sacrament und der 
Text der H. Schrifft. 95. Ein gleichesficht: 


IOI.D. 


7. Was folge bieraus ? 


Wamn nach Bekantnuß Lutheri felbft indem 
er ſtthum das H. Sacramenf neben dem 9. 
uf und Tert der H. Schrifft rein geblieben 
„ſo muß dann in dem Pabftthum die wahre 
Kirch) fern ; dann Luther und Calvin nehmen 
Diefe zwey Stück als Zeichen der wahren Kirch 
an, nemlich Die Predigung des Evangelii, und 
Verwaltung der H. Saeramenten. tem: 
Wo Das wahre Sacrament des Altars ift, da 
muß die wahre Kirch feyn. Weiters: Wann 
in dem Pabftthum oder bey ung Catholifchen 
das rechte H. Sacrament des Altars ift, fo ft 
dann in der Kirch Lutheri und Calvini Fein re 
te8 Sacrament des Altars, weil unfer Abend: 
mahl gar nit überein Fommt mit dem Abends 
mahl, welches in der Kirch Lutheri oder Calvini 
HK maſſen Luther lehrt, Ehrifti H. Leib und 
lut feye zugegen famt dem °Brod und Wein; 
Calvinus lehrt, das Abendmahl feye nur eine 
Figur Des Leibs und Bluts Chrifti; wir Ca— 
tholifche aber fagen, es feye Fein Brod, Fein 
ein —— da, nachdem die H. Wort ausges 
fprochen, ſondern allein Chriftus der HErr mit 
einem H. Sleifh und Blut, Leib und Seel, 
Gottheit und Menfchheit. 


oo "08 We 
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8. Wer bar das H. Sacrament des Altars eins 
geſetzt und wann? 

Chriſtus der HErr hat es eingefeßt in dem 
fetten Abendmahl, Eur vor feinem H. Leiden: 
Da fie aber zu Nachts affen/ / nahme IEſus das 
Brod ımd feegnete/ brade und gabe es feinen 
Füngeren und ſprache: Nehmet hin und effer / 
das ift mein Leib. Und er nahme den Beldy/ 
danckte und gabe ihnen denfelben/ fpredyend: 
Trincket alle daraus / dann Diefes ift mein Bluth. 
Matt. 26. Vv. 26, ꝛc. 


9. Warum bat Ehriftus diefes L. Sacrament 
| eingefegt/ und wie? 

1) Er hat es gethan aus unermeſſener Lieb 
| art ung Menfchen , Damit wir hätten eine bes 
— hdige Gedächtnuß feines H. Leideng: wie 
auch damit = H. Sacrament wäre ein 
Speiß unfrer Seelen, eine Artzney gegen alle 
Suͤnden und PVBerfuchungen , ein fand der 
Fünfftigen Glori und Seeligfeitz wie das N. 
Goneillum zu Trient redet Sefl. 13. cap. 2, 
3) Er hat es eingefeßt in Brod und Wein, 
anzuzeigen Die Wuͤrckungen dieſes H. Sacra⸗ 
ments in der Seel eines Menſchen: dann 
— das Brod den Menſchen ſtaͤrckt, er: 

aͤhrt und erhaltet; der Wein aber das Hertz 
des Menſchen erfreuet; alſo wird die Seel 
durch das H. Sacrament ſonderbahr geſtaͤrckt, 
erhalten und aufgemundert in dem Dienſt GOt⸗ 
eg, Gemäß diefer Einfeßung Chrifti wird 
dictes H. Saerament bey denen Eatholiichen 
in 
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in Brod, und Wein gehandlet; und hat deß— 
‚wegen ſehr grob gefehlt Beza ein Lehr: Juͤnger 
Calvini, welcher gelehrt, man koͤnne ın Abgang 
des Brods und Weins auch etwas anderes 
nehmen,was man nemlich an ftatt des Brods oder 
Weins zur natürlichen Erhaltung des Menfchen 
fonft gebrauchen fan. Die Wort [auten alfo: wo 
man Wein oder Brod gar nit gebraucht, oder 
zu gewiſſer Zeit nit bar/ foll man deßwegen Fein 
Abendmabl des HErrn balten 2 $reilib wird 
ſolches recht gehalten werden/ wann man an 
ſtatt des Brods und Weines gebraudt jenes / 
was nad) gemeinerBewohnbeit oder nach Art der 
Zeit die Stell des Brods oder Weins vertritt. 
Ep. 2. stem, da er redet von jenen, die Feinen 
Wein frincken, lehrt er, man Fönne an ftatt des 
Weins Waſſer nehmen, oder ſonſt eine ats 
fung eines geroöhnlichen Truncks, und fekt aug- 
druͤcklich hinzu, diefes ſeye Die NMreinung des 
Herrn Calvin. Ep. 25. NB, &o fan man 
das Abendmahl in Kaͤß und Bier eben fo wohi 
halten, als in :Brod und Wein. Ein ſchoͤnes 
Abendmahl! Apud Gault. 792, 


11. Iſt dieſes B. Sacrament nothwendig zur 
Geeligfeit 2 

Man Fan zwar in gewiffen Umſtaͤnden ohne 
diefes H. Sacrament feelig werden, allein wi 
den H. Tauff und durch die Buß; danno 
weil Ehriftus ein befonderes Gebott hiervon ges 
geben, ſo ift folches H. Sacrament denen Er: 
wachſenen auch in gewiſſen Umſtaͤnden noth⸗ 
were Da wendig 
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wendig zur Seeligfeit; dann die Wort Chriſti 

lauten alfo: Wann ibr nie eflen werder das 

kleiſch des Menſchen Sohns / und trinden fein 

Blurb/ fo werdet ihr das Kebenin euch nir haben, 

Joan. 6.v, 54. 

12. Wer ift (duldig dieſes H. Sacrament zu 
empfangen/ und wann? 

Ein jeder Getauffter Menſch ift Frafft des 
göttlichen Gebotts fehuldig dieſes zu thun, wann 
‚er kommt zum Gebrauch — * Berftandg, alſo 
daß er unterſcheiden koͤnne die leibliche Speiß 
von der Geiſtlichen und Sacramentaliſchen: 
Krafft des Kirchen⸗Gebotts aber muß er Diefeg 
thun alle Jahr einmahl um die Defterliche Zeit. 
Weiters Toll ein Menfch folches empfangen, 
wann er in ſchwaͤrer Berfuchung ift, welche fich 
etwann nit anderft als durch die H. Commu⸗ 
nion überwinden laſſet; und letztlich foll_eben 
dieſes gefcheben in einer tödtlichen Kranckheit, 
damit ein Menfch hierdurch zu dem letzten 
Kampf geftärckt werde. j 


13. Muͤſſen allzeit mebrere beyfammen feyn/ 
wann man communiciren will? 

Nein, fondern es Fan auch einer allein comes 
municiren — in der Geſundheit als in der 
Kranckheit; weil man weder in der H. Schrifft, 
noch ſonſt irgendswo einen Befehl Chriſti oder 
der wahren Kirch findet, krafft deſſen verbot- 
ten wäre einen allein zu communiciren. Zus 
dem weiß man ja aus der Kirchen-Hiftori, daß 
man denen Krancken Die H. Communion geger 

U nz 
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ben ; niemahl aber wird gemeldet, Daß man 
mehrere Darzu beruffen oder herbey getragen, 
um mit dem Kranden zu communiciren, tie 
jest einige Uncatholifche thun, die feinem allein 
ihr Abendmahl reichen, auch in der Kranckheit, 
fondern einen oder anderen noch Darzu ruffen, der 
das Abendmahl mit dem Krancfen nehme, 


14. Sagt nit der Apoftel/ der Beldy feye ein 
Bemeinfbafft des Blutes Chriſti / und das Brod 
ein Theilhafftigmachung des Leibe Chriſti? 
ı. Cor, 10, v. 16, 

Ja, er fagt dieſes, aber es ri gar nit daraus, 
Daß allzeit mehrere Menfchen ſeyn muͤſſen, wel⸗ 
che communiciren; fondern die flare Auslegung, 
welche aus dem darauf folgenden Vers abzu- 
nehmen ift, iſt diefe, Daß alle, welche von dieſem 
Prod oder Kelch genieffen, oder deifen fich theil- 
hafftig machen, feyen ein Leib, oder fie fenen 
Glieder eines Leibs ; Item, daß alle, welche von 
diefem Kelch oder Brod genieflen, daß wahre 
Blut, den wahren Leib Chr fangen, oder 
mit Diefem eine Bereinigung machen; nit aber 
daß alle, welche ein Leib fennd, zugleich follen 
communiciren, oder fi) — machen die⸗ 
ſes Brods und dieſes Kelchs. 
15. Chriſtus hat aber keinen beſonder commu⸗ 
nicirt ? 
Chriſtus hat auch Fein eintziges Weib, fo viel 
wenigſten aus der H. Schri annt, commu⸗ 
nicirt: wollen deßwegen die Uncatholiſche ihren 
Weiberen die Communion nit reichen? Item: 
O 3 Chri⸗ 
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Chriſtus hat keinem Krancken die Communion 
gebracht, vielweniger einen Krancken zu dem an⸗ 
deren 5 laſſen, und ihnen ſolche gegeben: 
warum thuen dann die Uncatholiſche dieſes? 
Nit in allen Sachen hat Chriſtus uns ein 
Exempel gegeben: Nit in allen Sachen koͤnnen 
oder ſollen wir ihm nachfolgen: mithin probirt 
dieſer Einwurff gar nichts. an 
16, Fft audy denen unmündigen Binderen dies 
es 3. Sacrament norbwendig oder gebotten? 

rein weil es fonderbahr eingefegt ift das 
geiftliche Leben der Seel zu erhalten und zu ver; 
mehren, gleichroie Brod und Wein das leiblis 
che Leben des Menfchen erhalten und ſtaͤrcken. 
Nun ift bey denen unmündigen Kinderen Fein 
Gefahr das geiftliche Leben zu verliehren, weil 
fie aus Abgang des Gebrauchs ihrer Vernunfft 
nie fündigen Fönnen, folgends iſt auch Feine 
Nothwendigkeit dieſes H. Sacrament zu em: 
pfangen. Man findet auch weder ein Gebott 
GOttes, noch einen Befehl der Kirchen von 
ſolcher Communion. 


17. Sagt nit Chriſtus insgemein: Wann ihr nit 
eſſen werdet das Fleiſch des Menſchen Sohns⸗2 
werdet ihr das Leben — euch nit haben. 
oan. 6. 

Ja, Chriſtus ſagt dieſes, aber dieſer Befehl 
geht allein auf die Erwachſene, nit auf die un⸗ 
muͤndige Kinder, gleichwie uns lehrt die Catho⸗ 
liſche Kirch, welche uns die Schrifft unfehlbahr 
auslegt, weil ſie regiert wird von dem H. Geiſt, 

einem 
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an — 3ſ3 
einem Geiſt der Wahrheit. Die Urſach aber, 
warum Die wahre Kirch dieſe Wort Chriſti als 
lein auf die Erwachſene deutet, iſt unter anderen 
dieſe: weil Chriſtus der HErr ſelbſt folgende 
Wort gebraucht: So werdet ihr das Leben in 
euch nie haben. Wer nemlich nit communicirt, 
erhaltet Das geiſtliche Leben der Gnaden nit; und 
umb folches zu erhalten iſt die H. Communion 
nothwendig. Weil nun bey denen unmuͤndigen 
Kinderen Fein a ift folches Leben zu vers 
fiehren ‚fo ift auch bey ihnen Feine Nothwendig⸗ 
feit zu communiciren 5 — geht der angezo⸗ 
gene Text allein Die Erwachſene an, welche nem; 
lich) das geiftliche Leben verliehren Fönnen, und 
——— der H. Communion vonnoͤthen haben. 
18. Was für ein Ungleichheit iſt hierin mit 
| dem 2. Tauff ? 

Die unmündige Kinder feynd in der Erbſuͤnd 
enpfangen und gebohren, haben Fein geiftliches 
Leben, fepnd Kinder des Zorns; deßwegen ſeynd 
ſie auch fäbio der Würckungen des H. Tauffs, 
und meil Fein anderes Mittel ift das Geiſtliche 
geben ihnen zu ertheilen, als Durch den H. Tauff, 
deßwegen fagen wir recht, daß ihnen der. Tauff 
zur Seligkeit nothwendig fey ; und daß jener 
Spruch Ehrifli: Es feye dann/ daß jemand 
wiedergebohren werde aus dem Waſſer und. 2. 
Geift/ fo Fan er nit eingehen indas Reich GOt⸗ 
‚ses. Joan. 3. zu perfiehen fene ſowohl von. Er⸗ 
wachTenen als von unmuͤndigen Kinderen. Gantz 
anderft ift e8 mit dem Heil. Sacrament Des U 
tars. Die Kinder feynd nit fähig Das geiftliche 
4 Leben 
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Leben zu verliehren , fo lang fie den vollkomme⸗ 
nen Gebrauch ihrer Vernunfft nit haben ; fol 
gends Fünnen fie dieſes H. Sacrament, welches 
zu Erhaltung des aeiftlichen Lebens fürnehnilich 
eingefeßt und nothwendig iſt, nit vonnöthen has 
ben : Und deßwegen verftehen wir ven Spruch 
Chriſti allein von denen Ermachfenen; da Chri⸗ 
ftus ſagt: Es feye dann / Daß ibr effen werdet 
das Fleiſch des Menſchen Sobn : » werdet ihr 
048 Leben in euch nit haben. Joan. 6, 


»9. Hat man nit vor Zeiten denen unmündigen 
Binderen diefes H. Sacrament gegeben? 


Ja, man hat eg gethan , und Fan es thun in 
ſich; nit als wann es nothwendig waͤre, fondern 
aus anderen Urfachen. Die Kirch, welche aus 
vernünfftigen Urfachen Anfangs folches zugelaſ⸗ 
fen, hat hernach eben dieſes anderft geordnet; 
niemahl aber gelehrt, Daß dieſes H. Sacrament 
ihnen nothwendig fene zur Seligfeit. Woraus 
die groffe Authorität der wahren Kirch abges 
nommen werden Fan; toelche eine ihr von Chris 
fto frey überlaffene Sach bald auf diefe, bald 
auf eine andere Weis anordnen Fan, nachdem 
es der Nutzen ihrer Untergebenen, oder andere. 
vorfallende Umbftänden erforderen. 

20. Was beobadhteft du bier gegen die Unea⸗ 

tbolifdye 2 

Kein Uncatholifcher Fan gründlich erweifen, 
warum der erfte Tert Ehrifti wegen der Com⸗ 
munion , nit folle ſowohl auf die Erwachſene als 
auf die Kinder gesogen werden, da Doch ver 

| zwey⸗ 
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zweyte wegen des H. Tauffs durchgehende auch 
von ihnen auf beyde gesogen wird. Dem 
Buchftaben nach lauthet fat ein Tert wie der 
andere. Es feye dann/ daß ihr effen werder das 
Fleiſch des Menſchen Sohnes ; : werdet ihr das 
Leben nit haben. Es feye dann/ daß jemand 
wiedergebobren wird aus dem Waſſer und Beil. 
Geiſt / ſo kan er nis eingeben in das Reich GOr⸗ 
tes > « Ihr muͤſſet wiederum gebohren werden 
Warum verfteht man dann den erften allein von 
denen Erwachſenen, und nit auch den zweyten? 
Oder warum fagt man, man . Krafft des 
legten Terts die Feine Kinder tauffen? Lind nit 
auch, man müffe Krafft des erften denen Kindes 
ren Die Communion geben? Die Ausleaung has 
ben wir Eatholifche von der wahren Kirch: wo⸗ 
her wollen die Uncatholifche folche nehmen, da 
fie ſich allein auf die Schrifft beruffen ? 
21. ft es nuglidy/ daß man das H. Sacrament 
des Altars empfange / und zwar öffters? 
Ja, dieſes iſt ſehr nußlich, wann es mit ges 
bührender Andacht gefchicht; meil das H. Sas 
crament des Altars grofle und Gnaden ⸗ volle 
Wuͤrckungen hat in der Seel eines Menfchen. 
Deßwegen ermahnen die Heil. Vaͤtter vielmahl, 
man folle diefes H. Geheimnuß offt empfangen. 
Der H. Biſchoff und Martyrer Ignatius fagt: 
Sylet offe und andaͤchtig binzu zu sresten. Ep. 
ad Ephef. — | 
a2. Welches feynd die Würdungen dieſes 
.Sacraments ? 
Folgende: 1) Diele H.Sacrament ir 
| : 
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tet und vermehret in dem Menſchen Die heiligs 
machende Gnad oder das geiftliche Leben der 
Seelen , weil e8 ein geiftliche Speis der Seelen 
iſt. 2) Es theilet dem Menfchen mit ein Recht 
zu vielen würcklichen Gnaden, Krafft welcher 
der Menſch die Sünden leichter meiden , denen 
Verſuchungen hershaffter widerftehen, und fic) 
alfo in der Gnad GOttes erhalten koͤnne. Deß⸗ 
wegen wird daſſelbe von der H. Kirchen Ver; 
fammlung gu Trient genennt eine Artzney ‚Durch 
welche der Menfch von denen täglichen Sünden 
befreyt, und von denen ſchwaͤreren Stunden bes 
wahret wird. Sell, 13. cap. 2. 


23. Das fügen hiervon die Zeil. Otter? 


Sie ſagen, Diefes H. Sacrament verurfache, 
Daß der Menich erhalten werde in der Gnad und 
Freundfchafft GOttes; daß er wachfe und zus 
nehme in dem Haß der Sund, in dem Eiffer des 
u Dienfts, in der Lieb gegen GOtt, 
in der Degierd und Übung der Tugend 20. Sie 
fagen , der Menfch werde dardurch geftärckt in 
denen Verſuchungen und XBidermärtigfeiten ; 
Er werde getröftet und bewaffnet für die Stund 
bes Tods ; Seine Seel werde auf befondere 
eis. mit Ehrifto vereiniget, und zu Dem ewigen 
Leben geleitet, gemäß denen Worten Chrifti : 
Wer mein fFleifdy iſſet / und mein Blur trindker/ 
der bleibe in mir / und ich in ibm. Joan. 6, v. 57. 
Wann jemand von dieſem Brod effen wird/ fa 
wird er leben ewiglich, Joan. 6,v. 53. 


24. Wie 
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24. Wie bringt dieſes H. Sacrament einem 
Menſchem das ewige Leben? 


In dieſem Verſtand: Der Menſch bekommt 
durch dieſes H. Sacrament befondere Gnad die 
die Suͤnd zu meiden, Das Gute zu würcfen, und 
alfo in der Gnad GOttes biß an das End zu 
verharren ; worauf nichtg anderes als das ewi⸗ 
ge Leben folgen Fan. 


25. Gebe mir einige Sprüd der Vaͤtteren? 


1) Der H. Bernardus fagt : Diefes Sacra⸗ 
ment würdet fonderbahr zwey Stüd in une; In 
denen Fleinen Sünden benimmt es die Einpfind; 
lichkeit und in denen gröfferen die Zinwillis 
gung. Wann jemand aus euch nit fo befftige 
Bewegungen des Zorns/ des Neids / der Unreis 
nigkeit oder anderer dergleichen Kaftern vers 
fpübre / fo füge er Zand dem Leib und Blur 
Chriſti / weıl die Brafft des Sacraments in ihm 
würder. Dieſer Leib Chriſti ift denen Kran⸗ 
den ein Artzney / denen Keifenden ein Weeg : 
Er ſtaͤrckt die Schwache / erfriuer die Starde ıc. 
Serm.de cana, 2) Der H. Chryſoſtomus fagt: 
Deßwegen wollen au wir den Saum feines 
Kleids anrähren/ oder vielmehr/ warn wir wok 
len/fo nebmen wir ibngang : Qann nit fein Rleid 
allein / fondern der Leib defielben ift uns vorges 
fielle/ damit wir ibn nit allein berübren/fondern 
such eſſen und uns erfärtigen. Go lage uns 
dann alle / die wir Franc feynd / mit groffen 
Vertrauen zu Chrifto geben. Dann wann alle 
diejenige feynd wiederum gefund worden/ = 
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che damahls den Saum feines Bleids berührt 
haben / wie viel mehr werden wir geſtaͤrckt wer⸗ 
den / wann wir ihn gang in uns haben werden zC. 
Hom. 5 ı. in Matt. 3) Die Vaͤtter in dem all⸗ 
gemeinen Concilio zu Florentz ſagen alſo: Die 
Würdung/ welche dieſes Sacrament bat in je⸗ 
nem / der es würdig empfangt / iſt die Vereini⸗ 
gung des Menſchen mit Chriſto. Und weil der 
Menſch durch die Gnad CHriſto dem HErrn 
einverleibt / und mit deſſen Gliedern vereinigt 
wird/ fo folgt / daß Durch dieſes Sacrament DIE 
Enad vermehrt werde in jenen / die es würdig 
empfangen: Und diefes Sacrament bar alle jene 
Würdungen/ das geiftlihe Leben berreffend/ 
welche die Materialiſche Speiß und Trand ba’ 
ben/ das leibliche Heben betreffend / durch Erbal? 
tung / Dermebrung/ FDiderberftellung und Er⸗ 
goͤtzung derfelben x. Apud Canif.n. 9.de Com» 
mun, 
26. Wird Krafft diefes I. Sacraments dem 
Menſchen eine oder mehrere Todſuͤnd 
verzieben ? | 
Die Todſuͤnden werden eigentlich allein vers 
siehen Durch den H. Tauff, durch das H. Sa⸗ 
crament der Buß, durch die vollfommene Neu 
hber die Sünden : Das H. Sacrament des 
Altars aber hat aus ſich und Krafft feiner Ein: 
feßung diefeg nit, daß es dem Menfchen Verzei⸗ 
hung einer ſchwaͤren Suͤnd ertheile : Dann diefeg 
H. Sacrament iftaus fich und feiner Weſenheit 
ein Sacrament der Lebendigen, und eine geiftlis 
che Speiß der Seelen ; folgende befommt ber 
Menſch nit erft durch daffelbe ein geiſtuiche⸗ Le⸗ 
Mr 
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ee 3.20, 
ben, fondern muß vorhero ſchon folches haben 
durch die heiligmachende Gnad; gleichwie die 
feibliche Speiß dem Leib das Leben nit erft mits 
theilt , fondern vorhero fchon in demfelben erfor; 
dert, Damit fie folches ftärcfen und erhalten koͤn⸗ 
ne. Muß aber der Menfch vorhero geiftlicher 
eis leben , ehe er das H. Sacrament des Als 
tars empfangt, fo muß er auch vorhero fchon 
Berzeihung der Sünden haben, fonft wäre er 
noc) todt ; folgendes werden ihm Die Sunden 
nit erft Krafft diefes H. Sacraments verziehen. 
27. Gebe mir nody eine Prob hierüber ? 
Der H. Apoftel befihlt, der Menfch foll ſich 
vorhero prüffen, ehe er iffet und trinckt von Dem 
Tifch des Herrn. Der Menſch prüffe ſich ſelbſt / 
und alſo eſſe er von jenem Brod / und trincke 
von jenem Kelch. 1. Cor. 11. Er betrohet auch 
jenen mit der Verdammnuß, der unwuͤrdig iſſet 
oder trinckt: Ein jeder / der dieſes Brod un⸗ 
würdig eſſen und den Belch des HErrn unwür; 
dig trinden wird/ wird fchuldig feyn an dem 
Leib und Blur des BErrn. I.c. Dieſes Tros 
hen waͤre vergebens, Das Prüffen nit vonnöthen, 
wann Krafft Diefes H. Sacraments Die fchrodre 
Sünden verziehen würden : dann das Prüffen 
pi nichts anders, als fic) reinigen von denen 
unden : Unwuͤrdig eſſen heißt fo viel, als in 
einer Todfünd diefes H. Sacrament empfangen. 
28. GBebejmir hierüber den Ausfprudy der 
Ä Dätteren. | 
- Sie erforderen gemäß denen Worten des As 
| | poſtels, 
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poftels, der Menfch folle ſich vorhero reinigen 
von denen Sünden : fo muffen fie dann urtheis 
fen, daß die Sünden .. . Sacrament 
nit nachgelaffen werden, fonft wäre folche Mei: 
nigung nit vonnöthen. Der H. Anfelmus fagt: 
Er prüffe ſich felbft vorbero/ das ift : Er betrach⸗ 
te fein Leben/ und febe/ ob.er würdig Fönne bin; 
geben oder nit. Dann felten wird jemand alfo 
gerecht und groß gefunden werden/ daß in ibm 
Durch die Erforfbung nichts gefunden werde/ 
welches ibn von dem Keib und Blur des HErrn 
folle abhalten / es feye dann / daß er foldyes ges 
beichter/ und durch die Buß ausgelöfdyr babe. 
Fr prüffe ſich / und alfo/ das iſt nachdem er ſich 
gepruͤfft / effe er  ; dann alsdann wird es ihm 
nugen. Deßwegen egaminire und reinige er fidy 
vorbero/ weil derjenige ihm das Gerichte iffer 
und trinckt / welcher unwürdig / das ift/ ohne Kr, 
forſchung iffee und trinde zc. in loc.cit, Der 
H. Gregorius fagt: Was beift allbier ſich prü: 
fen/ als nady ausgeleerter Boßbeir der Sünden 
ſich rein bey dem Tiſch des HErrn zeigen. Dann 
von jenen/ die angefülle ſeynd / ſetzt er hinzu: 
Welder unwürdig iffet zc. Die wir dann täglich 
fündigen/ ſollen tägliy zur Buß greiffen ꝛc. 
Lib.2.c.1.inL, ı. Reg, | 

29. Wird dann ein jeder Menſch / der dicfes 2, 

Sacrament empfangt / tbeilbafftig der ober; 

zehlten Wuͤrckungen? 

Vein, ſondern nur derjenige, welcher ſolches 
wuͤrdig empfangt; Dann jener, Der es unmürs 
dig, oder in einer woiffentlichen Todſuͤnd em⸗ 

Ä — pfangt, 
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pfangt, hat nit.allein Feine Gnad zu hoffen, fon; 
dern groffe Straff zu fürchten. Kin jeder/ der 
diefes Brod unmwürdig effen/ oder den Kelch 
srincken wird / wird ſchuldig feyn an dem Leib 
und Blur des Lrrn s : Wer unwürdig iffes 
und trincket / der iffer und trincket ibm felbft das 
Gericht. ı.Cor. 11. 

3%. Was wird erfordert zur würdigen und nutz⸗ 

lichen Empfabung diefes H. Sacra⸗ 
— ments? 

Eine ſorgfaͤltige Vorbereitung, ſowohl inner⸗ 
lich als aͤuſſerlich. ann es iſt ein groſſes 
Werd: Wicffen nit einem Menſchen / fondern 
GOtt cine Wohnung bereiter wird. ı. Par, 29, 
V.I. | 
3 1. (Worin beſteht die äufferlidde Vorbereitung 2 

Die Äufferliche oder leibliche Vorbereitung 
befteht darinn, 1) daß man nüchtern fene von 
Mitternacht an biß auf die Zeit, da man com: 
municirt, welches doch von gefährlichen Kranz 
cken nit zu verftehen. 2) Daß man fich ehrbarr 
Doch nit eitel und üppig Fleide. 3) Daß man 
mit äufferlicher Zucht und Ehrerbietfamfeit hin; 
zu trette zu dem Tiſch des HErrns. 

32. Wer bat geordnet/ daß man diefes H. Sa; 
crament folle nüchtern empfangen 2 

Die Catholifche Kirch hat diefes aus Einge- 
bung des H. Geiſts ſchon geordnet vor uhralten 
Zeiten, aus Ehrerbietfamfeit gegen dem H. Sa⸗ 
crament, Damit nemlich dieſes mit Defto gröfferer 
Andacht, Keinigfeit und Verſammlung des * 

| mu 
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muͤths empfangen wuͤrde. Der H. Auguſtinus 
fagt : Es iſt klar / daß die Juͤnger nit nüchtern 
den Leib und Blut des HErrn empfangen ha⸗ 
ben/ da fie ibn zum erfienmablempfangen. Aber 
foll man deßwegen die gange Bird) radlen/ weil 
man allzeie nüchtern denfelben empfang? Die: 
fes bar dem H. Geift gefallen/ daß zur Ehr ei⸗ 
nes foldyen Sacraments der Keib des HErrn 
ebender in den Mund eines Chriſten komme / als 
andere Speifen. Dann degwegen wird diefer 
Gebrauch durdy den ganzen Erdfraiß gebalten. 
Es folge nie / daß weil ee der HERR nad) der 
Speiß gegeben/ audy die Bılder/ nachdem fie 
gegeflen/ das Sacramene zu nebmen zufammen 
Fommen follen s= Er bar nicht geborten / wels 
cher weiß es bernady folte genommen werden/ 
damit Er es denen Apoftlen/ durch weldye Er 
die Bird) würde anordnen/ überlieffe. Ep. 118. 


33. Was lehren bierin die Uncarbolifche ? 


Obſchon die H. Schrift nirgends befihlt das 
H. Sacrament des Altars nern zu empfan⸗ 
gen; ja ausdrücklich meldet, Chriſtus habe fol- 
ches feinen Sfungeren Abends nach Genuffung 
des Oſter⸗Lamms mitgetheilt; fo lehren fie Doch 
insgemein , man folle Daffelbe nüchtern empfan⸗ 
gen. Woraus unlaughahr erſcheint, Daß fie 
von ihrer Lehr weit abweichen, ohne Daß fie eine 
vernunfftige Urfach geben Fönnen. Entweder 
jeigen fie einen ey hiervon auf in der Schrifft, 
oder geftehen , daß jene Lehr: Säß falfch ſeyen; 
Man fol nichts thun, als was GOtt in E- 

F | ort 
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Wort befohlen hat: Man foll nichts glauben, 
als was in dem Wort GOttes gefchrieben fteht. 
Dann wo fteht es dann gefchrieben, wo hat e8 
GOtt befohlen, daß man nüchtern communicis 
ren folle? Luther zwar lehrt alfo: Wenn jemand 
nit falten Fünd/ oder nüchtern ungeſchickt were/ 
der foll effen und trincken und Meſſe halten 
oder Sicramens empfaben/ wenn/ wo und wie 
er will/ allein daß er fein firrig mir Gottes⸗ 
furdye und Dandbarfeit diefe Kreibeit brauche, 
Wer aber nuͤchtern geſchickt iſt / der bleibe bey 
der alten Weiſe / audy frey. Tom. 2. Jen, 153, 
ber hierinn en Luthero deſſen eige- 
ne Juͤnger: Haͤßlich iſt jene Nuͤchterkeit, welche 
Luther erfordert, alſo ſchreibend: Alſo halten wir 
auch von der Bereitung zum Sacrament / daß 
eim jeden frey ſtehe / ſich mit Faſten und Gebeten 
dazu ſchicken / zum wenigſten ſollen fie doch nůch⸗ 
tern hinzu gehen, emſig und fleißig, ob gleich nichts 
gefaſtet und wenig gebetet were. Ich rede aber 
nit von Aberglaubiſcher Meßigkeit oder nuͤch⸗ 
sern Leben/ wie im Bapſthum geweſen ıft/ 
fondern von foldyer / daß du nicht von übrigen 
freffen und fauffen Föceft/ undfür vollem Bauch 
su allem Thun ungeſchickt bift. Tom. 3. Jen, 
274. b. NB. Nit Fücken von Freſſen und 
Sauffen ift das die Lutherifche zum H: Sacra⸗ 
ment er Nuͤchterkeit? melcher Unca⸗ 
tholiſche haltet es hierinn mit dem Luther? 

34. Warum empfangt man das H. Sacrament 

Wormittag? : 


Damit ſolche Empfahung mit deſto groͤſſerer 
i P An⸗ 
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Andacht und Verſammlung des Gemuͤths geſche⸗ 
he; maſſen die Erfahrnuß lehrt, daß man durch 
andere Geſchaͤfften und Sorgen des uͤbrigen 
Tags fehr verftreuet und verftöhrt werde. 


35. Warum mit gebogenen Bnyen? 


Die wahre Kirch hat diefes geordnet, umb 


unfre Ehrerbietfamfeit gegen das heiligfte Sa⸗ 


crament zu bezeigen, gleichwie fie befagter maſ⸗ 


Re deßwegen auch geordnet , Daß man nüchtern 
inzu retten folle. Luther fchreibt, daß er ir 
ches auch thue mit denen feinigen. Deſſen 
Wort feynd: Und wir/ fonderlicy fo das Sacra⸗ 
ment nemen wollen / Fnien neben / binder und 
umb in ber / Man / Weib Jung/ Alt/ Herr / 
Knecht x. Tom. 6. Jen. 102. b. Zu Diefer 
Zeit aber thuen folches weder die Lutherifche 
noch Galvinifche: Warum aber nit? Sie ger 
hen zu ihrem Abendmahl Vormittag; fie gehen 


auch nüchtern hinzu, wie esdie Catholiſche Kirch 


vor Zeiten angeoronet , obfchon_ hiervon Fein 
"Befehl GOttes in der H. Schrift ift: warum 
empfangen fie ihr Abendmahl nit auch mit ge: 


bogenen Knyen, wie e8 eben Diejenige Kirch ge⸗ 


ordnet ? Sagen wollen; die Apoftel haben nit 
Inyend communieirt, folgends muffen auch wirs 
nit thun : Iſt vecht einfältig. "Dann mein, 
haben dann die Apoftel fruh communicirt_ oder 
nüchtern ? Feines von beyden. Dannoch hat 
die Catholifche Kirch recht geordnet, man folle 
an und nüchtern communiciren aus Ehrerbiet⸗ 
amfeit gegen das Hochwuͤrdigſte: warum el 

ie 
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ſie auch nit recht das Knyen geordnet haben aus 
eben dieſem Ziel und End? 
36. Worinn beſteht die innerliche Vorbereitung 2 

In zweyen Stücken: 1) Die Seel muß 
rein fenn von aller ſchwaͤten Suͤnd. 2) Sie 
muß ausgesiert feyn mit Tugenden. Gleichwie 
nemlic) wann ein König oder groffer Herr der 
Welt in ein Hauß eingehet, fo reinigt man 
vorhero Daflelbige von allem Ddemieniaen, 
was denen Augen des Königs mißfallen Fan; 
alsdann siert man e8 aus auf Die beft- möglichs 
fie Weiß. | 
37. Iſt der Glaub allein nie gnug zur innerlis 

chen Vorbereitung ? 

Der Glaub wird ohne Zweiffel hierzu erfors 
dert, aber er allein ift hierzu nit gnug. ‚Dann 
der Apoftel fagt ausdrücklich: der Menſch folle 
fich prüffen, Das ift, eraminiren, durchſuchen, 
reinigen won den Sünden, alsdann foll ereffen. 
1. Cor. ı1, Deßwegen die H. Kirchen »“DBerz 
fammlung zu Trient recht alfo fagt: Wann je: 
mand fagen wird/ der Glaub allein fey gnugſa⸗ 
me VBorbereisbung zu Empfahung des allerbeis 
ligſten Sacrament des Altars/ der ſoll verfluche 
ſeyn. Sell. 13. c. 11. 

38. Muß dann die Seel desjenigen / der com⸗ 
municiren will/ vorbero gereinigt werden 
von denen Sünden? 

Ja, fonft empfangt man das H. Sarrament 
GHstes-räuberifcher Weiß, mie der Judas ge⸗ 

| se... ME. thanı 
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than, und ißt ihm felbft das Gericht, wie der 


Apoftel ſagt. Deßwegen haben die Heil. Vaͤt⸗ 


ter fo nachorücklich ermahnt, man folle vor der 
H. Communion fein Gewiſſen reinigen. Sie 
ziehen auch dahin jenes, was im alten Zeit 
‚ment gefeßt ware: Io niemand von dem O⸗ 
ſterlamb, oder von den SchausBrod, oder von 
dem Fleiſch der Opfferen effen Dörffte, ver da 


unrein ware, wie zu lefen Num. 9. v, Io. 
1. Reg. 2ı.v.q. Lev. 22.v. 3. Damit man 
lehrnte, was für eine Reinigkeit erfordert wers 
der bey Empfahung derWahrheit , da folche erfor; 


dert worden bey der Sigur und bey dem Schatten. 


Eben deßwegen hat Ehriftus vor Einfegung 


und Ertheilung des Abendmahls feinen Juͤnge⸗ 


ren die Süß gewaſchen, zu lehren die innerliche 


Reinigkeit, roelche bey Empfahung des H. Sa⸗ 
eraments nothwendig if. Und in der erften 


‚Kirch ware der Gebrauch denen Communici⸗ 


renden zujuruffen: Santa Sandis: Mas Zei 


lige denen Zeiligen. Item: Tretter berzu mie 
Glauben / Ebrerbierfamer Forcht und Lieb. 


Die Heil. Vaͤtter haben deßwegen allzeit ge- 
lehrt, es ſeye eine der gröften und ſchwaͤrſten 
Sünden, warn man Diefes H. Sacrament in 


toiffentlicher ZTodtfünd empfangt. -Vide Bell. 
4 c. 18. Me Ha 
39. Gebemir einige Sprüdy der Vaͤtteren? 
ı) Der H. Ambrofius fagt: Allenebalben 


wird die Ordnung des Gebeimnuß gebalten / 
daß man vorbero denen Wunden ertheile die 
Artzney / durch Nachlaſſung der Sünden/ alas 


I . 


ann 
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darin Die Speiß des Himmliſchen Tiſch. Lib. 6. 
in Luc. c, 37. 2) Der H. Ehryfoftomus, da 
er viel geredt von Der Meinigfeit des Gewiſ— 
fens vor der H. Communion, fagt alfo: Mic 
folder Reinigfeit trette alzeir hinzu; ohne dieſe 
unterftebe dich niemabl. Einen Bönig doͤrff⸗ 
teft Du ja nie Füffen/ wann dein Mund einen häßs 
lien Beftand von ſich gibt; und den Bönig 
der Himmlen willft du Füffen mit einer vor La⸗ 
ftern ftindenden Seel? Hom, 24. in ı. Cor, 
3) Der H. Bafılius fagt: Laſt uns Deswe: 
gen reinigen von aller Unreinigfeit/ und alfo zu 
dem Peiligen binzutretten/ Damit wir entge⸗ 
ben der Straff derjenigen / weldye Chriſtum er: 
morde haben. Lib. 2. de Bap. c. 3. 4) Ob⸗ 
bemelter H. Chryfoftomus fagt: Wann du rein 
binzugebeft/ fo gebeft du bin zu deinem Zeil: 
geſchicht es aber mit einem böfen Gewillen/ fo 
gereicht es dir zur Straff. Dann wer da un; 
würdig ifft und trinckt / iſſt und trindt ihm das 
Gericht. Hom, a5. in Joan. 5) Theodore 
tus ſagt: Zene Wort: Er wird fhuldig feyn an 
dem Leib und Bluth Ehrifti/ wollen diefes ſa⸗ 
gen : daß gleihwie Fudas ihn überantworter 
bat; die Juden aber ihn verfporter / geſchmaͤht 
und geläftere / alfo ſchmaͤhen und verfpotten ihn 
such jene/ weldye mit unreinen Haͤnden feinen 
beiligften Leib empfangen/ und in einen unreis 
nen Mund legen. In 1.Cor. ıı. 6) Der N. 
Auguftinus fagt: Wann man ein Foftbabres 
Bleid nit lege in eine unflätige Biften / wie _ 
darff man mis einer Seel / weldye ae 
—J pP; den 
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den verunreinige ıft / Ehrifium in dem H. Sas 
erament empfangen ? Serm.2 52, de Temp, A- 
pud Cani!. | 

40. Wodurch reinige man feine Seel von 

denen Sünden ? 

Durch eine reumüthige Deicht : deßwegen 
wann der Menfch in einer ſchwaͤren Suͤnd ift, 
und Doc) communiciren will, fo iſt eg nit gnug, 
daß er allein eine Reu und Leid erwecke, fondern 
er muß vorhero beichten, fonft begeht er eine 
ſchwaͤre, Höllen: würdige Suͤnd. Iſt er aber 
in läßlichen Sünden , fo ift er zwar nit fehuldig 
vorhero zu beichten ; dannoch erfordert die Ehr⸗ 
erbietfamfeit, welche man einem fo groſſen H. 
Sacrament ſchuldig ift,daß er ſich vorhero Durch 
die H. Beicht oder auf andere Weis von denen; 
felben reinige. Man muß / fagt der D. Chry⸗ 
ſoſtomus, eine fleißige und rechtſchaffene Beicht 
der Sünden thun / fidh üben in guten Werden :: 
damit wir der Freygebigfeit des HErrn auf den 
Sonntag genieffen/ (nemlich Durch Empfahung 
des H. Serraments, wovon er handlet,) Hom. 
30, in Gen, 


41. Wann mir nady der H. Beiche noch eine 
Sünd einfallt/ was muß ich thun? 

Wann es eine läßliche Suͤnd ift, fo Fan ich 
ortfahren und communiciren : Iſt es aber eine 
odfünd,. oder wann ich verftändiger Weis zweif⸗ 
le, ob es eine Todfünd fene, fo muß ic) vorhero 
noch Bun beichten, ehe ich communicire. Koͤn⸗ 
te oder wolte ich aber nit noch einmahl PR 
— ſo 
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fo müßte ich die H. Communion Damahl unters 
jaſſen , und wäre nit gnug daß ich nur eine Reu 
und Leid erweckte, oder gedächte, ich wollte fol; 
che Suͤnd mit nächften beichten ; Ausgenom- 
men , wann ich an der Communicanten = Banck 
felbft ſchon Fnnete, und mic) allda einer ſchwaͤ—⸗ 
ren Suͤnd erinnerte, auch nit leichtlich Davon 
gehen Fönnte : Dann da wäre ich fehuldig eine 
vollkommene Reu und Leid zu erwecken , mit dem 
Vorſatz, folche Suͤnd naͤchſtens zu beichten. 

42. Dann aber ein Menſch in einer (wären 
Sünd communicirt/ befomme er dann wahr; 
bafftig den wabren Zeib und Blur 
Chriſti? 

Kein Catholiſcher zweifflet daran: Dann der 
Apoſtel ſagt ja daß derjenige, welcher unwuͤrdig 
iſſet / ihm Das Gericht eſſe, weil er nit unterſchei⸗ 
det den Leib des HErrn. Wann ein Suͤnder 
den wahren Leib Chriſti nit empfangt, wie iſſet 
und trincket er dann unwuͤrdig? Gewißlich der 
Judas hat das wahre Sacrament empfangen, 
obwohl unwuͤrdig und in ſchwaͤrer Suͤnd. Zu⸗ 
dem ſagt ja die H. Schrifft nirgendswo , Daß 
Chriſtus entweiche aus dem Heil. Sarrament , 
wann ein Sünder folches empfangen will ; Es 
mag für ein Suͤnd ſeyn, was es für eine will, 
auch der Unglaub, Deßwegen ift falſch und 
‚gegen alle Schrift, mas Calvinus im Gegen- 


kheil lehrt, fprechend : aber ift Fommen eine 


falſche Auslegung des Sacramentalifdyen ER 
fen ; weil fie gemeint baben/ daß auch die Gott⸗ 
Iofe und Kafterbaffte den Keib Chriſti effen > » 
5 P «+ Daher 
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Daher nehmen wir ab / Daß jene / welche leer. 
ſeynd des Geiſts Chriſti / umb nichts mehr den 
Leib Chriſti eſſen Fönnen / als trincken einen 
Wein / der Feinen Geſchmack bar :c. Lib. 4.6.17. 
n,33. Und diefe Lehr führt Calvinus weitlaͤuf⸗ 
fig aus, daß Fein Gottlofer , Fein Unglaubiger 
den wahren Leib Ehrifti empfange. 


43. Was balteft du biervon ? . 


So lang die wahre Kirch fteht , hat man Ders 
gleichen Lehr nit erhört : fonft hatten wahrhaft 
fig die Heil. Vaͤtter nit fo entſetzlich gedonnert 
gegen jene, welche in ſchwaͤren Sünden commu⸗ 
niciren. Dann wann Diefe das — Fleiſch 
und Blut Chriſti nit empfangen, wie begehen ſie 
eine ſo entſetzliche Suͤnd? Wie gereicht dieſes 
H. Sacrament vielen zum Vaberben? Wie 
eſſen viele den Tod und das Gericht? Wie hat 
der H. Auguſtinus mit Wahrheit geſagt: Wir 
haben heut eine ſichtbahre Speis befommen ; 
aber ein anderes iſt das Sacrament / ein ande⸗ 
res die Krafft des Sacraments. O wie viele 
befommen von dem Altar/ und fterben durch das 
Befommen! Oeßwegen fagt der Apoftel: Er 
iffer und trincket ihm das Gericht. Iſt nit der 
Biffen des HErrn ein Giffe gewefen dem Ju⸗ 
048 ? Und doch bar er ihn empfangen: Und da 
er Ihn empfangen/ ift der Feind in ihn eingan⸗ 
gen; nit weil er etwas Böfes empfangen / fon; 
dern weil er ein boͤſer Menſch das Gute bg 
empfangen. Tract. 26, in Evang. Joan, 


44, Wo⸗ 
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44. Wodurd) wird die Seel des Menſchen / der 
communiciren will/ ausgeziert ? 


Durch Ehriftliche Tugenden als da ſeynd der 
Glaub, die Hoffnung, die Lieb, die Anbettung, 
die Reu und Leid, Die Demuth, Die Begierd nad) 
Chriſto. Wann nemlich ein Menfch Fleiß an: 
wendet, fic) vor der H. Communion in folchen 
Tugenden zu üben, fo wird fein Seel deſto wuͤr⸗ 
diger Ehriftum mit Nutzen zu empfanaen. Deß- 
wegen nachdem ein Menfch feine H. Beicht ver 
richtet, foll er gebührende Zeit zubringen in der 
Vorbereitung zur H. Communion; GHDtt den 
HErrn um Gnad anruffen, diefes groffe Werck 
mit Nutzen zu verrichten ; fich in befagten Tu: 
genden und anderen Gebetteren mit möglichen 
Eiffer uben , und alsdann mit aller erdencklichen 
Andacht und Ehrerbietlamfeit zu Diefem H. Sa: 
crament tretten , wohl ingedenck, was für einen 
groſſen GOtt er allda empfange, entweder zur 

Verdammnuß oder zur Seeligfeit, nachdem er 
ſich darzu bereitet. | 

45. Was foll man nad der Z. Communion 

beobachten? 

Man ſoll beſondern Fleiß anwenden, jene edle 
und Foftbahre Zeit wohl anzumenden, in welcher 
man feinen GOtt wefentlich ben fich hat: Sons 
derbahr foll man fich üben in denen Tugenden 
des Glaubens , der Hoffnung, Lieb, Anbettung, 
Dancfagung , Aufopfferung feiner felbft und 
dergleichen. Man foll nemlid) GOtt Danck 
fagen für Die groffe Gnad, daß Er fich gewuͤrdi⸗ 
get zu ung zu kommen R Man foll fi SOTT 
| 5 
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dem HErrn gantz und gar zu deſſen H. Dienſt 
aufopferen; Man ſoll den vorhero ſchon gemach⸗ 
ten Vorſatz erneueren Chriſto feinem liebreich⸗ 
ſten Erloͤſer eiffriger zu dienen ꝛc. Die übrige 


Zeit des SR fol auch frömmer zugebracht wer; 


. 


den mit Beſuchung der Kirchen, mit Beywoh⸗ 
nung des offentlichen Gottesdienfts, mit Gebett, 
mit Anhörung der Predigen , mit Lefung Geiſt⸗ 
Er Bucher oder Übung anderer guten Wer⸗ 
en. 
46. Woher Fommt es/ daß mandye fo wenig 
Nutzen haben aus der Z. Communion? 
Daher , weil fie Diefe empfangen entweder in 
— Suͤnden, oder ohne gnugſamer Vor⸗ 
ereitung, Andacht und Eiffer. om weil fie 
weder vor, noch nach —— gebuͤhrende Zeit 
und Fleiß anwenden, ſondern die Sach nur 
uͤbereylen, und alſo ſich unwuͤrdig machen der 
— und Gnaden dieſes Heil. Sacra⸗ 
ment ® 
47. Was foll uns antreiben 3u aller möglidyen 
Andacht bey Empfabung diefes H. Sa; 
Erſilich die Majeftät und Gröffe desjenigen 
Lit 
groſſen HErrns über Himmel und Erden , wel: 
cher fich würdigt zu dem Menfchen zu kommen. 
Zweytens der grofle Nutzen oder Schaden, wel⸗ 
chen man hat, wann man dieſes H. Sacrament 
tourdig oder unmwürdig empfangt. 
48. Was lebre Luther oder Calvin gegen 
dieſe Unterweifung ? 
Neben vielen fehon angezogenen Puncten = 
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ret Luther daß die fürnehmfte Wuͤrckung dieſes 
H. Sacraments feye die Verzeihung der Sun; 
den > welche Lehr recht wunderbahrlich iſt, in; 
dem Luther fonften die Rechtfertigung eines 
Suͤnders allein dem Glauben zufchreibt, zugleich 
auch lehrt, daß die H. Sacramenten allein feyen 
eingefeßt den Glauben zu ftärcken, die Verheiſ⸗ 
fungen zu verfieglen. Gegen diefe Lehr Lutheri 
se die allgemeine Kirchen » Berfammlung zu 

rient folgenden Ausfpruch : Wann jemand fa, 
gen wird / entweder daß die fürnebmfte Frucht 
des Allerbeiligftien Sacrament dee Altars feye 
die Derzeihung der Suͤnden / oder daß Feine ans 
dere Würdungen von demfelben berfommen / 
der feye verflucht. Sefl. ı 3,can. f. 


k 48. Warum wird diefe Lehr Lutheri ver: 
worffen 2 


Weil Die H. Schrift niemahl anzeiat, daß 
diefes D. Sacrament eingefeßt feye die Verzei⸗ 
hung der Sünden zu ertheilen , fondern das 
geiftliche Leben zu erhalten und zu vermehren. 
Der Menſch muß nemlich vorhero , ehe er com» 
municitt , ſchon Verzeihung der Stinden , oder 
ein geiftliches Leben haben. Die Schrift fagt 
nit: Wer diefes Brod iffer/ wird auffteben von 
denen Günden/ wird anfangen su leben / fons 
dern: Wer dieſes Brod iffer/ wird leben ewigs 
lidy es der bleibe in mir/ und ich inibm. Joan. 6. 
NB. Bleibe ; fo muß er dann ſchon vorhero in 
Chriſto ſeyn, 3* vorhero Verzeihung der 
Suͤnden : Mein Fleiſch — 
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bafftig eine Speis / und mein Blur wahrhafftig 
ein Tranck. Joan.6,v.56. Nun gibt man die 
Speis und den Tranck nit denen Todten, fon: 
dern Denen Lebendigen : Die Speis gibt nit 
Das Leben, fondern erhaltet vaffelbige: folgends 
wird auch durch diefes H. Sacrament nit erft 
das geiftliche Leben ertheilt denen, welche Durch 
die Suͤnd geftorben , fondern fie müffen vorhe: 
ro folches haben, alsdann ſeynd fie fähig der 

Wuͤrckung diefes H. Sacraments. 

43. Ran dann gar niemahl dem Menſchen eine 
ſchwaͤre Sund durch das H. Sacrament 
des Altars nachgelaffen werden ? 

a, diefes Fan gefchehen, wann nemlich der 
Menſch unwiſſend eine fchwäre Suͤnd in feinem 
Gewiſſen häfte, und alfo hinzu gienge zur H. 
‚Sommunion. Aber Luther will ein mehreres 
fagen , daß wann man nemlich auch wiſſend in 
denen fchwarften Sunden hingeht, habe es nichts 
zu bedeuten, fondern der Menfch werde Dadurch 
von feinen Sunden befreyt 5; Deßwegen lehrt 
er ferner wegen Vorbereitung zur H. Commu⸗ 
nion , es fene nit nothmwendig , Daß der Menſch, 
welcher commnniciren will, ihm Eeiner Todfünd 
bewußt jene, fondern je mehrere Stunden er ha; 
be, je befier feye er bereitet zu dieſem H. Sacra⸗ 
ment ; mithin werde e8 auch nit erfordert , daß 
der Menfch vorhero beichte, und alſo die Wachs 
laffung der Sunden befomme, fondern der Glaub 
allein feye ein gnugfame Vorbereitung; _der 
Menſch muͤſſe glauben, daß ihm in dieſem Sa; 
erament alle Sünden nachgelafien werden. 


5% 
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50. Was halteſt du von dieſer Lehr? 

Ich halte Davor, es ſeye eine neue, recht gott: 
loſe, gegen die Vernunfft, Flare Schrift, und 
einhellige Mennung der wahren Kirch lauffende 
Lehr , welche Feine Widerlegung verdiene ; wie 
aus obgefeßten Sragen und Antworten abzu⸗ 

nehmen. 

51. Gebe mir die eigentliche Wort Lutheri? 

Es ift ein groffer Irrthum / welche zum Sas 
erament geben/ und ſich verlaffen darauf/ dag 
fie gebeichter haben / oder ihnen nicht bewußt 
find einer Todſuͤnde / und jr Gebetlin geſprochen 
baben. Alle dieſe eſſen und trincken jnen das 
Gericht; ſondern fo fie gleuben und trauen / daß 
ſie alda Gnade empfahen / derſelb Glaub allein 
macht fie rein und würdig. Tom. 1. Jen. 385. b, 
2) So Fomme denn der Teuffel / und blefet dir 
ein/ ja wie wenn ich denn die Sacrament bett 
unwürdig empfangen/ midy durch meine Unwür; 
digfeit foldher Enade beraubt? Hie mach das 
Ereus für dich / laß di) Wirdigfeit oder Unwir⸗ 
digkeit nichte anfechten / ſchau nur zu / daß du 
gleubeft/:es feyen gewifle Zeichen waren Wort 
GOttes / fo biftu und bleibeft wol wirdig/ Glaub 
madyer wirdig/ Zweivel macht unwirdig. Tom, 
cit. 184. 3) Don der heimlidyen oder Ohren⸗ 
Beicht vor. der Communion halt idy noch / wie 
ich bisher gelerer hab, nemlicy daß fie weder not / 
noch gefoddert fol werden / # z denn die beſte 
Bereitung/ wie igt geſagt / ift/ wenn der. Menſch 
‚mie Sünden / Tod, und Anfechtung berräbe und 
geengſtet Zunger und Durſt bar nad) Suf 

| un 
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und Sterck. Tom. 3 Jen, 274. b. NB, Die beſte 
Bereitbung / mit Sünden ꝛc. 4) So Fome ich 
auff Fein anders verlaffen/ denn daß ich jetzt füfle 
Wort gebört babe / da du mich mir zu deinem 
Tiſch ladeft / und fagft mir unwürdig zu/ idy fol 
Dergebung aller Sünde baben/ durch dein Leib 
und Blur/ fo ichs effe und trinde in diefem Sa⸗ 
erament. Amen. Lieber HErr / dein Wort ift 
war/ da zweivel ich nicht an/ und drauff eſſe und 
trincke ich mit dir > =» Das beiffer denn wirdig 
sum Saerament geben/ weldye Wirdigfeit nicht 
an unferm Dleiß/ Mübe/ Arbeit/ Beten oder 
Faſten / ſondern an der Goͤttlichen Worten Wahr⸗ 
beit lige ⸗⸗Nau ſihe wie fern fie gefaren find 
von der Sıraffen/ die uns gelerer haben zu dem 
Saerament wirdig zu geben auf die Maſſe / daß 
wir follen gantz rein fein ⸗⸗durch weldye Sorg 
and Furcht fie am allerunwirdigfien werden ⸗⸗ 
Denn du nie ebe Fommen wile/ du feieft denn 
gantz rein und ohn Gebrechen / fo bleibfiu viel 
beffer davon, Das Sacrament fol Did) rein ma⸗ 


chen / und dir belffen/ fo wilen nicht ehe Fomen/ 


du bedürffft denn feiner Zilff nimmer/ und habſt 
Dir zuvor felbft gebolffen/ das ift eben/als wenn 


du su einem Föftlichen Mahl geladen wereft/und 


freffeft feuffeft dich zuvor voll. Tom. ı. Jen. 
479.2.D, | 
52. Wie reder Luther ferner ? | 
Er probirt diefe fehöne Lehr aus denen Wor⸗ 
ten Ehrifti: Kommet zu mir alle/ die ihr ars 
beithet und beſchwaͤrt feyd / ich will euch erquis 
den. Er fagt alfo: Darum find folde Wort 
a 31 


Sebende Unterweifung. 239 


su verftehen von der Erbeit und Laſt des Gewiſ⸗ 
ſens / welchs ſind nichts anders / denn boͤß Ge⸗ 
wiſſen von gethanen Suͤnden / und teglich Ber 
brechen / und Neigung zu Sünden. Alle die⸗ 
ſelben treibt er nicht von ſich / wie die thun / die 
uns leren rein und wirdig zum Sacrament ge⸗ 
ben/ giebt auch Fein Gebot / treibt niemand : # 
da lige es nur an/ daß du dein Erbeit und Laſt 
wol erfenneft und füleft/ und hertzlich begirig 
feieft derfelben loß zu werden/ ſihe fo biftu des 
Sacrament wirdig/ und fo du gleubeft/ fo gibe 
dirs alles/ was dubedarffft. Tom, ı. Jen.480, 
MWahrhafftig der H. Paulus hat nit alfo ges 
lehrt, tie obenher gemeldet worden. Chriftus 
berufft freylich Die Sünder, aber ehe er fie fpeift 
mit feinem Sleifeh und Blut, müffen fie vorhes 
ro durch den Glauben und durch Buß zu ihm 
fommen: Sie muͤſſen fich prüffen, um nit uns 
würdig hinzu zu gehen, wie der Apoftel lehrt, 
fonft folgte, Daß auch yuben und Heyden ohne 
Tauff communiciren Fönnten, dann fie ſeynd 
wahrhafftig Sünder , welche Ehriftus auch zu 
ſich einladet: Und wann wahr wäre, daß man 
durch Die H. Communion Berzeihung auch der 
bewuſten Sünden befomme, ſo brauchen fich 
bemelte Heyden und Juden ſowohl, als alle an: 
dere Menfehen vorhero nit fauffen zu laffen. 


53. Gebe mir nody einige Sprüd Lutheri? 
Luther fagt: Alp ift diefes Säcramene in 
Brod und Dein empfaben nicht anders / denn 
ein gewiß Zeichen empfaben diefer Gemein: 
| ſchafft 
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— — — — — — — — 
ſchafft und Einleibung mir Chriſto und allen 
Leiligen. Gleih ob man einem Bürger ein 
Zeihen/ Handſchrifft / oder fonft ein Loſung 
gebe / daß er gewiß fey / er foll der Stad Buͤr⸗ 
ger / derfelben Gemein Gliedmaff fein.  : Zn 
dieſem Sacrament wird dem Menſchen ein ge: 
wiß Zeichen von GOtt ſelber gegeben / durch 
den Prieſter / daß er mit Chriſto und ſeinen lie⸗ 
ben Heiligen ſoll alſo vereinigt und alle Ding 
gemein ſein / daß Chriſtus Leiden und Leben 
fol fein eigen fein / dazu aller Heiligen Leben 
und Leiden 5 » Welder nu verzage ift/ den fein 
fündlih ‚Gewiffen ſchwecht oder der Tod er; 
ſchreckt / oder fonft ein Beſchwerung feines Her⸗ 
tzen hat / wıl er. derfelben loß fein/ fo gebe er 
nur frölid zum Sacrament des Altars » : Bin 
ich ein Sünder/ hab idy Gefallen + : fo gebe ich 
daher zum Sacrament / und nim ein Zeichen 
von GOtt / daß Chriſtus Gerechtigfeit/ fein 
Leben und Leiden für mich ſtehet.⸗⸗ODerhal⸗ 
ben geſchicht es auch / daß denen / die nicht Un⸗ 
fall haben / oder on Angſt find / oder ir Unglück 
nicht fülen/ Dig heilig Sacrament nichts nüzz ift 
oder wenig / Denn es nur denen geben ift/ die 
Troft und Sterde bedürffen : : die von Suͤn⸗ 
den Anfechtung leiden/ oder auch darein gefals 
len feynd zc.. Tom, ı, Jen. 205. b. 206, 297. 
NB, Wer dieſe Spruch nur ein wenig bedacht: 
far fiefet , wird finden, daß eine Au gottloſe 
Lehr darinn enthalten; welche doch bißhero ge⸗ 
nugſam ſchon widerlegt worden. 
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54. Was lehrt Calvinus? 

Er ſtimmt in vielen Stuͤcken mit Luthero 
uͤbereins / widerſpricht ihm aber felbft, und fügtauf 
uns Eatholifche entfeglich und offenbahr. Uns 
ter anderen lehrt er 1) Daß dieſes H. Sacra⸗ 
ment nichts nüße denen Gefunden oder Gerech⸗ 
ten, fondern denen Krancken oder Suͤnderen. 
2) Daß man Dardurch erhalte Verzeihung der 
Sünden. 3) Daß die Vorbereitung beftehe 
in dem Glauben, nit aber in der Beicht oder. 
Reinigung des Gewiſſen; oder die wuͤrdige 
Vorbereitung beftehe nit darinn, daß man im 
Stand der Gnaden feye, fondern Daß man 
Glauben und Lieb habe ıc. “ 

- 55. Gebe mir hierüber einige Spruͤch def 
' | felben 2 
“ 1) Damit wir nit in diefe Störgung hinab 
fallen/ wollen wir gedenden/ Daß diefe Speiß 
eine Mediein feye denen Branden/ ein Troft 
denen Sünderen / denen Armen eine Mitthei⸗ 
lung der Reichthumen / welche denen Geſun⸗ 
den / Gerechten / und Reichen / wann einige ge⸗ 
— werden koͤnnen / keinen Nutzen braͤchte. 
ib, 4. c. 17. 0. 42. 2) Indem es zum Les 
ben gegeben wird / fo verfteben wir / Daß wir 
obne dafjelbe in uns ganz tod feyen :-: Wann 
wir Daß bedencken und überlegen/ fo werden 
une niemabl jene Bedanden zu Boden werffen/ 
obſchon fie uns Ängftigen: (Die wollen wir/ die 
wir alles Buten beraubt / mit Unflath der Suͤn⸗ 
den befudler und halb tod feynd/ den Leib des 
277 Bm 
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L£ren würdig effen ? Vielmehr werden wir ges | 
dencken / daß wir als Arme Fommen zu einem mild 
reichen Auerbeiler / ale Brande zu einem Artzt / 
als Sünder zu dem Uhrheber der Gerechtigkeit / 
als Todte zu dem/ der lebendig macht: Daß je⸗ 
ne Wärdigfeit/ welche von GOtt geborten wird/ 
flirnemlicy beftehe in dem Glauben/ der alles 
in Cbrifto/ nidyte in uns binterlege; alsdann in 
Ser Lieb sc. > » Daffelbe ift eingeferze worden 
nit für die Vollkommene / fondern Schwache / 
unb die Anmurhung des Glaubens und der 
Ried zu erwecken und zu üben, num. cit. 

s6. Fahre fort? 

Sie (die Papiften ) baben die armſeelige Ge⸗ 
wiffen auf graufame Weiß geplagt und gepeynigt » 
fie haben gefagt / jene eflen würdig, weldye im 
Stand der Bnadenwären/im Stand der Bnaden 
feyn/baben fie ausgelegt / feye nichts anders / als 
vonallerSändrein und gefäubert ſein. Durch wels 
che Lehr alle Menſchen / ſo viel jemable auf der Er⸗ 
den geweſen und noch ſeynd / von dem Ge⸗ 
brauch dieſes Sacraments abgehalten werden. 
CNB, Mercke die entſetzliche offenbahre Lügen: 
Haben dann Feine Catholiſche communieirt, 
und communiciren noch, obſchon man ihnen 
fägt , fie müffen im Stand der Gnaden feyn, 
wann ſie communiciren wollen. Will dann Cal 
vinus alle Menſchen blind machen / daß ſie nit 
ſehen ſollen ſo viele Communieanten bey denen 
Catholiſchen?) Dann wann es darauf kommt/ 
daß wir unſre Wuͤrdigkeit von uns nehmen / — 

— d 
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iſt es mis uns verhauſſt. Es bleibe nur übrig 
die Derzweifflung und das Derderben. Wann 
wir uns ſchon mit allen Bräfften bemühen wers 
den wir nichts anderes ausridhten/ als Daß wir 
alsdann die Allerunwürdigftie feyn werden / 
wann wir am mebrftien uns werden bemübet 
baben unfer Wuͤrdigkeit zu ſuchen xc.n.41, 
Kan etwas gottloferes erdacht werden? follman 
ſich nit bemühen würdig zum Tifch des HErrn 
zu gehen ? welche H. Schrift, welche Vernunfft 
lehrt Diefes? An bemeldten Ort verwirfft Cal⸗ 
vinus die Weiß fi) Durch Reu und Leid, und 
Durch Beicht zu reinigen , oder zur würdigen Ems 
pfahung der H. Communion zu bereiten, als 
wann Diefelbe Das geängftigte Gewiſſen nichts 
tröften Fünnte. 
57. Was ſchlieſſeſt du hieraus ? 


ı) Wann das H. Sarrament denen Ger 
rechten Feinen Nutzen bringt, fo, darff Dann nie- 
mand communiciren als die Suͤnder; fo fennd 
dann alle diejenige, welche communiciren, lau: 
ter Sünder. Kan dann diefes roahr fern von 
denen H. Apoftlen? von fo vielen Heiligen? 
Und wollen die Uncatholifche dieſes von * 
ſelbſt geſagt haben, da ſie ſonſt lehren, ſie ſeyen 
alle gerecht und heilig durch die Gerechtig⸗ und 

eiligkeit Chriſti. em: Hat dann das H. 

crament dem Judas als einem Suͤnder 
genuͤtzt, und denen uͤbrigen Apoſtlen, welche 
nach Zeugnuß Chriſti rein waren, nichts? 2) 
ann wir. als Todte, . mit Suͤnden — 
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let ohne Angft Dörffen communieiren , fo bes 
kommt man dann Verzeihung der Stunden 
"Durch die H. Communion? worzu ift dann der 
‚D- Tauff vonnöthen ? und _morinn hat dann 
Judas gefundigt, der mit Suͤnd befudlet coms 
municirt? hat er dann durch Die Communion 
Verzeihung der Sünden befommen ? warum 
fol man fich auc) vorhero prüffen, ehe man 
communicirt.? Warum fagt Galsinus felbft: 
Diefe geiftliye Speiß / wann fie Fomme in eine 
Seel weldye mit Boßheit und Gottloſigkeit bes 
ſudlet ift / fo flürge fie dDiefe mit gröfferem fall. 
n. 4°. L, 4. c. 17. Wie kommt dieſer Tert 
mit der andern Lehr. überein ? befommt man 
Verzeihung der Sünden dur) H. Commu⸗ 
nion, fo Fan ja diefelbe mir nit fchaden, wann 
fie in mein mit Boßheit befudletes Her eins 
gr 3) Wann man nit. braucht rein von 
unden zu fenn bey der H. Communion, fo 
‚tan man grad von der Suͤnd zum Tiſch des 
HErrn, gehen, ja in dem wuͤrcklichen Willen 
‚der Sund, fo gut als Judas. Wann man 
nur unwuͤrdiger wird, je mehr man fich bemuͤ⸗ 
‚het würdig zu communiciren, & foll man dann 
ohn alle Vorbereitung hinlauffen , wie zu einer 
‚anderen gemeinen Speiß. Wer hat aber Dies 
ſes jemahls gelehrt in Der wahren Kirch? wel⸗ 
‚cher vernunfftige Menfch getrauet ſich dieſes zu 
bekraͤfftigen? Warum haben die H. Vaͤtter fo 
viel gepredigt von wuͤrdiger Vorbereitung? 
warum trohet der Apoſtel mit der Verdamm⸗ 
qhuß jenen, Die den Leib Chriſti nit untergehen, 
= oder 
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oder folchen unmwürdig empfangen? Gebe man 
hierauf Antwort, oder geftehe, daß Calvinus ge: 
gen alle Schrifft, Vernunfft und Wahrheit 
gelehrt habe. 


Eilffte Unterweiſung. 
Don der weſentlichen Gegenwart Chriſti 


des HErrn in dem H. Sacrament 
des Altars. 


1. Was lehrt die Catholiſche Birch von der Ge⸗ 
genwart Chriſti in dem B. Sacrament? 


Sie lehrt, daß Chriſtus der HErr mit Gott⸗ 

eit und Menſchheit, mit Leib und Seel mit 

leiſch und Blut in dem H. Sacrament des 
Altars wahrhafftig und weſentlich zugegen ſeye 
unter denen Geſtalten Brods und Weins. 

2. Wie probirt man dieſe Lehr? 

Aus der H. Schrifft, aus denen Heil. Bats 
teren und Kirchen⸗Verſammlungen, aus der. bes, 
ftändigen Tradition und Urtheil der wahren 
Kirch): dann Faum ein eingiger Glaubens⸗Arti⸗ 
gel ift zu finden, welcher alfo Flar in der Heil. 

hrift enthalten, von denen Heil. Vaͤtteren 
angenommen und erklärt, von der gantzen Kirch, 
als einem Pfeyler und Grund⸗Veſte der Wahr⸗ 
heit gelehrt und befchükt, geglaubt und erhalten. 
worden, als eben Diefer von der wahren Gegen 
— | Chriſti in dem H. Sacrament des 

arg. ‘ j en a ih — * Eu — 
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3. Wie probire man diefe Lehr ausder B. 

Schrift? Be 

Erſtlich aus denen Worten der Einfekung ; 
welche alfo Elar feynd , Daß man nit fagen oder. 
gedencken koͤnne, wie Ehriftus Flärer hätte res 
den follen. Er fagte in dem letzten Abendmahl 
bey “Darreichung des gefeegneten Brods Diefe. 
Wort: Nehmer bin/ undeffer/ dag ift mein Leib. 
Alsdann bey dem Kelch fagte er: Trinder alle 
daraus/ dann dag ift das Blur Des neuen Tes 
ſtaments / weldyes für viele wird vergoflen wer: 
den. Matt. 26. v. 26. ıC. | 
4. Probire man aus diefen Worten die wahre 

Ä Gegenwart Ebrifti? 

Ja; gleichwie wann, Chriſtus der HErr auf 
der Mochzeit zu Cana in Galilda von jenem 
Waſſer, welches Er in Wein verändert: geſagt 
hätte: Das ift Wein: So hätte niemand ge 
zmweifflet, ob ein wahrer Wein zugegen wäre: 
Eben alfo, weil Chriftus allhier gan klar faat: 
Daß ift mein Leib: Daß ift mein Bine: foll 
niemand zweifflen, Chriſtus der HErr feye 
wahrhafftig gegenwaͤrtig. | a 
5 Verſteht /aber Chriftus in diefem Text feinen 

wahren Leib und wahres Blur/ oder nur 
| ein Figur deflelben ? 

‚Er verficht feinen wahren Leib , fein wahres 
Blut; gleichtie wann er bey der Hochzeit ges 
fagt. hätte: Das ift Wein: hätte er. einen wah⸗ 
ren Wein verflanden, nit nur eine Figur Des: 
Weins. Und diefes ift Hat abgunehmen = 


“. 
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denen Worten, welche gleich darbey ſtehen: Dann 
Chriſtus ſagt alſo: Nehmet hin / und eſſet: daß 
iſt mein Leib / welcher fuͤr euch wird dargege⸗ 
ben werden. 1. Cor. 11. v. 24. Daß iſt mein 
Blur des neuen Teſtaments / welches für viele 
wird vergoffen werden. Matt. 26. v. 28. 
ift gewiß, daß der wahre Leib Chrifti für ung 
ſeye dargegeben , und das wahre "Blut feye vers 
‚Hoffen worden, nit nur die Figur deffelben, fol- 
‚gende verfteht Chriftus der Herr in dem ange 
zogenen Tert feinen wahren Leib und fein wah⸗ 
res Blut. 
6. Gebe mir ein Gleichnuß. 
Wann ein Fuͤrſt, oder ſonſt ein glaubwuͤrdi⸗ 
ger Herr einem anderen eine Speiß darreichte 
und fagte: Eſſet dieſes, es iſt ein Haaß: es iſt 
ein Vogel oder dergleichen, welcher erſt friſch 
ſchoſſen worden: Oder wann er ſagte: Ge⸗ 
et hin, dort iſt ein Garten, worinn ihr koͤnnt 
patziren gehen: dieſes iſt ein Hauß, welches ich 
eibſt gebauet hab x. Go würde ein jeder ver⸗ 
ftändiger Menfch folche Wort verftehen von er 
nem wahren Hauß, von einem wahren Garten, 
von einem wahren Haafen oder Vogel, nit nur 
von einer Figur des Daafen, des Vogels, Hauf⸗ 
fes oder Garten; Alſo, weil Chriftus fagt; daß 
iſt mein Leib , ‚welcher für euch wird gegeben 
werden; mein Blut, welches für euch wird vers 
fien werden; fo muß man Diefe Wort von 
Dem wahren Leib und Blut Chriſti verfichen, 
hit von einer Figur, | 0 
1. © 4 7. Wao 
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7. Was folgte daraus wan Chriſti Wort nur von 


einer Figur des Leibs und Bluts zu ver⸗ 
ſtehen waͤren? 


Cs folgte, daß entweder Fein wahrer Leib, 


‚Fein wahres Blut Chriſti für uns fene Dargege- 


ben ımd vergoffen worden; oder daß Chriftus 
nur fein Geſpoͤtt mit ung getrieben hätte; gleich- 


wie jener Herr nur ein Geſpoͤtt mit dir triebe, 
welcher Dir einen gemahlten Haafen oder Bo— 


| gel einen gemahlten Garten oder ein gemahltes 


Hauß zeigen, und dannoch ſprechen thäte: Ger 
he und efie Diefen Haaſen; gehe fpaßiren indie: 
fem Garten; wohne in dieſem Hauß: oder daß 


iſt ein Haaß, der erft gefchoffen worden; diefes 


ift ein Garten, worinn du fpakiren gehen, ein 
Hauß, worinn du wohnen Fanft. | 


8. Ban man nit fagen/ diefes Wörtlein (IR) 
heiſſe P viel/ als: es bedeuter? ’ 


Nein/, ohne unverfchämte Boßheit Fan man 
den Text Ehrifti nit alfo auslegen und verfte- 
hen: ı) Weil man nach Auffag der Uncatho⸗ 
liſchen felbft die H. Schrifft nehmen folle nach 
denen eigenen Worten und "Bedeutung derfel- 
ben. 2) Weil man fonft alle andere Tert al⸗ 
fo auslegen, und mithin die fürnehmfte Geheime 


nuffen unfres wahren Glaubens: verfaugnen 


und umftoffen koͤnnte: Man koͤnnte fagen , daß 
Chriſtus weder wahrhafftig gebohren worden, 
noch gelitten — und ſeye: tem; 
Daß Chriſtus Fein wahrer GOtt ſeye; da (ao 
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drey Perſonen in der Gottheit feyen, und der: 
gleichen. | 
9. Erfläre mir diefes ? 

Die H. Schrift fagt: Daß Wort ift Fleifdy 
worden. Joan, 1. v. 14. Dieſes ift mein ges 
liebter Sohn, Matt, 3, v. 17. Ich und der 
Vatter feynd eins. Joan. 10. v. 3. Drey 
feynd/ weldye Zeugnuß geben im Himmel; der 
Darter/ daß Wort und der H. Geiſt / und diefe 
drey feynd Fine. 1. Joan. 5.7. Chriſtus ift 

eftorben und aufferftanden. Rom, 14. v. 9. 
us diefen Terten probirt man, daß Chriftus 
ſeye Menſch worden, feye ein Sohn GOttes, 
eye geftorben und aufferftanden; daß drey Pers 
onen jenen 2c. Bann man aber injenem Tert: 
Daß ift mein Keib: Das Wörtlein bedeutet 
nehmen Fan an ftatt des Woͤrtlein ift/ fo Fan 
man ein gleiches thun in Denen angezogenen 
Texten; mithin gleich wie aus jenem Tertfolgte, 
dab fein wahrer Leib Ehriftizugegen fene, fo folgte 
aus dieſen Textẽ daß Chriſtus Fein wahrer Menfch 
ſeye worden, Fein wahrer Sohn GOttes ſeye; nit 
— geftörben ſeye oder aufferſtanden; daß 
Feine wahre Einigkeit der drey Perſonen ſeye ꝛc. 
welches alles laͤſterlich iſt zu gedencken. 
10, Hat man aber nit in der H. Schrifft etliche 
Test / worinn das -Wörtlein (FR) eben fo viel 
3, heil) alsı Es bedeuser 

1) Hat man nit in der H. Schrift viele 
Tor, unter roelchen auch Die erfl angesogene 
ſeynd, worinnen Das eig Iſt oder Fe 
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ohne ketzeriſche Gotteslaͤſterliche Boßheit nit kan 
genommen werden fuͤr das Woͤrtlein: Es be⸗ 
deutet ? 2) Das iſt allhier die Frag nit, ob man 
etliche Tert habe, worinn das Woͤrtlein Iſt ges 
nommen werde an flatt des Woͤrtlein bedeutet / 
fondern ob in dem angegogenen Tert: Das ıfl 
mein Leib; Das Woͤrtlein Iſt alfo genommen 
werde, oder. nit. Dann wann fchon in etlichen 
anderen Terten dieſes Wörtlein alfe genommen 
wird, fo folgt es doch gar nit, Daß «8 auch in 
Diefem alfo genommen werde ; fonft Fan. man - 
auch fagen ‚daß e8 in Denen angegogenen Sprüs 
chen (das Wort ift Fleiſch worden zc.) alſo muͤſ⸗ 
fe genommen werden , welches falſch iſt. 


ır,. Was muß man dann thun / wann man wiſſen 
will / ob Das beſagte Woͤrtlein (Iſt) in eigner 
- Bedeutung genommen werde/ oder nit? 


Man muß Acht geben auf die Umbftänden, 
oder auf Dasjenige, was hinzu gets wird: Man 
muß dag Ziel und End, den Sprud) felbft, und 
fonderbahr die unfehlbahre Auslegung der wahr 
ren Kirch beobachten. | £ 

ı2, Was für Sprüdy bringen die Uncatholiſche 
. | gegen uns ? Ne — 

Sonderbahr. folgende: Ich bin die Thür. 

Joan. ı0.v.7. Ich bin ein Weinſtock / und. ihr 


feyd die Reben, Joan. ı5,v.5. Der Gaumen iſt 
Das Wort GOttes. Luc.8,y. ı2. Der Fels wäre 
Chriſtus. 1.Cor.ıo,v.4, Die ſieben ſchoͤne Bübh .s 
ſeynd die fieben fruetbahre Fahr. Gen. 4. v, 26. 
Das Lamb ift die Oftern. Exod, 12. v. 11. Sn 
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fen Sprüchen, fagen fie, wird das Woͤrtlein 

ft genommen an ftatt des Worts bedeutet: 
Das Lamb bedeutet Die Oſtern. Die fieben fchö- 
ne Kuh bedeuten die fieben feucht echre Dabe ꝛc. 
ſo muß man dann auch in dieſem Spruch: Das 
iſt mein Leib / das Woͤrtlein Iſt nehmen an 


ſtatt bedeutet: Dieſes bedeutet meinen Leib. 


13. Was antwortet man hierauf? 

In denen angezogenen Spruͤchen iſt eine gantz 
andere Weis zu reden, als in dieſem: Das iſt 
mein Leib. Dann Chriſtus ſagt nit: Dieſes 
Brod iſt mein Leib; gleichwie geſagt wird: Der 
Saamen iſt das Wort GOttes; Das Lamb iſt 
die Oſtern: Der Fels ware Chriſtus ꝛc. fons 
dern er ſagt: Das iſt mein Leib. Welches ſo 
viel iſt, als wann er ſagte: Dieſes, welches ic) 
in meinen Haͤnden habe, iſt mein Leib. Wann 
Chriftus gefagt hätte: Sch bin ein Brod ; die⸗ 
fes Brod ift mein Leib ; alsdann mare es eine 
Gleichheit mit denen angegogenen Sprüchen , 
und müfte alsdann dieſer legte Spruch eben fo: 
wohl ausgelegt werden, als die erfte angezogene; 
weil e8 unmöglich ift, Daß dieſes Brod der Leib 
Ehrifti ſeye, gleichwie es unmönlich ift , daß 
Chriftus in der Sach felbft ein Fels, ein Liecht, 
ein Weinſtock oder Thür ſeye; Aber es ift nit. 
unmöglich, daß jenes, was Chriftus in feinen 

nden hat, der Leib Chrifti fene. ie 

daß eine Subftang oder Weſenheit zugleich 
andere eye; 3.€. Das Waſſer Fan nit ein 
Wein ſeyn; Chriftus Fan nit Die weſentliche 
Thür ſeyn; der Fels Fan nit weſentlich Chriſtus 
yn 
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ſeyn 2c. Aber es iſt nit unmoͤglich, daß dieſe 
Subſtantz da oder dort ſeye; Item nit unmoͤg⸗ 
lich, Daß eine Subſtantz in Die andere verändert 
werde. Z. E. Das Waſſer Fan verändert wer- 
den in den Wein: da, wo ein Brod ware, kan 
der Leib Ehrifti ſeyn. — | 
14. Gebe nody eine andere Antwort auf die 
angezogene Sprüd ? ' 
Bey denen angesogenen Sprüchen fihet man 
ſowohl aus denen Umftänden, als ausder Sach‘ 
elbft, daß allda nur eine Parabel, Gleichnuß, 
Traum oder Figur feye ; folgends Fan man Die 
Woͤrter jener Sprüchen nit indem eigenen Ders 
ftand nehmen. 3.€. Da Ehriftus fagt: er 
Saamen ift Das Wort GOttes: Iſt Flar aus. 
dem Evangelio, Daß es ein Parabel gemwefen ; 
und heiffen diefe Wort fo viel, als: durch den. 
Saamen wird Das Wort GOttes verftanden. 
Da der Tert fagt : Die fieben (höne Büb zz 
feynd fieben fruchtbahre Fahr : Da findet fich 
Die Auslegung eines Traums; und heiffen dieſe 
ort fo viel, als: Durch die fieben ſchoͤne Kuͤh 
werden verftanden fieben fruchtbahre Fahr"ic. ꝛc. 
Da aber EHriftus ſagt: Das ft mein Leib; 
ge fich Fein Parabel, Fein Gleichnuß, Fein 
raum, fein Figur, fondern eine hiftorifche Ers 
zehlung desjenigen, was Ehriftus gethan und 
geredt habe, folgends muß man folche Wort in. 
dem eigentlichen Verſtand nehmen, und darff 
ſolche nit auslegen anderft, als es der Flare Buch⸗ 
ftaben und alle Umbftänden mit fich bringen. 
— 15. Wie 
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ı5. Wie probirft du ferner / daß Die mebrges 
‚melte Wort Chriſti: as ift mein Leib; in dem 
eigentlidyen Derftand zu nehmen feyen? 


Ich probire e8 Daraus, weil die drey Evan: 
geliften, welche von der Sinfegungbes H.Abends 
mahls fchreiben, mie auch der H. Paulus, da 
er diefe ersehlt, alle auf einerley Weis Flar res 
den ; Feiner aber zeigt an, Daß die Wort nur 
von einer Figur zu verftehen ſeyen, welches doch 
hätte müflen geſchehen, wann Chriſtus in der 
Wahrheit nur eine Figur feines Leibs verftan- 
den hätte. Der H. Matthäus fagt: Da fie 
aber zu Nachts affen/ nahme JEſus Das Brod / 
feegnete/ bradye/ und gabe es feinen Füngeren/ 
fpredbend : Nehmet bin und eſſet / das ift mein 
Zeib zc. Matt. 26, v.26. Der H. Marcus fagt: 
Da fie sffen/ nahme IEſus das Brod/ feegnes 
te/ brache und gabe es ihnen / fpredyend ; Neh⸗ 
met / das ift mein Keib. Marci 14. v.22. Der 
I. Lucas fügt: Nachdem Er das Brod genom- 
men/ fagte Er Danck / bradye/ und gabe es ib; 
nen/ fpredyend : Das ift meın Leib / welcher für 
euch gegeben wird. Lucæ 22. v. 19. “Der H. 
Paulus fagt: Ser HErr JEſus in der Nacht / 
in weldyer Er übergeben wurde / nahme das 
Brod / und danckte / brache es und fagte : Neh⸗ 
met hin und eſſet / das iſt mein Leib / welcher fuͤr 
euch wird dargegeben werden, 1. Cor. 11. v. 24. 
NB. Die Wort lauten bey einem wie bey dem 
andern, ſo muͤſſen ſie dann auch in dem eigent⸗ 
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* 16. Gebe 
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16. Gebe mir noch eine Prob? u 
Chriſtus der Herr redete in dem leßten A⸗ 
bendmahl allein mit feinen Apoftlen, nit mit Pha⸗ 
tifüern und Schrifftgelehrten. Yun findet man 
in dem Evangelio/ daß obfchon Ehriftus bey des 
nen Pharifäern viele Sachen dunckel und in Pa⸗ 
rablen vorgeftellt, habe Er doch vergleichen nit 
gerhan, wann Er mit denen Apoftlen allein ges 
redt, oder Er .. ihnen gleich die Gleichnuß 
und das Dunckle ausgelegt ; als da gefcheben, 
da Ehriftus das Wort GOttes einem Saamen, 
fich felbft einem Weinſtock verglichen. Matt. 13. 

oan. 15. In dem lehten Abendmahl findt man 
eine Auslegung über Die Wort: Das ift mein 
Leib ; Mithin % folche nit dunckel oder in 
einer Gleichnuß gefagt fenn, fondern nach dem 
Haren Buchftaben genommen werden ; fonderz 
bahr weil fie damahl geredt worden, Da fich eine 
Dunckle und uneigentliche Weis zu reden gar nit 
reimte ; maſſen die Apoftel die erfte waren, wel⸗ 
che den Heiligften Leib und das Heiligfte Blut 
hrifti Tenoffen ‚, mithin unterwiefen werden 
mußten, was fie empfiengen, was fie vor fich 
‚hatten 5 ob es nur ein Brod ſeye, ein Figur des 
Leibs Ehrifti, oder der wahre Leib, das wahre 


Blut. 
17. Mod eine Prob? 

Chriftus hat bey Einfekung dieſes H. Sacra⸗ 
ments gleichſam ein Teftament gemacht. In 
einem Teftament pflegt man nit nur die Figur 
einer Sach, fondern die Sach felbft einem zu 
überlaflen; So hat dann auch Ehriftus S die 
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Figur feines Leibs , fondern feinen wahren Leib 
uns überlaffen. tem: Die Wort der Teftas 
menten , wann man anderft verftändig handlen 
will, pflegt man gang Far zu ſetzen, Damit man 
Feine Gelegenheit Fr u Zanck und Uneinigfeit. 
Man pflegt auch folche Wort zu nehmen in dem 
eigentlichen — derſelben, es ſeye dann, 
daß man den Verfertiger des Teſtaments fuͤr 
einen närrifchen oder boßhafften Menſchen hal⸗ 
ten wolle. So muß man dann auch die Wort 
5 Das iſt mein Leib/ in dem eigentlichen 
Verſtand nehmen , und gedencken, Chriftus has 
be mit diefen Far reden wollen, folgends einen 
wahren Leib, nit eine Figur deflelben anzeigen. 
18. Brfläre mir dieſes? 

Man hielte jenen Datter für närrifch oder 
boßhef, reicher in feinem Tods⸗Beth durch) 
ein Teſtament bezeigte, er überlieffe feinen Kins 
deren eine Kiften voll Geld, in der Sach aber 
felbft nur eine gemahlte Kiften voll des gemahls 
ten Gelds überlieffe. Eben alfo müßte man von 
Ehrifto reden, wann man fagen wolte, Er hätte 
ung nur ein Figur feines Leibs überlaffen, da Er 
doch geſagt: Er uberlaffe ung feinen Leib; Das 
ift mein Leib. Weiters: Wann man Dir in eis 
nem Teftament einen Acker oder ein Hauß vers 
macht hätte, fo wuͤrdeſt du nit zufrieden ſeyn, 
wann man dir nur ſolches abgemahlt auf einem 
Brett dahin reichte, fondern Du würdeft fagen, 
man folle Die Wort nehmen mie fie liegen , dag 
ft, in dem eigentlichen Verſtand: Warum fol 
dann dieſes nit gelten bey denen Worten und 
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Warum will man diefe nit nehmen nad) dem 
eigentlichen Derftand derfelben ? 
19. Haſt Du nody eine Drob 2 
Ja, eine Haupt: Prob , warum die Wort 
Chriſti: Das ift mein Leib / zu verftehen feyen 
von dem wahren Leib Ehrifti, nit nur von einer 
Figur; Eine Haupt-Prob, fage ich , iſt Die einhellis 
e Meynung der H. Vaͤtteren, und der unfehl 
ahre Ausipruch der wahren Kirch Chriſti. Die 
Heil. Vaͤtter, auch in denen erften Jahrhunder⸗ 
ten, haben dieſe Wort verftanden von dem wah⸗ 
ren Leib Chriſti, ja ausdruͤcklich gemahnt, man 
folle fie nit von einer Figur verftehen. Die wah⸗ 
re Kirch Chriſti, welche eine Säul und Grund⸗ 
Veſte der Wahrheit ift, 1. Tim. 3. v.ıg. hat 
von der ei we Zeit an biß hieher die Wort Chris 
| ſ nit verſtanden und ausgelegt von einer Figur, 
ondern von dem wahren Leib Chriſti; fo muflen 
Diefelbe dann auch alfo genommen werden, weil 
Die Kirch ‚welche von dem H. Geiſt regiert wird 
in einer fo wichtigen Sad) nit fehlen Fan. 
20. Gebe mir-einige Text der Zeil. Därteren? 
1) Der H. Eyrillus, Bischoff zu Jeruſalem, 
fagt alfo : Indem Er (Chriftus) felbft von dem 
Brod ausgefagt und gefprodhen : Das ift mein 
Leib; Wer wird binfübro zweifflen dörffen ? 
Und indem Er fo ausdrücdlidy geſprochen: Das 
ift mein Blur; Wer will jemabl zweifflen/ und 
fagen: Es feye fein Blur nit 2 >> Inder Ges 
fiale des Brods gibt Er uns den Keib/ und in 
der Geftalt des Weins gibt Er uns das Blut > > 
Gebe nit Acht / als wann es ein bloffes und eins 
a faͤltiges 
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fi ältigce Brod / ein bloſſer einfältiger Dein wäre; 
dann es ift der Leib und das Blut Chriſti. Dann 
wann dir der Sinn fdyon etwas anderes anzeigt/ 
ſo foll doch der Glaub diefes in dır befräfftigen. 
Urtheile die Sach nit aus dem Geſchmack; fons 
dern der Blaub foll dich obne einigen Zweiffel 
verficyeren. Catech. 4. 2) Theophylactug 
fchreibt noch Flärer alfo: Da er fagt : Das ifl 
mein Leib ; zeige er/ daß Das Brod/ welches auf 
dem Altar gebeiliger wird/ der Keib felbft feye/ 
und nit eine figur. Dann Er bar nir gefage: 
Diefes ift eine Figur / fondern / diefee ift mein 
Leib; dann das Brod wird durch unausfpredy 
liche Wuͤrckung veraͤndert / obſchon es uns Brod 

u feyn ſcheine. in cap. 26. Matt. 3) Der H. 
Sufinu in feiner Schuß Red für die Chriften 
chreibt alfo : Wir nehmen diefee nit ale ein ges 
meines gewöbnlidyes Brod und als einen ges 
woͤhnlichen Tranck / fondern gleichwie Chriſtus 
IJEſus unſer Erloͤſer durch das Wort GOttes 
Menſch worden iſt / und Fleiſch und Blut fuͤr 
unſer Heil gehabt hat; alſo haben wir auch ge⸗ 
hoͤrt / daß die Speiß / welche durch die Wort / 
die wir von Ihm empfangen haben / conſecrirt 
worden / das Fleiſch und Blut desjenigen JEſu 
Chriſti ſeye / welcher Menſch worden iſt. Dann 
die Apoſtel haben in ihren Schrifften / 
man Evangelia nennet/ uns überlaffen/ daß Chri 
fius ibnen alfo befohlen babe / Daß Er nach ger 
nommenen Brod Danck gefagt/ und gefprodhen? 
Dieſes tbuer su meiner Gedaͤchtnuß. Das ifl 
mein Keib sc, Apolog. 2. | 

R 21. Ge⸗ 
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21. Gebe mir noch einige. 

4) Der H. Ambroſius ſagt: Der BERR 
felbft bezeigt uns daß wir feinen Leib und Blur 
befommen : follen wir dann zweifflen an deffen 
Glauben und Zeugnuß? Lib. 4, de Sacram, c.4. 
Item: Gleihwie Ebriflus unfer HERR der 
wahre Sohn GOTTes ift/ nie nur gleidywie 
Die Menſchen durch die Gnad / fondern gleich⸗ 
ſam ein Sohn aus der Weſenheit des Vatters / 
‚alfo ift es Das wahre Fleiſch / weldyes wir bekom⸗ 
men/ gleihwie Er gefagt bar. Lib. 6. c. 1. 5) 
Der H. Ehryfoltomus fagt : Laffer uns überall 
GOtt dem HErrn glauben/ obſchon jenes/ was 
Er fagt/ unfren Sinn und Gedanden ſcheint 
unmöglich zu feyn * « Diefes follen wir thun 
in allen Sachen/ fonderbahr in denen Geheim⸗ 
nuflen des Glaubens : Wir follen nit allein an= 
feben jenes/ was vor une lige/ fondern wir fol; 
len feine Wort halten. Dann mit feinen Wor⸗ 
gen Fönnen wir nit betrogen werden/ unfer Sinn 
aber ift leichter zu betruͤgen. Weil er dann ge; 
fagt bat: Das ift mein Keib; follen wir gar nie 
zweifflen/ fondern glauben/ und mit denen Aus 
gen des Verftands dasjenige betrachten. Hom. 
60. ad Pop. Hom, 83. in Matt, 


a 22. Was beobadhteft du allhier 2 
Feh beobachte, daß die Heil. Vaͤtter die Wort 
Chriſti: Das iſt mein Leib; in dem eigentli⸗ 
chen Verſtand nehmen, und auslegen von dem 
wahren Leib und Blut Chriſti, nit aber von ei⸗ 
ner Figur. Warum wollen dann einige 5 
| | welche 
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welche mehr aus Haß und der Gatholifchen Kirch 
I Trutz als aus Lieb der Wahrheit das Wider⸗ 
piehl zu thun fich unterftehen? Sonverbahr in 
dem Die gemelte Vaͤtter gelebt haben zu jener 
Zeit, zu welcher ſowohl nach Kanu £utheri 
als Calvini die Catholiſche Kirch Die wahre Kirch 
— mithin auch die wahre Lehr muß gehabt 
en. 


23. Wann die offt gemelte Wort der ERinſetzung 
nit Flar wären / was müßte man thun? 


Man müßte die Auslegung derfelben begche 
ren nit von einem Privat-Menichen, fonderbahr 
mann folcher von der a Kirch abfallt, fonz 
dern von einem anderen Text der H. Schrift, 
von denen Heil, Vätteren und Kirchen: Der: 
ſammlungen, von der wahren Kirch Chrifti ; 
dann diefe hat den H. Geift von Chriſto befamz 
men , welcher bey ihr bleiben, und fie alle Wahr⸗ 
heit lehren foll, alfo, daß fie in ihrer Auslegung 
und Vorſtellung nit Fönne betrogen werden. 
Bon feinem Privat Menfchen aber, fonderbahr 
von Feinem Abtrinnigen, findet man, daß ihm 
der H. — und mithin eine unfehlbahre Aus⸗ 
legung verſprochen ſeye. 
24. Iſt es recht / daß man die obbeſagte Wort 
der Einſetzung in einem uneigentlichen Ver⸗ 
ſtand nehmen will 2 | 
Gottloß und unverantwortentlich iſt dieſes, 
ſonderbahr, wann man es thut aus eigenem 
Sutbeduncken , oder allein Darum, weil man nit 
fafien Fan dasjenige FREU welches gemäß 
2 er 
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der eigentlichen Bedeutung darinn enthalten iſt; 
fürnemfich weil man noch andere klare gleich⸗ 
lautende Text hat, und die einhellige Auslegung 
der Heil. Vätteren , ja den unfehlbahren Aus⸗ 
foruch der gangen Kirch. Wann folche Weiß 
mit denen Texten der Schrifft zu handlen ers 
laubt märe, fo bliebe Fein Glaubens -Artickel 
mehr übrigrden man nit ın Zweifel siehen koͤnn⸗ 
te; dann die Flärefte Tert Fonnte man in einem. 
uneigentlichen Derftand nehmen , und alfo alle 
Pe verhinderen. Einem groffen Deren ges 
chicht eine Unbild, wann man deſſen klare 
Wort will auf einen uneigentlichen Verſtand 
siehen, oder anderft ohne höchfte Noth ausle: 
gen, als dero eigentliche Bedeutung ausweiſſet; 
wie viel mehr muß man dieſes gedencken , wann 
man alfo umgehet mit denen Flaren Worten 
GOttes. 


25. Kanſt du mir aus der H. Schrifft erwei⸗ 
fen / daß man die Wort der Einſetzung nehmen 
möffe in dem eigentlichen Verſtand 
dVerfelben ? 

Ja, und diefes zwar aus jenen Worten, mif 
welchen a verfprochen, Daß er fein wahres 
Zeit und Blut zu einer Speiß und zu einem 

ranc geben wolle. Dann Ehriftus hat in 
dem leßten Abendmahl dasjenige gegeben, was 
er vorhero verfprochen hat zu, geben: vorhero 
aber hat er nit verfprochen eine Figur feines 
Leibs und Bluts zu geben, fondern em Steifch 
und Blut; folgends hat er in dem Abendmahl 

| — nit 
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nit eine Figur, fondern fein Sleifch und Blut 
gegeben; mithin feynd die Wort der Einfeßung: 
Daß ift mein Leib / in dem eigentlichen Ders 
fland zu nehmen. 

26. Erfläre mir diefes ? 

Das Verſprechen Ehrifti lautet alfo: Das 
Brod / welches idy geben werde/ ift mein Fleiſch 
für das Leben der Wels. Joan. 6. v. 52. a8 
ift, jenes Sleifch, welches für das Heylder Welt 
wird gegeißlet, gecrönt, gecreußigt werden, ift 
Dasjenige Brod, diejenige Speiß , welche ich 
euch geben werde. Diefer Tert Ehrifti ift fo 
Far, daß er nit Flärer fein koͤnne. Er iſt wahrs 
‚hafftig von dem wahren Fleiſch Ehrifti zu vers 
ſtehen; dann Ehriftus verfpricht jenes Fleiſch 
zu geben, welches fr Das Heil der Welt ift dar: 
gegeben worden: Was iſt aber für ein Sleifch 
dDargegeben worden? Gewißlich Das wahre we⸗ 
ſentliche Fleiſch Ehrifti, nit nur eine Sigur def 

elben; fo verfpricht dann Chriftus in diefem 
ext fein wahres Fleiſch zu geben: Und wann 
oder 100 * er dieſes gethan, als im letzten 
Abendmahl? 
27. Gebe mir eine Gleichnuß? 

Wann jemand ſagen thaͤte: Die Speiß, wel⸗ 
che ich dir geben oder aufſetzen werde, ſoll ſeyn 
ein welſcher Bahn ein Wildpret ein Schnepff 
oder dergleichen: der XBein, den ich Dir geben. 
werde, fol feyn ein Rhein: XBein , ein Mofels 
Bein, ein Ungarifcher Wein ꝛc. So mirdein 
jeder. verftändiger wa dieſes Derfpreen 
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verſtehen von einem wahren welfchen Hahnen, 
Wildpret, Schnepfen und Rhein oder Mofel- 
Wein, nit aber von einem gemahlten oder fal- 
ſchen. Eben alfo, da Chriſtus verfpricht fein 
Fieiſch zu einer Speiß zu geben, muß folches 
von dem wahren Fleiſch, nit von einem Stück 
Brod, oder von einer Figur des Fleiſches Chri⸗ 
ſti zu verſtehen ſeyn. Mein, waͤreſt du dann zu 
frieden, wann ich dir beſagter maſſen verfpros 
‚chen hätteeinen welfchen Hahnen, einen Schnep: 
fen, einen Mofelsover Rhein⸗Wein vorzufeken, 
und thaͤte Dir bey deiner Ankunfft nichts alsein 
Stuck Tuch oder Brett hinlegen , worauf die 
Figur eines welfchen Hahnen , oder des Rhein: 
Weins abgemahlt wäre, mit Dermelden , mein 
Berfprechen märe nit anderft zu verftehen ge: 
weſen als von einem gemahlten melfchen Hab; 
nen 2c, du wuͤrdeſt diefe Auslegung nit en 
men: Barum follen wir dann eine gleiche 
Auslegung des DBerfprechen Ehrifti von dir 
und etlichen Kegeren annehmen? 
-28. Wie probirft du ferner / daß Chriſtus fein 
wahres Fleiſch verfprodyen babe zu geben 2 
Aus dem, was in gemeldtem Gapitel geſchrie⸗ 
ben ſteht: dann ſowohl die Apoftel , als Die Ca; 
pharnaiter haben die Wort Ehrifti, womit er 
fein Fleiſch als eine Speiß su geben verfprochen, 
von einem wahren Fleiſch verſtanden: da aber 
die Gapharnaiter folches nit glauben wollten, 
weil fie nit faflen Fonnten, wie Chriftus fein 
Fleiſch zur Speiß geben koͤnnte, fo hat Ehriitug 
J m 
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nit geantwortet, er habe nur geredt von einer 
Figur, oder von einem Zeichen, als wollte er ei⸗ 
ne Figur ſeines Fleiſches geben, mit welcher 
Auslegung er allen Zweiffel aufgehoben hätte; 
fondern er hat fortgefahren, und gefagt: Wann 
ibr nit efjen werder das Fieifh des Menſchen 
Sobn/ und trinden fein Blut / ſo werder ibr 
Das Leben in eu nit haben. Und als audy 
nach diefen Worten etliche nit ohne Murren 
davon giengen, und nit glauben wollten, daß. 
Chriftus fein Sleifh und Blut würde zur 
Speiß und Trancf geben , veränderte dannoch 
Ehriftus feine Weiß zu reden nit; Cr fagtenit, 
ein DBerfprechen fene von Feinem wahren 
feifch , fondern nur von einer Figur zu verſte⸗ 
en; welches er gewiß gefagt hätte, wann nit 
ein DVerfprechen auf ein wahres eigentliches 
leiſch abgezielt hätte. 


29. Gebe mir noch einen Sprudy zur Befräfftis 
; gung diefer Sach? | 
Chriftus fagt in bemeldten Capitel: Mein 
Fleiſch iſt wahrbafftig ein Speiß/ und mein 
Blur ift wabrbafftig ein Trandt. Joan. 6,v.56. 
NB. Wobrbafftig: daß ift, nit nur dem Schein 
nach, der Figur oder Bedeutung nach , fondern 
wahrhafftig / eigentlich, tefentlich. So hat 
dann Chriftus ein wahre Speiß, fein wahres 
Fleiſch verfprochen, und nachgehende auch ges 
geben , nit nur eine. Figur, oder dem Schein 
wach. Gleichwie nemlich wann. in der Heil. 
Schrifft ſteht: Qu bift wahrhaftig der Sobn 
R4 GOt⸗ 
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GOttes. Matt. 14. v. 33. Der HeErr iſt 
wahrhafftig aufferſtanden. Luc. 24. v. 34. 
Dieſer iſt wahrhafftig der Heiland der Welt. 
Joan. 4.v.42. So muß man dieſes nit ver⸗ 
ftehen von einem Schein oder Sigur, fondern 
von dem wahren Sohn GOttes, von einem 
wahren Heiland, von einer wahren Aufferfte- 
bung : Eben alfo , weit Ehriftus fagt: Mein 
Fleiſch ift wabrbafftig eine Speiß. So muß 
es von einer wahren Speiß, von einem wah⸗ 
ten Steifch verftanden werden. 
30. Wie reder biervon der L. Lilarius? 

Dieſer alte Kirchen⸗Vatter fast über angezo⸗ 
genen Spruch alfo: Er fagt: Mein Fleird iſt 
wabrbafftig ein Speiß/ und mein Blut iſt wahr: 
bafftig ein Tranct: Wer mein Fleifh iffe/ und 
- mein Bluth erinde/ der bleibe in mir und ich 
in ibm. “Es ift Fein Dlag an der Wahrheit des 
Sleifhes und Bluts zu zweifflen überlaffen 
worden: dann fowohl nach der Bekantnuß des 
Prrne als nady unfren Blauben ift es wahr» 
bafftig Fleifh und wahrhafftig Bluth. Und 
wann man diefe genobmen und empfangen bar/ 
ſo verurſachen fle/ Daß wir in Chriſto und Chris 
fius in une feye. Iſt Ddiefes nit die Wahrheit. 
Lib. 8. de Trin. NB. Nach unfren Glauben 
ift es wahrbafftig Fleiſch. Dieſes ware der ers 
fie wahre Glaub, daß in dem H. Sacrament 
ein twahrhafftiges Fleiſch zugegen ſeye, weil 
Ehriftus fagt: Mein Fleiſch ift wahrhafftig ein 
Bpeiß x. | 


31. Wonn 
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31. Wann diefer Tert nie von einem wahren 
Fleiſch zu verftehen wäre / was folgte daraus? 
Es folgte, daß Chriſtus unfrer nur gefpottet 
hätte, gleich du gewiß fagen thäteft, thäte 
Deiner fpotten, wann ich Dir verfprechen und fagen 
thäte: Ich will dir einen Wein, einen Braten 
eben; oder was ich Dir geben werde, ift ein 
ABein, ein Braten, ein Wildpret: Item, dieſes 
ift wahrhafftig ein Wein, ein Braten, und 
Wildpret; —— hin und eſſe es, trincke den 
Wein: warn ich unterdeſſen nur verſtehen, 
oder Dir hinreichen thäte einen gemahlten Bra⸗ 
ten, ein gemahltes Wildpret und dergleichen. 
32. Was folgt aus allen diefen Proben? 


Es folgt, daß jene Wort Chriftibey der Eins 
etzung: Daß ift mein Leib: in der eigentlichen 
edeufung mufjen genommen, und von dem 
wahren Fleiſch oder Leib Ehrifti verftanden 
werden. Dann Ehriftus hat fein wahres 
Fleiſch und Blut verfprochen I geben: Was 
er veriprochen, daß hat er gewiß auch gehalten; 
fo hat er dann fein wahres Sleifh und Blut 
egeben, und nit nur eine Figur. Nun hat er 
eoiches verfprochene wahre Fleiſch und Blut 
nirgendswo gegeben, als in dem letzten Abend- 
mahl bey der Einfeßung des Heil. Sacraments, 
feige muß in dem 8 Sacrament der wah⸗ 
re Leih, das wahre Fleiſch und Blut Chriſti ge⸗ 
genwaͤrtig de und mithin mehrgemeldte Tert 
in eigentlicher Bedeutung der Worten genom⸗ 
men, und von dem — Fleiſch und Blut 
— alle 
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verfianden werden. Sagen wollen, Ehriftus 
habe zwar ein wahres Sleifch verfprochen , aber 
nur eine Figur gegeben , Daß ware entſetzlich 
GOtt laftern, und Ehriftum zu einem Lügner 
oder ‘Betrüger machen; gleichwie jener für eis 
nen Lügner und Betruͤger zu halten waͤre, wel⸗ 
cher dir. ein Hauß, ein Garten oder Kleid ver- 
fprechen thäte, und hernach nur ein gemablte 
ion des Hauß, Garten oder Kleids darreis 
chen wollte. 
33. Wie probirft du ferner / daß Cbriftus fein 
wahres Fleiſch verfprodyen und gegeben babe ? 
Ich probire es aus Dem angegogenen Eapitel: 
Chriſtus der HErr verfpricht allda etwas meh: 
rereg zu geben, als im alten Teſtament denen 
Sffraeliten gegeben worden: Er erhöhet Dasie- 
nige, was Er — weit uͤber das Himmel⸗ 
Brod des alten Teſtaments. Nun hat man 
im alten Teſtament gehabt eine Figur des H. 
Sacraments des Altars oder des wahren Leibs 
und Bluts Chriſti, nemlich das Manna: fo 
muß man Dann in dem neuen Teftament etwas 
mehr haben als eine Figur, nemlich die Sach 
und Weſenheit, oder Dusjenige, was durch fols 
che Figur vor Zeiten vorbedeutet worden, welches 
nichts anderes iftrals das wahre Sleifch und Blut 
Ehrifti des HErrn: wie Fan jenes, mas Chris 
ſtus gegeben » erhöhet werden über jenes, was 
im alten Teſtament ware, wann man abermahl 
nichts als eine Ban hat, wie vor Zeiten? Die 
Wort Ehrifti ſeynd: Eure Vatter haben das 
Bimmelbrod gegeffen in der Wöften/ mn 
j eſtor⸗ 
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geftorben « s Wann jemand von dieſem Brod 
effen wird / fo wird er leben ewiglidy / und das 
Brod / weldyesicdy geben werde/ ift mein Fleiſch 
für das Leben der Welt. Joan, 6. v. 49. f2. 
34. Was folgte daraus/ wann Cbriftus mir ein 
Figur feines wehren Fleiſches im neuen Teftas 

ment verfprochen und gegeben hätte 2 
Es folgte 1) Daß man in dem alten Teftas 
ment eben dasjenige gehabt hatte, was man in 
dem Neuen hatz dann man hat in dem alten 
Teftament bey dem Diterlamm und Himmel: 
Drod gehabt die Figur Ehrifti des HErrns, 
wie Die gemeine Lehr Der se Vaͤtteren iſt nah⸗ 
mentlich Chryſoſtomi, Pre Enpriani, 
Ambrofii und anderer: * aͤtten wir eben 
auch nur eine ai Chriſti, und zwar in Brod 
und Bein. ieſe Figur im neuen Teſtament 
waͤre uͤber das noch viel unvollkommener und 
eringer als jene im Alten: dann das Manna 
owohl als Oſterlamm waren weit fuͤrtrefflicher, 
und bedeuteten Chriſtum vor Zeiten weit voll 
kommener, als ein Stücklein Brod jest thun 
fan. VideBell, L.1.c.3. 2) Esfolgte, daß 
Chriſtus nichts neues und befonderes hätte einge: 
feßt in dem H. Abendmahl; mithin wärefein Ur; 
fach deſſelben Leib gegen ung in diefem H. Sacra⸗ 
ment fi ode — wie es von denen H. Vaͤt⸗ 
teren gefchicht,melche dieſes H. Sacrament als ein 
Gedenck⸗Zeichen der unermeſſenen Lieb Chriſti 
gegen uns, und Begriff aller Wunderwercken 
reifen und vorſtellen. 3) Es folgte, daß die 
chtglaubige im alten Teſtament eben BE 
ri⸗ 
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Chriftum genoflen und empfangen hätten als 
wir, nemlich in Der Sau und in dem Glauben. 

) Es folgte, Daß die Figur des Himmel; 

rods ſowohl als des Oſterlamms noch nit 
ſeye erfüllt worden, fondern eine Sigur feye in 
die andere verändert worden, und zwar Die volls 
fommene in Die. geringere und unvollkomm⸗ 
nere. 

35. Iſt dann das ſechſte Capitel Joannis / wor⸗ 
aus das mehrgemeldte Verſprechen Chriſti ge⸗ 
nommen/ von dem H. Sacrament des Altars 
zu verfteben 2 


Diele Uncatholifche wollen dieſes zwar fagen, 
mit hinzufeßen, Ehriftus rede in bemeldten Gas 
pitel allein von dem Eſſen Durch den Glauben, 
mithin Fönne das Verfprechen Chriſti von Feis 
nem wahren weſentlichen Steifch zu verſtehen 
ſeyn. Aber dieſe Auslegung iſt nit gegruͤndet. 
Wer das gantze Capitel fett durchlieſet, wird 
finden, da die Heil. Vaͤtter mit weit _befferen 
Grund folgende Erklärung geben. Chriftus 
redet in dem fechften Eapitel Koannie von drey⸗ 
erley Brod, und von dreyerley Eſſen. In dem 
erſten Theil handlet er von dem natuͤrlichen und 
leiblichen Brod, welches er durch ein Wunder⸗ 
werck verehrt hat. Weil nun das Volck in 
Kr Sag diefes Wunderwercks Chrifto dem 
HErrn eifrig nachfolgte, nahme Chriſtus dar⸗ 
aus Öse, und redete im zweyten Theil 
von dem geiftlichen *Brod, und ermahnt fol E 

| u 
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zu fuchen. Ein folches Brod, fagte Chriftus 
märe er felbft; diefes Brod muͤſſe man eflen, 
nemlich Durd) den Glauben; das iſt, man müffe 
an ihn glauben. In dem dritten Theil redete 
Ehriftus von dem Sacramentalifchen Brod, 
welches er verfpricht, nemlich von feinem H. 

leifch und Blut; und diefes muß man nit als 
ein mit dem Ölauben eſſen, fondern auch mit 
dem Mund genieflen: Daß Brod/ daß ich ge⸗ 
ben werde / iſt mein Fleiſch ꝛc. Es feye dann / 
daß ihr effer das Fleifdy des Menſchen Sohn / 
und trinder ſein Blur/ fo werder ihr das Leben 
in eudh nit haben. Bell,l, c, 
36. Wie feynd zu verfteben jene Wort Cbrifti 
des HErrn: der Geift ift/ derlebendig macht / 
daß Fleiſch nuͤtzt nichts : die Wort / f ich zu euch 
gerede bab/ feynd Geiſt und Leben. 

Joan, 6. v. 64. 


Einige Uncatholifch wollen hieraus probiren, 
es ſeye Das wahre Fleiſch Ehrifti nit da; fone 
dern man empfange folches nur geiftlicher Weiß, 
daß ift, durch den Glauben; man folle die 
Wort Ehrifti von einem geiftlichen Effen vers 
ftehen 2c. folgends ſeye Ehriftus der HErr nit 
wahrhaftig und wefentlich zugegen. Diefe 
Auslegung aber ift —S en und falſch, 
wie auch gegen die H. Schrift felbft, als wel⸗ 
che fo klar die wwejentliche Gegenwart Ehrifti in 
dem H. Sacrament anzeigt. Die Heil. Vaͤt— 
ter verftehen Die angegogene Wort gang anderſt. 
Der H. Auguftinus legt fie alfo aus: er Geiſt 

macht 
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macht lebendig/ das ift/ der Geiftlicdye und wahr 
re Verſtand meiner Worten erleichtet und 
bringt die wahre Erfannenuß diefes Geheim⸗ 
nuß ; daß Fleifch aber/ daß iſt / der irrige fleiſchliche 
Verſtand oder Auslegung deſſelben nutzet 
nichts. Meine Wort muͤſſen nit fleiſchlich ſon⸗ 
dern geiſtlich genommen werden / wann ſie dem 
Menſchen nugen ſollen. Tract. 27. in Joan. 
37. Gage mir diefes Flärer. 

1) Ser Geift macht lebendig; Das ift: der 
geiftliche Verſtand meiner orten, oder wann 
man meine Wort alſo verfteht,daß ich wahrhafftig 
und weſentlich zugegen ſeye als eine Speiß auf ei⸗ 
ne übernaturfiche unausfprechliche Weiß, dieſer 
DBerftand macht lebendig, oder bringt eine wahr 
re Erfanntnuß diefes groffen Seheimnuß, weL 
ches alle Sinn überfteigt, und von einem menſch⸗ 
lichen Verſtand nit Fan begriffen werben. 
2) Daß Fleiſch nutzt nichts; Daß ift: Es iſt ges 
fehlt, wann man meine Wort mil fleifchlic) vers 
ftehen, als wollte ich nemlich mein Fleiſch und 
Blut auf eine natuͤrliche Weiß zur Speiß und 
Nahrung geben; gleich als muͤſſe es zuvor zer: 
hauen, in Stück zertheilt, und alsdann wie ein 
anderes Sleifch genoffen werden. Dieſe fleiſch⸗ 
liche Gedancken und Auslegungen nußen nichts. 
3.) Die Wort/ welche idy rede feynd Geift und. 
Leben; daß ift, man muß fie geiftlich verftehen, 
wann fie das Leben würcken Ölen: Man muß. 
mit denen Augen des Geifts oder mit dem Ölaus 
ben darauf fehen, und nit mit denen Augen des 
Sleifches. I Ä 

38. Iſt 
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38. Iſt diefe Auslegung recht? 

a, dayın aus der Hiſtori des Evangelii iſt 
befannt , daß Ehriftus die angesogene Wort ger 
redt habe zu denen Gaphanaiteren ‚welche theilg 
recht , theils unrecht verftanden hatten das Ver⸗ 
ehe und Gebott Ehrifti wegen Genieffung 

ines Fleiſches: Recht zwar haben fie diefelbe 
verſtanden, weil ſie geglaubt, Chriſtus verſpre⸗ 
che ſein wahres Fleiſch zu geben, und gebiethe 
ſolches zu eſſen; Unrecht aber, weil ſie die Wort 
Chriſti gantz fleiſchlich auslegten , und vermeyn⸗ 
ten, man muͤſſe das Fleiſch Chriſti in Stuck zer⸗ 
hauen und efien , wie ein anderes Fleiſch. : 
dem erften hat Ehriftus der HErr fie geftärckt, 
und mehrmahl wiederhohlt , man müffe fein 
Fleiſch eſſen und fein Blut trincken; Den zwey⸗ 
ten Sehler hat Ehriftusihnen mit denen angezoges 
nen XBorten benehmen mollen, und fagen : Man 
müffe Ps Wort nit alfo fleifchlich verftehen ; 
fein Fleiſch ſeye Feine irrdifche fleifchliche Speiß, 
gleichroie ein anderes Stück Fleiſch, fondern eine 
re Sacramentalifche, aber Dannoch wahr: 
hafftige Speiß, welche nit auf fleifchliche , fon- 
dern auf geiftliche Sacramentalifche Weis müf- 
fe genommen werden; Das ift nit auf diejenige 
Weis, die man hat ben natürlichen Sleifch, wel⸗ 
ches man zerhauet , fiedet oder brathet, fondern 
auf eine andere gang befondere geiftliche Sacra⸗ 
mentalifche IBeis. 

39. Was beift das : Geiftlider Weis em» 

| pfangen? J | 

Es heift allhier nit fo viel als allein Durd) Din 
Au: 
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Glauben empfangen, fondern eg heiſt fo viel als, 
daß wahre Fleiſch und Blut Chriſti wahrhaff- 
tig empfangen, doch nit auf fleifchliche XBeis 
oder nıt wie man ein anderes gemeines Sleifch 
empfangt, welches zerhauen und gefotten oder 
— alsdann genoſſen wird; ſondern gantz 
ungertheilt und unſterblich, gleichwie es zugegen 
ift unter_ denen Seftalten Brods und Weins. 
tem : Es heift fo viel, als, man empfange Das 
wahre Fleiſch und Blut Chrifti nit als eine leide 
liche oder natürliche Speis des Leibs, fondern 
als ein geiftliche ubernatürliche Speis der Sees 
len: Der Glaub muß freylich zugegen ſeyn; 
aber Durch diefen allein empfangt man Chriftum 
nit. Diefer Glaub fehliefjet die wahre Segen: 
wart Ehrifti nit aus; fondern mit Diefem Glau⸗ 
ben empfange ich den wahren Leib und Das wah⸗ 
re Blut Chrifti in dem H. Sacrament als eine 
geiftliche Speis meiner Seel. | 
40. Wann in dem H. Sacrament ein geiftlidye 
ISpeiß ift/ fo ill dann Chriftus der Zrr 
nie wefentlidy zugegen ? 
” Das folgt nit ; dann geiftlich feyn und ges 
gentwärtig ſeyn auch twefentlich , ſeynd einander 
nit zuwider. Ein Leib Fan geiftlich ſeyn nach 
einer Eigenfchafft , und doch leiblich nad) feiner 
efenheit. Alſo fagt der Apoftel: Es wird 
gefäer ein fleifdyliher Keib / und wird auferfte? 
ben ein geiſtlicher Zeib. 1. Cor. 15.v.44. Dies 
fer Leib , welcher geiftlich auferfteht, bleibt Doch 
ein wahrer Leib; wird aber geiftlich genennt we⸗ 
gen der Unfierblichfeit, und weil er Die — 
aff⸗ 
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fchafften eines Geiſts hat. Eben alfo ift zu res 
‚den von dem wahren Leib und Blut Ehrifti, 
welches in dem H. Sacrament zwar eine geiſt⸗ 
liche Speiß ift, aber Doch wahrbafftig zugegen. 


41. Ban man in dem angezogenen Text durch 
das Fleiſch verfteben das Fleiſch Chriſti? 

Der Tert fagt: Das Fleiſch nutʒt nichts Als 
‚hier Fan man ohne Gotteslaͤſterung das H. 
Fleiſch Ehrifti mit verſtehen; dann Chriſtus fagt 
‚ausdrucklid): Wer mein Fleiſch iffer/ wird leben 
ewiglich. J0«n,6.v.59. fo nußt dann daſſelbige. 
Item: Chriſtus fagt nıt : Mein Fleiſch nutzet 
nichts / gleichwie er ſagt: Mein Fleiſch iſt ein 
Speiß; Wer mein Fleiſch eſſen wird etc. ſondern 
er ſagt: Das Fleiſch nutzt nichts / das iſt, die 
fleiſchliche Gedancken und Auslegungen der Ca⸗ 
pharnaiten nutzen nichts. In der H. Schrifft 
wird das Wort Fleiſch offt genommen fuͤr et⸗ 
was fleiſchliches. Als z. E. Fleiſch und Blue 
bar dir dieſes nie geoffenbahrt. Matt. 16. v. ı7, 
Ich bab weder dem Fleiſch noch Blur Gehoͤr ge: 
geben. Gal. ı.v.16. Die in dem Fleiſch feynd/ 
mögen GOtt nit gefallen. Rom. 8.v. 8. Letztens 
wann auch in beſagtem Tert durch das Fleiſch 
verſtanden würde Das H. Fleiſch Chrifti, fo folgs 
te doc) noch nit Daraus, daß daſſelbe nit we⸗ 
fentlid) zugegen ſeye in dem H. Sacrament. Ein 
anderes ift, das Fleiſch ha nußet nichts 
wann ich es. nemlich nit gebührend empfanges 
ein anderes, dag Fleiſch Ehrifti ift nit gegenwaͤr⸗ 
tig indem H. u Deßwegen ift in 
DE er 
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ſer Einwurff der Uncatholiſchen einer aus denen 
Fr a welcher gar nichts zur Sach 
thut. | En 


42, Wie redet biervon der P. Eyprianus? 


Diefer uhralte Lehrer fagt alſo: Es ware ein: 
mabl/ wie in dem Evangelio Foannis gelefen 
-wird/ wegen Neuigken diefer Red ein Frag ent? 
ftanden/ und die Zuhörer harten ſich entfege a 
der Lebr diefes Gebeimnuß/ da der HErr fag> 
te : Es feye Dann / Daß ihr effer das Fleiſch des 
Menſchen Sohn ze. Etliche / weil fie dieſes nit 
glaubren/ und nie Fonten verfiehen/ giengen zu: 
ruck; dann es fchiene ihnen entfezlidy und gott⸗ 
loß zu feyn/ daß man menfdlidyes Fleiſch eſſen 


ſolle. Sie vermeynten/ es werde foldyes auf 


dieſe Weis geredt / daß fie unterwiefen wurden 
feın Fleiſch geſotten oder gebraten und lieder; 
weis zertheilt zu eflen/ indem das Fleiſch feiner 
Perſohn / wann es in Stud zertheilt wuͤrde / nit 
könnte dem ganzen menſchlichen Geſchlecht 
gnug feyn/ ss Uber in dergleichen Gedancken 
nuger das Fleifh und Blur nichts / weil dieſe 
Wort/ wie der Mieifter felbft auslegt/ Geiſt und 
Beben ſeynd / und der fleiſchliche Derftand nie 
dahin gelangen Fan/ daß er ein fo sieffes Ge; 
beimnuß begreiffe/ es feye dann Daß der Glau⸗ 


* 


ben hinzu Fomme. de Coena Dom. 


Zwoͤlff ⸗ 
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Ztölffte Unterweiſung. 
Fernere Fortfegung diefer Materi. 


Don der wefentlichen Gegenwart Ehrifti 
J in dem H. Sacrament. 
1. Ban man die weſentliche Gegenwart Chriſti 
noch aus anderen Stellen der H. Schrifft 
erweiſen? | 
Sa, und zwar unter anderen erftlich aus je 
nen Worten des Apoftels: Der Bel der Bes 
nedeyung / den wir feegnen/ ıfl er nicht die Ges 
meinſchafft des Bluts Ebrifti/ und Das Brod/ 
weldyes wir bredyen/ ift es nie die Theilbafftigs 
madyung Des Leibs Ebrifti 2 1.Cor. 10. v. 16, 
In Diefen Worten zeigt der H. Apoftel klar an, 
daß wir das Blut Ehrifti empfangen wann wir 
von Dem gefeegneten Kelch trincken; und wann 
wir von dem penrocuenen oder aufgeopfferten 
Brod eflen, fo lehrt er, daß wir den Leib Chriſti 
empfangen, oder deffelben theilhafftig terden ; 
fo muß dann der Leib und das "Blut Chrifti 
wahrhafftig zugegen feyn. | 
2. Iſt der Apoftel von dem wahren Leib und. 
Blur zu verſtehen / oder nur von einer 
igur ? | 
Der klare Tert fagt nit, daB wir nur einer 
Figur theilhafftig werden, fondern des Leibs und 
Bluts Chriſti. Ein anderes ift eine Figur des 
Leibe Ehrifti befommen, ein anderes den Lei 
Chriſti. Wann der Apoftel fagte , der Kelch 
feye.ein Gemeinſchafft ber Figur Des —— 
| " = . } 


276 Viertes Hauptſtuck 


ß ec. Und wir Catholiſche wollten durch die 
igur des Bluts ein wahres Blut verftehen, fo 
würde Calvinus mit denen Seinigen in taufend 
Laͤſterungen gegen ung ausbrechen , und ſagen: 
Man gehe boßhafft mit der Schrifft umb, weil 
man die Flare Wort fo unverſchaͤmt drehen will. 
Sollen wir nit ein gleiches von Calvino fagen, 
der diefe klare Wort des Apoftels ziehen will auf 
eine Figur, Da Doch der Tert nichts meldet von 
einer Figur, fondern vom Leib, vom Blut. Sol 
chen Tert muß man nehmen in dem eigentlichen 
Verſtand der Worten. 1) Weil er alfo übers 
einkommt mit anderen Terten der H. Schrifft. 
2) Weil er alfo vondenen Heil. Vätteren ins⸗ 
gm verftanden wird. 3) Weil das Ziel und 
nd , welches der Apoftel bey Vorbringung fols 
cher Worten gehabt, diefes erfordert. Dann 
der Apoftel wollte die Eorinthier abmahnen, daß 
fie nit eſſen follten von jenen Speifen, welche 
denen Goͤtzen geopffert waren, vielmweniger Die 
Goͤtzen anbetten ; deßwegen zeigte Er ihnen einen 
weit herrlicheren Tifch , ein weit fürtrefflichereg 
able: wo man das Fleiſch und Blut Ehrifti 
felbjt empfangt. Er fagt: Fliehet von Vereh⸗ 
rung der Bögen s :z er Beldy der Benedeys 
ung / den wır feegnen/ ift er nit ein Gemein? 
ſchafft des Blutes Cbrifti/ > = Fhr Fönne nie den 
Beld des HGErrn und den Beldy der Teufflen 
trinden. Ihr Fönne nit theilhaffiig feyn des 
VUiſch des KBırrn und des Tifh der Teufflen. 
1,Cor. 10. Wäre nun Das wahre Fleiſch und 
Blut Ehrifti nit gegenwärtig indem H. * 
R * men 
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ment, fo wäre Diefe Prob des Apoftels ungültig 
und lächerlich. 
3. Wie reder hiervon der L. Chryfoftemus? 


Er fagt alfo : Dieſe Wort feynd alfo zu vers 
fteben: Was in dem Reldy ift / das iſt dasjeni⸗ 
ge / was aue der Seithen gefloffen ift/ und def 
fen ſeynd wir theilhafftig. Da wir von demſel⸗ 
ben befommen / haben wir ein Gemeinſchafft / 
das iſt / wir werden mir Cbrifto vereinigt. Schr 
met ihr euch dann nit / ihr Corintbier / daß ibr 
euch wieder zuruck begebt zu dem Beld) der Goͤ⸗ 
en s Bılder von jenem Kelch / weldyer une von 
Diefen Böen befreyr barzc- Hom. 24. in 1. Cor. 
NB, Die Figur des Bluts ift nit gefloffen aus 
der Seithen Ehrifti, ſondern das wahre "Blut: 
Und von Diefem redet der Apoftel : Diefes em⸗ 
pfangt man in dem H. Sacrament. 

4. Gebe mir noch eine — Prob aus der 

ifft. 

Der Apoſtel ſagt: win jeder/ der dieſes Brod 
unwürdig eſſen oder den Kelch trincken wird / 
wird ſchuldig ſeyn des Leibs und Bluts des 
HErrns. Ser Menſch aber prüffe ſich ſelbſt / 
und alſo eſſe er von jenem Brod / und trincke 
von dem Kelch; Dann wer unwürdig iſſet oder 
trincket / ıffer und trincket ibm felbft Das Gericht / 
weıl er nis unteifdyeider den Leib des Zfrrn. 
1. Cor. 11. v. 27. 28. 29. Aus diefem Tert folgt 
unwiderſprechlich, daß der wahre Leib und das 
wahre Blut Chriſti gegenwaͤrtig ſeye, nit aber 
ein bloſſe Figur; Dann wie koͤnnte ſonſt ein 
| SE Menſch 
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Menſch fehuldig werden des Leibs und Bluts 
Ehrifti, wann nit der wahre Leib und Das wah⸗ 
re Blut zugegen wäre? Die Bi gur allein unwuͤr⸗ 
dig, empfangen ift wahrhaftig fein fo groſſe 
Sünd. Es ift kein Zweiffel, daß viele Sfuden 
in denen ſchwaͤrſten Sünden das Manna for 
wohl als das Dfter +Lamb gegeffen haben, und 
dannoch hat feinem noch zu fagen getraumt, daß 
dieſelbe des Leibs und Bluts — ge⸗ 
weſen, obwohl das Manna und Oſter⸗Lamb 
wahre dieſes H. Sacraments waren. 





Warum ſollte dann dieſes geſchehen jetzt, wann 
man ein Stuͤcklein Brod unwuͤrdig empfangt, 
welches doch nichts als eine Figur des Leibs Chri⸗ 
ſti waͤre? | 
ee | 5. Sabre fort. | 
Der Apoftel fagt , jener efle ihm Das Gericht, 
welcher dieſes Brod oder Diefen Kelch unwuͤrdig 
iffet oder trincket, weil er den Leib des Herrn 
nit unterfcheidet , das ift, weil er keinen Unter: 
ſchied macht zwiſchen dem Leib Chrifti und einer 
anderen Speiß , fondern eben fo unbereitet oder 
unrein denfelben empfangt , als wann es ein ge 
meine andere Speiß waͤre: So muß dann der 
. Leib Ehrifti wahrhafftig gegentwärtig ſeyn, fonft 
Tan er ihn ja nit unterfeherden von einer Anderen 
gemeinen Speiß. Wie will ich Das Gold von 
dem Silber , einen guten Wein von dem fchlech- 
ten, eine wohlgeſchmackte Speiß von einer uͤbel⸗ 
| eh mackten unterfcheiden , wann ſolches Gold, 
r Wein , folche Speiß nit anderſt gegen: 
yfoͤrtig iſt als in einer Figur? Ran etwas uns 
“7 | geſchick⸗ 
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gefchickteres erdacht werden? Srage man die ge 
funde Vernunfft. 

6. Wie reden hiervon die Zeil. Vaͤtter? 
Der H. Auguftinus fagt: Gleihwie Judas/ 
dem der HErr den Biffen gegeben/ in fidh dem 
Teuffel einen Plag eingeraumt bat / nis durdy 
Empfabung einer Sady/ die boͤß ware/ fondern 
durch üble Ernpfabung einer guten Sad) ; Alfo 
ein jeder/ der das Sacrament des HErrn uns 
würdig empfangt/ verurfacht nir/ Daß dasjenige 
böß feye/ weil er felbft boͤß iſt oder daß er nichts 
empfangen babe/ weil er es nit zur Seeligkeit 
empfangen’: Dann der Leib und Das Blur des 
HErrn ware nichts deftomweniger bey jenen/ de: 
nen der Apoftel ſagte: Welcher unwürdig iffer/ 
iffee ihm das Gerichte. L. 5. de Bap. c,8. NB, 
Der D. Lehrer ſagt, Daß auch bey jenen der Leib 
und Blut Chriſti feye, welche unwürdig folcheg 
empfangen : fo muß er dann den Tert des Apo⸗ 
ftels verftanden haben , wie wir ihn ausgelegt. 
Ein gleiches fat der H. Chryſoſtomus, welcher 
deßwegen ermahnt zu gebührender Ehrerbietfam- 
feit bey Empfahung diefes H. Sacraments; wie 
bald wird gemeldet werden. | 


7. Wie probirt man die wefentlihe Gegenwart 
Chriſti in dem &. Sacrament des Altars 
aus der Tradition? ? | 
‘ Aug der Tradition, aus dem ungefchriebenen 
Wort GOttes feynd wir verfichert, daß Chri⸗ 
ſtüs wahrhaftig jugegen ſeye in dem H. Sacra⸗ 
ment. Dann ee. (gem, ha nunmehr, Hebene, 
— S4 77 gehen 
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zehen hundert Jahr lang in der Catholiſchen 
Kirch dieſes ſeye gelehrt und geglaubt worden. 
Man hat die viele Seen aus.denen Büches 
ren derjenigen Kirchen-Lehrern und Vaͤtteren, 
telche von Zeit zu Zeit. in der Satholifchen Kirch 
— und eben dieſes gelehrt und geglaubt ha⸗ 
en; wie ſolches bey Bellarmino, Gaultero und 
anderen weitlaͤuffig zu leſen. Dieſe Vaͤtter ver⸗ 
dienen wegen ihrer Gelehrtheit und Heiligkeit 
wahrhafftig weit mehr glauben, als einige Ab⸗ 
—— von deren Gelehrtheit und Tugend wir 
eine ſolche Proben haben. Man hat viele Kir⸗ 
chen⸗Verſammlungen, welche eben dieſes of⸗ 
fentlich gelehrt, und das Widerſpiehl als ketze⸗ 
riſch verdammt haben. Keine Glaubens: Mas 
teri ift öffter und fleißiger durchfucht und erflärt 
morden als Diele. Acht allgemeine Kirchen: 
DBerfammlungen , viele befondere zu gefchweigen, 
veg ausdruͤckliche unfehlbahre Zeugnuſſen zur 
eſtaͤttigung der Catholiſchen Lehr hierin geges 
ben. Soll dann bey einem vernünftigen Men; 
fehen alles Diefes nit genugfame Prob ſeyn für 
die. wahre mefentliche Gegenwart Ehrifti Des 
HErrn in diefem H. Saerament ? Corn. in 1. 
Cor. ı 1. Bellarm. 
8. Gebe mir einige Tepe aus denen Concilien. 
1) Das erfte allgemeine Niceniſche Concili⸗ 
um fagt alfo : Wir follen nie ſchlechter Dings 
Achtung geben auf Das Brod und auf den Beldy/ 
welche ds auf dem Goͤttlichen Tiſch vorgeftelle 
werden/ fondern unfren Verſtand Purdy den 
Glauben erheben/und verſtehen / dag auf |. 
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We —— 
beiligen Tiſch lige jenes Lamb GOttes / weldyes 
binnimme die Sonden der Welt / und unblutis 
ger Weis von denen Prieftern geopffere wird/ 
und da wir fein Foftbabres fleifh und Blur 
ve iger Bernau — — daß 

ieſes die Zeichen unſrer rſtehung ſeyen. 
Bell. Lib.2. c.ı0. 2) Das zweyte Niceniſche 
Eoneilium fagt alfo : Beiner aus denen Apoflt: 
len/ weldye Pofaunen feynd des H. Geiſts / kei⸗ 
ner aus unfren Blorwürdigen Bärteren bat je; 
mahls unfer unbluriges Öpffer :: Zin Bildnug 
feines Leibe genennt. Dann derjenige/ der es 
von dem HErrn empfangen/ fagt nit alfo / fon: 
dern man bört ibn alfo fpredyend : Es feye dann / 
daß ihr effen werder das Fleiſch des Menſchen 
Sohn / und trinden fein Blur/ jo werdet ihr das 
Leben nie haben = > Zr bar nit gefüage : Yiebs 
met / effer die Bildnuß meines Sohnes : s Kefe 
fo weit du willft/ du wirft niemabl finden/ dag 
der HErr / oder die Apoftel/ oder die Vaͤtter 
jenes unblurige Opffer / weldyes von dem Prie; 
fter geopffert wird/ ein Bild genennt habe / fon: 
dern den Leib felbft/ das Blur felbft. Ad. 6. 
apud Canif. h,l, 3) Das Tridentinifche ſagt 
alfo : Wann jemand laugnen wird/ daß in dem 
beiligfien Sacrament des Altars wahrbafftig 
und wefentlidy der Leib und das Blur mit der 
Seel und Gottheit unfers HErrn JIEſu Chrifti/ 
und mithin der gantze Chriſtus gegenwaͤrtig 
ſeye / ſondern ſagen / daß Er allein in demſelden 
ſeye als in einem Zeichen oder Figur / oder 
Krafft / der ſeye verflucht. Seſſ. 1 3. can. ı, 


Ss 3. Gebe 
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8. Gebe mir etliche Text der Zeil. Dätteren? 
r) Der H. Irenaͤus ſagt: Wie wollen fie 
abermabl fügen / Daß Das Fleiſch verwefe und 
das Leben nit befomme/ weldyes doch von dem 
Leib und Blue Ehrifti ernäbrs wird? Lib 4. 
6. 34. Wo geſchicht dieſes, als in der H. Com⸗ 
munion? fo muß Dann der Leib und das Blut 
Chrifti gegenwärtig feyn. 2) Der H. Am⸗ 
Brofius fagt: Daß / was wir handlen / ift ein 
Beib aus der Jungfrauen: Freilidd Das wahre 
Fleiſch Cbrifti/ weldes gecreugigt und begra⸗ 
ben worden. Lib. de initiand. c.9. 3) Der 
H. Cyrillus fagt: Dieſes wiffe und halte für ges 
wiß / daß Diefes Brod/ welches wir da ſehen / 
fein Brod feye/ obſchon der Geſchmack urtheilt / 
‚es ſeye Brod/ fondern Daß es ſeye der Leib 
Ebrifti. Catech. 4. 4) Der H. Damaſce⸗ 
nus fagt: Daß Brod und der Wein ift Fein fis 
gur des Keibs und Bluts Chrifti; dag feye fern / 
fondern der Leib des GErrn felbft. Lib.g.de 
fide orthod..c..14. 5) Der H. Chryſoſtomus 
at ungemein viele Sonnen⸗klare Spruͤch zur: 
efräfftigung Diefer Lehr: Unter anderen fagt 
er alfo: Laſſet uns mir aller Ehr und Reinig⸗ 
keit binzusrerten/ und wann du daffelbige wirft 
vörgeftelle feben/ fage bey dir: Wegen Diefes 
Keibs hoffe ich Daß ich. den Zimmel und was 
darin Butes ift/ befommen werde : » Qiefer 
Leib ift mir Blur übergoffen/ mie einer Langen 
durchſtochen worden 5 » Chriftus bar. uns fein 
Fleiſch gegeben/ Damit wir. von demfelbigen ex 
Wh. , ’ ſaͤttigt 
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färtige würden ⸗⸗DOieſen Leib baben die drey 
Weife in der Brippen verehrt und ⸗⸗ angebers 
ter. Du aber fibeft ihn jetzt nitinder Rrippen/ 
fondern auf dem Altar; nit ein {eib/ weldes 
ihn in denen Armben balte/ fondern einen ge: 
genwärtigen Prieſter⸗⸗Merckeſt du / wie du 
daßjenige/ was das gröfte und fürnebmfte auf 
der Erden ift/ nit allein fibeft/ fondern andb ans 


růhreſt / nit allein anröbreft/fondern auch iſſeſt ꝛc. 
Hom. 24. in 1. Cor. Er: 


9. Sabre fort 


Erſtgemeldter H. Chryſoſtomus fast: Elias 
bat feinem Fünger den Mantel überlaffen/ der 
Sohn GOttes aber/ da er in den Rimmel fab: 
ret / bar fein Sleifdy überlaffen. Elias zwar bat 
den Mantel abgelegt / aber Chriſtus bar fowobl 
uns fein fleifdy überlaffen / ale daffelbe in feiner 
BSimmelfarth bebalten. Hom. 2. ad. pop. 
Weldyer Hirt bar jemabl feine Schäfflein mie 
eigenen Bliedern ernaͤhrt? Diele Mütter baben 
ihre Binder nady der Geburt anderen überge: 
ben/ weldyes Chriſtus nit bar thun wollen/ fon: 
dern’er ernährt uns mit feinem Leib. Hom. 83. 
in Matt, Wie fagen etliche + Bönnte idy doch 
nur feine Geſtalt / feine Bleider oder Schub fe: 
ben 2. du fieheft ihn, du berübreft ihn / du iſſeſt 
ibn s « Er übergibt fidy dir felbft / nit daß du ihn 
nur febeft / fondern dag du ibn auch anrübreft 
und in dir: babefi. Hom. ci. @iefer Tiſch 
vertrittet die Stell der Brippen; dann auch da 
wird bingelegt der Keib. dee HErrn / nit zwar 
—XE | nme 
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mir Windlen eingewidler/ wie dazumahl / fons 
dern allentbalben mie dem H. Geift beFleider. 
Und die Weiſe zwar haben nichts anderft ges 
sban/ als angebetter/ dir aber/ wann dus mit reis 
nem Gewiſſen hinzutretten wirft / wollen wie 
erlauben daß du ibn empfangeft. Serm. de S. 
Philox. NB. Kan dann die Catholiſche Wahr; 
heit Flärer entworffen werden , als von dieſem 
uhralten Lehrer geſchicht? follte ein "einziger fol 
cher groffer Heil. Vatter nit mehr gelten als 
taufend Keßer und Abtrinnige mit ihrer ketzeri⸗ 
fchen Lehr? Diele andere aeugnuffen der alten 
Lehreren oder auch der Heil. Vaͤtteren, nahment⸗ 
lich des H. Ignatii, Dionyfü, Juſtini, Irenai, 
Eypriant, Athanafli, Hilarii, Eyrilli , Ambrofii, 
Bafilii, Gregorii, Optati, Ephrem, Epiphaniis 
Hieronymi, Dernardi und anderer feynd zu les 
fen bey Bellarmino und Gaultero. | 
10. Iſt es wahr / daß der H. Auguſtinus nit 
gelebre babe/ wie diefe H. Dätter/ und wir 
lehren ? 

Nein, diefes ift nit wahr, fondern ift eine aug 
Denen unverfchämteften Lügen Calvini, welcher 
ſich nit gefchämt hat zu fehreiben, Auguftinus 
gehöre in Diefer Materi gank und gar ihm zu. 

ib. 4. c. 17. 0. 28. Diefe Lügen wird am 
Färften widerlegt durch jene ent, welche aus 
allen Tomis oder Bücheren des H. Auguftini 
heraus genommen und erjehlt werden weitlaͤuf⸗ 
fig von Romao col. 65. und BellarminoLib. 2, 
c. 24. Unter anderen fagt der H. Lehrer alfo: 

Nehmer in dem Brod daß / wasan dem Creug 
nn gebans 


Ä 
! 
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gebangen ; nehmer in dem Becher daß / was 
aus der Seithen Chriſti gefloffen. Serm. ad 
Neoph. Wir baben geböis den wahrbafften 
görtlihen Lebrmeifter/ den Erlöfer/ daß er une 
anbefible unfren Werth / fein Blur; dann er 
gereds von feinem Leib und feinem Blur/ welchen 
Leib er genennt bat eine Speiß/ und das Blur eis 
nen Tranck. Die Rechtglaubige erfennen das Sa⸗ 
erament der Rechtglaubigen. Serm, 2, de 
Verb. Ap. Er bat in dem Fleiſch felbft allbier 
gewandler/ und bar uns eben daffelbige Fleiſch 
su effen gegeben zu unfrem Zeil. In Pfal. 98, 
NB. Eben dasjenige Fleiſch, in welchen er ges 
wandlet auf Erden, hat er ung zu eſſen gegeben, 
folgends_Fein Zeichen, fein Figur feines Flei⸗ 
ſches. Es ſagt der H. Vatter ferner: Chriftus 
wurde in ſeinen Haͤnden getragen / da er ſei⸗ 
nen Leib anbefable # fpredyend: Daß iſt mein 
Leib; dann er truge jenen Keib in feinen Haͤn⸗ 
den. In Plal, 33. Er has une zu effen gege; 
ben feinen Leib/ an welchem er fo viel gelirten 
bar. InPhl, 33. Dergleichen viele Tert fuche 
an gemeldten Drt. 

11. Was beobacdhreft Du weiter bey diefen H. 
| Ä Lebrer ? 


. Unter anderen folgende Puncten: 1) Daer 
fchreibt von der Verehrung des H. Sacra⸗ 
ments, vergleicht er jene, welche aus Andacht 
hinzugeben , dem Zachaͤo, der Chriftum mit 

euden in fein Dauß aufgenommen ; jene wel- 
che aus Andacht bißroeilen zuruck blei ” Ben 
. aup [) 


286 Viertes Hauptſtuck. 


Hauptmann, welcher ſich unwuͤrdig ſchaͤtzte, 
Ehriſtum in fein Hauß aufzunehmen. Ep. 118. 
Dieſe Gleichnuß waͤre ungeſchickt, wann wir 
nur ein Zeichen oder Figur Chriſti des HErrn 
pfangen thaͤten, nit aber Chriſtum ſelbſt, dann 
—2 und der Hauptmaun haben Fein- Fi⸗ 
gur, fondern Ehriftum felbft empfangen. 2) 
er H. Datter fehreibt, Daß jene , roelche zur 
Tauff unterwiefen werden , ſich zwar bezeichnen 
mit dem EreußsZeichen, und mithin an Chri⸗ 
ftum glauben: wann man fie aber fragt, ob fit 
das Fleiſch Chrifti eſſen, und deſſen Blut trin⸗ 
cken; ſo verſtuͤnden ſie ſolches nit: Sie wuͤſten 
nit, was die Chriſten bekaͤmen. Gar offt, da 
er von dem Hochwuͤrdigſten redet, ſagt er: No- 
runt ſideles. Die Redtglaubige willen es⸗ 
Tract. 11. in Joan, Lib. 10, de Civ. c. 16. 
Man hat nemlich das Geheimnuß dieſes H. 
Sacraments niemand. gausgelegt, als denen 
Rechtglaubigen, weil andere darüber fpotteten 
oder folches für unmöglich hielten. So muß 
man dann Damahls. geglaubt ‚haben, Chriftug 
feye wahrhafftig zugegen in.dem H. Gacr 
ment; fein Sleifch und Blut werde wahrhaff: 
tig empfangen; fonft wann man nur ein Zeichen 
Chrift da zu fein geglaubt hatte, oder nur ges 
lehrt, daß man Ehriftum durch den Glauben eins 
pfange, hätte man es auch denen Ungetaufften 
ausgelegt, und nit alfo verborgen gehalten, weil 
ein jeder dieſes eben fo leicht hätte glauben koͤn⸗ 
nen, als er ein gleiches von dem Manna oder 
Oſterlamm geglaubt hate = end 
| 12. Wie 
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12, Wie reden die Zeil, Dätter insgemein vo 
diefem 2. Sacrament ? 


Wer die Schriften der Heil. Wätteren Durch- 
het , wird folgende ‘Puncten beobachten: 1) 
Die Heil. Yätter nennen insgemein dieſes N. 
Sacrament den Leib und das "Blut des HErrns; 
das Lamm GOttes, welches hinnimmt die Sünd 
der Welt; den Werth unfrer Erlöfung; eine 
Himmlifche Sad) , einen Foftbahren Leib: Cie 
agen ausdrücklich, es (eg fein Sigur , fondern 
der Leib Chrifti felbft. Sie fagen, es feye der 
Leib , welcher von den Wort ift angenommen, 
in die Krippen gelegt, von denen Weiſen ange 
bettet, von denen Henckers-Knechten an das 
Ereuß ift gehefftet worden. Sie jagen, esfeye 
Ehriftus felbft; Chriftus werde angerührt und 
genofien. 2) Sie vergleichen diefes Sacras 
ment mit denen Sacramenten des alten Teftas 
ments; und fagen ſolches ſeye fürtreftlicher als 
diefelbe. Sie vergleichen e8 mit dem Geheim⸗ 
nuß der Menfchwerdung , in welcher Das ewige 
Wort wahres Fleiſch an ſich genommen hat. 
Sie vergleichen jene, welche unmürdig commu⸗ 
niciren mit jenen, welche Ehriftum umgebracht 
haben. 3) Sie fagen, e8 ſeye ein Seheimnuß: 
welches nit koͤnne begriffen werden; ein Wun⸗ 
derwerck, welches allen Derftand überfteigt; 
man koͤnne es nit verftehen anderft alsdurd) den 
Glauben. Sie fagen , Chriftus habe bey Ein⸗ 
— dieſes Sacraments ein beſonderes Ge⸗ 
denck⸗Zeichen feiner Lieb gegen ung der _ 
eig en 
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—— — — | 
chen Welt uͤberlaſſen: Er ſchencke ſich uns gantz 
and gar in dieſem H. Sacrament; Er vereini⸗ 
e I mit uns auf befondere Weiß. Sie 
chreiben diefem H. Sacrament ſehr groffe 
Wuͤrckungen zu; erforderen eine groffe Ehrer- 
bietfamfeit; fie wollen, man folle dafielbige ans 
betten; man folle fich auf das forgfältigfte Darzu 
bereiten ꝛc. Bellarm.l.c. 


13. Was Fan man hieraus abnehmen? 

Obſchon diefe Zeugnuffen der H. Vätteren 
nit fo viel gelten als die Zeugnuflen der H. 
Schrift, fo nimmt man doch hieraus Flar ab, 
was man von dem H. Sacrament des Altars 
bey denen Catholifchen gelehrt und geglaubt has 
be zu jener Zeit, zu welcher die Uncatholifche 
felbft geſtehen, dab die Gatholifhe Kirch Die 
wahre Kirch geweſen ſeye, mithin auch die wah- 
re Lehr von denen Heil. Sacraͤmenten muß ge 
habt haben. Und eben hieraus nimmt man eis 
nen unfehlbahren Beweiß der bißhero ausges 
legten Eatholifchen Lehr. Dann es zeigt dh 
in allem dem, was aus denen Dätteren beyge⸗ 
‚bracht worden, daß dieſe Heilige gelehrt und ges 
glaubt haben, daß H. Sacrament feye nit nur 
‚eine Sigur oder Zeichen des Leibe und Blutes 
Chriſti/ fondern Chriftus der HErr feye wahr⸗ 
hafftig mit Leib und Blut in Demfelben gegen⸗ 
waͤrtig, und werde von ung nit nur Durc) den 
Glauben ; fondern wefentlic) en und em⸗ 
pfangen. Es zeigt fi), Daß Die erfte, Die alte, 
Die wahre, heilige, rechte Kirch Ehrifti 4 —* 

| gelehr 
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ug habe und geglaubt, was wir Catholiſche 


t annoch lehren und glauben. Wir ftims 
men mit der erften, alten, wahren Kirch in der 
Sehr, in dem Ölauben uͤbereins, folgendg muß 
are Sehr wegen der — Gegenwart Chri⸗ 
ſti die wahre Lehr — erentgegen die ent⸗ 
gegen geſetzte Lehr falſch und ketzeriſch. 

14. Dieſe Vaͤtter waren aber Menſchen / haben 
feblen koͤnnen? 


1) Wir haben auch Zeugnuſſen für unſre 
‚Lehr aus der H. Schrift bepgebracht, welche 
‚nit fehlen fan. 2) Vernuͤnfftiger Weiß Fan 
man nit gedencken, daß fo viele, fo grofle, fo 
‚heilige Lehrer, in einer fo richtigen Sad), nach 
fo viel angewendeter Muh, fo viele hundert 

—— einhellig gefehlt haben; indem 
ſie doch von GOtt als Lehrer und Hirten ſeiner 
wahren Kirch ſeynd geſetzt worden, mit dem Zu⸗ 
ſatz: Wer euch hoͤret / der hoͤret mich / und wer 
euch verachtet / der verachtet mich. Luc. 10. 
6.3) Dieſe Vaͤtter waren Menſchen. 
zu wahr. Was ware dann Zwinglius? mag 
Kalvinus? was Berengarius? was Carolftas 
dius und andere Sacramentirer, welche die Ca⸗ 
tholiſche Lehr verworffen? waren dieſe dann Feis 
-- ne Menfchen? haben diefe nit fehlen Fünnen ? 


von wen haben fie die Gab der Infehlbarfeit? 
4) Die Dätter haben fehlen Fönnen. Es iſt 


wahr; man fragt aber nit, ob fie haben _ 

koͤnnen, fondern ob fie gefehlt haben? ob vers 

nünfftiger Weiß zu — ſeye, daß ſo — 
—I ei 
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heilige Lehrer alle miteinander gefehlt haben, 
Calvinus aber, Zwinglius und andere Feind 
der Catholiſchen Kirch nit alſo? daß dieſen letz⸗ 
teren GOtt der HErr Die Wahrheit geoffen⸗ 
bahrt habe, nit denen erſten? Fan ein vernuͤnff⸗ 
tiger Menfch diefes gedencken? . 

15. Was folgt ferner aus denen Zeugnuffen dee 


⸗ 


il. Vaͤtteren? 


Es folgt, daß nichts unverſchaͤmteres kan er⸗ 
dacht werden als jene Luͤgen Calvini, welche er 
‚verzeichnet mit dieſen Worten: Es iſt Flar/ daß 
alle alte Scribenten/ welde die ganze erſte 
fünffbundere Fahr hindurdy nad) denen Apoft; 
len gelebte baben/ einbellig für uns fteben, 
In admonit. ad Weſtph. apud Bell. przf. 1, 2. 
Item: Beiner aus denen Alten ift/ welcher nit 
ausdrucklich befenne/ daß die heilige Zeihendes 
Abendmabls Brod und Wein feyen. L. 4.c. 17, 
n. 24. Mein Calvine, feynd dann Irenaͤus, 
Juſtinus, Eyprianus, Chryfoftomus , Augufti- 
nus, Eyrillus, Ambrofius und alle obbemeldfe 
Vaͤtter Feine alte Seribenten? haben fie nit ge- 
lebt in denen erften fünffhundert jahren? wo 
ftehen fie einhellig für deine Lehr? wolehren fie, 
Ehriftus feye nit wahrhafftig zugegen? es feye 
nur Brod und Wein da, dieſes feye ein Figuͤr 
des Leibs Chrifti ac. 20. Wo lehren fie diefes? 
lehren fie nit das Flare Widerſpiehl in denen 


En angezogenen Sprüchen ? Und tie darff man 


dann der gangen Welt fo unverfchämt in dag 
Geſicht hinein lügen? hat man Dann. gedacht, 
| es 
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es wuͤrde fein Catholifcher mehr lefen oder n 
fehen. koͤnnen, was die alte Vaͤtter gelehrt? 
oder will man mit Lugen feine Lehr aleich ans 
fangs befräfftigen, da man feinen Schein der 
Wahrheit findet? mas gedencft ein Uncatho⸗ 
lifcher von einer fo unverantwortlihen Weiß 
zu fügen? Fan man einem folchen Apoftel in eis 
nem einzigen Stück ficher glauben, wann man 
gefunde Bernunfft hat? 


16. Wann Chriſtus der HErr nie wahrbafftig 
gegenwärtig wäre in dem H. Sacrament des 
| Altars / was folgte Daraus? 

Es folgte daraus,daß alle obbemeldte H. Vaͤtter 
amt anderen grofien Lehreren, welche fiebenzes 
hernhundert Jahr lang in der Gatholifchen Kirs 
then gelebt, alle Catholiſche Chriften, welche 
bißhero die wefentliche Gegenwart Chrifti ges 
Hlaubt, ja fo viele Biſchoͤff und Geiftliche Vor⸗ 
fteher in denen allgemeinen und fonderbahren 
Kirchen⸗Verſammlungen, roelche eben Diefe Lehr 
befchüst haben, mit einander in einer fo wichfis 
gen Sad) gefehlt hätten, ja als Irrglaubige 
und Abgötterer ewig fenen verlohren gangen. Es 
folgte, Daß fogar die ganke Kirch ehr bißhe⸗ 
to geirret habe, und in dem wichtigſten Artickel 
don dem Geift der Wahrheit ſeye verlaffen wor⸗ 
den, welches alles ſowohl gegen Die gefunde 
Vernunfft, als gegen die H. Schrifft und ges 
gen das Derfprechen Chrifti lauffet, mithin von 
niemand als von dem Unverftändigften Fan ges 


glaubt werden. 
| T a 17. Was 
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17. Was baft du noch aus der Kiſtori zur Bes 
Fräfftigung der Carbolifhen Lehr? 


Dieſes: Man findet in denen erften feche- 
ze fahren niemand, der Die Gatholifche 
ehr megen der wahren Gegenwart Chrifti of 
fentlich habe gen und beftreiten doͤrffen. 
Sechshuͤndert Jahr lang hat man gleich bey 
Anfang der wahren Kirch einhellig gelehrt, 
was mir jeßt noc) lehren in Diefer Sad). Ob⸗ 
ſchon damahls fo viele Ketzereyen entſtunden ge⸗ 
gen allerhand Glaubens⸗Artickel, findet man 
doch Feine , welche .gegen Diefen aufgeftanden 
eye. - Mach fechshundert Jahren Famen Die 
ifder» Stürmer , und lehrten es ge nur ein 
eintiges Bild zu gedulten, welches Chriftus has 
be eingefeßt, nemlich das Brod und der Wein 
in dem Sacrament des Altars: Diefes nennten 
feine Pildnuß des Leibs und Bluts Chrifti, 
Die Vaͤtter des fiebenden Eoncilii haben fich 
alfobald dargegen gefeßt, und gelehrt, es feye in 
biefem Saerament nit nur ein Bild Des Leibe 
und Bluts Ehrifti, fondern der wahre Leib, das 
wahre Blut. —— — hat man biß auf 
das tauſendeſte Jahr Chriſti nit mehr als zwey 
gefunden, welche die beſagte Gegenwart Chriſti 
mit offentlichen Schrifften einiger maſſen be⸗ 
Bun haben, nemlich Soannem Scötum und 
ertramum , Deren Lehr aber alfobald verworf⸗ 
fen worden. 


18 Fahre fort ? | 
Um das Jahr Ehrifti faufend und funffkig 
— ent⸗ 
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entſtunde Berengarius, welcher der erſte frey 
und in Schrifften die weſentliche Gegenwart 
Chriſti verlaugnet. Er als ein wahrer Ertz⸗ 
Ketzer lehrte 1) daß man die kleine Kinder nit 
tauffen ſolle; und hierinn ware er ein Vorlaͤuf⸗ 
fer der Widertaͤuffer. 2) Daß der Leib Chris 
fti nit anderft feye in dem H. Sacrament, als 
wie eine u. ihrem Zeichen ; und hierinn 
ware. er ein Watter der Sacramentirer. 3) 
Daß der Leib Ehrifti zwar wefentlid) in dem H. 
Sacrament feye, aber zugleich mit dem Brod. 

ierinn hat im nachgehends Luther nachges 
olgt. 4) Daß man dierechtmäßige Ehe fcheis 
den Eönne. Hierinn folgen ihm viele Keker 
nad). Es ſeynd aber alfobald unterfchiedliche 
Kirchen > ee gehalten worden, 
toorinn die Lehr Berengarii als ketzeriſch vers 
Damme wurde: Er aber hat jolche auch widers 
euffen, und ift zuletzt büffend geftorben. Vide 
Bellarm. 

19. Was beobachteft du ? 


Diefes: 1) Daß unfre Lehr diejeni = 
welche zur erften Zeit, und zwar fo viele Jahr 
undert hindurch in der Kirdy GOttes gerves 
en, mithin muß fie Die wahre Lehr fen, =) 
Daß die widrige Lehr, fobald fie nur hervor 
kommen, alfobald feye verworffen, und als ke⸗ 
erifch verdammt worden; mithin hat ſie gegen 
ſich Das einhellige Urtheil der gangen Kirch unD 
iſt falſch. Calvinus befennt felbft, daß feine 
Lehr in dem Berengario feye vor Zeiten vers 
a T 3 dammt 
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dammt worden durch mehrere Concilia. In ad- 
mon. ad Weſtph. Dannoch darff er ſolche ges 
die alte Kirch und gegen gantze Concilia be⸗ 
chuͤtzen, ohne dem Berengario in der Wider⸗ 
ruffung und Buß nachzufolgen. Heißt dann 
das nit gegen alle Vernunfft handlen. Bell. 
Lib. 1. c. 1. & L. 3. c. 8. 


20. Sage noch etwas aus der Hiſtori7 


In der Hiftori findet man viele unlaugbahre 
Wunderwerck, deren viele von denen Heil. Vaͤt⸗ 
teren erzehlt werden, die da nemlich gefchehen 
ken zur Befräfftigung der wahren Gegenwart 

riſti des HErrn in dem H. Sacrament. Dies 
fe feynd eine unlaugbahre Prob der Wahrheit 
unfrer Gathofifchen Lehr ; dann GOtt Fan Fein 
Wunderwerck thun zur Bekräfftigung einer fal⸗ 
fchen Lehr : Nun aber weiß man, daß viele Mis 
rackel, auch in Gegenwart der Keker felbft ges 
fchehen fenen zur Befräfftisung diefer Lehr. Ja 
bis auf den heutigen Tag haltet man auf, und 

zeiat denen Gegenmärtigen an unterfchiedlichen 
Orthen einige Heil. Hoftien, welche viele hun⸗ 
dert Fahr unverfehrt und unverweſen erhalten 
worden: Man zeigt die übergebliebene Gedenck⸗ 
zeichen des H. Bluts: Man nennt und zeigt die 
Derther wo unterfchiedfiche Laͤſterer des H. Sas 
craments ſeynd augenſcheinlich geſtrafft worden. 
So kan dann wegen dieſes Artickels bey keinem 
Verſtaͤndigen ein Zweiffel noch uͤbrig bleiben. 
Bell, L.3. 6,8, 


ann 
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21. Erzehle mir etwas aus dem Leben des 
2. Bernardi, 


Dem H. Bernardo wurde eine von dem boͤ⸗ 
fen Geift viele Jahr lang befefiene und des Ge; 
rauchs der Augen, Ohren und Zung elend be— 
raubre ping zugeführt. Der Heilige ergreift 
in der Kird) in Gegenwart einer groffen Menge 
Volcks die H. Hoftien, haltet foldye auf das 
Haupt der Beſeſſenen, und redet den böfen Geiſt 
alfo an : Boßbaffter Geift/ dein Richter ıfl da: 
Es ift da der hoͤchſte Gewalt : Jetzt widerfegge 
Dich / wann Du Fanft s s Diefes iſt jener Leib/ 
weldyer aus dem Keib der FJungfrauen genom⸗ 
men’ am Stammen des Creutzes ausgeftrecde 
worden/ welder in dem Brab gelegen/ von 
Todten aufferftanden und in Anfebung der Füns 
geren in den Himmel gefahren. In dem ſchroͤck⸗ 
babren Gewalt diefer Maieſtaͤt befeble ich dir/ 
boßhaffter Geift/ daß du von diefer Dienerin 
susgebeft/ und dich nie mebr unterſteheſt in fel; 
be einzugeben, So bald diefes geredt, wurde 
der böfe Geiſt gezwungen auszufahren. NB. Da 
fihet man, wag der 8 Bernardus von dem H. 
Sacrament geglaubt habe, zugleich wie GOtt 
dieſen Glauben mit einem augenſcheinlichen 
Wunderwerck bekraͤfftigt habe. Bell. J. c. 
22. Noch etwas aus dem Leben des H. An: 
oe | tonii von Padua : 
Da der H, Antonius mit einem Albigenfer 
bifputirte wegen des H. Sacraments bes Atarsı 
begehrte dieſer endlicd) ein Wunderwerck, und 
| J T4 zwar 


— 
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zwar dieſes: Ich will, ſagt er, meinem Eſel 
drey Taͤg lang kein Futter geben. Nach die⸗ 
ſen Taͤgen komme du mit deinem Sacrament, 
and ich will dem Thier zu gleicher Zeit Das Fut⸗ 
ter vorwerffen. Wann nun daffelbe nit dag 


Butter ergreifen, fondern das Sacrament zu 


verehren zu Dir treften wird ‚fo will ich glauben. 
Und alfo gefehahe es :_ Antonius Fommt am 
dritten Tag mit vielen Glaubigen bekleidet, hals 
tet das H. Sacrament in der Hand, und redet 
das Thier alfoan: In Braffe und Nahmen mei: 
nes Schöpfkers/ den ich obwohl unwürdig wahr⸗ 
bafftig in meiner Hand halte / fage und befeble 
id) dir / daß du alfobald Fommeft/ und demfelben 
demütbige Ehrerbietſamkeit eweifeft/ damit biers 
aus die ketzeriſche Boßheit erfenne / daß ein jes 
des Geſchoͤpff unterthaͤnig feye ihrem Schöpffer/ 
den die Prieſterliche Wuͤrde beftändig bandler auf 
dem Altar. So bald diefes gefagt, laßt das Thier 
Das vorgerorffene Sutter Tigen, geht zu dem Deis 
ligen, wirfft ſich auf die fordere Fuß; feinen 
GOtt gleichlam zu verehren, und verfchämt alfo 
den hartnäckigen Ketzeren. NB. Diele Hiſtori 
Pan eben fo wenig als Die vorige von Denen Un⸗ 
eathofifchen verworfen erden, weil fie längft 
vor ihnen durch glaubtwürdige Seribenten aufs 
gezeichnet, und der Chriftlichen Nachwelt zur 
Staͤrcke im wahren Glauben hinterlafien wor⸗ 
den. Bell. l.c. ai 
23. Was fchlieffeft du aus diefen zwey gantzen 
terweifungen 2 | 


Un füng — 
Ich ſchlieſſe Daraus, Daß Die Lehr der Catho⸗ 
| ' lifchen 
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fifchen Kirchen von der mwefentlichen Gegenwart 
Ehrifti des Herrn in dem H. Sacrament gank 
gewiß und unfehlbahr wahr fene, weil fie Durch 
viele unlaugbahre Wunderwerck, durch einhellis 
e Mennung der Heil. Vätteren , durch den 
usfpruch fo vieler Kirchen »-Berfammlungen, 
und welches das Sundament ift, durch gans kla⸗ 
re angesogene Text der H. Schrift befräfftigt 
und erwiefen wird; alfo daß es billich zu vers 
munderen ‚tie e8 möglich feye, Daß ein vernuͤnff⸗ 
tiger Menfch fich fo vielen unumftoßlichen Zeug: 
nuffen widerſetzen Fönne , fonderbahr da Cr zur 
Beſchuͤtzung widriger Lehr nichts als einige übel 
ausgelegte, boßhafft veränderte, von denen Kes 
83 on vor * gebrauchte Text der H. 
rifft, oder fonft einige elende laͤngſt wider⸗ 
legte Beweißthumen beybringen fan, wie aus 
— Unterweiſung wird abgenommen wer⸗ 
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Lehr und Einwürff der Uncatholiſchen. 
1. Was lehren — in dieſer 
| 


Diele lehren, Chriftus der HERAN fene nit 
wahrhaftig und weſentlich zugegen in Dem H. 
Sacrament des Altars: Man empfange nit Den 
wahren Leib und das wahre Blut Chriſti in der 
H. Communion, fondern nur em Figur oder 
ein Zeichen deſſelben. Communiciren oder Den 
Leib und Blut Chrifti vo ſeye Br 

5 | 


— 
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deres als an Chriſtum glauben, ſich mit Chriſto 
durch den Glauben vereinigen, oder das Leyden 
Chriſti mit glaubigem Hertzen annehmen, und 
alſo Verzeihung der Suͤnden erlangen. Sie 
ſagen, dieſe Wort: Das iſt mein Leib / muͤſſe 
man alſo verſtehen: Das bedeuter meinen Leib: 


Dieſes ift ein Figur meines Leibs. Der Calvis 


nische Catechifmus lehrt: Man werde durch 
das H. Abendmahl verfichert , Daß man an dem 
einigen Dpffer Ehrifti am Creutz und an allen 
defien Gütern eine Gemeinfchaftt habe: Dover 
man werde verfichert, daß fo gewiß man das 
Brod und den Wein leiblich oder äufferlich gez 
niefiet , eben jo gewiß werde die Seel innerlich 
gefpeift mit dem gecreußigten Leib und vergoffes 
nen Blut Chrifti. Item Er lehrt: Das Brod 
und der Kelch) jenen gewiſſe Wahrzeichen des 
Leibs und Bluts Ehrifti: Man empfange den 
Leib und das Blut Ehrifti innerlich mit dem 
Mund der Seelen , das ift, durch den wahren 
Glauben. Item: Den Leib und Blut Chrifti 
eſſen und trincken heiſſe fo viel, als nit allein mit 
Hlaubigen Derken das ganke Leyden und Ster⸗ 
‚ben Chrift annehmen, fondern auch Durch den 
Heil. Geiſt mit Chrifto vereinigt werden 2c. ꝛc. 
Queft. 75.76. Eben fo viel heift es, wann ans 
dere fagen, man empfange Ehriftum nit mit.dem 
leiblichen Mund, fondern mit dem geiftlichen; 
nie mit dem Mund deg Leibs, fondern mit dem 
Mund des Ölaubens. Ä J 

2. Was iſt der Begriff ſolcher Lehr 


¶ Dieſer ‚daß Chriflns der HEr nit wahrhaß 
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tig und mefentich gegenwärtig feye, wie wir Gas 
tholifche lehren. 
3. Was balteft du von diefer Lehr? 

x Lehr ift Far gegen die viele Tert der 
H. Schrifft welche wir in Denen vorigen Unter» 
meifungen engen; gegen die einhellige Men: 
nung der Heil. Vaͤtteren; gegen den unfehlbah, 
ren Ausſpruch vieler Kirchen-Berfammlungen , 
ja gegen Das Urtheil der ganken Kirch Chrifti : 
Eine Lehr welche ſchon vor Zeiten als falfch und 

Tegerifch von der gangen Kirch verdammt und 
verworffen worden, mithin auch noc) anjeko als 
falfch und Fegerifch verdammt und verworfen 
werden foll. 

4. Wer bar foldye Lehr geführt? 

Sonderbahr folgende : 1) Derengarius der 
Era Keßer , welcher dreymahl in dieſe Ketzerey 
verfallen, aber dannoch endlich buͤſſend geſtor⸗ 
ben iſt. 2) Die alſo genannte Henricianer, 
Albigenſer, Flagellanten; lauter Ketzer. 3) Der 
Ertz⸗Ketzer, Johannes Wicleff, mit feinen An⸗ 
haͤngeren. 4) Letztens Carolftadius, ein Lehr: 
Ssünger Lutheri, Zwinglius, welcher auch einige 
Bet die Sehr Lutheri offentlich predigte, und end» 

ich) der bekannte Joannes Calvinus mit feinem 
Anhang. U 
rs. Was lehrt Luther? 

Luther lehrt zwar, daß die Subſtantz des 
Brods und Weins in dem H. Abendmahl ver⸗ 
bleiben, dannoch nimmt er darbey an, das Chri⸗ 
ſtus der HErr wahrhafftig mit Fleiſch he 
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darinn gegenmärtigfeye. Diefes probirt ereben, - 
wie wir, und fonderbahr aus Denen Worten 
Chriſti: Das ift mein Leib / von welchen er ein 
gantzes Buch gefchrieben. Diele Wort, fagt 
er unter anderen, feyen fo klar, daß er nit koͤnne 
das Widerſpiehl lehren, er fagt alfo : Das be: 
Fenne ich wo D. Earlftad oder jemand andere 
für fünff Jahren, midy hette moͤcht berichten / daß 
im Sacrament nichts denn Brod und Wein we⸗ 
re / der heite mir einen groſſen Dienſt gethan. 
Ich hab wol ſo harte Anfechtunge da erlitten 
und mich gerungen und gewunden / daß ich ger⸗ 
ne eraus geweſen were / weil ich wohl ſahe / daß 
ich damit / dem Pabſtthum hette den groͤſten 
Stoß Fünd geben s : Aber ich bin gefangen, Fan 
nicht eraus / der Text ift zu gewaltig da / und 
wil fidy mie Worten nit laffen aus dem Sinn 
reiffen. Ja wens noch heutes Tags moͤcht ger 
ſchehen / daß jemand mit beftendigen Brund be, 
weiſet / daß (chlecdht Brod und Dein da were / 
man dörffe mich nie fo antaften mit Grim / idy 
bin leider allzugeneigt dazu / fo viel ich meinen 
Adam fpühre. Tom. 2. W. 67.b. NB. Luther 
befennt die Krafft ver Worten Ehrifti, aber hands 
fet gottloß , daß er fuche jene Lehr zu erdencken, 
womit er nurdem Pabſtthum koͤnne einen Stoß 
geben.” Daraus fihet man auch, Daß nit Die Be⸗ 
gierd Der Wahrheit ihn zu feiner anderen bi 
verleitet habe,fondern das Berlangendem Pab 

thum mehe zu thun. Und das ſoll aus dem 
Geiſt GOttes geſchehen 33 mi 


* 


6. Was 
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6. Was bar Luther weiters gethan? 

Da Carlſtad und Zwingel angefangen, Die mes 
fentliche Gegenwart Ehrifti im H. Saerament 
anzugreiften, hat er hefftig gegen dieſelbe gefchries 
ben, ihre Einwürff widerlegt, andere von dero⸗ 
felben Keßeren abgemahnt , &% nit anderfi alg 
Schwermer, Kottengeifter, Sacramentirer, Kes 
tzer, und Spott weis himmlifche Propheten nes 
nennt; wie folches abzunehmen aus ganken Buͤ⸗ 
cheren , welche er gegen fie gefchrieben, toorin er 
faſt nichts als lauter Catholiſche Beweißthum 
gebraucht. Dergleichen Bucher waren folgende: 
Wider die bimmlifdye Propheten von den Bils 
deren und Sacrament. Tom. 3, Witt, p. 11.b. Ein 
Sermon von dem Sacrament des Leibs und 
Bluts Ebrifti wider Schwarm;Beifter. Tom, 2, 
W. 110. Streit⸗-Schrifft wider die Sacramens 
tirer/ daß diefe Wort Chriſti: Das ift mein 
Beib ; noch feft fteben wider die Shwerm:ßeis 
ſter. Tom.2.W. 119.5, Dom Abendmahl Ebrifti 
Bekentniß. Tom. cit, 165.b. Warnungs⸗Schrifft 
D.M.L. an die zu Frandfure am Mein/ fi für 
Zwingliſcher Lere und Zerern zu hören. Tom, 6, 
Jen. 105. dem vorleßten Buch fagt Luther, 
der Teufel feye ein Lehrer der Schwermeren und 
Sacramentireren, nahmentlich redet er allda 
von dem Zminglio und Carlftadio. Tom, 2. W. 
167.b. Eben allda probirt Luther , daß Zwin⸗ 
gel ein Keßer ſeye, und befennt, daß er ihn für 
einen Unchriften halte, wie auch, daß er in E— 
wigfeit nichts wolle mit ihm zu thun haben. 
190. b. In dem letzt⸗ citirten Buch hat Luther 

unter 
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unter andern dieſe Wort: Wer ſeinen Seelſor⸗ 
ger offentlich weiß / daß er Zwingliſch leret / den 
ſol er meiden / und ebe fein Lebenlang das Sa⸗ 
crament emperen / ehe ers von im empfangen 
ſolt. Tom. 6. Jen. 1004. Dieſe Geſellen muften 
die rechte hohe Ertz⸗Teufel ſein / die mir eitel 
Brod und Wein geben / und lieſſen michs halten 
für den Leib und Blur Chriſti » = XDer foldhe 
Prediger hat / der fey gewarnet für jnen/ als 
für dem leibhafftigen Teufel felbft. 108. Wohl ift 
Das war/ wo die Prediger eitel Brod und Wein 
reichen für das Sacrament/ da ligt nicht viel an / 
wem fie es reiben : s Da friße ein Sau mie 
der andern 2.1109. NB. Alfo redet Luther vom 
Zwingliſchen Abendmahl, wie auch von Zwing⸗ 
lifchen Predigern ; wie weit aber folches Abend; 
mahl, folche Prediger von dem Ealvinifchen ents 
fernt ſeye, laß ich andere eraminiren. 


7. Wie Fomme es/ daß einige Lebrs Jünger Lus 
theri die Lehr Zwinglii dannoch angenoms 
men / und ausgebreitet haben. 

Luther hat ihnen hierzu viele Gelegenheit ges 
geben. Dann 1) geftunde er, daß er per ges 
neigt geweſen, aber habe der entgegen gefeßten 
Schrift nit fönnen gnug thun. 2) Er lehrte, 
daß Die H. Sacramenten Feine Krafft haben zu 
rechtfertigen, fondern feyen blofle Zeichen Der 
Kechtfertigung ; woraus Har-folgt, daß Chris 
ftus wefentlich in dem H. Sacrament nit zuge 
gen feye, dann was folle er da thun, wann er 

dem Menfchen Fein Gnad ertheilt ? 3) Er Inge 
=: 17 
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te , das fechfte Capitel Joannis rede nit von dem 
n Sacrament des Altars, woraus man Doch 
aft die fürnehmfte Proben nimmt zur Beſtaͤt⸗ 
tigung der Gegenwart Ehrifti in demfelben. 4) 
Er lehrte , daß diefe Wort Ehrifti das ift mein 
Leib) jenen ni zu verftehen : Diefes Brod iſt 
mein Leib. Welche Auslegung entweder muß 
alfo genommen werden, wie es Carlſtad, Zwin⸗ 
gel und Ealsin genommen : Dieſes Brod bes 
deutet meinen Leib; Diefes Brod ift ein Figur 
meines Leibs : Dder alfo, daß die Wefenheit 
des Brods fepe die Wefenheit des Leibs Chrifti, 
welches unmöglich ift. Dieſe legtere Unmögs 
lichkeit gienge denen Lehr⸗Juͤngeren Lutheri nit 
ein , deßwegen ergriffen fie Die erfte Auslegung: 
Und mithin hat die heutige Lehr der Sacramens 
tirer und Calviniſten Lutherum zum erften Uhrs 
heber , obmwehl er fich gegen folche mit Worten 
befftig gefeßt. Bell. L. 1.c. 1. de Euch, 
8. Was lehrt Calvinus 2 

Wer das gantze groffe Capitel, welches Cal: 
vinus von Diefer Sach gefehrieben, fleißig durch» 
liſet, der wird finden, daß Fein Keßer von Ans 
fang der Kirch biß hieher geweſen, welcher unge: 
fchiefter , närrifcher und ungereimter von dem 
H. Abendmahl gefchrieben habe, als eben Cal⸗ 
vinus. Er hat eing Lehr erdacht, die er unmöge 
lich felbft verftehen koͤnnen. Mit denen Cathor 
liſchen wollte er es nit halten. Die Lehr £uthes 
ri nennte er eine unerträgliche = Zwinglius 
thate Calvino auch nit gnug; deßwegen ſchmid⸗ 
tete er ſeiner Meynung nach eine neue, die doch 


N 
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in der Sach nichts anders iſt, als die uhralte, 
von der gantzen Kirch verdammte Ketzerey des 
gottloſen Berengarii; welche er dannoch zu ver⸗ 
Decken, und Durch gegen einander lauffende Lehr⸗ 
ang ze su verbergen fuchte. Der Bee Dies 
er: Das Brod und Wein, lehrt er, feyen Zeichen 
des Leibs und Bluts Chriſti: Durch das Abend⸗ 
mahl werde verſiglet die Verheiſſung Chriſti. Das 
Brod ſeye ein Figur des Leibs Chriſti: Chriſti 
Leib ſeye ſo weit vom Abendmahl, als der Him⸗ 
mel von der Erden entfernt: Man eſſe ſolchen 
durch den Glauben: Und dannoch ſagt Calvi⸗ 
nus auch, der Leib Chriſti würde von ung wahr⸗ 
haftig gegeſſen; wir wuͤrden vereinigt mit dem 
Leib Chriſti, wir wuͤrden theilhafftig des Leibs 

Chriſti auf eine unbegreiffliche Weis durch den 
H. Geiſt; Man eſſe Chriſti Leib wahrhafftig, 
der doch nit weſentlich da iſt, ſondern nur in dem 
Himmel ꝛc. Er macht eine Erklaͤrung feiner 
Lehr uber Die andere ,, wicklet fich aber als mehr 
und mehr hinein. Lächerlich ift e8, Daß er Dans 
noch folches Abendmahl ein Geheimnuß nennt, 
welches nit Fan begriffen werden: gleichfam als 
wann wir nit alle verftunden, mas Das de 
Ein Stücklein Brod, ein Figur des Leibs Chris 
fti. Iſt dann das ein fo grofles Seheimnuß ? 
Und diefes follen wohl mercken, welche Weis 
nit aus was Grund ſich einbilden und fagen 
Dörffen , Calvini Lehr feye fpisfindig, Lutheri aber 
gar grob. Mein, was iftdann das für ein Spitz⸗ 

findigfeit ? Ich eſſe den Leib Ehrifti Wrrr ⸗ 
tig, der doch nit da iſt? Das Abendmahl iſt ein 
a GStücdlein Brod, und doch ein unbegreiffliches 
Geheim⸗ 
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Geheimnuß? ꝛc. ꝛc. Da fehe id) wahrhafitig 
wenig von einer Spißfindigfeit? 
8. Gebe mir einige Text Calvini. 

1) Das Brod und der Dein feynd Zeichen / 
welche une vorftellen die unſichtbabre Nabrung / 
die wir aus dem Fleiſch und Blur Chriſti em⸗ 
Pfangen. L.«.c. 17.0.1, 2) Das fürnebmfte 

. Amber des Sacramenıs ift nie uns den Leib Chris 
fli : > darzureichen/ fondern vielmehr jene Vers 
beiffung zu verfiglen und zu beſtaͤtugen womie 
er bezeige/ Daß fein Fleiſch wabrbafftig unfre 
Speiß feye. n 4. 3) Ich fage/ daß durch den 
Glauben der Leib Ebrifti gegeflen werde / weil 
er durch den Glauben unfer wird. n.s. Sann 
gleihwie nit das Anfehen / fondern das Eſſen 
des Brods dem Keib eine Nahrung gibt; alſo 
geziemt es fidy/ daß die Seel wahrbafftig und 
gänglidy theilbaffrig werde Chriſti des Arın/ 

alſo daß fie durch deſſen Krafft zu einem geiſtli⸗ 
chen Leben befördert werde. Unterdeſſen beken⸗ 
nen wir / daß dieſes Fein anderes Eſſen feye als - 
des Blaubens/ wie Fein anderes erdichtet wer⸗ 
den Fan. n.s. 4) Infeinem 2. Adendmabl de; 
fible er mir/ ich folle unter denen Zeichen des 
Brods und Weine feın Kleifb un? Blur nebs 
men/ eflen und trinden : Ich zweiffle nir/ daß 
er es wabhrbafftig binreiche/ und ich wabrhafftig 
empfange. n. 32. » « obwohl das Fleiſch Chriſti 
ſelbſt in uns nit eingebe. n.32. NB. Ein wun⸗ 

‚derbahrliches. Eifen ! Das Fleiſch Chrifti gehet 

‚in ung nit ein/ und Chriſtus reichet ee Doch wahr: 
hafftig Hinz: ich.empfange es toahrhafftig. Noch 
an u : wun⸗ 
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wunderlicher: Chrifti Leib ift nit zugegen, und 
Chriftus reicht ihn on wahrhaftig hin: Ich 
empfange ihn wahrhafftig. Wer Fan das bes 
greiffen? | 
| 10. Sabre fort. 

5) Der Begriff foll feyn/ dag unfre Seelen nit 
anderft mit dem Leib und Blur Chriſti ernähre 
werden/ ale Das Brod und Wein das leiblidye 
Leben beſchoͤtzen und erhalten. n, 10 NB. Mein, 
wann der Leib Ehrifti nit wahrhafftig zugegen 
ift, wie ernährt er die Seel auf folche Weis, 
wie Das Brod den Leib? Kan dann ein Zeichen, 
ein Figur des Brods meinen Leib ernähren ? 
6) Die Fromme möflen die Regel halten / daß / 
fo offt fie feben die von dem Herrn eingefegte. 
Zeichen | fie gewiß gedenden und ihnen einbils 
den/ daß alldore die Wahrheit der gezeichneren 
Sach gegenwärtig feye + : Da wir das Zeichen 
des Keibs befommen/ fo möflen wir nie weni’ 
‚ger für gewiß vertrauen/ daß der Keib felbft 
"uns gegeben werde. n. 10. 7) Wir möffen Feis 
ne ſolche Gegenwart Ebrifti in dem Sacramene 
traumen / ale wie die Bünftler des Römifchen 
Hofs erdidhser haben. n.ı2. 8) Im üdrigen/ 
wann wir mit Augen und Geminb uns in den 
Himmel erbeben/ daß wir alldors Chriftum in 
der Glori feines Reihe ſuchen; gleichwie uns 
die Zeichen zu ihm ale gang einladen/ fo werden 
wir alfo unter dem Zeichen des Brods mie defz 
fen Leib gefpeifet werden :5 daß wir ihn endlich 
. gang genieffen. Dann obwohl er fein Fleiſch von 

uno hinweg genommen zc, 2,13, NB. — 

| = Am⸗ 
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Himmel muß man Chriſtum ſuchen, dahin fuͤhrt 
ung Das Abendmahl, nit indem H. Sacrament. 
9) Er lehrt, man müffe die Wort Ehrifti, das 
iſt mein Leib / figurlicher Weis verftehen , wie 
jene, da die Beichneidung genennt wird ein 
und, Ehriftus ein Fels 20. Obwohl fie far 
gen/ aus Ehrerbietſamkeit gegen denen Wor⸗ 
ten Chriſti Fönnten fie ſolche welde Flar gerede 
feynd/ nit figürlidyer Weis verftchen; fo ift doch 
diefer Dorwand nit genug alle unfre entgegen 
gefetzte Urfacdhen zu verwerffen zc.2c. n. 20. 
11. Gebe mir nodh eine ungereimte Lehr Calvi⸗ 
ni in diefer Sad). 
Calvinus, da er fchreibt von dem Nutzen die 
fes Sacraments, fehreibt er alfo : Qie fromme 
Seelen Fönnenreine groffe Frucht des Vertrauens 
und der Lieblichkeit aus die ſem Sacrament ems 
pfangen / weil fie Zeugnuß baben / Daß fie mis 
Cbrifto in einen Leib zufamm gewachſen ſeyen / 
alfo/ daß wir all dasjenige dDörffen unfer nennen/ 
was fein iſt. Daher folge / daß wır une fiber 
verfpredhen dörffen / DaB Das ewige Leben un⸗ 
fer ſeye deflen er ein Erb ift; und daß wir das 
Himmelreich / wobin Er fon eingangen ift/ 
eben fo. wenig verliebren Fönnın/ ale Er; Wie 
derum/ DaB wir wegen unfrer Sünden nir Föns 
nen verdammt werden. n. 2.c.17.L.4. NB. 
Wann Dasjenige alles ww ift, was Chrifti ift, 
— dann auch Die Unſterblichkeit, die Gott— 
heit, die Allmacht Chriſti unſer? So ſeynd wir 
dann Götter , unſterblich, allmaͤchtig? Item: 
Wann die fromme Seelen, die dieſes Sacra⸗ 
ur 4a ment 
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crament empfangen, nit koͤnnen verdammt wer⸗ 
den, oder das ewige Leben verliehren, fo koͤnnen 
dann keine Calviniſten (dann dieſe wird Zweif⸗ 
feis ohn Calvinus durch die fromme Seelen 
verſtehen, weil er ſolche für heilig gerecht und praͤ⸗ 
deitinirt haftet) mann fie | yon Diebftahl, 
Mordthaten, Ehebruc) und alle erdenckliche Las 
fter begehen, verdammt wrrden? Iſt dieſes aber 
mi wo fteht, folches Privilegium für die 
Anhänger Calvini in der H. Schrift? welcher 
Apoftel hat folche Lehr jemahls geführt? 
ı2. Wie widerlegt man aber die ganze Leber 

| Eavini? 

Mit jenen Beweißthumen , welche in denen 
vorigen Unterweifungen ſeynd geſetzt worden, 
welche wahrhafftig bey einem jeden Verſtaͤndi⸗ 
‚gen mehr gelten muͤſſen, als all dasjenige, was 
Calvinus aus einigen übel ausgelegten Terten 
‚oder anderen irrigen Grund Süßen bepbringf 
‚gegen das Urtheil Der wahren Kirch, gegen Die 
einhellige Lehr der Heil. Vaͤtteren, gegen den 
Haren Buchftaben der Worten Ehrifh. | 
13. Iſt es wahr / was Calvin fagt/ dieſes Ga; 
crament feye nurein Figur des Leibs Ehrifti 2 

Nein, dann die Wort Ehrifti Heiffen: Daß 
ift mein Leib. Matt. 26. Nit aber: Daß ift 
ein Figur meines Leibe. Chriſtus verfpricht 
fein Fleiſch zu einer | su geben Joan, 6. 
nit aber ein Figur feines Sleifches. Er will: 
man foll fein Fleiſch eſſen, und fein Blut trin⸗ 
fen Joan. 6, nit ‘aber eine Figur feines Fleiſch 

| = und 
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und Bluts. -Diefes hat. neben andern Heil. 
Vaͤtteren wohl beobachtet Theophnlactus, Daer 
alſo ſchreibt: Dieſes ift mein Leib; dieſes / ſag 
ich was ihr nehmt. Dann Daß Brod iſt Fein Figur 
des Leibe des HErrn / fondern wird in eben 
denjenigen Leib Chriſti verändere. Dann der 
Herreſagt: Daß Brod/ weldyes ich geben wer⸗ 
de / ift mein Fleiſch. Ee bar nie gefage: Es ift 
ein Figur meines Sleifdyes/ fondern mein Fleiſch. 
In Marci 14. Item: Er hat nit geſagt: Daß 
iſt ein Figur / ſondern / daß iſt mein Leib. Dann 
Das Brod wird durch unausſprechliche Wuͤr⸗ 
dung verwandlet. InMatt.26. Item, der H. 
Damaſcenus: Daß Brod und der Wein iſt Fein 
Figur des Keibs und Bluts Chrifti? Diefes feye 
fern: fondeen es ift der Leib Cbrifti felbft/ weil 
der HErr fpridhr: diefes ift nie ein Figur des 
Keibe/ fondern der Leib. Lib. 4. orth, c. 14, 


14. Muß man aber die Wort Chriſti nirin einem 
uneigentlichen Verſtand nehmen? 


Calvinus nimmt folche alfo, aber unrecht: 
dann in Auslegung der H. Schrifft muß man 
niemahl den eigentlichen Verſtand der Wörter 
verlaflen , e8 feye dann, Daß man von anderen 
Worten der H. Schrifft, oder von einem Arti⸗ 
ckel des Glaubens, oder von dem Lrtheil Der 
wahren Kirch hierzu gesungen weyde; fonft 
würde allen Ketzereyen Thür und Thor aufges 
than, und aller Glaub aufgehoben. Nun ger 
fchicht Feines aus bemeldten Puncten ben den. 
angezogenen Worten EM : Man hat 0 

| 3 173 
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Text der Schrifft, welcher ſage, daß man dieſe 
Wort (Daß iſt mein Leib) muͤſſe anderſt aus⸗ 

legen, als ſie eigentlich lauten: kein Artickel des 

Glaubens widerſtrebt der Catholiſchen Ausle⸗ 

gung, welche in dem eigentlichen Verſtand beſag⸗ 
ten Text annimmt: die einhellige Meinung der 

Heil. Lehreren, und das Urtheil der Kirch iſt 
auch nit allein dargegen, ſondern heiſſet ſolche 

ausdruͤcklich gut; ſo muß man den eigentlichen 

om der angesogenen Worten nit vers 
affen. 


15. Empfangt man indem H. Abendmahl allein 
Ebriftum durch den Glauben ? J 


Calvin lehrt alſo, aber falſch; dann Chri⸗ 
ſtum den HErrn durch den Glauben empfan⸗ 
gen heiſt allein ſo viel, als an Chriſtum glauben. 
Nun ſagt Chriſtus der HErr ausdruͤcklich: 
Man eſſe ſein Fleiſch, und trincke ſein Blut: 
dieſes heiſt wahrhafftig etwas mehr als allein 
an Chriſtum glauben. + Mein, wann ich Dich 
einladete zu einer fetten Ganß und Burgunder 
Bein: märe das nur fo viel geſagt, als ich las 
dete Dich ein , Daß du glauben folleft an ein fette 
Ganß oder Burgunder Wein? wäre dann et 
was närrifcheres zu erdencken? Im alten Teftas 
ment hat man auch an Ehriftum geglaubt , und 
folgends Chriftum Durch den Glauben empfan⸗ 
gen:_hat aber jemand gefagt, man habe damahl 
das Fleiſch Chrifti empfangen, und fein Blut 
ei ? mahrhafftig nit. So muß dann 

Fleiſch Chriſti eſſen ımd fein Blut trindten | 
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etwas mehr ſeyn, als allein. an Ehriftum glaus 
ben, oder durch den Glauben empfangen, und 
folgendes. weil man ın dem 5 Abendmahl das 
Fleiſch Ehrifti ißt, und fein Blut trinckt, fo muß 
man Ehriftum allda nic allein Durd) den Slau- 
ben empfangen. 
16. Heiſt Communieiren nur fo viel/ als mie 
Chriſto durch den Glauben vereinigt werden / 
oder Chriſtum innerlid mie dem Mund der 
Seelen/ das ift mit dem Glauben 
empfangen > 
Nein / ſondern es heift fo viel,als Chriſtum ſelbſt 
weſentlich und wahrhafftig mit feinem Fleiſch und 
Blut empfangen. Dann Ehriftus jagt: Wer 
mein Fleiſch ie und mein Blur srindt/ der 
bleibe in mir und ich in ihm. Joan. 6. v. 57. 
Mit Chrifto Durch den Glauben vereinigt wer⸗ 
den, C a rn effen mit dem Mund 
der Seelen, heift eben fo viel, als an Ehriftum 
lauben. Nun ift wahrhafftig nad) aller ge- 
under Dernunfft ein gang anders an Chriſtum 
fauben, und ein anderes, Das Fleiſch und Blut 
Shrift empfangen. Im alten Teftament hat 
man an den Fünfftigen Chriftum geglaubt; aber 
welcher vernünfftiger Menfch wird fagen, daß 
man das Fleiſch und Blut Ehrifti damahls ger 
geffen und getrunden habe? 
17. Zeige mir noch Flärer diefe ungereimte 
Auslegung ? 
Bann Communiciren nur fo, viel iſt als 
EHrifto durch den Glauben vereinigt werden 
| V4 oder 
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oder Chriſtum innerlich eſſen mit dem Mund 
der Seelen, wie der Calviniſche Catechiſmus re⸗ 
det, oder durch den Glauben; oder glauben, 
daß gleichwie wir uſſerlich mit Brod und 
Wein dem Leib nach geſtaͤrckt werden, als 
fo innerlich der Leib und das Blut Chris 
ſti eine. Speiß meiner Seelen werde Durch den 
Glauben: Mein, warum kommen dann Die 
Calviner in der Kirch zuſamm zu dem Abend: 
mahl? koͤnnen fie diefes nit täglich zu Hauß 
thun, fo offt fie Brod und Wein genieflen ? Ya 
Fan Das nit eben fo wohl gefchehen bey. einem 
Stu Nindfleifch, bey einer Bratwurſt, bey 
einem Schuncfen und bey einem Krug Bier? 
Man Fan wahrhafftig zu Hauß bey ſolchem Ef 
fen an Chriſtum glauben: Man kan gedencfen, 
Daß fo. gewiß man äufferlich den Leib ſtaͤrckt mit 
dem Schuncfen und Bier, mit Brod und Wein, 
ſo gewiß fene der gecreußigte Seib und Das Blut 
Chriſti die Speiß unfrer Seelen: Man fan 
ſich darbey erinneren des Seiden und Tode Chri« 
ſti. Warum dann in die Kirch gehen ? Und 
mein, Fännte man das nit eben. ſowohl ein hei⸗ 
lines Abendmahl bey denen Calvinern nennen, 
wann ein Hauß⸗Vatter Mittag oder Abends. 
über Tiſch ein Stuͤck Brod und Trund Wein 
nimmt und denen feinigen gibt, darbey ſich ges 
braurbt derWarten Ehriftiund erinnertdes Leidẽ 
und Tods Chriſti; als wann erein folches Brod 
und Wein nimmt in der Kirch von feinem Pr 

bicanten? er koͤnnte ja überall an Chriſtum dar⸗ 
bey glauben. | Be 
u | 18, Sagt 
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18. Sagt nie der B. Auguſtinus: Blaube/ fo 
baft du gegeffen ? 

Sa, er fagt alſo; aber er Fan unmöglich vers 
ftanden werden auf jene Weiß, wie es Calvi⸗ 
ner wollen. Dann erſtlich weiß man aus an 
deren vielen Terten, daß der H. Auguftinus Die 
welentliche Gegenwart Ehrifti indem H. Abends 
mahl mit Flaren Worten lehre; wie dann Bel 
larminus aus allen Tomis bdeffelben einige 
Spruͤch beybringt. Zweytens der H. Lehrer 
gebraucht Die angezogene Wort Dazumahl, da 
er redet von dem zweyten Theil des fechften Ca⸗ 
pitel Joannis uͤber jene Wort: Dieſes ift das 
Wert GOttes / daß ihr glaube in jenen/ der 
mich gifander bar. Dann wie oben gemeldet, 
in dem eriten Theil des bemeldten Capitels wird 
— von jenem wunderbarlich vermehrten 

rod, womit Chriſtus eine groſſe Anzahl der 
Menſchen geſpeiſet: Im zweyten von jenem 
Brod, welches Chriſtus der HErr felbft iſt, und 
alsdann genoſſen wird, wann man an ihn glaubt: 
Im dritten von dem Sacramentaliſchen Brod, 
morinn das wahre Fleiſch und Blut Chriſti 
wahrhafftigempfanaen wird. Gemiß iftes,daf 
wann manan Ehriftum glaubt, man auch folchen 
auf geriffe Weiß eſſe; deßwegen Auguſtinus 
wohl faat, glaube, fo haft du gegeſſen. Aber 
folches Eſſen ift Fein Sacramentalifches Effen: 

n dem Sacrament ißt man nit nur durch den 

zlauben Ehriftum den HEren, fondern noch 
Auf eine befondere Weiß. Und eben dieſes 
lehrt der H. Lehrer in nn Des aa >> 
i 5 Q3 
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Capitels, Da er unter andern fügt: Auch wir 
baben heut eine fichebahre Speiß befommen: 
Aber ein anderes ift Das Sacrament / ein andes 
res dıe Brafft des Sacraments. Wie viele neb; 
men von den Altar und fterben 7 ; [Dare nieder 
Biffen des HErrn dem Judaͤ ein Gifft ? : > nit 
weil er erwas Böfes empfangen / fondern weil 
der Böfe das gute Übel empfangen. In diefer 
wabren Speiß und Tranck / daß ift/ in dem Leib 
und Blur des Zıfren ift es nie alfo/ dann fo 
wobl derjenige / der fie nie nihmt / bat das Le: 
ben nir/ ale audy derjenige / der fie nihmt bar 
Das ewige Leben » s Das Geheimnuß diefer 
Sach / daß ift der Einigkeit des Leibs und 
Bluts Ehrifti wird an erliyen Orten taͤglich / 
anderftwo an gewiſſen Tägen aufdem Tiſch des 
HErrn bereithet und vonden Tiſch des Hrrn 
enommen 2c. Tract. 26. in Joan, Wahr⸗ 
afftig hie zeigt der H. Lehrer ein anderes Efs 
en an als allein durdy den Glauben; auch ets 
was mehr als ein natürliches Brod und bloffe 
Figur des Leibs Ehrifti. | 
19. Auf wie vielerley Weiß Fan man dann Chris 

ftum empfangen und genieffen? 

Sonderbahr auf dreyerley Weiß: ı) Man 
kan Chriftum allein empfangen durch den Slaus 
ben, wann man nemlich an Chriftum glaubt; 
bewegen wird der Glaub an Chriſtum eine 
Speiß genennt. Und Chriſtus der HErr felbft 
fügt: Ich bin Das Brod des Kebens; wer zu 
mir kommt / den wird nit bungern/ ‚und der. an 
j | mid 
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mich glaubt/ den wırd niemabl därften. Joan. 6, 
v. 35. 2) Man Fan Ehriftum empfangen 
geiftlichet Weiß, Durch die *Begierd, warn man 
nit in der Sad) felbft communieirt, fondern nur 
eine — Begierd nach der H. Commu⸗ 
nion erweckt. 3) Man Fan ihn empfangen 
auf wahre weſentliche Sacramentalifche Weiß, 
wann man wuͤrcklich communicirt; weil Chris 
ftus der — weſentlich und wahrhafftig in 
dem H. Sacrament gegenwaͤrtig iſt. Wir Ca⸗ 
tholiſche geſtehen, daß man Chriſtum durch den 
Glauben eſſen koͤnne und ſolle, aber wir ſagen, 
daß man nit allein durch den Glauben Chriſtum 
eſſen ſolle, ſondern auch in der Weſenheit ſelbſt, 
nemlich in dem H. Sacrament, wo Chriſtus 
wahrhafftig — iſt; und dieſes Eſſen ſeye 
nit nur ein Eſſen durch den Glauben, ſondern 
ein wahres nn man Das wahre Fleiſch 
und Blut Ehrifti empfangt, nit aber nur an 
Ehriftum glaubt. Hiervon fagt der H. Leo der 
groffe: da der HErr fpricht: Es feye dann dag. 
ihr effer das Fleify des Menſchen Sobn zr. 
muͤſt ihr alfo eudy des heiligen Tifches theilhaff⸗ 
tig machen / daß ihr gar nichte an der Wahrheit 
des Fleiſches und Blurs Ehrifti zweifflee Dann 
dasjenige nihmt man mit dem Mund / was man 

laubt mie dem Glauben, Serm. 6, de jejun. 

stem ‚ der uhralte Lehrer, der H. Cyrillus hat 
diefe Wort: Wir laugnen nit / Daß wir durch 
den Glauben und durch die Lieb geiſtlicher 
Weiß mit Chriſto vereinigt werden/ aber dieſes 
laugnen wir / daß wir keine andere Weiß —— 
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Vereinigung mie ibm nach dem Fleiſch haben / 
und dieſes ſagen wir ſeye der H. Schrifft gantz 
und gar zuwider. Lib. 10. in Joan, c. 13. apud 
Bell, L. 2... 25. —— 


20. Sagt nit Chriſtus: daß Fleiſch nutzt nichts. 
Joan. 6. ze 
Auf diefen Einwurff Calvini, meldyer zu: 
eich. in dem Calviniſchen Catechifmo ‚eine 
rob fein foll gegen unfre Lehr, wie aus der 76. 
rag zu erfehen; ift anderſtwo fchon gnug ge 
agt worden. Nur Diefes ſage Ar Calvi⸗ 
nus: will er dann hierdurch verſtehen das 
leiſch Chriſti? nutzet dann dieſes nichts? wie 
agt dann Chriſtus, daß derjenige das Leben ha; 
‚ der folches ift? Kan etwas GOttes—laͤſterli⸗ 
cheres erdacht werden, als fagen wollen, daß 
heiligfte Fleiſch Ehrifti nuge nichts? das Sleifch 
Chriſti ift vereinigt mit der Gottheit: Vor Zeis 
ten gienge ein Krafft von ihm aus, wodurch als 
le geheilt wurden. Und. diefes foll nichts nu: 
Ben? Und was wird dann das Prod, die Fi⸗ 
ur des Leibs Chriſti nutzen, warn das Fleiſch 
elbft nichts nutzt? Geftehet aber Calvinus, daß 
in dieſem Text nicht verflanden werde Das 
Fleiſch Chrifti,fo frage ich wie fehicktfich dann der 
ext hieher? was will dann Calvinus darmit 
obiven? Und gefegt der Text redete von Dem 
Eleifch Chriſti; gefeßt auch diefes wäre nichts 
nutz; was folge Dann daraus? will dann Cal⸗ 
vinus probiren, daß deßwegen dag H. Fleiſch 
Chrifti nit:gegenmärtig feye in dem H. E 5* 
ment, 
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ment , oder darinn nit weſentlich empfangen 
werde? Diefes ift ja abermahl ungeichicht; dann 
ein gang anderes ift: diefe Sach nußt nichts: 
ein anderes: ich empfange diefe Sach nit; Dies 
fe Sach ift nit zugegen. Wahrhafftig es Fan 
ja eine Speiß auf dem Tiſch vollfommen und 
twefentlich gegenwärtig feyn, Die mir Doch nichtg 

nußt. 

21. Was beobachteſt du allbier 

Diefes, mie boßhafft man bey denen Unca⸗ 
tholifchen mit der H. Schrift umgehe. Ihr 
Ruffen und Schreyen geht allzeit auf die 
Schrift. Aus dieſer folle alle probirt ſeyn; 
und mie gefchicht Diefes? Wir Catholifchebrins 
gen in Diefer Matery von der mefentlichen Ges 
genwart Chriſti die klaͤreſte Tert der H. Schrift, 
zeigen auch darbey, wie folche jederzeit von dee 
wahren Kirch feyen verftanden worden: dieſes 
gilt nichts. Die klaͤrſte Text draͤhet man mit 
Gewalt, und nimmt ſie in einem gantz anderen 
Verſtand. Da ſie dann ihre Lehr aus der 
Schrifft probiren ſollen, bringen ſie in dieſer 
Matery keinen einzigen klaren Text, ſondern 
ſolche, welche ſich gar nit hieher reimen; wie in 
dem angezogenen Tert erſcheint. Da heiſt es: 
helft, was helffen mag. Man muß dem gemei⸗ 
nen Mann etwas für Die Augen machen. Der 
Text mag etwas probiren oder nit, liegt nichts 
daran; wann er nur aus der Schrifft iſt. 
Wann Die Leut nur einen Schrifft Text haben, 
da ift es gnug, ob er fich ſchicke oder nit, da 
gibt man nit acht. 
22. Sagt 


318 Diertes Hauptſtuck / 


22. Sagt nit Chriftus: das thur zu meiner Ge: 
| daͤchhtnuß. Luc. 22. 


Ja, Chriſtus fagt alfo; was folgt aber wiede⸗ 
rum daraus? will Calvinus oder der Calvini⸗ 
fer Catechifmus daraus probiven, Daß Das A⸗ 
endmahl eine pure Gedächtnuß, ein Zeichen, 

eine Figur Chrifti feye, und nit in ſich enthalte 
das wahre Sleifch und Blut E hrifti? wie uns 
geſchickt waͤre ch Sagt dann Chriſtus: 
dieſes ift eine Gedächtnuß ; dieſes ift eine Figur, 
oder Zeichen meines Leibs ? nein, fondern er fagt: 
Daß ift mein Leib / weldyer für euch gegeben 
wird. Dieſes thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. 
Chriſtus will nemlich fagen , man foll dieſes H. 
Sacrament, worinn fein Leib mwefentlich zuge⸗ 
yen ift, empfangen und opfferen zur Gedaͤchtnuß 
— * H. Leidens; nit aber, man ſolle glauben, 
daß es eine pure Figur oder Gedaͤchtnuß des 
Leibs ſeye. Nehme man die Wort nur felbft, 
Chriſtus ſagt nit: Dieſes iſt eine Gedaͤchtnuß 
meiner ſelbſt; ._ diefes thuet zu meiner 
Gedaͤchtnuß. Bey denen Calvinern muß es fo 
viel heiffen: dieſes ift eine Gedächtnuß, oder Fi⸗ 
gr. NB. Abermahl eine fchöne Weiß feıne 
‚ehr aus der Schrift zu probiren, und die H. 
Schrift fehön auszulegen. Mein! wann 
Ehriftus gefagt hätte: diefes ift eine Gedaͤcht⸗ 
nuß: und wir Catholifche wollten e8 auslegen . 
und fagen, es muͤſſe alfo verflanden werden: 
dieſes thuet zu meiner Gedächtnuß: was wuͤr⸗ 
den die Calviner ſagen? wuͤrden ſie uns " als 
offen⸗ 
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offenbahre DVerfälfcher der Schrifft ausruffen 
vor der gantzen Welt ? Da fie aber jetzt ſolches 
thun, und alfo mit der H. Schrift umbgehen, 
was follen wir fagen ? 

23. Erfläre mir die Sad) mit einer Gleich⸗ 

nuß. 

Ein Sterbender reicht dir etwan ein Kleid, 
fprechend : Das ift mein Kleid, welches ich dir 
werde geben laſſen; Diefes trage zu meiner Ges 
dächtnuß. tem: Wann einer hinweg reift, 
nimmt von dir Abfchied , und trincft dir eines 
zu , fprechend : Nehme hin, trincke eins, es it 
ein guter Rhein⸗Wein: thue es zum legten Ab- 
fhied : trincke zu.meiner Gedaͤchtnuß. Ich fras 


trinke zum letzten Abfchied , zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nuß. hrhafftig nit : Eben alfo rede ben des 
nen Worten bei 


— nit, daß eine pure Gedaͤchtnuß des Leibs und 
Ehriſti gegenwaͤrtig ſeye / welches man iu Se 
i | achts 
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N m 
daͤchtnuß Chriſti empfangen ſoll; Dann er jagt: 
Das ift mein Leib. “Das ift mein Blut. ! et, 
trincket; das thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. 
24. Chriſtus fage : Ihr werder mich nit allzeit 
bey eudy haben. Matt. 26. 
Es iſt wahr, aber hiermit fan Fein Uncathor 
liſcher probiven ‚daß Ehriftus in dem H. Sacras 
ment nit wahrhaftig zugegen feye. Dann Ehris 
ſtus fagt auch : Sihe / ich bin bey euch täglich 
big zum End der Welt. Matt. 28. v. 20. Wiill 
—288 r den erſten Text — ſo nehmen 
wir den zweyten, ſprechend: Chriſtus ſeye taͤg⸗ 
lich bey uns nit nur durch ſeinen innerlichen 
Beyſtand, ſondern auch Durch weſentliche pers 
im iche Gegenwart. Und mer wird alsdann 
Richter fenn? Chriſtus nemlich ift nit allzeit bey 
ung auf jene Weis, wie Er vor Zeiten bey ung 
ware, fichtbahrlicher Weis in dem Sleifch wars 
derend ; Dannoch ift Er ben ung. 1) Durch Eine 
Gnad und Beyſtand. 2) Sacramentalifcher 
eis, durch) feine wefentliche wahre Gegenwart 
im H. Sacrament des Altars. | | 
25. Ebriftus ſagt: Wann euch jemand fügen 
wird : Sibe da oder dore ift Chriſtus / 
glauber es mit. Matt. 24. v. 23. 
Hieraus wollen die Calviner probiren, man 
folle es nit glauben, wann die Catholifche fagen, 
Chriftus fene zugegen in dem H. Sacrament. 
Aber dieſe Kolg ift ungefehickt , und Eünnte man 
auf gleiche Weis fagen , man folle es nit glau⸗ 
ben , wann ein Eatholifcher auf den „Dt! 
ZZ eute⸗ 


\ 
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deutete, ſprechend: Dort iſt Chriſtus. Die 
ort Ehrifti ſeynd allein alfo zu verftehen: Man 
jolle nit glauben ‘jenen falichen Propheten , die 
ig erden ruhmen, fie jenen Ehriftus der HErr 
ſelbſt; oder anderen, welche von diefen-augges 
= ſolches dem Volck predigen werden. 
Reſe Auslegung wird durch jene Wort ange 
jeigt / welche Chriſtus gleich hinzuſetzt, ſprechend: 
Dann es werden aufſtehen falſche Chriſti und 
falfche Propheten, und werden groſſe Zeichen 
thun ze. v.24 tem: Ehriftus will, man ſol⸗ 
fe nit glauben Denenjenigen, welche einen von 
der wahren Kirch abwenden wollen, und fagen: 
Sihe; da ift Chriſtus, da ift feine Kirch. Letz⸗ 
lich) mercke wohl, Ehriftus jagt nit: Wann id 
euch fügen werde, idy bin da oder dort; fündern/ 
wann jemand euch (jagen wird; jemand nemlich? 
den ich nit-gefender x, Folgends Fan diefer 
Spruch gar nichts hieher dienen : dann Chris 
ſtus ſelbſt hat — daß Er wahrhafftig zuge⸗ 
‚gen ſeye in dem H. Sacrament; nit aber je 
mand , der von Ehrifto nit gefandt ware. Chris 
ftus hat geſagt: Das iſt mein Leib; folgendes 
muß man ihm glauben. Herentgegen jenen _ 
Menſchen, jenen Ertz⸗Ketzeren, die von Chriſto 
nit gefandt waren , und dannoch geruffen : Da 
iſt Ehriftus nit ; Er ift nur in dem Himmel ac. 
‚denen fell man nit glauben. Und unter diefe ges 
hören Berengarius, Zwinglius, Garlftad, Beza, 
Calvinus und andere, | 


J aa zZ: 


* Der 
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26 Der Apoftel ſagt von denen Iſraeliten: Alle 
. haben eben diefelbe geiftlihe Speiß gegef: 
fen zc. 1.Cor. i0. v. 3. 

Dieſes ift wahr, aber er redet allda nit von 
dem H. Sacrament des Altars, fondern von 
dem Himmel⸗Brod: Alle unfre Vaͤtter feynd 
‚unser der Wolcken gewefen/ und alle feynd durch 
Das Meer gegangen / und alle feynd in Moyſe 
getaufft worden in der Wolcken und in dem 
Mmeer / und alle (nemlich fo wohl Gute als Hofe) 
‚baben eben diefelbige Speiß gegeflen : z. Aber 
‚in mehreren aus Venenfelben harte GOtt Fein 
Woblgefallen. 1.Cor. ı10.v.1.&c, Was thut 
‚nun abermahl dieſer Text hieher, Der von 
denen. Sacramentireren fo vielfaltig_ angezogen 


wid ? | | 
.27. Wann aber audy durdy die geiftlihe Speig 
Chriſtus der. HErr verftanden würde/ wag 
2. - ‚fönte man antworten ?.. 


— DIE: daß zwar auch Die Rechtglaubige des 
‚Alten Teftaments ſolche Speiß genofien haben, 
‚aber nit, tie wir. Dann jene haben fie genof- 
fen in. der Figur, wir Ser fie in der Sach 
ſelbſt. Deßwegen der Apoftel in gemeltem Ca⸗ 
‚pitel ſagt: Alles diefes geſchahe ihnen in einer 
Figur. v. 11. Und bald darauf thut er Meldung 
von dem -gefegneten Kelch und Brod des Neuen 
Teſtaments, fprechend.: Der Kelch der Bene: 
deyung / den wir feegnen/ ift er nit ein Gemein: 
ſchafft des Bluts Chriſti / und das Brod / wel: 
ches wir bredhen/ ift es nit eine Theilhafftigma⸗ 
bung des Leibs Chriſti ? v.ı0. - | 

un | ’ F 28. Iſt 
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28. Iſt Ebriftus eine geiftlihe Speiß/ fo em⸗ 
pfangt man ibn dann nur dur) den . 
Glauben 2 

Das folgt nit; dann der Leib Chrifti wird. 
in dem H. Sacrament eine geiftliche Speiß ge⸗ 
nennt, nit als wann folcher ein purer Geift waͤ⸗ 
re, und folgends nur Durch den Glauben em—⸗ 
pfangen wurde, fondern weil er die Weis und 
viele Eigenichafften eines Geiſts allda annimmt ; 
doch alfo, daß er ein wahrer Leib bleibe, und 
mefentlich zugegen feye : Gleichwie der H. Pau⸗ 
lus ſchreibt von einem Ölorwürdigen Leib in feis 
ner Auferftehung: Es wird ausgefäer ein bier: 
licher Leib/ ein geiftliher wird auferfteben. F 
nun ein thierlicher Leib, fo iſt auch ein geiſtlicher 


Leib. 1. Cor. 15. v. 44. 


29. Hat nit GOtt der HErr verbotten Fleiſch 
und Blur zu eſſen? Gen. 9. Lev. 17. 

Iſt es nit ein Schand, daß man mit ſolchen 
Beweißthumen die Catholiſche Wahrheit umb⸗ 
ſtoſſen wolle? Hat nit Chriſtus, wahrer GOtt, 
ausdruͤcklich gebotten ſein Fleiſch zu eſſen, und 
ein Blut zu trinken ? Hat Er nit Gnad vers 
prochen denenjenigen, die folches thun ? Hat 
er nit jene befrohet mit der Derdamımnuß, wel: 
che es unterlaffen werden? Joan. 6, Das bluti- 
ge und materialifche Effen des rohen Sleifches 
und Bluts ware in dem Alten Teftament ver: 
botten; dergleichen gefchicht in der H. Commu⸗ 
nion nit, fondern man genüßt dag wahre Sleifch 
und Blut Ehrifti auf eine befondere Sacramens 
| u taliſche 
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taliſche Weis und Manier. Wollen die Sa⸗ 
cramentirer nac) dem Buchſtaben des alten Ders 
botts geben, fo unterlaffen fie nur kecklich die 
Steifch : Speifen , oder enthalten fich wenigſtens 
mit denen Juden von geroiffen Fleiſch⸗Gattun⸗ 
gen, weil fie es doch nit mit denen Chriſten hal⸗ 
ten wollen. PR; 
30, Man fiber aber nidyts von der Gegenwart 
Chrifti des HÆrrn in diefem H. Sacras 
mente ? | 
Diefes ift wahr. Aber fage ein Sacramenti⸗ 
rer, ob dann zu einem Göftlichen Glauben for 
wohl als zu einem menfchlichen das Sehen er; 
fordert werde ? Chriſtus ſagt gans Far : Sees 
lig feynd/ die nie gefeben/ und dannoch geglaubt 
baben. Joan, 20. v.19. Die. Heil. drey König 
haben nichts gefehen von der Gottheit Chriſti, 
und dannoch recht geglaubt, daß dieſes neuges 
bohrne Kind ihr wahrer GOtt ſeye, mithin folz 
ches angebettet. Glauben wir dann nit an eis 
nen GOtt, an eine H. Dreyfaltigfeit, an eine 
Menfchwerdung und viele dergleichen Geheim— 
nuffen, ohne daß wir folche fehen? Warum will 
man dann die Gegenwart Ehrifti nit glauben, 
weil man folche nit fihet ? Uns muß gnug feyn/ 
daß Ehriftus, die ewige Wahrheit, gefagt habe; 
fein Leib fene maheheg zugegen ; Unſre Plus 
gen mögen fehen, was fie wollen, das thut nichts 
zum Glauben. Es fan auch ein Leib unfichtbahr 
ſeyn, und dannoch ein wahrer Leib, wie auch 
wahrhafftig gegenwärtig feyn ; mithin obfchon 
man nichts fihet von Der Gegenwart des — 
a © un 
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und Bluts Chrifti in dem H. Sacrament , folgt 
doch nit, Daß folche nit zugegen feyen. 
31. Wie reder biervon der H. Chryfoftomus ? 
Er fagt alſo: Laſſer uns deßwegen GOtt 
dem HErrn überallglauben/ und uns demjenis 
gen nit widerfegen/ obf&on unfrem Sinn und 
Gedanden abgefhmadt zu feyn ſcheinet / was 
er fage. Deſſen Red foll unfren Sinn und Der; 
nunfft überfteigen/ welches wir in allen/ fonder« 
bahr in denen Geheimnuſſen ebun follen/ daß 
wir nit allein anfeben jenes / was vor uns ligt / 
fondern auch feine Wort halten. Dann mit dep 
fen Worten Fönnen wir nidyt betrogen werden/ 
unfer Sinn aber ift gar leide zu berrügen. Jene 
Fönnen nis falſch ſeyn; diefer wird offt und offt 
betrogen. Weil er dann gefagt bar : Das ıfl 
mein Leib / fo follen wir Feinen Zweiffel haben. 
Hom, 83. in Matth. | 


323. Was ſagt Calvinus? 


Aus dem daß man Ehriftum nit fehen Fan in 
dem H. Sacrament, fchließt er, Daß derſelbe nit 
zugegen ſeye; Dann er lehrt, ein Leib koͤnne nit 
unſichtbahr ſeyn: Einen Leib muͤſſe man antaſten 
und ſehen koͤnnen. Es ſeye demnach nit mögs 
lich, daß der Leib Chriſti in dem Himmel ſicht⸗ 
bahr, und in dem H. Sacrament unſichtbahr 
ſeye. Lib. 4. c. 17. n.29. Soll man aber Cal 
vino hierin mehr glauben, als dem H. Paulo 
und der gantzen Kirch Chriſti. Die gantze Kirch 
Chriſti lehrt gemaͤß der Ausfag des H. Pauli, 
daß die Glorwuͤrdige — Eigenioafts 
— — X 3 en 
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ten haben werden, Krafft deren fie fich unter 
anderen.eben wie ein Geift geſchwind hin und 
her bewegen, und alles durchtringen werden Fon: 
nen. Hören dann deßwegen folche Leiber auf 
Leiber zu fenn ? Oder, Fan ein Leib alles aud) 
das härtefte Durchtringen, warum foller nit aud) 
koͤnnen unfichtbahr feyn ? Weiß man nit auch 
. öffters aug dem Evangelio, daß Chriſtus ſich 
unfichtbahr gemacht, und mitten Durch das Volck 
gegangen, ohne von demfelben gefehen zu wers 
den? Warum folle Chriftus der HErr nit auf 
gleiche Weis feinen Leib in dem H. Sacrament 

verbergen und unfichtbahr erhalten koͤnnen? 
33. Warum will aber Cbriftus unſichtbahr feyn/ 

wann er wahrhafftig in dem H. Sacra⸗ 

*. ment gegenwärtig iſt? 
Damit unfer Glaub defto gröfferen Verdienſt 
habe. Dann wie der H. Gregorius fagt: Der 
Glaub bat feinen Derdienft / wo er feine Prob 
bat aus menſchlichen Urfachen. Hom. 26. in E- 
vang. Theophylactus fagt alſo: Su ſprichſt: 
Wie Fomme es / Daß man Das Fleiſch nit febe? 
© Menſch! dies geſchicht wegen unfrer 
Schwachheit. Dann weıl das Brod und der 
Wein aus denen Bingen feynd, die wir gewohnt/ 
fo haben wir fein Abfcyeuen darvon ; Wann wir 
aber das vorgefesste Fleiſch und Blur feheren/ 
würden wir es nie ertragen/ fondern ein Ab⸗ 

ſcheuen baben. in Marci 15. — 
34. Wären wir aber nit der Gegenwart Chriſti 
beffer verſichert wann wir foldye mie Au⸗ 

| gen feberen ? * 
Nein, 
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Nein, fondern wir ſeynd mehr verfichert , da 
wir folche glauben, weil GOtt die ewige Wahr⸗ 
'heit diefelbe geoffenbahrt. Dann unfre- Sinn 
Fünnen betrogen werden, und uns aud) betrüs 

en; aber der Slaub-an Die Göttliche Dffens 

ahrung Fan nit betrugen; Ich bin weit verfi- 
cherter , daß jenes wahr jene, was GOtt offen- 
bahrt , als. jenes, mag ich mit Augen fehe. Be⸗ 
trugen fich nit wwurcflich die Augen, da fie anfe: 
hen die Gröffe der Sonn, des Monde und der 
zn Der wahre Glaub aber betrügt nie 
mahl. Ä 


34.. Iſt es nie haͤßlich und gegen Alle Gebühr / 
daß BOET als ein Speiß folle gegeffen und P 
. gar von denen GSünderen auf alle erſchroͤck⸗ 
liche Weis Fönnen verunebrt werden? 


Es ift Diefes eben fo wenig haͤßlich und gegen 
alles Sebuhr ‚als daß Ehriftus fey gebohren , in 
eine Krippen gelegt, mit Fuͤſſen getretten, gegeiß- 
let, gecroͤnt, gecreukigt und umbgebracht wors 
den. Dielmehr zeigt ſich darinn die unbegreiff⸗ 
liche Lieb GOttes gegen uns Menfchen , unfre 
Schuldigkeit demfelben dargegen Danckbahr zu 
feyn. Je verwuͤrfflichere Ding Chriftus vor 
mich gelitten , defto mehr bin ich) ihm ſchuldig, 
fagt DAB. Hieronymus. - se verächtlicher er 
ift meinelwegen, deſto lieber ıft er mir , fagt Der 
. Bernardus, obwohl in einer anderen Mas 


teri. | Ä 
ee 
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35. Chriſtus iſt in dem Himmel / Zr ift hinauf 

gefahren / ſitzet zur Rechten ſeines Vatters: Wie 

kan er dann auf Erden ſeyn / und an ſo vielen 
Orthen / und unter fo Fleinen Geſtalten? 


Auf folche Weis redet Calvinus, Zwinglius, 
Deza und andere Saeramentirer. Vor Zeiten 
haben alfo geredt die Capharnaiter, fprechend: 
Wie Fan Er uns fein Fleiſch geben zu effen? 
Joan. 6.v. 53. Chriſtus aber hat ihnen nit aus 
gelegt Die Weis, wie folches fenn Fönnte, fondern 
nur begehrt, man folle glauben ; ſetzte auch Dar 
bey die Betrohung der ewigen Verdammnuß, 
wofern man das Fleiſch Chriſti nit eſſen, und 
fein Blut nit trincken wuͤrde. ‘Dann in Glau⸗ 
bens⸗Sachen iſt nichts ungereimteres und abge: 
ſchmackters, als wann man nichts glauben will, 
auſſer allein dasjenige, was man fallen und bes 
greiffen Fan. Man muß glauben alles. was 
GOtt offenbahrt , nit aber nur alles, was man 
faffen fan. Unſer Ambt ift auch nit, daß wir 
faſſen und begreiffen, wie.diefes gefchehen Fünne: 
Glauben ift unfer Ambt , nit aber faßlen und bes 
greiffen. Gnug ift es, Daß wir wiſſen, daß 
GOtt ſolches geoffenbahrt habe. So bald man 
weiß, GOtt hat es gefagt , fo foll man nit wei⸗ 
ter nachgrublen, ob ſolches möglich feye, oder 
wie es möglich feye ; fondern daffelbe glauben, 
i wir ſchon nit verftehen die Weis, wie eg ſeyn 
Binne. — — 


36. Gebe mir eine erklaͤrung aus anderen 
—— Geheimnuſſen 
Wir glauben, daß Chriſtus ſeye Menſch — 
| den; 
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den; daß ein GOtt feye und drey Perſohnen; 
daß GOtt ung erfchaffen habe aus nichts; daß 
Chriftus mit wenig Brod viele taufend gefpei- 
fet habe ; über das Waſſer gegangen ; Todte 
erweckt 2c.. Wir glauben, daß mir einftens wer⸗ 
den auferſtehen in eben denyenigen Fleiſch, wels 
cheg wir jet haben 26. Und dannoch Fan Fein 
einziger Menfch begreifen, wie dieſes gefchehen 
fünne ? Eben alfo , ob wir ſchon nit begreifen 
fünnen, tie Chriſtus wahrhafftig Fonne gegen: 
waͤrtig ſeyn, fo muͤſſen wir Doch glauben, daß 
er wahrhaftig gegenwärtig fene, weil er fo wohl 
dieſen als andere Artickel geoffenbahrt hat. 
37. Was folgt aus ſolchem Sinwurff der 
Uncatholiſchen? 

Wann man deßwegen die Gegenwart Chri⸗ 
ſti in dem H. Sacrament verwerffen Darff, weil 
man ſie nit begreiffen kan, wie dann dieſes die 
HauptsUrfach der Uncatholiſchen iſt; ſo folgt 
dann, daß ich all dasjenige nit ſchuldig ſeye zu 
glauben, was ich nit faſſen und begreiffen kan; 
mithin darff man Die gpersete Seheimnuffen 
des Glaubens verwerten, weil man dieſe nit 
faffen Fan. Z. E. Das Geheimnuß der Heil. 
Drenfaltigkeit, der Menfehwerdung , Erfchaf 
fung / Erloͤſung, Auferftehung und viele andere. 
Sehe, wo der böfe Geiſt mit folchen — 
Veweißthumen den Menfchen hin führe. “Bes 
trachte auch , wie ſchoͤn Calvinus feine Lehr aus 
der. Heil, ef probire. Wahrhafftig Die 
Sanfte te nirgendswo, daß man Die Geheim⸗ 
uuflen des Ölaubens folle nach der menfchlichen 

Es Ver⸗ 
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Vernunfſt examiniren, ſondern man ſolle acht 
‚geben auf GOtt / der ſolche offenbahrt, und nach 
der Lehr des Apoſtels ſeinen Verſtand gefangen 
geben zum Dienſt des Glaubens. 
| 38. Was ift alltier gu verwunderen? 
Dieſes, daß Calvinus viele andere Geheim— 
nuſſen glaube, die er unmöglich faffen Fan; und 
nur Diefes Geheimnuß der Gegenwart Ehrifti 
mit Denen Seinigen nit glauben wolle, weil er 
ſolches nit faflen fan. stem: Wir faflen fo 
‚viele natürfiche Sachen nit , die Doch) täglich ges 
fchehen , und die wır vor gewiß halten. 
Niemand Fan faffen , wie Sonn, Mond und fo 
viele Stern ihren ordentlichen Lauff haben; wie 
aus einem Fleinen Körnlein ein aroffer Baum 
erwachſe; wie die Baͤum und Gelder, welche 
sur Winters-Zeit aank todt und erftorben ſchei⸗ 
nen, im Fruͤhling wiederum anfangen zu leben; 
Wie ein Wind, den man nit einmahl fihet, un: 
geheure Baum, Häufer und Thurn umbreifle , 
und dergleichen unzahlbahre Ding , die wir taͤg⸗ 
lich fehen oder erfahren „ Warum will man dann 
‚übernatürliche Sachen, groſſe Geheimnuffen 
faſſen, oder fonft nic glauben ? Iſt diefes vers 
nuͤnfftig? 





39. Wie ſoll man dergleichen Leuth hingegen 

fragen / welche nur ſagen: Wie kan das ſeyn? 

—— Wie iſt es moͤglich? 

= Biene man fie hingegen: Wie Fan dann ſeyn, 
daß Chriftus Menſch worden ? Wie kan feyn, 

daß Er aus einer Sungfrauen gebohren ? - 

En . ° rt 
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Er über das Waſſer gegangen ? die Todte 
erweckt und andere Wunder gewürcft? wie fan 
ein GOtt fenn und drey Perfohnen? wie Fan 
Gott der Herr die ganke Welt aus nichts er; 
fchaffen? wie hat Ehriftus Fönnen durch. vers 
Foren Thür eingehen ? wie aus dem ver; 
chlofienen Grab aufftehen ? wie gefchicht ein 
Donner »XBetter? wie ein Erdbeben? wie reift 
der Wind ganse Häufer und Palläft um ? wo 
-faufft das Waſſer des Meers hin? wie ernäh- 
ren ſich fo viele taufend Thier von allerhand 
Gattungen? wie gefchehen fo viele taufend. an- 
dere Sachen, die wir nit beareiffen? hieraufge: 
‚be ein Calviner Antwort, fo wollen wir ihm 
auch antworten, wie eg gefchehen Fünne, daß 
Chriſtus gang feye unter fo vielen H. Hoftien 
und in fo vielen Theilen der Welt; item, zus 
gleich in Dem Himmel und auf der Erden. 


40. Gebe mirnod andere Antwort/ ob Chriſtus 
der HErr zugleich in dem Himmel und aufder 
Welt in fo vielen Zeil. Hoſtien feyn 

Tönne ? 


Sa, Ehriftus Fan auf folche Weiß in dem 
‚Himmel und auf der Welt ſeyn. Dann mir 
wiſſen aus der H. Schrift, daß eran zwey Dr; 
‚ten zugleich geweſen, warum Fan er folches nit 
an mehreren? Er -erfchiene Saulo auf dem 
eg, wurde von’ Saulo gefehen und gehört, 
Ad. 9. Und dannoch ware er dazumahl zus 
‚gleich in dem Himmel. Eben alfo liefet man 
Daß er. erfehienen feye. dem H. Paulo, da folgt 

| i 
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in der Gefaͤngnus lage: Des andern Tags aber 
in der Nacht ſtund der HErr bey ihm / und 
ſprach ꝛc. Act. 23. Zu welcher Zeit, Chriſtus 
gewiß auch in mehreren H. Hoſtien koͤnnen zu⸗ 
leich ſeyn? Wiederum in natürlichen Sachen 
ndet man, daß eine eingige Stimm z. E. eines 
Predigers, von vielen Menfchen zugleich ges 
hört und verftanden werde: Ein Menſch Fan 
fid) in zehen oder zwanzig Spieglen fehen: 
Warum foll nit in übernaturlichen Sachen ein 
feiches mit dem Leib und Blut Chriſti möglid) 
enn, daß folches wefentlic) an mehreren Orten 
zugleich gefunden werde ? Wahrhafftig_Diefes 
und noch ein mehreres ift GOtt dem HErrn 
möglih. Die Allmacht GOttes, weldye un- 
endlich ift, Fan weit mehr im Werck auswürs 
cken, ais mein Verſtand, welcher endlich ift, faffen 
und begreiffen Fan. GOtt der ein Uhrheber 
der Natur ift, fan wahrhafftig etwas über Die 
Kräfften der Natur wurden. Bey GOtt ift 
alles möglidd. Matt, 19. v. 26. 
41. Was fagt Calvinus ? 

Er nimmt nit an, Daß ein Leib an mehrern 
Orten zugleich ſeyn Fünne , dann die Weſenheit 
des Leibe, fagt er, ift in einem gewiſſen Ort ein- 
geſchloſſen * Gleichwie dann GOtt nit 
machen kan, daß das Fleiſch kein Fleiſch ſeye, 
alſo kan er auch nit machen, daß der Leib Chri⸗ 
ſti an mehrern Orten zugleich ſeye. Seine 
Wort ſeynd: Dieſes iſt die eigentliche Wahre 
‘heit des Leibs / Daß er in einem Orth einge: 
ſchloſſen ſeye. Lib. 4. c. 17. n. 29. Oeßwe⸗ 
gen 
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gen ſchreibe man dem glorwürdigen Leib Chris 
ſti dieſe Gaab nir zu/ Daß er in vielen Orten zu 
gleidy/ und in Feinem Ort eingeſchrenckt ſeye. 
0. 29. Qu Ylarr/-was begebrit du von der 
Allmacht GOttes / Daß fie madye/ Daß das Fleiſch 
zugleich Fleifh und Fein Sleifch feye? - : das 
Fleiſch muß deßwegen Fleiſch ſeyn / und der 
Geiſt ein Geiſt: Ein jedes nach Dem Geſaͤtz und 
Bedingnuß / wie es von GOtt erſchaffen wer: 
den. Dieſes aber iſt die Beſchaffenheit des Flei⸗ 
ſches / daß es in einem und in gewiſſem Ort 
ſeye ꝛc. n.24. Du Narr, wo ſteht das ge 
chrieben, daß Diefes Die Weſenheit des Leibe 
eve? Wahrhafftig wann diefes wahr ware, fo 
fiehle zu Boden, was der N. Paulus von denen 
Gaben eines — Leibs ſchreibt ı. Cor. 
15. v. 44. gem Chriſtus hätte em H. Paulo 
nit erfcheinen Fönnen,mie es doch gefchehen, dann 
dazumahl ware der Leib Chriſti an mehr alsan 
einem Drt zugleich. Calvinus probirt mit Feis 
nem einzigen Wort, daß Die Weſenheit des Leibs 
in dem, was er anzeigt, beftehe: follen wir es 
dann pur glauben, weil er es alfo fagt? 


"43. Sage mir nody etwas von Calvini Kebr. 


Calvinus, damit er nit geftehen muͤſſe, Daß ein 
Leib Fünne an mehreren Orten zugleich feyn, 
faugnet auch, Daß ein Leib einen anderen durch- 
dringen Fönne:- mithin vermwirfft er jene groſſe 
Wunderwerck Ehrifti, worinn gemeldet wird, 
daß Chriſtus durch Das verfehloffene Grab fene 
heraus. gangen , oder Durch Die verſchloſ * 

ur 
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Thür zu feinen Juͤngeren hinein kommen. Er: 
fagt alſo: Gleichwie Das Waſſer nit anderft als’ 
ein fefter Boden Chriſto dem HErrn / ds er über 
den See gienge/ einen [Weg gegeben/ alfo iſt es 
Fein Wunder / wann der harte Stein bey deffen 
Ankunfft gewidyen ift: Obwohl wahrfceinlis 
her iſt Daß aus deffen Befehl der Stein feye 
binweg gethan worden/ und alfobald wider nady 
geſtatteter Durchpaſſirung in fein Ort zuräd 
gekehrt ſeye. Auch Das Eingehen bey verſchloſ⸗ 
fener Thür iſt nie fo viel/ als eine fefte Materi 
durchdringen / fondern ibm felbft durch goͤttliche 
Brafft den Zugang eroͤffnen / daß er gaͤhling unter 
ſeinen Juͤnge:en geſtanden auf eine gantz wunder⸗ 
bahrliche Weiß/ da die Thür verſchloſſen waren. 
l.c.n,.29 Mein GOtt! wie boßhafft fucht 
man Die gröfte Wunderwerck Chriſti u 
gen und zu vernichten, nur feinen Feßerifchen 
Fehler fo viel möglich zu beſchuͤtzen. | 
43. Wie fagte in dergleichen Yfateri der H. 
Auguſtinus z | 
© mit was für Beweißehumen widerſpricht 
die Menſchliche Schwachheit der Allmacht GOt⸗ 
tes} Lib. 22. de Civ. c. 11. Item: Laſſet 
uns zugeben/ daß GOtt etwas Fönne/ welches 
wir nit ergründen Fönnen, In folden Qingen 
iff die Allmacht des Schoͤpfers die ganze Ur: 
fady des Werde. Tom, z. Ep. 3. Es fehlt 
nemlich Galvino an dem wahren Glauben der 
Allmacht GOttes, und dahin gehen faft alle fei- 
ne Beweißthumen. Wie Fan dag fen? " 


\ 
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VER PT En — — 
jt.das möglich? wer Fan Das begreiffen? wie 
an ein Leib an mehrern Drten zugleich fenn? 
tie ‚unter fo Fleinen Geftalten? Es: feheint, 
Gott foll nit mehr Fünnen auswürcfen, als 
Calvinus fafien Fan. Was wäre aber dag für. 
ein GOtt? 


44. Wie haben die Beil. Vaͤtter auf foldye Fra; 
.... gen geantwortet? | 

Sie haben geantwortet, wie wir. Unter an— 
deren ſagt der H. Cyrillus uͤber jene Frag der 
Capharnaiten: Wie kan er uns geben ſein Fleiſch? 
Ein boßhafftes Gemürb / was es nur immer nit 
verſteht / verwirffe es fogleidh aus Hoffarth ale 
ungülsig und falfdy : dergleichen wir feben wer; 
den/ daß die "Juden gewefen feyen: dann da fie/ 
ale welche gnug die goͤttliche Krafft Chrifti ges 
feben hatten/ deffen Rede gern annehmen / und 
umb Erflärung deflen/ was fie nit verftunden/ 
fragen follen/ bandlen fie gantz anderft: wie 
Fan dieſer uns fein Fleiſch geben? Es falle ib; 
nen nit ein’ Daß bey GOtt nichts unmoͤgliches⸗ 
ber wir follen feft glauben die Bebeimnuffen/ 
und niemabl in fo hoben Sachen gedenden oder 
reden jenes WIE? dann daß iſt ein Wort der 
Juden (mercke dieſes Calvinus mit denen feis 
nigen) und ein Urſach der gröften Straffs» 
Wann GOtt würcer/ fo laflee uns nir fragen 
WIE? fondern laßt uns ihm allein überlaffen den 
Weg und die Wiffenfbaffr feines Werde :: der 
HErr fagt durch den Propbeten : Meine Ans 
ſchlaͤg feynd nis wie die eurige/ noch meine Weg 
wie 


J 
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wie eure Weg/ fondern gleichwie der Simmel 
von der Erden erboben wird / alfo feynd auch 
meine Weg über die euere/ und meine Gedan⸗ 
den über eure Gedancken Soll aber derjenige/ 
welder uns fo weit an Weißbeit und Krafft 
öbertriffe/ nie auch alfo wunderbabr würden / 
daß die Weiß feiner Wercken unfren Verſtand 


‚überfteige 2 fibeft du nır / er bigweilen die 


weltliye Bünftler chuen, Es gedunckt uns, 


- fie erzeblen uns bißweilen unglaublihe Saden/ 


aber wir glauben doch leicht / daß fie foldhe vers 
richten Fönnen / weil wir gefeben/ daß fie ders 
gleichen ſchon gethan haben. Wie follen deßwe⸗ 
gen nır die gröfte Straff verdienen jene/ wel 
de GOtt den Schöpfer aller Singen alfo vers 
achten / Daß fie in deffen Wercken fagen Dörfs 
fen: WIE! Don dein die Schrifft geledrt⸗ daß 
er alles Fönne ? 
4. ‚Sabre fort in dieſem Text ? 
Wann aber du/ o Jud (mercke es wohl , 

Calvine) annoch ruffeſt: WI? ſo will ich — 
dieſem deinem Unverſtand folgen und Dich fra⸗ 


gen: Wie bift du aus Egypten heraus gangen? 


Wie ift die Buchen Moyſis in eine Schlang vers 
ändert worden ? wie ift Die mit einem Ausſatz 
bebaffte Zand in einem Augenblick in den vorigen 
Stand widerum gebracht worden? wie ift Das 
Waſſer in Blur verändert worden? wie feynd 
deine Dätter mitten durch das Meer / als aufei: 
nem barren Boden gewandert 2 wie ift das Wal 
fer aus einem Felſen gefloffen? wie ift der Fluß 


Jor⸗ 
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Jordan ftill geftanden 2 wie ift die unüberwind; 
lihe Stade Jericho durch das Geſchrey allein zu 
Boden gefallen 2 Unzablbahre Ding feynd/ in 
weldyen wann du frageft/ Wie? wirft du die 
ganze Schrifft müffen umbFebren 5 » deßwegen 
bätter ihr vielmehr Chriſto glauben follen/ und 
wann etwas ſchwaͤr vorfommen/ vielmebr von 
ibm demüthig die Erflärung begebren/ als wie 
die Trundene aueruffen: Wie Fan er une fein 
Fleiſch geben? Alfo der alte Kirchensgehrer Cys 
rillus. Lib, 4. in Joan. c, 13. apud Canis. 

46. Die reden andere Keil. Dätter 

Sie ftellen denen Unglaubigen die Allmacht 
GOttes vor, welche er in anderen Sachen er: 
jeigt; item, Die Wunderwerck, welche Chriftus 
Ionten gewuͤrckt, fonderbahr in Erfchaffung der 

It, in Vermehrung des wenigen Brods, in 
Veraͤnderung des Waſſers in den Wein und 
dergleichen. Daraus ſchlieſſen fie: Iſt eines 

tt dem HErrn möglid), warum nit Dasans 
dere? 

47. Gebe mir hiervon einige Sprüd ? 
Der H. Chryſoſtomus fagt: Wann du diefes 
frageſt (wie nemlich Chriſtus ſein Fleiſch geben 
koͤnne zur Speiß ) warum haſt du nie eben die⸗ 
fes gefage bey dem Wunderwerck der fünff 
Br0d/ wie Chriftus ſolche fo ſehr vermehrt bas 
be? wegen deffelbigen Wunderwercks baft du 
glauben follen/ daß auch dieſes ihm leicht feye. 
In Joan, 6. Der H. Ambrofius fagt: Dieſes 
Brod iſt Brod vor denen Worten der Sacra⸗ 

y mens 
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menten ; wann aber die Conſecration binzus 
kommt / (0 wird aus dem Brod das Fleifdy Chris 
fti. Zaffer uns dann diefes feft halten. Wie 
Fan dasjenige/ was Brod iſt / der Leib Chriſti 
ſeyn? durch die Confecration. In was für Wor⸗ 
ten beftebt die Confecration/ und in weſſen Wor⸗ 
ten? IEſu des HÆrrn. Dann das andere Ab 
le/ was gefagt wird/ wird gefage zum Lob 
GOttes: In dem Gebett haltet man an für 
das Volck / für die Bönig/ für die übrige. Wann 
es kommt dabin/ Daß das Ehrwuͤrdige Sacra⸗ 
mene gemacht werde / fo gebraucht der Priefter 
nit feine Wort / fondern die Wort Ebrifti, 
(NB, Kan der Heilige Flärer reden von der H. 
Meß, worinn diefes Heil. Sacrament gehand⸗ 
(et wird?) So made dann das Wort Cbrifti 
diefes Sacrament. Was für ein Wort Ebrifti? 
nemlich jenes/ wodurch alles gemacht worden. 
Der HErr bar befohlen; und es wurde der 
Bimmel. Der Br bar befoblen ; und es 
wurde die Erden. Der HErr bar befobten ; 
und es wurde. das Meer. Der HErr bar 
befoblen ; und es wurde alles Geſchoͤpff. 
Siebeft du dann wie woͤrckend das Wort Chri⸗ 
ſti ſeye? Wann dann eine foldye groffe Krafft iſt 

in dem Wort des Herrns / daß jenes / was nit 
ware / anflenge zu feyn; wie vielmehr wird es 
alfo Fröfftig ſeyn Daß dasjenige feye/ was ſchon 
ware/ und in Das andere verändert werde. Der 
Himmel ware nit; die Erd ware nit; Das Meer 
ware nit; ber höre den/ der da ſagt: Er hat 
| es 





- 
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nn — — 
ee geſagt / und fie ſeynd worden: Er bat es bes 
foblen/ und fie feynd erfchaffen worden. Da⸗ 
mit ich Dir Dann antworte: Dor der Confecras 
tion ware der Leib Chriſti nie; aber nach der 
Confecration fage y dir/ daß es der Leib Chris 
fti ſchon ſeye. Er bat es gefägt/ und ee iſt 
worden: Er bar es befoblen/ und es ift ers 
ſchaffen wordin.:: Das Wort Cheifti ändert 
die Gefäg der Natur / wann es will. Fragſt 
du/ wie? böre es/ und zwar erſtlich laße uns 
das Beyſpiehl nehmen von deffen Geburth. 
NB, Allhier erzehlt der H. Lehrer unterfchiedli- 
che Wunderwerck, worinn Die Gefäß der Nas 
tur überfchritten worden , und fagt leklich: 
Derftebft du darin aus allem Diefem nit / wie viel 
die Himmliſche Red wuͤrcke / (Oder wie viel das 
himmliſche Wort vermoͤge.) L. 4. de Sacr. 
c. 4. Kan dann etwas klaͤreres zu unſrer Mar 
teri gefägt werden ? mehreres wird folgen in 
it Untermeifung. 
43. Was muß das Fundamente eines Catholi⸗ 
fdyen in diefer Sach ſeyn? | 
Diefes, daß er die klare Wort Chriſti deg 
H N für ſich hat, worinn EHriftug 
feine weſentliche Gegenwart bezeigt; nichts zu 
melden von der einhelligen Meinung der H. 
Vaͤtteren, ja von dem Ausſpruch der gantzen 
Kirch. Zudem muß er gedencken: Gleichwie 
GOtt der Heir, der folches geoffenbahrt, Die 
ewige Wahrheit ift, welche weder betrogen wer⸗ 
den, noch uns hierinn betruͤgen fan; Fi iftet 
zugleich die unendliche Allmacht, weiche mehr 
\ D 2 aus⸗ 


— 


nem Glauben wohl beſtehen. 
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auswuͤrcken kan, als wir alle faſſen koͤnnen. 


Bey GOtt wird kein Wort unmoͤglich ſeyn. 


Luc, 1. v. 37. Er iſt maͤchtig zu thun alles / 
mehr ale wir begehren oder verſtehen. Epheſ. 3. 
v. 20. Bey GOtt aber iſt alles moͤglich. 
Matt. 19. v. 26. Difputire dann gleichwohl 
ein Calviniſt, wie diefes koͤnne möglich ſeyn? 
ſuche er allerhand dunckle Spruͤch und gebe ſich 
Muͤhe die klare Spruͤch zu verfaͤlſchen oder 
gottlob auszulegen; Die Wahrheit des HErrn 

leibt in Emigfeit. Ein Catholiſcher hat fein 
feites Fundament, und wird bey GOtt mit feis 


49. Wie das? 

Werde ich als ein Catholiſcher Ehrift einftens 
von Ehrifto gefraget: Warum haft du geglaubt 
daß mein Leib und Blut wahrhafftig zugegen 
fene in dem H. Sacrament? fo will ich uner- 
fchrocken antworten: HErr, weil du e8 * 
gelost haft, fprechend: Das ift mein Leib 2c. 
Deine Wort hab ich nit — auslegen koͤn⸗ 
nen, weil du es ſelbſt nit anderſt ausgelegt. Es 
haben mich hierinn geſtaͤrckt, ſo viele hei Leh⸗ 
ver, welche Du Deiner Kirch gegeben haft... 
hab nit gedenken Fönnen, daß du alle dieſe mehr 
als fiebensehenhundert Jahr hindurch habeft 
jollen fehlen laffen in einer ” wichtigen Sach; 
and herentgegen Die Wahrheit entdecken einem 
gottloſen Berengario, einem Zwinglio, Ealvis 
no und dergleichen, von dero Tugend ich Feine 


Prob noch Zeugnuß habe. - Sch hab. gehabt 
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und habe noch fo viele Wunderwerck, die Du 
— haſt und annoch wuͤrckeſt zur Be⸗ 

aͤttigung dieſer Sach. Zu dem hab ich ge⸗ 
habt das Zeugnuß fo vieler Kirchen⸗Verſamm⸗ 
lungen ‚, und derjenigen Kirch, welcher du vers 
— haſt deinen heiligen Geiſt zu geben. 
Dieſe hat mich alſo gelehrt; und weil ich ges 
wuſt, daß dieſe nit fehlen, oder von Denen höllis 
fehen Pforten überrwunden werden Fan, deßwe⸗ 
gen hab ich ihr geglaubt. Ich hab mic) nichts 
gekehrt an das, Daß ich nit habe faſſen Fönnen, 
tie du wahrhaftig, und an fo vielen Orten, 
und in fo vielen H. Hoftien zugegen Fönneft 
ſeyn; dann ich mufte, Daß du ein allmächtiger 
GoOtt waͤreſt, der viele andere sroffe Wunders 
thaten gethan und noch thut; Die id) eben ſo we⸗ 
nig faflen Fan. Ich wuſte auch, daß Du von mir 
nit erforderteft das Faſſen, fondern Das Glau⸗ 
ben. Ich fahe, Daß mein ganker Glaub wurde 
zu Grund gehen, wann ic) nur glauben wollte, 
was faſſen kan. Deßwegen hab ich nach 


56. Was Fan ein Uncatholiſcher fagen? | 

Fragt ihn einſtens der HErr, warum haft Du 

glaubt, daß mein Si und Blut Br 
Er en 
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afftig zugegen ſeye in dem H. Abendmahl? 
bei du nit —*— meine klare Wort? haſt du 
nit gehoͤrt ſo viele Wunderwerck? haft du nif 
gewuͤſt, was fo viele Heil. Vaͤtter gelehrt haben, 
und zwar in der erften Kirch, die du felbft für 
Die wahre erfennt haft? haft Du nit gehabt den 
Ausfpruch fo vieler Kirchen: DBerfammlungen, 


ja der gangen Kirch felbft? warum haft du meis . 


ne Wort anderft ausgelegt als fie lauteten? 
wann hierauf ein Uncatholifeher fagt: HErr! 
die Wundermerck hab ich vor lauter Gedicht 
gehalten; die Wätter hab ich ‚gemeint, hätten 
geirrt, weil fie Menfchen waren; den Tert hab 
2 anderft. ausgelegt » weil auch viele andere 

ert müflen alfo qusgelegt werden, und ic) nit 
hab begreifen fönnen, wie es möglich rare, daß 

in Leib zugleich an mehrern Orten, alſo unfichtz 

ahr und unter: Fleinen Geftalten follte koͤnnen 
—— ſeyn ꝛc. Wird aber GOtt nit als 


d antworten? was für Urfach. haft Du gehabt 


bie Wunderwerck für Gedicht zu halten? Die 
Vaͤtter eines Fehlers, die Kirch eines Irrthums 
zu befchuldigen? ift dann dein Calvinus, Dein 
Zwinglius Fein Menfch geweſen? feynd nit 
auch viele Text der Schrift, die man nit alfo 
auslegen darff? Wie haft du aber deiner Ders 
unfft mit alauben koͤnnen, als meinen Wor⸗ 
en? weiſt du nit, daß ich allmächtig „bin. 
glaubſt du nit ſelbſt viele Artickel, welche du do 
nit faſſen kanſt? warum dann dieſen nit? will 
du meine Allmacht alſo einſchrencken, daß ich nit 
mehr vermoͤge, als du begteiffen — en 
u — omm 


| 
| 
| 
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kommt dann die Erfchaffung , die Menfchwer: 

dung das Geheimnuß der Heil. Dreyfaltigkeit 

hin? XBo bleibt dein gantzer Glaub? 2c.2c. Und 

was will ein Uncatholifcher hierauf antworten? 
sı. Was folgt ? 

Dieſes, das weit ficherer und vernünftiger 
fene , daß man der Eatholifchen Lehr anhange, 
teil fie auf dem feften Zundament ruhet. Dann 
in der widrigen Lehr befteht man ben GOtt nit. 
Deßwegen recht gefagt Philippus Melanchton, 
font ein befannter Keßer: Wann du wegen 
menſchlichen Urfachen laugneft die Gegenwart 
Cbrifti in dem 2. Abendmabl/ was wird Das 
Gewiffen in der Verſuchung fagen 2 Was für 
Urſach wird es herbey bringen von der in der 
Bird gewöhnlidhen Meynung abzuweichen? 
Alsdann werden diefe Wort / das ift mein Leib/ 
Donner⸗Keil feyn. ' (Das. wird diefen entgegen 
fezen ein erſchroͤcktes Bewiffen ? Mir was für 
Schrifften/ mit was für einem Wort GOttes 
wird es ſich beſchuͤtzen und ſich felbft überreden, 
daß man ällbier norbwendig babe müffen eine 
Auslegung auf eine Figur machen / da doch Das 
Wort GOttes nothwendig muß dem Urtheil der 
Dernunfft vorgezogen werden; . Lib. de Ven. 
Corp,sapud Cornel. in 1.Cor.ır. So viel 
Melanchten welcher doch felbft feine Lehr-geän- 
dert. Dann Anfangs hat er in der Augfpur- 
gifchen Eonfeffion diefe Wort gefeßt : Dom A: 
bendinabl: des HErrn wird alfo gelehrt / Daß 
der wahre Keib und Blur Ebrifti wahrhafftig⸗ 
lich unter der Geftalt des Brods und weine im 

4 vn» 4 : end⸗ 
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Abendmahl gegenwärtig fey/ und allda ausge: 
sbeils und genommen werde: Derhalben wird 
die Gegen⸗Kehr verworften. Nachgehends 
aber, nemlich Anno 1540. hat er an ftatt der 
vorigen Worten diefe gefeßt : Dom Abendmabl 
des HErrn lehren fie/ daß im Abendmahl mie 
Brod und Wein wabhrbafftig gereicht werde 
der Leib und Blur Ebrifti/ denen fo es empfans- 
gen. Ein jeder fihet leicht, was hierin für eine 
groffe Aenderung gefchehen in dem Haupt⸗Punct 
der £utherifchen Lehr. Man glaubt, Melanch⸗ 
ton habe ſolche Aenderung vorgenommen denen 
Calvinern zu lieb; Dann Schlüffelburg, ein Lu⸗ 
theraner, fagt ohne Scheu, daß Melanchton 
von der £utherifchen Lehr abgewichen, und zur 
Calviniſchen getretten feye. Lib. 2. Theol. Calv. 
Art. ro, fa er feßt hinzu, derfelbe ſeye ein Ur⸗ 
fach geweſen, daß fo viel taufend Seelen in der 

fal& und anderftrwo durch der Scaeramentirer 

ifft zu Grund gangen und verdammt worden 
feyen. Art. 10.& 13. | 

52. er ift eigentlidy der Uhrheber diefer 

| irrigen Lebr gewefen? 

Luther fagt in obbemeltem Buch mehrmahl, 
daß ſolche Lehr von dem böfen Geiſt herfomme; 
weil man aber dieſem wegen vieler Unwahrheiten 
wenig Glauben zueignen kan, ſo gedencke man 
wohl an jenes, was Zwinglius ſelbſt bekennt 
Tom. 2, Operum Lib. de Subſid. Euch, Allda 
fagt ee: Er habe diefe Lehr befommen von einem 
Macht :Geift; von welchem er nit fagen koͤnne, 
ob Derfelbe weiß oder ſchwartz geweſen. — 

u 
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bus Gretſerus Pi in einer befonderen Difputas 
tion Bar erwieſen, daß es ein ſchwartzer Geift 
gervefen feye ; welchem Die Lutherifche gern beys 
fiimmen. Die Ealvinifche feheinen es nit gänks 
lic) zu laugnen ; Dann David Paräus, ein bes 
ruhmter Calviniſt, als man ihm diefes Argus 
ment feßte: Die Calviniſche Lehr wegen des 
Abendmahls Fommm von dem Teuffel ber/ fo 
Fan fie dann nit wahr feyn. Sekte er hingegen 
dieſes: Die Lutheriſche Lehr wegen Abſchaf⸗ 
fung der Meß kommt audy vom Teuffel ber / fo 
Fan fie gleichfalls nit wahr ſeyn. Apud Becman. 
L. 3.0.6. Ein Catholifcher wird antworten zu 
allen beyden : Concedo totum, Iſt alles wahr ; 
maffen niemand als der böfe Geift ein Uhrheber 
falfcher, irrigen , Eeerifchen Lehren feyn Fan. 
53. Mache den Schluß. 

Wer da betrachtet, was bißhero gefagt wor: 
den , fonderbahr daß man fo — Jahr 
bet in der gantzen Ehriftlichen Kirch einhellig ge; 
ehrt, Chriftug feye wahrhafftig mit Fleiſch und 
Blut gegenwärtig in dem H. Sacrament; der 
Fan ben fich Diefen vernünftigen Schluß machen: 
Entweder muß Diefe Lehr wahr feyn, oder man 
muß fagen, daß GOtt feine Kirch, für welche 
Er doch fein Foftbahres Blut vergoffen und de⸗ 
ro Er feinen Benftand biß an das End tee 
chen , fo iange Zeit in einer fo wichtigen * 
verlaſſen habe. Das letzte iſt unmoͤglich fol⸗ 
gends muß Das erſte wahr ſeyn, der groffe guͤ⸗ 
tigfte GOtt hat unmöglich zula en Fönnen, Daß 
mehr als taufend Jahr "r ein Stücklein m 

5 fur 
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uͤr einen wahren GOtt angebettet wuͤrde von 
o vielen Heiligen aus allem Stand und Alter, 
ja von feiner gangen Kirch: Weil man dann 
weiß , daß man die H. Hoftiam das H. Sacra⸗ 
ment alfo angebettet habe, fo muß in demſelben 
der wahre GOtt weſentlich und wahrhafftig zu: 
gegen ſeyn. Demnad) bleibe es bey dem Schluß 
der wahren Kirch : Wann jemand fügen wird/ 
in dem I. Sacrament des Altars feye nit wahr: 
bafftig und wefentlidy zugegen der. Leib und 
das Blur/ die Seel und Gottheit Ebrifti IE⸗ 
fü :s der foll verflucht feyn. Trid. Sefl, 13. 
cap I. 


Vierzehende Unterweiſung. 
Von der Transſubſtantiation, 
Oder 
Verwandlung des Brods und Weins in 
den wahren m Blut Ehrifti 
u 


ı. Was verftebt man durdy die Transfubs 
| ftantiarion ? 
Nichts anderes » als eine Verwandlung einer 
Subſtantz in die andere ; Das ift: Wann eine 

Weſenheit in Die andere verändert wird, gleiche 
wie.gefchehen bey der Hochzeit zu Sana in Ga⸗ 
kilda, da das Waſſer in den Wein verändert 
toorden. Jean. 2. — 
2. Steht etwas von dieſem Wort in der 


| VB d w — — Heil 
„non dem Z8oyrt ſteht nichts in der Ka 
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Schrift, aber Doch von der Sach felbft. Aus 
dem aber, daß nichts von dem Wort in der 
Schrifft ftehe, Fan fein Verſtaͤndiger fchlieffen, 
daß folches zu verwerffen feye, fonft muß man 
auch verwerfien die Wörter Oreyfaltigkeie/ 
Menſchwerdung / Erbfünd und dergleichen, weis 
len aud) diefe Woͤrter in der H. Schrift nit ges 
funden werden. 

3. Geſchicht dann eine ſolche Verwandlung in 

dem H. Sacrament des Alars ? 


Ja, dieſes ift Die Lehr der wahren Kirch; daß 
die Subftank oder Weſenheit des Brods und 
Weins Durch die Wort Ehrifti des HErrn, wel: 
che der Priefter in der H. Meß ausfpricht , ver: 
Andert werde inden wahren Leib und Blut Chris 
fti des Herrn ; folgends daß in dem H. Sa: 
erament Fein Brod oder Wein verbleibe, ſon⸗ 
dern nur die Geftalten des Brods und Weins, 
nemlich der Geſchmack, die Farb, die Gröffe und 
Deraleichen. Wer anderſt lehrt, wird von der 
wahren Kirch als ein Keßer verdammt. Dann 
der Ausfpruc) lautet alfo : Wann jemand fagen 
wird,daß indem Hochheiligen Sacrament des. Al; 
tars verbleibe dieSubftang desBrods und Weins 
sugleid mie dem Leib und Blue JEſu Chrifti 
unfers HErrn; und laugnen jene wunderbabr: 
lidye und fonderbahre Beränderung der ganzen 
Subſtantz des Brods in den Leib/ und der ganz 
tzen Subſtantz des Weins in das Blur/ alfo dag 
allein die Beftalten des Brods und Weins ver; 
bleiben/ welde Veränderung. die m. 

| ur 
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Bird) gar recht eine Transſubſtantiation nennt / 
der feye verfluche. Trid. Seſſ. 13. can. 2. 
4. Zft Diefes eine neu erfundene Lehr ? 

Nein, fondern fie ift fo alt, als Die wahre 
Kirch Chriſti alt ift. Allzeit hat man in der Kirch 
Ehrifti geglaubt » daß in dem H. Sacrament 
des Altars Fein Brod und Wein zugegen bleibe, 
fondern verändert werde in den wahren Leib und 

lut Ehrifti. Alfo ſagt die allgemeine Kirchen 
Verſammlung zu Trient : Weil aber Cbriftus 
unfer Erloͤſer dasjenige wahrbafftig feinen Leib 
genenne bat/ was Er unter der Geſtalt des 
Brods opfferre / deßwegen bat man allzeit in 
der Kirch GOttes für gewiß gebalten/ und dies 
fes erkläre jetzt abermahl diefe Keil. Verſamm⸗ 
Iung/ daß durch Die Confecration des Brods und 
Weins geſchehe eine Veränderung der ganzen . 
Subſtantz des Brode in die Subftanz des Leibe 
Ebrifti unſers HErrn / und der ganzen Sub» 
ftan des Weine in die Subftang feines Bluts/ 
weldye Veränderung fügli und eigentlidy von 
der Catholiſchen Kirch ift genennt worden Trans⸗ 
ſubſtantiation. Sefl. 13. cap. 4. 


5. Das Wort iſt aber doch nen? 

1) Es iſt viel älter, als der Lutheriſche und 
Galvinifche Glaub , dann man hat folches Wort 

ebraucht in Dem Lateranenfifchen Concilio unter 
Innocentio dem dritten im Jahr Chriſti 12175. 
- 2) Wann e8 auch neu wäre, fo thäte es nichts 
zur Sad). Dann ein anderes ift eine alte Lehr 
mit einem neuen Wort erklären; Ein anderes 
ift neue. Lehr und Wörter einführen. "Das ji 
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hat die wahre Kirch oͤffters gethan. Das zwey⸗ 
te haben die Ketzer gethan. dem Niceni⸗ 
er Concilio, wo dreyhundert achtzehen Dis 
höff waren, hat. man ein neues Wort Oussn@- 
braucht , eine alte Lehr von der Gottheit Chris 
i zu erflären. a dem Ephefinifchen, wo zwey⸗ 
undert Biſchoͤff waren, hat man ein neues 
Bort @orox@- gebraucht, Die alte£ehr von Mas 
rin als einer Mutter GOttes vorzuftellen. Bey⸗ 
des wird von denen Uncatholifchen felbft gut ges 
eiſſen: Warum ſoll dann gefehlt Haben dag 
ateranenfifche Eoncilium , in welchem faft taus 
fend Vaͤtter augsgen waren, und unter diefen 
vierhundert Biſchoͤff, da fie eine uhralte Lehr 
beffer zu erflären diefes neue Wort Transfubs 
ftantiation gebraucht haben ? 
6. Iſt es dann wahr/ daß man ſchon vor dieſem 
Concilio gelehrt babe die Transfubftansiarion 
- oder Berwandlung einer Subftang in die 
andere in dem Abendmahl ? 


Gantz gewiß ift Diefes. Man Fan Feine befle- 
re Prob haben, als wann man lifet die Schriff⸗ 
ten derjenigen Bätteren und Kirchen DBerfamms 
fungen , welche vor dem Concilio Lateranenfi 
> aben oder gehalten worden. ‘Der ges 
ehrte Bellarminus bringt viele Zeugnuſſen her⸗ 
bey aus zwey und dreyßig unterfchiedlichen Lehr 
reren, welche alle gelebt haben vor der Zeit In⸗ 
nocentii des Dritten, unter welchem gemeltes 
Eoncilium gehalten worden. Aug welchen Zeug: 
nuffen erfcheint, daß man gleich in der ei 

—— r 
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Kirch von einem Jahrhundert zu dem anderen 
gelehrt habe, daß das Brod und Wein in dem 
H. Sacrament des Altars verwandlet werden 
in den wahren Leib und Blut Chriſti; daß kein 
Brod oder Wein, ſondern nur die Geſtalten deſ—⸗ 
ſelben verbleiben, welches nichts anderes iſt, als 
die bemelte Transſubſtantiation. Einige aus 
dieſen Zeugnuſſen haben wir ſchon in vorigen 
Unterweiſungen angezogen, einige werden gr 
folgen. Die fürnehmfte Vaͤtter, woraus fol 
che genommen, feynd dieſe: Der H. Juſtinus 
und der H. Irenaͤus; Tertullianus und Cypria⸗ 
nus; Cyrillus von Jeruſalem, Ambrofius, Gre⸗ 
gorius Nyſſenus und Gaudentius; Chryſoſto⸗ 
mus, Auguſtinus, Cyrillus von Alexandria, 
—5* — Remigius, Gregorius der 
Erſte, Beda, Joannes Damafcenus, Theophy⸗ 
lactus, Stiabus, Alcuinus, Remigius, Anſel⸗ 
mus, Hugo Victorinus. VideBell.Lib. 3. c. 20. 
Ein gleiches iſt zu leſen bey Gaultero, Homo 
und anderen. 
a 7. Was folgt bieraus? | 
Es folgt; daß Luther und Calvinus unver? 
ſchaͤmt in dem Angeficht der ganken Welt gelo⸗ 
gen, da beyde Das Niderfbip gefchrieben. Lu⸗ 
therus zwar fehreibt , die Transfubftantiation 
ſeye eine Erfindung des H. Thomä und der Thor 
miften ; Die Vaͤtter hätten in denen taufend 
zweyhundert Jahren Feine Meldung gethan von 
Der Transfubftantiation , einem Abentheurifchen 
Wort und Traum. Lib.deCap.Bab. T. 2.Lat, 
Jen. 277.2.b, In dieſer Lügen fehlt Baer in 
: | glei 
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gleich gegen die Hiſtori; dann er bekennt, daß 
in dem Lateranenſiſchen Concilio, nemlich im 
Jahr Chriſti 1215. dieſe Verwandlung ſeye als 
ein Glaubens⸗Artickel fuͤrgeſtellt worden, und 
ſagt doch, ver H. Thomas habe ſolche erfunden, 
der doch 5 nach gehaltenem Concilio Anno 
1224. gebe ren worden. Wie hat dann Tho⸗ 
mas folche erfunden , der noch nit auf der Welt 
ware ? Waren Ambrofius, Cyprianus, Chry⸗ 
foftomus, und andere obbemelte Feine Vätter in 
denen erften zwoͤlff — — ? Haben nit 
diefe Flare Meldung gethan von Neränderung 
des Brods und Weins in den Leib und Blut 

Chriſti, folgends von folcher Verwandlung ? 

8. Das fage Calvinus ? 
Er fügt eben fo grob, da er fehreibt: 1) Alle 
Alte hätten das Abendmahl Brod und XVein 
enennt. 2) Die Transfubftantiation hätte 
einen Beweißthum in dem Alterthum , fie fene 
ein Monftrum oder Abentheuer ‚man habe vor 
Zeiten, ja auch noch zur Zeit des H. Bernardi 
nichts davon gerußt. Die Wort Calvini feynd 
unter anderen diefe: aber ift Fommen jene ers 
dichtete Transfubftantiation ;: Bewißlidy/ was 
fie auch immer ſchwaͤtzen / fo ift es Dody klar / 
daß fie in Beftärtigung diefer Lehr Feinen Schug 
baben von dem Alterthum / weldyes fie offt dem 
Flaren Wort GOTTes dörffen entgegen fegen. 
Dann diefe Kebr ift noch nie gar lang erdacht 
worden ; wenigftens bar man nichts Davon ges 
wußt nie nur in jenen befferen Fabrbunderten / 
in welchen annoch die Lehr der Religion reiner 
2 ware; 
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ware ; Beiner aus denen Alten ift/ Chat dann 
Calvinus alle alte Vaͤtter gelefen ? Wahrhaff— 
tig Davor fehe ich Calvinum nit an,) welder 
nit die heilige Zeihen des Abendmabls ausdrüds 
lid Brod und Wein zu ſeyn befenne ss Zur 
Zeit Bernardi/ obfdyon eine härtere Weis zu res 
den überhand genommen batte/ bat man Dod) 
noch nit erfanne die Transfubftantiarion : >» Es 
ift Wunder / daß fie ſo weit in der Unwiffenbeie 
und Tummheit Fommen feyen / Daß fie foldyes 
Abentheuer hervor gebradyt / da ſich nit allein 
die Schrifft/ fondern auch die Rinſtimmung der 
alten Bird) widerfegt. Lib. 4. c. 17. n. 14. 1 J. 16. 
| 9. Was fagft dubirzut — 
Ich Fan nichts anderes fagen , als eg feye gar 
zu grob und unverfchämt gelogen. Hat dann 
Calvinus gedacht, wir hätten Feine Schriften 
der alten Vaͤtteren, oder niemand aus ung würs 
de folche Durchlefen ? Wer waren dann Juſti⸗ 
nus, Irenaͤus, Cyprianus, Auguftinus, Ams 
brofius und andere ? Wann haben fie gelebt ? 
Seynd fie nit aus denen alten Qatteren? Das 
ben fie nit gelebt vor dem H. ‘Bernardo, und 
zur ge der reinen Kirch ? Haben fie nit Das 
H. Abendmahl genennt Das en und Blut 
Ehrifti? Haben fie nit gelehrt die Beränderung 
des Brods und Weins in das Sleifch und Blut 
Chrifti ? Warum lehrt dann Calvinus fo keck 
Das eig ? Warum befennt er felbft fols 
gendes in eben dem angezogenen Gapitel: Ich 
geftehe zwar / daß einige aus denen Alten biß⸗ 
weilen gebraudhs haben das Wors einer Deräns 
j | derung 
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derung 2c. Nn.14. Und wo widerſetzt fich dann 
die Schrifft? wo Die alte Kirch unfrer Catho⸗ 
lifchen Lehr? wie Fan Calvinus fein Lügen bes 
mänteln ? Romaͤus bringt fechs_und drenfig 
Zeugnuffen unterfchiedlicher alter Vaͤtteren hers 
bey, welche vor dem H. ‘Bernardo gelebt, und 
klar auffagen, Daß in dem H. Sacrament dag 
gti und Blut Ehrifli zugegen, oder daß das 

rod und Wein in daflelbe verändert werde, 
um diefe unverfchämte Lügen Calvini der ganz 
gen Welt vor Augen zu legen. . Col. 9. 


10. Wie pröbirt man aber / daß Das Brod und 

{Dein in das Fleify und Blur Chrifti vers 

wandlet werde ? 

Man probirt diefes aus denen Flaren Wor; 
ten Chrifti des Hrn, welcher alfo fagt: 
Daß ift mein Leib » » DaB ift mein Blur. 
Matt. 26, v. 26. 28. Wer den eigentlichen 
Verſtand diefer Worten betrachtet, muß geftes 
hen, daß fie eben fo viel heiffen , als: das, was 
ich in meinen Händen hab, Das mas ich euch ges 
ben werde, oder wourcflich gebe, ift mein Leib, ift 
mein Blut. Iſt es aber der Leib und das Blut 
Ehrifti, fo ift es kein Brod, Fein Wein: meil 
es aber Doch vorhero Brod und Wein ware, 
fo muß das Brod und der Wein feyn verwand⸗ 
| gnaen in den wahren Leib und indas Blut 

riſti. 


Wie bekraͤfftigſt du dieſe Drob aus der H. 
au Wie ff is — Pp 


Aus denen Worten, welche Chriſtus ſelbſt 
darzu geſetzt, ſprechend: ae iſt mein Keib/ —— 
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cher für eudp gegeben wird. Luc. 22. v. 19. 
Daß ift mein Blur / weldes für viele vergoſſen 
‚wird zur Vergebung der Shnden. Matt. 26. 
v8 Nun ift Fein Brod, fein Wein für ung 
dargegeben oder vergoffen worden ———— 
wahre deib und das wahre Blut Chriſti; fo ware 
dann auch. Dagumahl in denen Händen Chrifti 
Fein Brod oder Wein, fondern der wahre Leib 
und das wahre Blut Ehrifti, in welche nemlich 
das Brod und der Wein, welche vorhero gegen, 
mwärtig waren, ſeynd verändert worden. 
13. Wer bar diefe Wort Chriſti alſo ausgelegt 
und verftanden? | 
Die Heil. Vätter und Lehrer der wahren 
‚Kirchen , die ganze allgemeine Kirch 5 welche 
nemlich jederzeit gelehrt, Daß Das Brod und 
Wein verändert werde in den Leib und Blut 
Ehrifti. | 
13. Gebe mir nody eine Prob aus der Heiligen 
| | Schrifft? on 
So offt Chriftus das Brod gefeegnet und 
darbey Danck gefagt, findet man , daß ein be 
fonderes Wunder fich ereignet. Der Seegen 
Chriſti hatte ein befondere Krafft und Wuͤr— 
‚kung. Alſo feegnete Ehriftus fünff °Brod und 
zwey ifeh, und fpeißte Darmit mehr dann fünff- 
taufend Menfchen. Matt. 14. v. ı9. Weil 
nun auch Chriſtus der HErr in dem leßten A⸗ 
benomahl das Brod und den Wein gefeegnet 
und ausgetheilt, fo ift nit zu zweifflen, daß et- 
was befondereg ſeye vorbey gegangen, was aber 
ne ee ans 
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— als eine wunderbahre Verwandlung 
des Brods und Weins, teil Thriſtus der 
HDErr felbft auf ſolche deutet , da er fpricht: 
Saß ift mein Keib / iſt mein Blur, 
Matt, 26. ‘Dann mann Feine Verwandlung 
damahls geſchehen, ſondern noch das wahre 
Brod und der wahre Wein geblieben waͤre wie 
vorhero, fo hätte Chriſtus der HErr nit mit 
Wahrheit ſagen koͤnnen: Das iſt mein Leib; 
ſondern hätte ſagen müffen: Sas ift Brod und 
mein Leib / Oder da ift mein Leib / da iſt mein 
Blur. 

14, Ban man nit fagen / der Leib Chriſti feye 

zwar da/ aber unter dem Brod/ oder mit 
ven Brod 


Mein, mit einem Grund der Wahrheit Fan 
man diefes nit fagen, weil Ehriftus der Herr 
nit getagt bat da ift mein Leib unter dem Prod, 
in dem Brod, mit ven Brod; fondern esheift: 
Das ift mein Leib. Die Wort feynd Har, wars 
um will man fie auf eine fo wunderbahrliche 
Weiß mit Gewalt Drähen? . Wann Brod wäre 
zugegen geblieben , fo hätte Chriftus nit mit 
Wahrheit — zeigen und ſagen koͤnnen, 
Daß iſt mein Leib / ſondern er haͤtte ſagen muͤſſen: 
Daß iſt Brod: da iſt mein Leib: Ich koͤnnte 
anch nit ſagen, das iſt Chriſtus der HErr: Ich 
empfange Chriſtum den HErrn. | 
: 15. Erklaͤre mir diese? 
Wann zwey Subſtantz oder Weſenheiten, 
zwey Ding an einem ſeynd, deren Eu 
! Ä 2 ich 
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ſichtbahr, dag andere unfichtbahr ift, fo nennt oder 
bedeutetman — ſichtbahr iſt, oder man 
muß beyde nennen. Z.E. Wann unter der Sub⸗ 
ſtantz eines Apfels ein Engel verborgen waͤre, ſo 
koͤnnte man nit ſagen: das iſt ein Engel: ich ſehe 
oder eſſe den Engel; Per man müfte fagen : dag 
ft ein Apfel; da ift ein Engel: ich fehe oder efe 
fe den Apfel. Item wann man einen befefle 
nen Menfchen fiehet, fo Fan ic) nit fagen: das 
ift der Teuffel; fondern das ift ein Menfch; da 
ift der Teuffel nemlich verborgen in. dem Men; 
fehen. Eben alfo mann Chriftus der HErr 
verborgen ift unter. der Subſtantz des Brods, 
fo Ean ich nit fagen, daß ift Chriftug, oder ich 
empfange Chriftum den HErrn; fondern ich 
muß. die fichtbahre Subſtantz benennen und 
E en: daß ift Brod: .ich eſſe Brod. Da iſt 

brifius, Ä 
16. Wann ich auf einen Beutel voll Geld / oder 
auf ein Faß voll Wein deute/ fo Fan ich recht fa 
gen: daß ift Geld / daß ift Wein: Warum bat 
Ebriftus nit andy auf Das Brod denten Fönnen/ 

und Doc mit Wahrheit fagen: das ft 
| mein Leib? 

1) Weil die Wort Ehrifti im eigentlichen 
Berftand zu nehmen feynd , wie fehon ger 
wo gezeigt worden; jene Wort aber, welche 
ich _gebrauche, mann ıch fage: daß ift Geld: 
daß ıft Wein: werden nit in eigentlichem Ders 
ftand genommen , fondern heifien ß viel, aldı 
daß ift. ein Beutel, worinn Geld iſt; ein Saßı 
6 —J wor⸗ 
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worinn Bein ift. - Daß aber Diefe legte Wort 
alfo zu veritehen ſeyn, weiß die ganke Welt. 
Bon denen Worten Ehrifti aber redet nit alfo 
bie gange Welt; fondern viele taufend und taus 
fend haben jederzeit Das Widerſpiehl gehalten. 
3) Weil ſowohl der Beutel als das Faß aus 
feiner Natur dahin geordnet ift, daß etwas dar⸗ 
inn enthalten oder eingefchloffen und verborgen 
werde; deßwegen wann man auf folche deutet, 
ſo verftceht man gleich jenes, was darinn enthal⸗ 
ten ift; aber das "Brod und der Wein ſeynd 
eigentlich nit dahin geordnet, daß fie den Leib 
und das Blut Ehrifti in fich enthalten oder eins 
fchlieffen und verbergen ; deßwegen wann ich 
auf Brod und Wein deute, Fan ich nit mit 
Wahrheit fagen : dag ift mein Leib; obfchon 
auch folcher Darunter verborgen wäre. 

.17. Erfläre mir es nody mehr ?- 

Wann ein Hauffen Waitzen da liegt, den 
man fiehet; unter dem Waitzen aber auf dem 
Boden ein Hauffen Gerften ; ſockan ich nit mit 
N Bahrheit fagen: daß iſt Serften , fondern ich 
muͤſte fagen, Daß ift Waitzen und Gerften, oder 
da iſt Serften. agt mir aber in folchen Um⸗ 
ftänden ein Menfch, Daß ift &erften, fo lacheich 
Darüber, und fpotte feiner billſch; dann er follte 
nur nennen die Subſtantz, welche. man fiehet, 
nit jene welche verborgen ift. . Sagt er. mir, 
das ift Serften, fo verftch ich.es alfo: das ift 
nichts als Gerften. Eben alfo: warn unter . 
dem Brod verborgen wäre der Leib Ehrifti ſo 
| i 23 Fünnte 
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koͤnnte er mir nit ſagen, daß iſt mein Leib, ſon⸗ 
dern muͤſte auf die ſichtbahre Subſtantz deuten 
und ſagen: daß iſt Brod, oder daß iſt Brod 
und mein Leib; oder da iſt mein Leib. Weil 
nun Chriſtus ſagt: daß iſt mein Leib, ſo muß 
man ſchlieſſen, daß kein andere Subſtantz des 
Brods zugegen ſeye, ſondern allein die Sub⸗ 
ſtantz des Leibs JEſu Chriſti. 
18. Ban man nit ſagen die Wort Chriſti (daß 
it mein Leib) beiffen (6 viel/ als: diefes Brod 
ift mein Leib? | 
Diele Auslegung ift die allerungefchicktefte, 
dann es ift unmöglich, daß eine Subftang die 
andere feye, welches Doch. ſeyn müfte, wann fol: 
che Auslegung wahr märe. Das Brod Fan 
der Leib Ehrifti nit feyn, und der Leib Ehrifti 
Fan das Brod nit ſeyn. Gleichwie ich nit fas 
gen Fan: Diefer Daum ift meine Mauer; weil 
unmöglich der Baum eine Mauer , oder Die 
Mauer ein Baum feyn Fan, 
19. Man ſagt doch recht von Chriſto: diefer 
Menſch ift GOtt: warum foll man nit audy ſa⸗ 
gen Fönnen: diefes Brod ift der Leib 
Ebrifli 2 | | 
Deßwegen, weil wir zwar wiſſen, daß GOtt 
die Menſchliche Natur habe angenommen, und 
ſeye wahrer nn toorden 5 niemand aber 
darff fagen oder lehren, daß der Leib Chrifti feye 
Brod worden, oder das Brod an ſich genoms 
men habe. 


rend on 20. Don 
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20. Don der Befdhneidung wird gefage/ fie feye 
ein Bund des Zrrns/ weil fie einZeichen deß 
felben Bunde ift: warum foll man nit auch Das 
Brod den Leib Ebriftı nennen Fönnen/ da es 
Doch audy deffelben Zeichen iſt? 


Es ift erftlich nit wahr , Daß das Sacramen⸗ 
talifche :Brod ein Zeichen des Leibe Ehrifti fene, 
fondern es ift der wahre weſentliche Leib Ehrifti, 
und nit mehr ein Brod; > liegt dieſer Ein; 
wurff zu Boden. 2 Die H. Schrifft redet gantz 
anderſt von der Beſchneidung als von dem Sacra⸗ 
mentaliſche Brod. Von der Beſchneidung ſagt ſie 
gantz Flar,daß dieſelbe ein Zeichen des Bunds feye; 
dann der Bund ware vorhero ſchon gemacht; 
den Menſchen daran zu erinneren wurde die 
Beſchneidung eingeſetzt. Und ihr ſollt beſchnei⸗ 
den das Fleiſch eurer Vorhaut / damit es feye 
zum Zeichen des Bunde zwılden mir und end). 
Gen. 17. v Il. Don Dem Sacramentali⸗ 
ſchen Brod aber jagt Chriſtus niemahl, Daß 
daͤſſelbe ein Zeichen Des Leibs Chriſti ſeye, fon- 
dern er fagt: Daß iſt mein Leib: Daß, was ich 
in Händen habe, ift mein Leib. 3) Die Be— 
ſchneidung bliebe eine Beſchneidung und erin- 
nerte zugleich gn den gemachten Bund. Das 
Brod bleibt Fein Brod, jondern hört durch Die 
Wort Ehrifti auf ein Brod zu ſeyn, und wird. 
der Leib Chrifti; fo Fan ich Dann folches, als 

elches aufgehört zu fein, mit den Leip Chrifti 

Due ——— welches 

Chriſo dem mm einen Wem Peru 
on II An Wine, +» ji 
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dert worden, nit eigentlich mit Wahrheit ein 
Waſſer nennen Fan, weil die Subſtaͤntz des 
Waſſers aufgehört, da fie in die Subftanf des 
Weins verändert worden. in gleiches ants 
wortet man auf Daß, was der Calvinifche Ca; 
— von dem Oſterlamm ſagt in der 78. 
Frag. 

21. Wird nit dannoch dieſes H. Sacrament offt 

in der H. Schrifft ein Brod genennt? 

Ja, es wird alſo genennt; dann Chriſtus ſagt: 
Wer dieſes Brod iſſet: Es ſeye dann / daß ihr 
von dieſem Brod eſſet ꝛc. Der Apoſtel ſagt: 
Das Brod / das wir brechen: wer dieſes Brod 
unwoͤrdig iſſet zc. Aber hieraus folgt noch nit, 
daß wuͤrcklich ein wahres Brod zugegen ſeye zus 
gleich mit dem Fleiſch und Blut Chriſti, ſon⸗ 
dern es ſeynd andere Urſachen, warum das un: 
ter Denen Geftalten des Brods und Weins ver: 
borgene Sleifch und Blut Ehrifti genennt wer⸗ 
de ein Brod. | 

22. Sage mir diefe Urfachen? 

2) Weil vorhero ein Brod zugegen gewe⸗ 

fen, telches in das wahre Fleiſch und Blut 
Ehrifti verändert worden. Alfofagt Chriftug: 
Die Blinde feben/ die Lahme gehen / die Taube 
bören. Luc. 7. v. 22. it als mann jene, 
°relche da fehen, gehen oder hören, würcklich 
blind, lahm oder taub wären, fondern weil fie 
vorhero folche geweſen, und aus Blinden , Lahr 
men und tauben, fehend, gehend und hörend 
worden feynd, Eben alfo wurde Die — 
J aro⸗ 


Vierzehende Unterweifung. 361 


Aaronis noch eine Ruthen genennt, nachdem 
fie fchon in eine Schlang verändert worden, 
weil fie nemlich vorhero eine Ruthen ware: 
Die Ruth des Aaarons bar die Rurben der 
Zauberer aufgefreffen. Ex. 7. v. 12. 2) Weil 
die Geftalten Des Brods annoch verbleiben. 
Alfo werden jene drey Engel, welche dem Abras 
ham erfchienen, Männer genennt. Gen. 18. v. 2. 
Weil fie nemlich die aͤuſſerliche Geftalt der 
Männer hatten an fid) genommen , obfchon fie 
in fich felbft pure Geifter waren. 3) Weil 
diefes H. Sacrament eine geiftliche Speiß der 
Seelen iſt; nun wird ein jede Speiß nad) Art 
der — Sprach Brod genennt; gleich⸗ 
wie Jonathas ſo gar das Hoͤnig ein Brod ge⸗ 
nennt. 1. Reg. 14. v. 24. 4) Wegen der 
Wuͤrckung; dann gleichwie das Brod und der 
Wein ftärckt und erhaltet das menfchliche Le 
ben, alfo erhaltet und ftärcft das H. Fleiſch und 
Blut JEſu Ehrifti den Menfchen in dem geift 
lichen Leben: wie dann deswegen Chriftug der 
Herr gefagt: Mein Fleiſch ift wahrhafftig eine 
Speiß > s wer diefes Brod iffer/ wird leben 
ewiglich. Joan. 6. 
23. Wie probirft du mir noch mebr/ dag Fein 
materialiſches Brod in dem Z. Sacrament zus: 
gegen feye/ obſchon es ein Brod genennt 
wird? “ 

ch probire e8 daraus, 1) weil Chriſtus ber 
Pr fibf, wann er diefes H. Sarrament, 
oder fein Leib und Blut ein Brod nennt faſt 
— | 37 allzeit 
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allzeit etwas darzu ſetzt, woraus abzunehmen, 
daß es ein beſonderes Brod, oder etwas mehr 
als ein beſonderes Brod ſeye. Alſo ſagt er: 
Ich bin das Brod des Lebens. Eure Vaͤtter 
baben das Hunmel-Brod in der Wüften gegeſ⸗ 
fen/ und feind geſtorben. Dieſes iſt das Brod / 
welches vom Himmel herab kommt / damit wann 
jemand davon eſſen wird/ er nit ſterbe. Ich 
bin das lebendige Brod / der ich von dem Him⸗ 
mel berab geftiegen. Wann jemand von Dies 
fem Brod effen wird/ fo wird er leben ewiglidy; 
und Das Brod/ weldyes idy geben werde / iſt 
mein $leifch für Das Leben der Welt. Joan. 6, 
v. 48. 2e. 2) Die Heil, Vaͤtter, welche dies 
fes H. Sacrament ein Brod nennen, nennen 
es noch öffter den Leib und dag Blut Ehrifti: 
oder ersehlen befondere groffe Würckungen def: 
felben, wormit fie Flar zu verftehen geben, daß 
fie folches für Fein gemeineg materialifcheg , ſon⸗ 
dern für ein Sacramentalifches Brod, für eine 
—3— Speiß der Seelen, fuͤr das wahre 
Fleiſch und Blut Chriſti halten, gemaͤß denen 
Haren Worten Chriſti: Daß iſt mein Leib. 

24. Es ſteht aber / Chriſtus habe das Brod ge⸗ 
nommen / gebrochen und dargereicht; ſo ware 
es dann Brod/ und bliebe Brod? 

Es ſteht auch darbey, Ehriftus habe geſagt: 
Nehmt hin / eſſet / daß iſt mein Leib; ſo muß es 
dann Fein Brod geblieben ſeyn, fonft hätte 
Chriftus Die klare Unwahrheit geredet. Es wa⸗ 
re Brod vorhero, Daß iſt wahr; eß hat 
—TF u 
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ftus auch Brod genommen, aber er hat folches 
verwandlet in feinen H. Leib, fonft hätte er nit 
fagen fönnen: Daß ift mein Leib. Gleichwiein 
der Hochzeit zu Sana, die Diener haben Waſ—⸗ 
—J — Waſſer in Die Kruͤge gegoſſen, 
aſſer iſt in denen Kruͤgen geweſen; aber das 
Waſſer iſt in den Wein veraͤndert worden, und 
kein Waſſer geblieben. Haͤtte Chriſtus da— 
mahls einen Krug Waſſer ergrieffen und geſagt: 
Nehmet hin / und trinder/ Daß iſt ein: 
o waͤre dieſe Red falſch geweſen, mann es 
aſſer geblieben waͤre: haͤtte er alſo geredt, ſo 
haͤtte man ſchlieſſen muͤſſen, es waͤre zwar vor⸗ 
hero Waſſer geweſen, aber nit verblieben, ſon⸗ 
dern in Wein verändert worden. Eben alſo 
weil Ehriflus zwar Brod nimmt, aber in dem 
Hinreichen ſagt: Eſſet / da ift mein Leib; folgt 
nothwendig, Daß es Br vorhero Brod gewe⸗ 
ſen, aber nit alſo verblieben ſeye, ſondern in den 
wahren Leib Chriſti verwandlet worden, ſonſt 
haͤtte Chriſtus falſch geredt. 
25. Die aͤuſſerliche Sinn verfpübren aber nichts 
anderes / als Daß es marerialifhes Brod 
feye? 

Daß iſt wahr, aber in denen Geheimnuſſen 
des Glaubens kommt es nit auf unfre Sinnan, 
ondern auf das, was GOtt offenbahret. Uns 
re Sinn werben offt betrogen , wie aud) unfer 
Verftand: ——— muß man in Glau⸗ 
bens⸗ Sachen den Verſtand gefangen geben. 
und mehr glauben der ewigen und. unſehlbad⸗ 


— 
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ren Wahrheit Ehrifti, welcher fo klar gefagt 
hat, daß fein H. Leib. gegenmartig feye , als des 
nen äufferlichen Sinnen . Die ung das Wider⸗ 
fpiehl lehren. Da Abraham Die Drey Engel 

r Männer angefehen, ihnen Speifen fürges 
eßt, die Fuͤß waſchen wollen Gen. 18. Hat er 
ſich nit mit feinen Sinnen betrogen? Die Auf 
ferliche Sinn verfpührten nichts anderes, ale 
emeine aus Zleifch und Blut beftehende Men; 
chen; und waren dannoch pure Geiſte. Da 
Chriſtus der HErr in.der Krippen lage, oder 
nachgehends herum wanderte, was haben Die 
äufferlihe Sinn verfpührt ? gewißlich nichts 
anderes als einen puren- Menfchen, wie wir 
fennd; und dannoth haben fich hierinn Die Sinn 
häßlich betrogen, Dann es ware Chriſtus zus 
Hleich der wahre GOtt. Warum foll ung 
dann fremd vorfommen, daß in dem H. Sa; 
erament die äufferliche Sinn ebenfalls betros 
gen werden, und jenes für ein materialifches 
Brod anfehen, welches Doch Feines mehr iſt? 

| 26. Wie reden die Zeil, Vaͤtter? 


Sie fagen, man folle in dieſer Sach nit acht ge⸗ 
ben auf unſere betruͤgliche Sinn, ſondern auf das 
Wort Gottes. Der H. Cyrillus von Jeruſalem 
ſagt: urtheile die Sad nit aus dem Geſchmack / 
fondern der Glaub foll Didy ohne einigen Zweifs 
fel verſicheren Catech. 4. Der H. hryſo⸗ 
ſtomus aber ſpricht: Laſſet uns uͤberall GOtt 
dem Herrn glauben / obſchon jenes/ was er 
ſagt / unfren Sinnen und Gedanden fdeint uns 

möglich) 
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möglidy zu feyn ⸗⸗Dieſes follen wir thun in als 
len Sachen / fonderbabr in Bebeimnuffen des 
Blaubens ; Wir follen nit allein anfeben jenes / 
was vor une ligt / fondern wir follen feine ÜDore 
balten; dann mis feinen Worten Fönnen wir nie 
betrogen werden ; unfer Sinn aber ift leicht zu 
betrögen. Weil Er dann gefagt bat : Das ift 
mein Leib/ follen wir gar nit zweifflen/ fondern 
glauben/ und mit denen Augen des Verftands 
dasjenige betradyten. Hom, 83. in Matt. 


27. Wie Fönnen aber die Beftalsen des Brodo 
feyn und bleiben obne Brod ? 


Eben diefes ift eines aus denen Wunderwer⸗ 
cfen , welche der allmächtige GOtt würckt in je⸗ 
nem — welches ein Begriff und Ge⸗ 
daͤchtnuß iſt aller ſeiner Wunderwercken, wovon 
der H. David weißgeſagt: Der barmhertzige 
GOtt bar ein Gedaͤchtnuß gemacht feiner Wun⸗ 
derwercken: Er bar eine Speiß geg denen/ 
die ihn forchten. Pfal. 1 10. v.4. DIT dem 
HErrn ift Diefes und noch weit mehr möglich. 
Wie hat bey jenen drey Englen, welche mit dem 
Abraham geredt, und von ıhm gefpeift worden, 
die Geftalt der Menfchen bleiben Fönnen, wo 
doch Fein menfchlicher Leib noch Seel mare ? 
Wie Fünnen die Engel in menfchlicher Geſtalt 
erfcheinen, und folche Geſtalt lang erhalten ? 
Jener GOtt, der das Brod verändert in den 
wahren Leib Ehrifti, erhaltet auch die Seftalten 
des Brods ohne Brod. 


28. Das 
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28. Das Tauff. Waſſer wird nit verändert in das 
Blur Ebrifti/ warum: foll dann das Brod vers 
ändert werden in den Leib Ebrifti 2 


- Nichts einfältigeres Fan erdacht werden, alg 

diefe Srag, welche Doch als eine Prob in dem 
Ealsinifchen Eatechifmo gegen unfre Lehr ange 
zogen wird ; dann allda heift es: Wird. dann 

aus Brod und [Dein der wefentlidye Leib und 

Blur Ebrifti 2 Nein / fondern wie das Waſſer 

in dem Tauff nicht in das Blur Chriſti verwan; 
dele/ oder die Abwafhung der Sünden felbft 
wird/ deren es allein cin Goͤttliches Wahrzei⸗ 
chen und Verſicherung ift/ alfo wird auch Das 

heilige Brod im Abendmahl nicht der Leib Chri⸗ 

fti felbft / wiewohl es nady Art und Brauch der 
Sacramenten der Leib Chriſti genenne wird. 
Glolla, Wie das Tauff: Waffer nicht ins Blur/ 
fo wird Das Brod des Abendmahls nicht in Chris 
fli Leib verwandler. Diß folge darum/ dieweil 
Das Nachtmahl eben fo wohl ein Sacrament iſt / 
als der Tauff. Und die Schrifft vom Tauff eben 

fo reder/ wie vom Nachtmahl zc. Sihe die 
78ſte Frag. | 

29. Was beobadhteft du bierbey ? 

Eine häßliche Lügen, eine ungefchickte Prob 

und Gleichnuß. Eine Lügen ift e8, mas der Car 
techifnrus tagt, daß die Schrifft vom Tauff eben 
fo rede, wie vom Nachtmahl. Dann es ıfl ges 

wiß , daß Ehriftus fein H. Nachtmahl, das von 
ihm gefeegnete Brod nenne feinen Leib, und Den 
ein fein Blut ; Wo nennt er aber den Tauff 
oder das Tauff⸗Waſſer, , oder Die Aufferliche Ab; 
v3 wafchung 
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waſchung des Menfchen eben alfo? Wo nennt 
Er folche fein Blut ? Gewißlich nirgendwo, 
Sihe dann die Flare Lügen, mithin auch eine un; 
eſchickte Sleihnuß ; Dann was für Gleich 
Bet findet ſich hierin zwiſchen dieſen swenen N. 
Sacramenten? welche h weit von einander uns 
terfchieden ſeynd, ſowo | was die nothwendige 
Stuͤck, als auch die Wuͤrckung angehet ? Die 
—— Prob zeigt ſich eben in der Gleich⸗ 
nuß. Die Gloſſa ſagt: Diß folge darum) dies 
weil das Nachtmahl eben ſowohl ein Sacrament 
iſt als der Tauff. Dieſes will fo viel fagen : 
Die Ealsinifche — iſt: Das Brod und der 
8 — m m — den yo 2 Blut 
riſti, gleichwie das er im Tauff nit ver⸗ 
aͤndert wird in das Blut Chrifti. Warum? 
tie probirt man Diefe Lehr ? Folgender Weis ; 
Das Nachtmahl iſt fo wohl ein Sacrament alg 
der Tauff, fo folgt dann, daß das Brod und 
Wein eben fo wenig verändert werde in den feib 
und Blut Chrifti, als das Waffer des Tauffs: 
Der : Weil dann in den Tauff das Waſſer 
nit verändert wird in das Blut Chrifti, fo muß 
auch das Brod und der Wein in dem Abend: 
mahl nit alfo verändert werden. 


30. Iſt diefe Prob dann nit gültig ? 


Nein; Dann warn diefe gültig wäre, fo waͤ⸗ 
re auch folgende recht ; Das Abendmahl ift ſo⸗ 
wohl ein Sacrament als der Tauff; Weil man 
dann in dem Tauff Waſſer nimmt, fo muß man 
auch in Dem Abendmahl Fein Brod a 

| ondern 
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ſondern pures Waſſer nehmen; Item: Man 
muß das Abendmahl nur einem Menſchen ein⸗ 
mahl geben, wie man denſelben nur einmahl 
taufft. Dieſes iſt eine Weis zu probiren, wie 
folgende: Der Bauer iſt ſowohl ein Menſch als 
der König; weil dann ‚der König Cron und 
Scepter führt, fo muß der Bauer ſolches auch 
thun ; Oder, weil dann der Bauer feinen afıs 
und Treſch⸗Flegel ergreifft, fo muß der König 
folches auch thun. | | 


31. Das Waſſer ift nur ein Zeichen der Verge⸗ 
bung der Sünden oder innerlidden Abwaſchung 
der Seelen/ fo ift dann auch das Brod nur 

ein Zeichen des Leibs Chrifti ? 
Wiederum ein ungereimte Solg und Gleich- 
nuß. Dann das Brod in dem Abendmahl, dag 
Sacramentalifche Brod, wird der Leib Ehrifti 
genennt, fo ift eg dann nit nur ein Zeichen def 
felben , fondern der wahre Leib Ehrifti, in wel⸗ 
chen es nemlich verändert wird. Das Waſſer 
_ aber wird nirgendswo eine Vergebung der Sun; 
den genennt. Item: Das Waſſer ıft Fein Zeis 
chen der Vergebung der Sünden, fondern die 
Gufferliche Abwafchung welche in dem Tauff ger 
bührender Weis geſchicht, ift ein folches Zeichen, 
doch nit ein ae Zeichen , fondern ein folches, 
welches zugleich innerlich würcfet-die Abwa⸗ 
ſchung der Seelen oder Vergebung der Süns 
den. Und folche Sacramentalifche Aufferliche 
Abwafchung wird mit Wahrheit genennt eine 
Abwafchung der Seelen, gleichwie auch Das 
Saeramentalifche:Brod genennt wird der wah⸗ 
. re 
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re Leib Chriſti; doch mit dieſem Unterſchied, daß 
das erſte 2 — weil jene Abwaſchung die in⸗ 
nerliche wuͤrcket; Das zweyte aber, weil das 
Brod in den wahren Leib und Blut Chriſti 

veraͤndert wird. 


32, Iſt es aber moͤglich / daß das Brod alſo vers 
aͤndert werde in den wahren Leib und 
Blut Chriſti? 

Iſt es möglich, Daß ein armes elendes, ſtin⸗ 
ckendes Erdwuͤrmlein dem groſſen, unendlich 
maͤchtigen GOtt feine Alimacht Difputire, oder 
in Zweiffel ziehe, ja welches gar zu gottloß iſt, 
nach ſeinem armſeligen d ſolche abmeſ⸗ 
fen wolle? Weiß man nit, was der Apoſtel ſagt: 
GOtt vermag alles zu thun / mebr ale wir bes 
— oder derſtehen. Fpheſ. 3. v. 20. Gewiß⸗ 
ich mehr als eine teufliſche Boßheit iſt eg, zweif⸗ 
en wollen, ob GOtt dem HErrn alles folgends 
auch die offtbemelte Verwandlung moͤglich ſeye; 
dann die Teuffel ſelbſt haben ein groͤſſere Mey⸗ 
nung von der Allmacht GOttes. Sie glau⸗ 
ben oder wiſſen, daß GOtt eine Subſtantz leicht 
koͤnne veraͤnderen in eine andere. Deßwegen 
35 der Sathan zu Chriſto, da er dieſen ver⸗ 

uchte: Biſt du der Sohn GOttes / fo fage/ 
daß dieſe Stein Brod werden. Matth. 4. 2. 
Womit er klar bezeigte, daß er gar nit zroeiffler 
ſondern fuͤr gewiß halte, daß GOtt die Stein 
koͤnne in Brod verwandlen, und zwar auch nur 
mit einem einzigen Wort. Sollen ſich nit die 
Uncatholiſche ar ra GH dem .. 

a } 


370 Viertes Hauptſtuck. 
— — — —— — — — — — 


jenen Gewalt diſputiren, welchen Ihm die hoͤl⸗ 

liſche Geiſter ſelbſt ohne Anſtand zuerkennen? 
33. Wie probiren die Heil. Vaͤtter / daß ſolche 

Verwandlung moͤglich ſeye? 


Sie probiren dieſes aus der Allmacht GOL 
tes und aus dem Beyſpiehl anderer Wunder⸗ 
wercken, welche GOtt gewuͤrckt, nahmentlich in 
Erſchaffung der Welt, Veraͤnderung des Waſ⸗ 
ſers in den Wein, und dergleichen. 

34. Wie redet der H. Ambroſius ? 

Er hat in ſeine heilige Haͤnd genommen das 
Brod. Ehe es conſeerirt wird / iſt es Brod. 
Wann aber die Wort Chriſti hinzu kommen ſeynd / 
ſo iſt es der Leib Chriſti. Hoͤre ihn ſprechend: 
Nehmet / und eſſet davon alle / dann das iſt mein 
Leib. Und vor denen Worten Chriſti iſt der 
Belch voll Wein und Waſſet. Wann die Wort 
Chriſti gewũrckt haben / fo wird allda das Blur/ 
welches die Menſchen erlöfer bat. So feber dann / 
wie mädhtig das Wort Chriſti feye. alles zu vers 
änderen. Darnach IEſus / der HErr bezeige 
uns / daß wir feinen Leib und Blur bekommen; 
Sollen wir dann an deſſen Glauben und Zeug: 
nuß zweıfflen? L. 4. de Sacram. c,4. Ou ſagſt 
vielleicht: Wie ſprichſt du mir/ daß ich den Leib 
Chriſti befomme ? Dieſes iſt mir no übrig / 
daß ich probire/ daß nit mebr feye/ was die Na⸗ 
tur geftalter/ fondern was der Seegen gewands 
ler hat und Daß der Seegen ein gröffere Krafft 
babe als die Natur / weil die Natur felbft durch 
den Geegen geändert wird. Moyſes bielte: in’ 

— der 
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der Hand die Ruthen; Er warffe ſie hin / und 
wurde ein Schlang (NB. Hier erzehlt der Hei⸗ 
lige viele Wunderwerck, welche durch die Pro⸗ 
pheten geſchehen, alsdann ſagt er:) So ſehen 
wir dann / daß die Gnad ein groͤſſere Brafft ha⸗ 
be als die Natur; und wir erzeblen Doch annoch 
nur von Prophetiſcher Bnad. Hat der menfdys 
liche Seegen Fönnen die Natur veränderen/ was 
wollen wir fügen von der goͤttlichen Confecras 
tion / wo die Wort unftes Heylands felbft wärs 
den? Dann diefes Sacrament / weldyes du bes 
konmeſt / wird durch Ebrifti Wort verrichtet. 
Wann das Wort Eliaͤ fo viel Braͤfften gebabe/ 
daß es von dem Kimmel Das feuer herab gezo⸗ 
gen ; Soll das Wort Ebrifti nıe vermögen die 
Geftalten der Zlementen zu veränderen ? Don 
denen Werden der ganzen Welt baft du gele, 
fen: Er bar es gefagt / und es ift geſchehen; 
Er bat es befoblen/ und es ift erfchaffen wors 
den. Soll dann das Wort Ebrifti/ weldyes dass 
jenige/ was nit ware / aus nichts har erſchaffen 
Fönnen/ nit dasjenige | was da iſt / veränderen 
in jenes/ was es nıt ware? Aber wie lang braus 
chen wir Beweifitbumen? Laßt uns deffen eiges 
ne Beyfpibl gebraudyen / und mis dem Epempel 
ver Menſchwerdung die Wahrbeit diefes Ges 
beimnuß befräfftigen ⸗Was ſuchſt du die Ord⸗ 
nung der Natur in dem Leib Ebrifti/ indem IE 
fus aus einer Jungfrau gebobren worden / ans 
derſt / als die Natur erforderte. Freylich ift es 
das wahre Fleiſch Chriſti / welches gecreugigt / 
welches begraben worden/ ı s JESUS de 
— Aa 2 HæErr 
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Ltr rufft ſelbſt: Das iſt mein Leib. Vor dem 
Seegen der himmliſchen Worten wird eine an⸗ 
dere Geſtalt genennt / nach der Conſecration wird 
der Leib Chriſti angezeigt. Er ſelbſt nennt es 
ſein Blur. Bor der Confecration wird gefage / 
daß es etwas anderes feye/ nach der Conſecra⸗ 
tion wird es das Blur genennt. Lib. de Init. c. 
9. apud Canif, 
35. Wie redet der H. Cyrillus von Jeru⸗ 
falem 2 | 

Er bat einftens zu Cana in Galilda das Waſ⸗ 
fer verändere in den Wein durch den Willen als 
lein; Und Er foll nir verdienen/ dag wir ibm 
glauben/ Er babe den Wein in das Blur verr 
ändere? Hat Er ein erftaunlidhes Wunderwerck 
gewuͤrckt / da Er eingeladen ware zur zeitlichen 
Hochzeit; warum follen wir vielmehr nit befens 
nen/ daß Er fein Leib und Blur gegeben babe 
denen Bindern des Bräutigams 2? Deßwegen 
laßt uns mit ‚aller Gewißheit den Leib und Das 
Blur Ebrifti empfangen. Dann unter der Ge; 
fiale (NB.) des Brods wird dir gegeben der 
Keib/ und unter der Geſtalt des Weins wird 
dir gegeben das Blut / damit du nady empfan? 
genem Leib und Blue Ebrifti theilhafftig wer; 
deſt des Leibs und Blues Chriſti. Alſo werden 
wir Chriſtophori feyn/ das ift/ Chriftum tragen: 
de Menſchen / wann wir deſſen Fleif und Blur 
in unfere Glieder empfangen haben werden ; > 
Betrachte es Dann nit ale ein blofiee Br6d/ und 
einen. bloffen Wein / dann es ift der Leib und 
Blur Chriſti nach denen Worten des — 
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felbfi. Dann obwohl der Sinn dir dieſes eins 
gibe/ foll doch der Glaub dich ſtaͤrcken / damit 
du Die Sach nit urtheileft nach dem Geſchmack / 
fondern vielmehr nady dem Glauben für ganz 
gewiß balteft/ alfo/ daß dir Fein Zweiffel Fonts 
me/ es ſeye Dir der Leib und das Blur gefhendt > 
Das wife und halte für gewiß, Daß diefes Brod, 
welches von uns geſehen wird/ Fein Brod feye/ 
obwohl der Befhmad es für ein Brod haltet / 
fondern daß es feye der Leib Chriſti; Und daß 
derWein / den wir fehen/obwobl es dem Sinn des 
Geſchmacks ein Wem zu feyn fdyeine / doch Fein 
Wein / fondern das Blur Ebrifti feye. Catech, 4. 

NB. Kan dann etwas Fläreres erdacht werden ? 

36. Was fügen andere Heilige Dätter? 
Eben dag, was wir fagen ; nemlic) daf dag 

Brod und Wein in den Leib und Blut Ehrifti 

verändert werde ; Daß Fein Brod mehr da fene 
nach der Gonfecration ; daß die Geftalten des 
Brods zugegen feyen und dergleichen. Lauter 
herrliche Proben ehr die Gatholifche Wahrheit. 

37. Gebe mir etlidye Sprüd. 

ı) Der H. Juſtinus fagt: Wir feynd ge: 
lebre worden, daß es das Fleiſch und Blur Chri⸗ 
ffi feye. Apol.2. 2) Der H. Cyprianus: Oas 
Brod / weldes der HErr feinen Fängern bins 
reichte / ift nit der Bildnuß oder GBeftalt nach 
verändert worden/ fondern nach der Natur / und 
iſt durch die Allmacht des Worts Fleiſch wor⸗ 
den. Serm. de Cœn. Dom. 3) Der H. Beda 
jagt : Die Ereasur des Brods und Weins wird 
durch unausſprechliche Zeiligung des Geiſts 


, 
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veraͤndert in Das Sacrament des Fleiſch und 
Bluts Chriſti Serm. de Epiph. 4) Der H. Gre 
gorius Nyſſenus: Wir glauben/ dag auch jetzt 
das geheiligte Brod durch das Wort GOttes 
verändert werde in den Leib Chrifti ⸗⸗Gleich⸗ 
wie von dem Dort geſtht worden: Das iſt 
mein Leib. Orat. Catech, c, 37. 5) Der H. 
Damaſcenus: Wann das Wort GOttes leben: 
dig und Fräfftig iſt und wann der KErr alles 
gethan hat was Er gewollt; (Dann Er gefagt 
bar : Es werde das Liecht / und das Liecht wor: 
den ıft = : Wann der Himmel und die Erden/ 
Woffer/ feuer und Lufft / und alle Zierd derfelben 
durch Das Wort des HErrn ſeynd gemacht wor: 
den ⸗⸗ Soll Er nit aus dem Brod feinen Keib/ 
und aus Wafler und ein fein Blur machen 
koͤnnen #: Gleichwie GOtt alles / was Er 
gemacht hat / durch Würdung des Zeil. Geiſts 
gemacht hat / alſo würde Er auch jetzt dieſes 
über die Natur durch die Würckung des Zeil, 
Geiſts / weldyes niemand faffen Fan/ als der 
Glaub allein, > s Das Brod ſelbſt und der {Dein 
wird verändert in den Leib und Blur Cbrifli > # 
Das Wort GOttes ift wahrhaffrig / Fräfftig und 
allmaͤchtig / Die Weis aber unergründlidh, : 0 
Das Brod und Wein ift Fein Figur des Leibe 
and Bluts Chriſti / fondern der Leib des HErrn 
felbft. Lib. 4.Orth.c. 14. apud Canif. NB. Be 
obachte man alle Wort. | a 


| | 38. Noch einige. : 
6) Der H. Auguftinus fagt : Nit ein jedes 
OD Bag fa ar 
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Brod / ſondern jenes / welches den Seegen be: 
kommt / wird der Leib Chriſti. V. Beda in ı, 
Cor. ıo. Item: Ich erinnere mich meiner Red/ 
da ich von denen Sacramenten bandlere, Ich 
bab eudy geſagt / Daß dasjenige / was geopfert 
wird/ werde Zrod genenne vor denen Worten 
Chriſti: Nachdem aber die Wort Ebrifti vorge: 
bracht worden/ wird es nie mehr ein Brod ges 
nennt / fondern ein Zeib. Serm. 28. de Verb, 
Dom. tem: Laßt uns befennen/ daß es vor 
der Confccration ein Brod feye/ weldyes die 
Yiatur geſtaltet / nach der Confecration aber Das 
Fleiſch und Blur Ebrifti/ weldyes der Seegen 
gewandlet. in Lib, fent. 7) Der H. Hugo Piz 
etorinus fagt : Durch die Wort der Heiligma⸗ 
Kung wird die wahre Subſtantz des Brods und 
(eins in den wahren Leib und Blur Chriſti 
verändert/ alfo Daß allein die Geſtalt des Brods 
und Weine übrig bleibe. Lib. 2. de Sacram. c. 9. 
Vide Bell, Gault, Canif, Romzum, 
39. Was fchlieffeft du hieraus ? 
Diefeg : Wir Cathölifche lehren jet, wie Die 
.. Vaͤtter vor taufend Fahren gelehrt. Wir 
immen ein mit der Lehr der erften Kirch, fol- 
gends ift unfre Lehr , unſre Kirch , unfer Glaub, 
der wahre Glaub, Die wahre Kirch , Die wahre 
Lehr... Wer Die angezogene Tert liefet, wird finz 
den , daß darinn eben diejenige Lehr vorgebracht 
werde und auf jene Weis, welche und tie wir 
[x jetzt a Dieſes foll ung dienen sur 
inderbähren Freud und zur Staͤrck m unſtem 
— Aa4 Slam 
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Glauben. Wann die Uncatholiſche einen ein⸗ 
zigen ſo klaren Spruch aus einem alten Kir⸗ 
chen⸗Vatter aufzeigen koͤnnten, wie wir ſolche 
viel an der Zahl aufweiſen, wie wuͤrden ſie pran⸗ 
gen und ruffen: Ihre Lehr ſeye die wahre Lehr, 
weil ſie uͤberein Stimme mit der Lehr der erſten 
Kirchen! da fie aber nichts dergleichen aufzei⸗ 
gen Fönnen, fondern Flar fehen, daß wir mit der 
£ehr der erften Kirch ubereinftimmen , tie Füns 
nen fie fich vor GOtt entfchuldigen , wann fie 
annoch in ihrem Irrthum verharren! mie dörfs 
fen fie unfere Lehr vermwerffen? wie Fönnen fie 
Calvino und Luthero glauben, welche unfre Lehr 
ausgeruffen als eine neue und folche Lehr, an 
welche Feiner aus denen alten Vaͤttern jemahls 
gedacht habe! | 

40. Was lehren dann die Uncarbolifche 2 

Sie wollen Feine Transfubftantiation anneh: 
men,; das ift, fie wollen nit geftehen, daß das 
Brod und der Wein verwandlet werde in den 
wahren Leib und Blut Ehriftiz fondern etliche 
als die Calviniſten, Zwinglianer und alle Sa; 
eramentirer fagen , e8 bleibe Brod und Wein, 
und fene der wahre Leib Chrifti nit zugegen 
wefentlich und wahrhaftig, fondern das Brod 
feye nur ein Zeichen des Leibs und Bluts Chris 
fli: andere, unter welchen die Lutheraner feynd, 
fagen es ſeye zwar in dem Abendmahl zugegen 
der wahre Leib und das wahre Blut Ehrifti, 
aber es feye zugleich und bleibe aud) di en 
das Brod und der Wein, alfo daß hits 

ſeye 
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feye in dem Brod, oder mit dem Brod, oder 
unter dem Brod. 
41, Das lehrt Lutber ? 

Anfangs hat er die Transfubftantiation ange 
nommen » wie aus dieſen XBorten erhellet: 
Denn zugleidy ale das Brod in feinen wahrhaffti⸗ 
gen natürlidyen Leichnam / und der Dein in fein 
natuͤrlich wahrhafftig Blur verwandlce wird/ alfo 
wabrbafftig werden auch wir in den geiſtlichen 
Leib::verwandler. Tom, 1.Jen.208. Nach⸗ 
gehends hat erfolche verworffen. Er lehrt, da 
zwar der Leib Ehrifti gegenmärtig fene, aber auch 
zugleich das Brod, ja Das Brod fene der Leib 
Ehrifti, oder der Leib ſere in, unter, mit dem 
Brod. Er lehrt: daß Ehriftus allenthalben zus 
gegen feye, mithin auch in dem H. Abendmahl, 
aber nit, wie wir lehren, mit Deränderung deg 
Brods und Wein. Wegen der Gegenwart 
nr an allen Drten ift anderſtwo gemeldet 
worden, | 


42. Gebe mir deffen Tert ? 

ı) Cbriftus Leib ift zur Rechten GOttes / 
das ift befand. Die Rechte WOttes ift aber an 
allen Enden : : fo ift fie gewißlidy auch im Brod 
und Wein über Tifdye/ wo nu die rechte Hand 
GOttes ift/ da muß Chriſtus Keib und Blur 
ſein⸗⸗ was wil nu bie werden? Es will das 
draus werden/ wenn Chriftus im Abendmal 
dieſe Word (das ift mein Leib) gleich nie hette 
geſagt / nody geferst / fo erzwingens doch diefe 
ort (Ebriftus — rechten GOttes) a 

| “5 en, 
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ſein Leib und Blut da moͤge ſein / wie an allen 
andern Orten / und darff hie nicht einiger Trans⸗ 
ſubſtantiation.⸗⸗¶ Sonft mügen wir wol leiden/ 
man füge/ er fey im Brot / er fey das Bror/ er 
fey da Das Brod ift/ eder wie man wil, 
Tom. 3. Jen. 353. b. 354. NB. Mein GOtt! 
was für Abentheur der Lehr bringt Luther hers 
für in dieſem einzigen Tert! 2) Sie Transfubs _ 
ſtantiation aber/ weldye durch Goͤttliche Brafft 
geſchehen foll = = halten wir für ein Gedicht der 
Menſchlichen Meinung / weil fie ſich auf Feine 
- GSöriffe/ auf Feine vernünfftige Urſach gründet: = 
die Rirh bar mehr als taufend zweyhundert 
Fahr recht geglaubt / ohne daß irgendswo oder 
jemabl die H. Vaͤtter Meldung gethan von die: 
fer Transfubftantiation 2. Tom, 2, Lat. Jen, 
277.b. NB. Diefe Lügen feynd gnug wider: 
legt worden. Daß aber Ehriftus nach ver 
Menſchheit allenthalben zugegen ſeye, und des⸗ 
wegen auch in dem Brod, wie Lutherus offt in 
dem citirten Buch ausdrücklich lehret,' ift eine 
befondere Keßerey Der Ubiquiſten, melche von 
Luthero hergeftammt, und wovon etwas im er; 
ften Haupt⸗Stuck Yefagt worden. 
43. Sabre fort. | 


- Luther. fagt ferner. 3 ): Indem die. Evariges 
liften Elar ſchreiben Chriftus habe das: Brod 
genohmen. und gefegner/ auch Das Buch der Bes 
ſchichten und Paulus der Apoftel foldhes ein 
Brod ferner nennen/ muß man ein wahres 
Brod verftchen / ‚und. einen, wahren Wein/ 
IE cn. gleich 
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gleichwie einen wahren Bel. Tom, 2. Lat, 
277.b. Unfer Glaub wil befennen / da Chri⸗ 
ſtus Leib da ey. Sonſt mögen wir wohl leis 
den/ man fage/ er fey im Brod/ er ſey das 
Brod / er fey da das Brot ıfl/ oder wie man wil. 
Tom, 3. Jen, 354. Ic glaube feftigldy, daß 
nit allein der Keib Chriſti ın Dem Brod feye / 
fondern DaB Das Brod der Keib Chrifti ſeye. 
Dann ſo werden mich die Wort erhalten / wo er 
ſagt: ir nahm Das Brod / ſagte Danck / brache 
es und ſagte: Nehmet hin / eſſet / Das (heiſt fo 
viel/ als dieſes Brod / welches er genohmen 
und gebrochen hatte) iſt mein Keib ; das iſt 
mein Leib / das heiſt ſo viel als / dieſes Brod iſt 
mein Leib. Tom. 2. Lat. 278. b. Item 

Fb hab mein Gewiſſen beveſtigt mit der voris 
gen Meinung / es ſeye nemlich wahres Brod 
und wahrer Wein / in welchen das wahre Fleiſch 
Chriſti und Das wahre Blur nit anderft und nır 
weniger feye/ als fie unter ipren Geftalten es 
fezen z: Degwegen laffe ich zu / daß derjenige / 
der da will/ beyde Meinungen halte / diefes al; 
lein thue ich jetzt Damit niemand meine/ er feye 
einer Betzerey ſchuldig / waner glaubt / daß auf 
dem Altar wahres Brod und wahrer Wein feye; 
fondern er foll wiffen/ da es ihm frey feye/ ob: 
ne Gefahr der Seligfeir/ eines aus beiden / 
welches er will ſich einzubilden/ zu vermeinen 
und 3u glauben x. Tom, 2, Lat, 277. . NB. 
each der Lehr Lutheri gilt es gleich, ob man fa; 
ge, es bleibe wahres Brod in Dem ln 
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oder nit. Item Chriſtus iſt nach Luthers Lehr 
in dem Brod oder unter Dem Brod, oder wel⸗ 
ches noch närrifcher, das Brod felbft ift Chris 
flus. Diefe Lehr ift gnug widerlegt worden: 
von Calvino wird fie genennt ein Irthum der 

nit zu gedulten. Lib. 4. c. 17. n. 33. Es wis 

derlegt auch Calvinus jene Lehr Lutheri, daß 

der Leib Ehrifti überall gegentoärtig feye, und 

folgends auch in dem Brod. loc. cit. n. 16, 

Herentgegen widerlegt Luther die Lehr Calvini, 

da er weitläuffig fchreibt gegen die Lehr Zwing⸗ 

lii, Carlſtadii, Decolampadii, welche faft eben 

das lehrten, was Calvinus nachgehends gelehrt, 

Daß nemlich der Leib Ehrifti nit wahrhafftig zus 

gen fene in dem H. Sacrament. Tom, 3. 

Jen. 337. in dem Bud) , daß Die Wort Chriſti 
(das iſt mein Leib ) noch feft ftehen. 

44. Was lehrt ECalvinus ? 

Er verwirfft die Transſubſtantiation als ke⸗ 
Kerifch und unmöglich, und bleibt auf der Lehr 
daß ein wahres Brod und Wein in dem Abend» 
mahl fene und bleibe. Etwas von denen Lüs 
gen alvini ift fchon oben hergefagt worden. 

och einige Tert wollen wir hören. Von der 
Eigenſchafft der Worten Chriſti ift jenes Bes 
Dicht ganız entferne/ daß jenes hietzt ein Leib 
feye/ was ein Brod gewefen. Was Chriftus 
in feine Haͤnd nihmt und denen Apoftlen bins 
reicht / ſagt er/ feye fein Keib : Er batte aber 
Brod genohmen: Wer foll dann nit faffen/ Du 
noch ein Brod gezeigte werde, L. 4. c. ai > Ä 

' in 
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Ein mehreres hat man gegen die Gatholis 
fche Lehr in gemeldtem Capitel a num. 13. wel 
ches Doc) gnug roiderlegt worden. Noch eine 
unverfchämte Lügen, welche Galvinus von ung 
Eatholifchen fehreibt, muß ich hieher feßen. Er 
fagt alfo: Man Fan feben in was für einem A⸗ 
berglauben fdyon erlihe hundert Fahr lang nit 
nur der gemeine Poͤfel / fondern audy die fürs 
nebmere felbft gefteckt feyen/ und noch heut zu 
Tag in denen Päpftifden Birden ſtecken Dann 
fie feynd wenig forgfältig umb den wahren 
Glauben (wodurd wir allein fo wohl in die 
Geſellſchafft Chriſti Fommen/ als audy mise ihm 
vereinigt feynd) wann fie nur deſſen fleiſchliche 
Gegenwart baben / weldye fie weit über die 
- Wort gefdymidder haben / fo vermeinen fie/ fie 
baben ibn gnug gegenwärtig. Daher feben 
wir/ daß diefes entſtanden feye indiefer gröften 
Subtilitaͤt des Verſtands / Daß man das Brod 
für einen GOtt bielte. L. 4. c. 17.n. 13. 
Gelogen und übergelogen ift dieſes, Calvine. 
Dann wer aus denen Papiften hat das Brod 
für einen GOtt gehalten? weiſt du nit felbft 
und geftehft, daß wir allzeit gelehrt, es fene Fein 
Brod mehr da; es werde folches verändert in 
den wahren Leib und Blut Ehrifti: Chriftus 
der HErr, wahrer GOtt und Menfch fene da; 
folgends wann wir das H. Sacrament anbet; 
ten , fo beften wir den wahren GOtt an: nie 
mahl aber haben wir das Brod für einen GOtt 
gehalten wie du läfterlich und unverantwortlich 
Augeſt. 


45. Wer 
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45. Wer hat vor Zeiten die Transſubſtantiation 
verworffen? 

Niemand als Ketzer, unter welche fuͤrnehm⸗ 
lich zu zehlen der bekannte Berengarius, Wicleff 
und andere. Sollte auch ein oder andrer Ca⸗ 
tholifcher hierinn gezweifflet haben, fo hat er fol: 
ches gethan, ehe die Kirch den Flaren Ausſpruch 
hierinn gethan, wie e8 auch in anderen Arktis 
cklen gefchehen. Was die Heil. Vaͤtter insge— 
mein gelehrt, haben wir gehoͤrt. Dieſes iſt zu 
verwunderen, daß Lutherus ſo viele Zeugnuſſen 
der Heil. Vaͤtter verwerffe, da er doch ſelbſt in 
one Buch gegen den Zwingel derfelben ges 

raucht und lehrt, die Heil. Vaͤtter hätten die 
Wort Ehrifti Cdasift mein Leib) niemahlvon 
einer Figur verftanden , fondern von dem wahr 
ven Leib Chriſti. Tom. 8. Jen, 350. 


46. Was ift recht haͤßlich bey dem Luther? 


Dieſes, daß er feine Lehr gegen ung nit bes 
fchüße aus Lieb der Wahrheit, fondern ung zu 
Truß. Höre man, was er ſagt: Der dritte 
Irrthum ift/ daß im Sacrament Fein Brot blei⸗ 
be/ fondern nur Geftalt des Brods / doch an 
diefem Irthum nicht groß gelegen iſt / wenn 
nur Cbriftus Leib und Blur fame dem Wort da 
gelaffen wird / wie wol die Papiften über fols 
chem irem neuen Artikel ernftlidy geſtritten ha⸗ 
ben/ und noch ſtreiten / jederman Beger ſchel⸗ 
ten/ wer nit mit inen den Muͤnch⸗Traum / durch 
Thomas Aquinas befrefftiger/ und durch Bepfte 
beftetige/ für nötige Wahrheit helt / daß Fein 

Zu Brot 
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Brot da bleibe. Aber weil fie fo hart drauff 
dringen/ aus eigenem Frevel on Schrifft / wols 
len wir inen nur zuwider und Troy halten / 
das warbaftig Brod und Wein da bleibg/ neben 
Leib und Blur Ebrifti/ und wollen für ſolchen 
Traum; Cbriften und naderen Sopbiften gerne 
Beger geſcholten fein. Tom. 2, Jen, 225. 
= Erwege ein vernunfftiger Menſch diefe 
ort. 


47. Was beobachteſt du in der Augſpurgiſchen 
Confeſſion? 


Ich finde, daß dieſe weit anderſt Anfangs ge⸗ 
lehrt, als die heutige Uncatholiſche lehren. Die 
Wort des zehenden Artickels in dem teutſchen 
Original lauteten alſo: Dom Abendmahl des 
HErrn wird alſo gelehrt / daß wahrer Leib und 
Blut Chriſti wahrhafftig unter der Geſtalt des 
Brods und Weins im Abendmahl gegenwaͤrtig 
ſey / und da ausgetheilt und genohmen wird. 
NB. Nach dieſer Lehr bleibt kein Brod und 
Wein gegenwaͤrtig, ſondern der wahre Leib und 
Blut Chriſti findet ſich unter denen Geſtalten 
des Brods NB. nit unter dem Brod; ſo muß 
dann das Brod und Wein veraͤndert werden 
in den wahren Leib und Blut Chriſti: Und eben 
dieſes iſt, was wir Catholiſche lehren, da wir 
ſagen, es gebe eine Transſubſtantiation. War⸗ 
um weichen dann die Herrn Lutheraner von die⸗ 
ſer ihrer Lehr ab? warum haben ſie ſolche Wort 
geändert? Vide Pichler in Polem, 75 1. 


483. Iſt 
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43. Iſt nichts mehr in diefer Materi zu beobs 
| Jachten? a 

a, noch ein fehr mercklicher Punct, nemlid) 
wer dann den Gewalt habe Das Brod und 
Wein zu verwandfen in den wahren Leib und 
Flut Ehrifti? Die Gatholifche Lehr ift diele: 
Ehriftus der Herr, welcher zuerft felbft dieſen 
Gewalt gezeigt in dem feßten Abendinahl, da er 
das Brod und XVein in fein heiligftes Blut 
verwandlet, bat folchen gegeben denen Apoſtlen, 
welche er zu Prieftern geweyhet; von Denen 
Apoftlen haben folchen Gewalt befommen die 
Difchöff als Nachfolger der Apoftlen in ihrem 
Amt; und von diefen Bifchöffen haben alle in 
der Catholifchen Kirch ordentlich gemenhte 
Prieſter Frafft des Sacraments der Priefters 
weyhe biß auf diefe Stund eben diefen Gewalt . 
das Brod und den Wein zu vermandlen in den 
wahren Leib und Blut Ehrifti durch jene heili- 
ge Wort, nemlich, welche Ehriftus der HErr 
gebraucht und vorgefchrieben. z 

— 49. Was fagen die Uncarbolifdye bierzu 2 


Calvinus erfordert als nothwendig ſowohl zu 
dem Tauff als zu dem Abendmahl, daß ein hier; 
zu beruffener Kırchens Diener folche verwalte, 
fonft jene der Tauff und das — guͤl⸗ 
tig. Don dem Tauff ſchreibt er diefes L. 4 
c. 15. n. 20. 2. Daß er von dem Abendmahl 
eben diefes halte, ift abzunehmen aus Lib. 4. 
c. 1,0. 22. und c. 3: n. ro, Aber wohl läs 
cherlich 5 dann wann nichts in dem Abendmahl 

* u 
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ift, als Brod und Wein, wie dann gewiß bey 
dem Abendmahl Calvini nichts anderes ift, für 
was foll man einen ordentlich beruffenen Kits 
chen » Diener haben ? Fan dann nit ein jeder 
Menſch ein Stücklein *Brod nehmen, und ſich 
darbey erinneren des Leibe Ehrifti, welcher für 
ung gecreutzigt worden, und des Bluts, welches 
für ung vergoffen worden? wahrhaftig hierzu 
thut e8 nichts, ob jemand darzu beruffen feye 
‚oder nit; Dann was hat der von Calvino oder 
deſſen Nachfolgeren DBeruffene mehr an Ge 
walt, als ein anderer, der nit beruffen ? 


so, Was fagt Luther? 


Er hat eine Lehr, die faft unglaublich feheint: 
Er verwirfft unfere Catholiſche Lehr, und fagt, 
es fene zu dem H. Abendmahl nit vonnöthen 
ein geweyhter Priefter; Die Weyhe gebe Feinen 
befonderen Gemalt ; fondern ein jeder Menfeh feye 
tauglich und Fönne das Abendmahl verwalten, ja 
nitnurleindMenfch,fondern fogar der Teuffel felbft. 
Die Urſach welche er gibt, ift theils falfch, theile 
—— Falſch, weil er lehrt, alle Menſchen, 
ſo bald ſie getaufft werden, ſeyen ſchon Prieſter; 
ungeſchickt, weil er ſagt, die Heil. Saͤcramen⸗ 
ten häften ihre Krafft nit von der Perſon, wel⸗ 
che fie verwaltet, fondern von Chriſto. Daß 
die H. Sacramenten nit ihre Krafft haben von 
der Perfon des Verwaltenden, iſt wahr; aber eg 
folgt Deswegen nit, Daß jener ein Sacrament 
recht vermalten Fönne, welcher den Gewalt nit 
"hat von Chriſto; malen : nit allen Menfchen 
en 
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den Gewalt gegeben; ſondern gleichwie er etli⸗ 
che geſetzt zu gg andere zu Evangeliften, 
alſo hat er auch geſetzt etliche zu Verwaltern 
feiner H. Sacramenten nach) denen Worten des 
Apofteld: Der Menſch foll uns alfo dafür bals 
sen ale Diener Cbrifti und Austheiler der Ge⸗ 
beimnuffen GOttes. 1. Cor, 4. v. 1. 


51. Gebe mir die Wort Lutheri? | 


 @ie Windel: Berrn fahren zu hoch und zu 
weit mit irem Weihen und Chrefen/ geben für/ 
als feien fie Die Leute fü das Sacrament mas 
chen oder wandeln : 5 fie rhuͤmen ſich foldyer Ber 
walt/ Daß aus Krafft ires Chrefemes oder Wei⸗ 
be/ durd ir Spredyen über das Brod und 
Dein / alsbald der Leib und Blur Ebrifti ( wie: 
woldurd Wirkung GOttes) das fein müfle/ 
darum fie auch rbümen/ daß Fein Engel/ noch 
die Mutter GOttes / oder einiger Zeilige auf 
Erden Fönne wandeln ⸗⸗Mercke du und wiffe/ 
daß foldye Kere des Greuels Lere ift / Daß ein 
Driefter aus Krafft des Cbrefems oder Weihe 
das Brod wandle in den Leib Chriſti als ex ope- 
re operate, durch ir Sprechen oder tbun/ es ift als 
les fo garftig erlogen und erfiunden/ als der 
Ebrefemfelbft ift. Die beilige Stete oder Kirche 
(des Luthers) leret alfo/ daB weder Priefler 
noch Ebriften ein einiges Sacranıene machen⸗⸗ 
Unfer Ampt beißt und foll fein/ nicht machen 
noch wandeln/ fondern allein reihen oder ge: 
ben s s Ich will nidye fagen/ wie die Papiften/ 
daß Fein Engel noch Maria Fönne wandlen :c. 
| Son; 
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— ſo ſege ich / wenn gleich (NB. was 
r ein Lehr?) der Teufel felbft Feme (wenn er 
ſo from were/ daß ers thun wolte oder Fündte ) 
aber id) ſetze / Daß ichs hernach erfüre/ daß der 
Teufel fo herein in das Ampt geſchlichen wäre/ 
oder hette ſich gleich laſſen als in Mans Geſtalt 
beruffen zum Pfarrampt / und oͤffentlich in der 
Birdyen das Evangelium gepredigt / getaufft / 
Meſſe gebalsen/ abſolvirt und foldye Ampeund 
Sacrament als ein Pfarberr geuͤbt und gereicht 
nad) dem Befehl und Ordnung Cbrifti/ fo muͤſ⸗ 
fen wir dennody befennen / daß die Sacramene 
recht weren/ wir rechte Tauffe empfangen, recht 
Evangelium gebörer/ recht Abfolutio Friege / 
reche Sacrament des Leibe und Blutes Chriſti 
genommen betten. Denn es muß unfer Blaus 
be und Sacrament nicht auf der Perſohn fies 
ben / fie fey from oder boͤſe geweiber oder uns 
geweiber/ beruffen oder eingefdlidyen/ der 
Teufel oder fein Mutter / fondern auf Ebrifto /- 
auf fein Wort ze. Und nachdem Luther eine 
Hiftori erzehlt, wie der böfe Geift einftens ges 
predigt habe, jegt er hinzu: Ob dieſe Hiſtoria 
war fey oder nicht / laß ich in feinen Wuͤrden / 
Daß weiß ich aber wol/ daß fie der Wahrheit 
nicht unehnlich iſt / und won der Haupt⸗Sach 
recht fagt / nemlidy Daß der Teufel wol Fan das 
Wort / die Ame und Sacrament Chriſti baben 
und geben. Tom, 6. Jen. 98. b. 99..b. 100. 
Ein gleiches Tom, 7. W. 457. b. 458. b. 


t 
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s2. Was balteft du von diefer Lebr ? 

Ach halte davor es ſeye eine Lehr dergleichen 
niemahl von einem Keßer erhört worden, in Des 
ro Anhörung billich einem jeden Ehriften Die 
Haar gen Derg stehen follten. Das ift gewiß, 
daß man in der Kirch GOttes folche Behr nie 
mahl gehört habe, fondern man hat allzeit ge⸗ 
glaubt, daß zur Wandlung des Brods und 
eins ein befonderer are Gewalt er: 
fordert werde, welchen Chriſtus zuerft feinen 
Apoſtlen, diefe aber ihren Nachfolgeren nad) 
und nach biß auf Diefe Zeit Zeit ertheilt. Oh⸗ 
ne folchen Gewalt, wann aud) von jemand an- 
derſt taufendmahl Die heilige Wort ausgeſpro⸗ 
chen werden , ift Feine Verwandlung, kein H. 

acrament des Altars; wie Dann Deswegen 
ben allen Uncatholifehen aus Abgang der wahr 
ren ordentlicd) geweyten Priefteren Fein wahres 
5. Sacrament des Altars zu finden iſt. Und 
mein, foll einem Uncatholifchen fein Abendmahl 
nit verleidet werden , wann er gedenckt, es fene 
folches nach Lutheri Lehr felbft nit beffer, als 
wann e8 ihm der böfe Geiſt felbit reichen thäte. 
nn GOtt! mein GOtt! was für ein Abend» 
mahl! ar | 
53. Probire mir die Carholifhe Lehr gegen den 
u — Luther? | 
Derjenige allein Fan ein Sacrament verwal⸗ 
tert, dem es Chriſtus übergeben hat: Yun Fan. 
man nirgendswo her ermeifen, daß Ehriftus ak 
len Menfchen habe den Gewalt gegeben "= 
74 Er z 


. 
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Sacrament des Altars zu verwalten , oder 
Brod und Wein zu wandlen; ja vielmehr be; 
geigt die H. Schrift, dab Ehriftus zu denen 
Apoftlen, nit aber zu jemand anderft, gefagt: 
Das tbuer zu meiner Gedaͤchtnuß. Luc, 22. 
Als wollte er fagen: was ihr geſehen, das ich 
gethan, das thuet auch. Nehmt das Brod, 
feegnet 8, brecht, nehmt und gebt es anderen. 
Bann Diefes Gebott wäre allen gegeben wor 
den, fo muften alle. Menſchen confeeriren und 
das H. Abendmahl austheilen , welches die Fur 
therifche nit werden zulaſſen: weil e8 aber denen 
Apoftlen allein gegeben , und in ihnen denen 
Nachfolgeren derfelben , fo. folgt unwiderſprech⸗ 
lich, daß nit alle Menfchen den Gewalt haben 
Diefes Sacrament zu wandlen. | 


54. Gebe nody mehrere Prob: 


Eine Haupt⸗Prob ift Die beftändige Gewohn⸗ 
heit der wahren Kirch in dieſer Sach, wie auch 
die einhellige Lehr der == Vaͤtteren, und 
Ausfpruc) der gansen Kirch. Don Anfang 
der Kirch ift niemahl erhört worden, in Feiner 
Kirchen-Hiftorie ift es zu leſen, Daß jemand ans 
derft Brod und Wein zu wandlen, oder diefeg 
I. Sacrament zu verwalten ſich unterftanden 
habe, als die. Priefter waren, - Es habeit ge⸗ 
taufft Diaconen , Layen, Männer und Weiber— 
wie der Gebrauch und die Hiſtorie ausweiſet; 
aber wo hat jemahl ein Say „ein Diacon fich 
unterſtanden zu confeeriren? Ignatius der uhr⸗ 
alte H. Biſchoff le ty jener fene ing ee 





Unglaqu⸗ 
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Unglaubiger, welcher etwas den Altar Dienft 
betreffend thun darf, er fene dann Bifchoff oder 
Prieſter. Ep.ad Trall. Clemens, da er redet 
von dem Meß-Opffer ſagt, jener Lay. der fich 
etwas hierinn unterfangt , handle veraebens 
Lib. 2. Ap. conft. c. 31. Item, denen Apoft 
fen allein habe Chriſtus geſagt: Thuet dieſes, 
und Durch Die Apoſtel ſeye diefer Gewalt auf 
andere Priefter Fommen. L. 8. c. ult. Ein 
gleiches findet man ben Juſtino, Ambrofio, Die 
tonymo , Chryſoſtomo/ Baſilio und anderen. 
Der H. Enprianus hat gefchloffen, e8 gebe des⸗ 
wegen bey denen Ketzeren Fein wahres Sacra⸗ 
ment des Altars, weil bey ihnen Fein Priefter- 
thum iſt. Lib. 1. ep, 2.9. L. 3. ep. 15. Ans 
dere Heil. Vaͤtter haben deßwegen den: Pries 
fterlichen Gewalt fo fehr auch-über den Gewalt 
ber König und Kayferen erhoben, wie bey Bel⸗ 
larmino zu fehen. L.4.c. 16. Seinen einji 
sen Heil. Vatter wird Luther aufzeinen , Det 
lehre, tie er gelehrt. Wie Fan man ihm dann 
vernuͤnfftig glauben ? zudem. haben wir den 
Ausfpruch der Niceniſchen, Sateranenfifchen , 
Florentiniſchen und Tridentinifchen Kirchens 

3erfammluna, welcher allein gnug waͤre ung 
bierinn alle Sicherheit zu geben. Vide Bell. 
6. 


55. Bekraͤfftige mir es ferner aus der —— 
1Man weiß aus der Hiſtorie, daß from⸗ 
me Chriſten, wann ſie ſchon auch die groͤſte 
Monarchen der Welt waren, allzeit —— 

| | r 
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Ehr denen Priefteren erwielen : warum, ale 
weil fie in Denenfelben einen. befonderen Ge: 
walt erfennt, den andere nit hätten? Und wor⸗ 
inn als in Vergebung der Sünden und 
Wandlung des H. Sacraments des Altars: 
2) Theodoretug fehreibt, Daß als Valens Der 
Arianifche Kayſer alle Prieſter verjagte , habe 
fic) Euſebius Scamofatenifcher Biſchoff in eis 
nen Soldaten verkleidet , heimlich die Chriften 
befucht , Priefter geweyher , Damit fie dem 
Volck die H. Sacramenten reichten. Lib. 4. 
c. u2. Bür was mare Diefes vonnöthen, wann 
ein jeder Dior H. Sacramenten madyen 
oder verwalten fan? 3) Erſt gemeldter Hiſto⸗ 
ris Schreiber erzehlt, der H. Ambrofius habe 
dem Kanfer Theodofio gefagt : Der Purpur 
mache Bayfer/ aber nit Prieſter. L. 5. c. 47. 
Wie koͤnnte er Das fagen, wann nit der Prie⸗ 
fier eine befondere Weihung, befonderen Ge 
walt hätte? 4) Der H. Auguftinus fchreibt, 
die Priefter * zur Kriegs⸗Zeit ihre Unterge⸗ 
bene nit verlaſſen, wann auch ſchon Lebens⸗ 
Gefahr ſeye, damit dieſelbe nit beraubt wuͤrden 
der H. Sacramenten, ohne welche der ewige 
Tod zu erwarten. Ep. 180. Fuͤr was wäre 
dieſe — wann jeder die H. Sacramen⸗ 
ten verwalten koͤnnte? 5) Nichts iſt befann- 
ter, als Daß man Denen, die nit geweyht waren, 
nit einmahl zugelaflen das Berühren der Heil. 
Gefchirren , welche zu dem Altar⸗Dienſt ger 
braucht werden: hätte man geglaubt , Daß jede 
Menſchen gleichen Gewalt in Verwaltung Der 
eh Db4 Heil. 
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Heil. Sacramenten haͤtten, ſo waͤre ſolcher Ge⸗ 
brauch vergebens geweſen. Vide Bell. 
56. Was ſchlieſſeſt du aus dieſem? 

Die H. Schrifft, die Hiſtori, Die Zeuanu 
der H. Vaͤtteren m auch die gefunde on 
riderfpricht der neuen unerhörten Lehr Futheri, 
folgends muß man folche als falfc und Feßerifch 
vermwerffen. Und id) glaube, Die — Praͤ⸗ 
dicanten verwerffen ſolche ſelbſt. Dann wann 
jeder Schuſter, Schneider, Leinenweber, jedes 
altes Weib wolte tauffen, abſolviren, das Abend⸗ 
mahl austheilen, was würden fie fagen ? Ihäs 
ten aber die Weiber und andere fich befchüßen 
mit der Lehr Lutheri, Krafft welcher fie alle Prie⸗ 
fter ſeynd, und allen Gewalt haben die Sacras 
menten aussutheilen , was Fünnte man ihnen fa; 
gen, als der theure Mann habe geirret, ſeye noch 
nit gnug erleuchtet gewefen,da er dergleichen Lehr 
gefuͤhrt. And dieſes ift wahr. Setzen fie aber 
auch nur diefes hinzu, was Luther felbft fagt : 
Wenn idy einmal fo gelogen / falſch und fo grob 
genarret erfunden würde/ ſo were alle mein Lere 
und Ebre/ Glaub und Treu ganz aus/ jeders 
man würde mid) für einen Buben und ebrlofen 
Bößwiche (wie billi) halten. Tom. 1. Jen, 
42:0.b. Wie wird aber dieſes übereinftimmen 
mit’ jenen Worten Lutheri : Ich bin je gewiß/ 
daß mein Wort nidye mein/ fondern Chriftus 
Dort fey/ ſo muß mein Mund audy deß feyn/ 
deß {Dort er redet. Tom. 2, Jen. 68.b, Woaͤhr⸗ 
hafftig Luͤgen⸗Wort ſeynd Feine a as 5 
Ein Lügen Maul Fan Fein Mund Ehrifti feyn. 

u. Funff⸗ 
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Sunffzehende Unterweiſung. 


Don der Zeit und Weis der Gegenwart 
Ehrifti in dem H. Surrament des 
Altare. 
1. Was lehrt die Earbolifhe Bird) betreffend 
die Weis der Gegenwart Ebrifti in dem 
. Sacrament ? 

eben dem, was bißhero gefagt worden, lehrt 
ſie, daß Ehriftus der Herr gank und gar gegen: 
waͤrtig fene mit Gottheit und Menfchheit, mit 
Leib und Seel, Sleifch und Blur. Er ift zuge 
gen wahrhafftig und wefentlich, vollfommen und 
gantz, lebendig und glorwuͤrdig, und zwar in ei 
nem jeden confecrirten H. Partickel, ja fo gar in 
einem jeden Theil eines folchen Partickels oder 
H. Hoſtien. Diefes ift Die Lehr Der gangen Ca: 
tholiſchen Kirch je und allzeit gervefen von denen 
Apoftofifchen Zeiten an biß hieher. Wer an: 
derſt lehrt, wird als ein Keker verflucht. Trid. 
Seſſ. 13. can. 1.3. 

Ä 2. Iſt diefes alles möglich ? 

1) Wuͤrcklich ift Die menfchliche Seel natuͤr⸗ 
licher Weis gantz in dem gantzen Leib, und aank 
in einem jeden Theil des Leibs; warum foll nit 
auch möglich feyn, Daß Chriſtus übernatürlicher 
Reis. alfo zugegen feye in dem H. Sacrament 
des Altars? 2) Wann man einen Artickel 
hat, welchen GOtt die ewige Wahrheit geof⸗ 
fenbahrt, oder durch feine wahre Kirch vorſtellt 
zu glauben, da muß man nit erſt fragen, ob Die 
ER by Sad) 
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Sach möglich fene oder nit; Dann mas GHtt 

durch fich felbft oder Durch feine wahre Kirch of 

fenbahrt, das muß wahr feyn, folgends aud) 

möglich. | 

3. Wird der H. Leib Ehrifti gebrochen / wann 
die B. Hoſtien gebrodyen wird ? 

ein ,fondern allein die Seftalten des Brods 
werden gebrochen ; dann der Glorwuͤrdige Leib 
Chriſti Fan nit gebrochen oder jertheilt werven. 
4- Fft unter der Geftale des Brods allein der 

Beib Ebrifti/ und unter der Geftalt des 

Weins allein das Blur Chriſti? 

Krafft der ausdrücklichen Worten Ehrifti iſt 
unter der Öeftalt des Brods allein der feib, und 
unter der Geftalt des Weins allein das ‘Blut; 
aber Krafft der unabfönderlichen Bereinigung 
eines Theils mit dem anderen ift Ehriftus der 
Herr sank und gar unter einer jeden Geftalt 
fo wohl mit Leib und Blut, als mit Gottheit 
und Menfchheit. | 

5. Wie probirft dus diefes ? | 

ı) Der H. Apoftel ſagt: Chriſtus / der da 
auferftebe von denen Todten / ſtirbt jege mir mehr. 
Rom.6.v.9. folgends kan weder fein H. Blut 
noch Die Seel von dem Leib abgeföndert werden, 
fondern fie bleiben allzeit vereinigt 5 mithin wo 
der Leib if, da ift auch die Seel, Das "Blut, Die 
" Gottheit und Menfchheit 5 So ift dann Chri⸗ 
ftus der HErr gank und gar: in-einer jeden. Ge⸗ 
ftalt. 2) Ehriftus Fan nit aufgeloͤſt oder zer⸗ 
trennt werben, Dann der H. Joannes ſagt: Min 

bj DET jeglicher 
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jeglicher Geiſt / der Chriſtum auflöfer/ iſt nie 
von GOtt. ı1.Joan 4.v.3. Folgends, wo Chri⸗ 
ſtus ii iſt Er gantz, nit aber allein fein H. Leib 
oder fein H. "Blut. 


6. Was lehrt die Catholiſche Birch was angeht 
die Zeit der Gegenwart Ebrifti ? 

Sie lehrt, daß Chriſtus der HErr wahrhaft: 
tig zugegen feye in dem H. Sacrament, fobald 
ein ordentlich geoenhter Priefter die H. Wort 
ausfpricht über Brod und Wein, folgendg nit 
erft in der Nieſſung oder im Gebrauch, wie vie: 
fe Uncatholifche lehren. Gleichwie nemlich in 
natürlichen Sachen die Speiß eine Speib ıft, 
ehe man diefelbe ifft, nit erft, wann man fie iſſt. 
Gleichwie auf der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa 
das Waſſer ein Wein worden ware, ehe man 
folches getrunken, nit erft indem Trincken felbft; 
alfo ift auch diefes H. Sacrament eine wahre 
Speiß der Seelen , ehe man eg genieflt ; Ehri- 
ftus der HErr ift wahrhafftig zugegen, ehe man 
sommunicirt. 

7. Probire mir diefe Glaubens: Lebr : 

Ehriftus der HErr fagt Flar : Nehmet bin / 
und effet : Das ift mein Leib; Matt.26. v. 26. 
Er fagt nit: Das wird mein Leib feyn; ſon⸗ 
dern / das ift mein Leib. Es ladet Chriſtus fei- 
ne Apoftel ein, daß fie feinen Leib follen per 
fen, reicht ihnen auch folchen hin: fo muß Dann 
der Leib Chriſti gegenwärtig geweſen fenn, ehe 
die Apoftel folchen genoffen / dazumahl nemlich , 
da Chriſtus dieſes gefagt, nit erft, Da die gr | 
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ſtel ihn empfangen, fonft hat wahrhafftig Chris 
ftus Die Unwahrheit geredt, da Er geſagt: as 
ift mein Leib: Dann Damahl wäre Dei Leib Chris 
fli noch nit da gerelen., ©leichwie wann ich. 
einem hinreichte ein Stuck rohes Sleifch , und 
fagte: Das ift gefochtes wen ware es falfch 
geredt, ob ſchon ſolches nachgehends thäte gekocht 
werden. Ein anderes ift: Das ift; Ein anderes: 
Das wird feyn. 
83. Fahre fort in der Prob : 


Chriſtus fagt: Trinder aus diefem alle/ dann 
diefes ift mein Blue des Neuen Teftaments, wel; 
ches für viele wird vergoffen werden zur Derge: 
bung der Sünden. Matt. 26.v.28. Hier mer 
cke 1) diefe Wort müffen wahr geweſen ſeyn, 
fo bald fie von Ehrifto feynd geredt gemefen ; 
Sie fennd aber geredt geweſen, ehe Die Apoftel 
aus dem Kelch getrunken ; fo. waren fie dann 
por dem Trincken wahr; fo muß dann vor dem 
Trincken/, vor der Wieffung , vor dem Gebrauch 
dasjenige H. Blut gegenwärtig geweſen ſeyn, 
welches nachgehends iſt vergoſſen worden. 2) 
Chriſtus gibt in Denen angezogenen Worten die 
Urſach, warum daß die Apoſtel trincken ſollen: 
Dann dieſes iſt mein Blut; Welches ſo viel 
heiſt: Weil dieſes mein Blut iſt, deßwegen 
trincket es. So muß dann vor der Nieſſung 
daſſelbe ſeyn zugegen — Gleichwie wann 
ich einem einen Decher ein zutrincke, ſpre⸗ 
chend: Thut mir Beſcheid, dann dag iſt treff- 
lich guter Wein: ſo muß vorhero der er in 
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dem Becher fenn, ehe man ihn trincfe. 3) Chris 
* hat die angezogene Wort nur einmahl ge⸗ 
agt, ſo viel aus der H. Schrifft bekannt iſt. 
Nun iſt die Frag: Wann der zweyte Apoſtel 
dem erſten, der dritte dem zweyten, der zwoͤlffte 
dem eilfften den Kelch abgenommen umb daraus 
zu trincken, ware das Heil. Blut zugegen oder 
nit? Ware es zugegen, ſo ware es dann da, 
ehe der zweyte, der dritte, der zwoͤlffte daſſelbe 
— und haͤtte damahl recht koͤnnen ange⸗ 
ettet werden. Ware es nit zugegen, ſondern 
I alfobald aufgehört, fo bald der erfte aufges 
oͤrt zu trinken, fo hätte ja ver HErr die Wort 
müffen allzeit auf ein neues ausfprechen, oder 
man muß fagen, daß der Mund der Apoftlen 
auf ein neues confecrirt habe, nit aber Ehriftu 
der HErr. & 
9. Wie reder der Z. Paulus ? 

Er fagt alfo : Das Brod / das wir bredyen/ 
ift es nie eine Theilhafftigmachung des Leibs 
Chriſti? und der Beldy / den wir trincken / ift er 
nit die Gemeinſchafft des Blutes Chriſti. 1.Cor, 
10.v.16. Kan ettvag Fläreres gefagt werden ? 
Das Brod ift/ der Kelch ift/ fpricht der Apo⸗ 
ftel, nit aber : Das Brod/ der Kelch wird feyn. 
Che nemlich das Brod gebrochen und ausge: 
theilt wird, fo ift fehon Der wahre Leib Ehrifti 
gegenwärtig, und das H. Blut ift in dem Kelch, 
ehe man Daraus trincket. Hieher gehört auch 
jenes, was der H. Apoftel fagt von denen, die 
unmurdig communiciren, Er meldet, daß dieſe 
ihnen felbft Das Gericht eifen , weil fie den = 

8 
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des HErrn nit unterſcheiden. 1. Cor. tı. Mein, 
wann der Leib des HErrn nit da Ki ehe man 
communiecirt, wie foll man ihn unterfcheiden von 
einer anderen Speiß? Wie will ich einen wah⸗ 
ren Unterfchied machen zwiſchen zwey Sachen, 
da nur eine Davon vorhanden ift ? 


10. Wie reden die Beil. Dätter? 


Nit anderft , als wie wir Gathölifche. Unter 
anderen fagt der H. Ehrufoftomus alfo : Sie 
Wort werden vorgebradst aus dem Mund des 
Driefters / und das Brod und der Wein wird 
durch die Braffe GOttes gewandlet. Serm, de 
Prodit, Jude. Item: Dasjenige / was in dem 
Belch ift / ift eben dDasjenige/ was aus Der Sei: 
eben gefloffen ift/ und deffelbigen feynd wir theil⸗ 
bafftig. in 1. Cor. 10. Der H. Irenaͤus fchreibt: 
- Wann der gemifdyte Belch und Das gebrodyene 
Brod befommt das Wort GOttes / fo wird es 
der Leib und das Blur Chriſti. Lib, 4. c. 32. 
Der H. Auguftinus fagt ; Es wurde Cbriftus 
in feinen Zänden getragen/ da er feinen felbft 
eigen Leib uns anbefehlend ſprache: Das ift 
mein Leib; Dann Er truge denfelben in feinen 
Pänden. in Pfal.2ı. NB. Wann das Brod 
und der Wein gervandlet werden, Da die Wort 
von dem Priefter vorgebracht werden ; Wann 
in dem Kelch dasjenige iſt, was aus der Seiten 
Ehrifti gefloffen ; wann das Brod der Leib Chris 
fi dazumahl wird, da es das Wort GOttes bes 

ommt; warn Ehriftus ſich felbft bey dem letz⸗ 
ten Abendmahl in denen Händen gemagen, — | 
olgt 
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— here. an te, AR SER. 1.4. 
folgt gantz klar, daß = der HErr in dem 
H. Sacrament zugegen jeye, ehe man folches 
empfangt oder geniefiet. 

11. $abre fort. 

Mar weiß daß die Heil. Vaͤtter gelehrt, man 
folle das H. Sacrament anbetten, ehe man eg 
empfangt. Bette es an/ fagt Chrufoftomus, 
und efle es. Hom. 61. ad pop. Niemand iffer das - 
Fleiſch Des HErrn / er habe es dann zuvor ange; 
bester / fagt der H. Auguftinus in Pal. 98, fo 
müffe fie Dann geglaubt haben, Chriftus der 
Herr feye wahrhaftig jugegen in den H. Sa⸗ 
erament , ehe man Diefes wuͤrcklich empfangt. 
2) Man meiß daß die Heil. Yätter ſowohl den 
Gewalt eines Priefters, als die Krafft der Wor⸗ 
ten, welche er bey der Confecration im Nahmen 
Ehrifti —— ſehr hoch ruͤhmen und ers 
heben : Dieſes aber wäre laͤcherlich, wann Chris 
ſtus der HERR nit gegenwaͤrtig waͤre vor Der 
Teieflung ; Dann weder der Priefter, noch die 
Wort Ehrifti hätten das geringfte ausgerichtet. 
Da man müßte vielmehr rühmen und erheben 
den Mund und Schlund des Communicanten, 
weil Diefer erft Die Urſach oder Gelegenheit waͤ— 
re der — Chriſti. 3) Man weiß, daß 
die Heil. Vaͤtter ausdrücklich Denen Worten der 
Eonfecration zufchreiben Die Gegenwart Dr 
in dem H. Sacrament; Sie melden, daß der 
Leib Ehrifti Durch Die Confecration gegenwärtig 
Dargeftellt werde; twelches ja handgreifflich jene 
Sehr widerlegt, Die da ſagt: Chriftug ſeye erſt 
zugegen in der Nieſſung. 

Ä 13. Gebe 
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12. Gebe mir einige Text. 


1) Der H. Gregorius Nyſſenus ſagt: Das 
Brod wird gebeiliger durch GOttes Wort und 
Gebett / und wird nicht allererſt durch die Nieſ⸗ 
fung der Leib Chriſti daraus / durch GOttes 
Wort geſchicht ſolche Verwandlung des Brods 
in den Aeib Chriſti. Orat Catech, 37. 2) Der 
H. Cyprianus ſagt: Das Brod/ weldes der 
Prr feinen Juͤngeren reichte / iſt nicht der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Geſtalt / ſondern der Natur nach / durch 
die Allmaͤchtigkeit des Worts in das Fleiſch ver⸗ 
wandlet worden: de Cana Dom, Der H. Ant 

brofius fagt alſo: Das Brod auf dem Altar ift 
vor denen Sacramentlichen Worten ein gebraͤuch⸗ 
liches (gemeines) Brod : Wann aber die Con 
fecration darzu kommt / fo wird aus dem Brod 
das Fleiſch Chriſti. Laſſet uns nun dieſes erwei: 
fen ; wie Fan Dasjenige/ was ein Brod ift/ der 
Leib Ebrifti ſeyn? Durch die Confecration. Mit 
was für Worten und mit weſſen Reden gefchicht 
aber die Confecrasion? Mit denen Worten FE; 
fu des HErrn. Dann dur das übrige alles/ 
was man da ſagt | wird GOtt gelobt und ger 
priefen ; man bester für das Volck / für die Koͤ⸗ 
nig und übrige. Kommer es dahin/ Daß Das 
Hochwuͤrdige Sacrament foll gemacht werden/ 
fo brauche der Priefter nit mehr feine Wort / fon; 
dern die (Wort Chriſti. So wird nun durch Das 
Wort Ebrifti dieſes Sacrament gemacht. Was 
ift aber das für ein Wort Ebrifti 2 Nemlich je 
nes/ wodurch alles gemacht if. Der ee. 
af 
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bat befoblen/ und es ift ein Bimmel gemacht 
worden; Der HErr bat befoblen/ und es iſt 
ein Erd worden ; Der HErr bat befohlen/ und 
das Meer ift worden ; Der HErr bat befobs 
len / und es ſeynd alle Geſchoͤpff hervor Fome 
men. Siheſt du dann / wie kraͤfftig das Wort 
EOttes ſeye? Wann dann ein fo groſſe Krafft 
iſt in dem Wort JEſu / daß dasjenige / was zus 
vor nit ware / angefangen zu ſeyn / wie vielmehr 
wird es ſo kraͤfftig ſeyn / daß Dasjenige ſeye / was 
ſchon ware / und in etwas anderes verändert 
"werde « s Damit ich Dir dann antworte: Vor 
der Confecration ware Fein Leib Ebrifti/ aber 
nach der Confecration/ fage idy Dir / daß ſchon 
der Leib ar da feye. Lib. 4. de Sacram.c, 4. 
NB. Der Tert ift klar, und gank Catholifch. 


13. Chriftus bar aber diefes Sacrament einges 
ſetzt / daß man es eflen folle/ ſo iſt Er dann nie 
! da / ehe man es genießt. 

Diefes folat gar nit, fonft will ich auch alfo 
fagen : Der Stuhl ift deßwegen gemacht , Daß 
man darauf figen folle ;_ Die Speik_ wird ges 
Focht, daß man fie folle ; Der Spiegel ift 
deßwegen aufgehencft , daß man fich darin fehen 
folle ; Der Menfchy ift deßwegen erfchaffen , Daß 
er GOtt dienen und feelig werden folle. So 
iſt er dann fein Menfch, ehe er GOtt Dienet und 
feelig wird ; fo ift Dann der Spiegel Fein Spie⸗ 
‚gel, ehe man darein fihet; fo iftdann Fein Speiß 
da, ehe fie gegeffen wird ; So ift dann Fein 
Stuhl da , ehe man fich darauf fest. Vielmehr 
folgt Das Widalvicht Weil man Dice Ir 
| . Re 


vo» 


— 
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— 
Sacrament genieſſen foll, fo muß dann vorhero 


ein H. Sacrament da feyn, ehe man e8 genief- 


fet; Gleichwie weil'man auf dem Stuhl ſitzen, 


oder die Speiß effen foll, nothwendig folgt, Daß 


vorhero der Stuhl, die Speiß muͤſſe zugegen 


ſeyn. Kraft der Worten, wie auch der Einfe; 


as Ehrifti ſeynd wir freylid) fchuldig das N. 


acrament zu genieſſen; «8 ee aber nit Dat; 
aus, daß Ehriftus nit da feye, ehe man ihn genieſ⸗ 
et, oder daß Er nit da bleibe, wann man ihn 
chon nit gleich genieffet. Nehme ein Erempel: 
Der Datter ſagt: Dieſes iſt mein geliebter 
Sobn/ in welchem ich ein —— allen hab: 
den ſollt ihr hoͤren. Krafft des Befehls GOt⸗ 
tes ſeynd wir ſchuldig den Sohn zu hoͤren; es 
folgt aber gar nit, daß Chriſtus der geliebte Sohn 


Gottes nit ſeye, ehe wir ihn hoͤren; oder, 


Daß Er derſelbe nit verbleibe, wann wir ihn fehon 
nit hören. _ Eben alfo rede man in gegentoärtis 
ger Matert. 

14. Wie lang bleibt Chriftus der HErr in dem 
9. Sacrament? 


Er bleibt mit feiner Gottheit und Menfchheit, 


mit Leib und Seel, mit Fleiſch und Blut wahr⸗ 


hafftig zugegen fo lang, als die Seftalten des 
Brods und Weins dauren. Wann F— aber 
verzehrt ſeynd, ſo hoͤrt auch die — e Ger 
genwart Ehrifti des Herrn auf. Der D. Ey: 
rillus von Alerandria nennt jene närrifch, welche 


- Anderft lehren, und ſagt: Ich böre/ Daß noch 


andere feyen/ die fagen/ Daß die H. Eonfecräs 
tion oder Seegnung Fein Brafft zur — 
— und 
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«dung baben foll/ wann etwas davon auf den 
andern Tag überbleibe/ die feynd unfinnig und 
Narren / die das fürgeben/ dann Chriſtus vers 
ändert ſich nit / fo verändert fidy audy fein Leib 
nie / fondern die Brafft und Macht der Confes 
eration/ und Die lebendigmachende Gnad bleibe 
allzeit in ihm. Epift. ad Calofyr. NB. Mercfen 
Diefes jene, welche lehren , Chriſtus feye und bleis 
be nit länger ‚ als in der Nieſſung. Unfinnige, 
närrifehe Menfchen werden fie von Eyrillo ger 
nennt. | 
15. Woraus probirt man aber die Catholiſche 
Lebr? Ä 

Erftlich aus dem, weil man nit dag geringſte 
Dargegen mit einem Grund der Wahrheit aus 
der H. Schrift aufweifen fan. Zmentens aug 
beftändiger Tradition der wahren Kirch 5 dann 
Diefe hat jederzeit gelehrt und geglaubt, daß Chris 
ftus alfobald gegenwärtig ſeye, fo bald die Heil. 
Wort von einem Catholiſchen Priefter ausge⸗ 
fprochen werden uber das "Brod und Wein ; 
und verbleibe allda fo lang, biß die Geftalten 
verzehrt ſeynd. Kein Heil. Vatter hat jemahls 
anderft gelehrt oder geglaubt. Gegen die beftäns 
dige, einhellige Meynung der Heil. Vaͤtteren 
und gangen Kirch aber etwas lehren wollen ‚ ift, 
nach) Urtheil des H. Auguftini, eine ausgelaffene 
Thorheit. Epift.rı8. 
16. Was bat die erfte Kirch bierinn geglaubt? 

Eben das, was wir glauben, daß nemlich Chris - 
fius der DExr wahrhaftig gegentuärtig be 
Ei. Ze, 2 : — 7 
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auch auffer der Nieſſung, oder wann man ſchon 
das H. Sacrament nit gleich empfangt. Dies 
ſes kan man am leichteſten aus denen Hiſtorien 
und uhralten Gebraͤuchen der wahren Kirch ab⸗ 
nehmen. oe 
= 17. Erzeble mir einige derfelben: 

1) Man hat aus denen uhrälteften Sormulen 
die H. Meß zu halten, Daß die Conſecration oder 
Wandlung des Brod und Weins ziemlic) ab- 
geföndert feyen von der würdlichen Communion 
oder Austheilung des H. Sacraments; wie 
fsiches noch heut zu hr gefhicht, 10 ri man 
dann geglaubt haben, Ehriftug bleibe wa rhaff⸗ 
tig zugegen, ob ſchon Er nit gleich genoſſen wird. 
2) Suftinus, der H. Lehrer, welcher gelebt im 
weyten Kahrhundert, erzehlt, daß, nachdem ber 
Gottesdienſt in der Kirch gefchtoflen, habe man 
durch die Diaconen Das H. Sacrament gefehicht 
su denen, welche nit haben beywohnen önnen. 
Apol.2. &o muß man dann geglaubt haben , 
Chriſtus feye und bleibe weſentlich zugegen, auch 
ed dem Genuß, oder wann es fchon aufbe 
halten wird. - 3) Die zwey alte Lehrer Cypria⸗ 
nus und Tertullianus, welche im dritten Jahr⸗ 
hundert gelebt serzehlen ‚Daß man dazumahl we⸗ 
gen: beftändig anhaltender Verfolgung denen 
Chriften die H. Hoftien habe gegeben, umb ſol⸗ 
che zu Hauß aufzubehalten , und bey gähling ent⸗ 
fiefender Verfolgung fich darmit zu ſtaͤrcken. 
‚Serm. de Lapf. Lib, 2. ad Ux. Warum hätte 
"man diefes gethan, wann man nit geglaubt hätte, 

Ehriftus bleibe wahrhaftig gegenwaͤrtig/ ge 
. on 
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ſchon nit gleich Das H. Sacrament empfangt? 
4) Der D. Bafılius, welcher gelebt in dem 
vierten Jahr hundert, erzehlt fait ein gleiches 
von denen Einfiedleren, daß man Diefen, weil fie 
gar weit von Denen Kirchen entfernt waren Die 
7 Hoftien nad) Hauß mitgegeben habe, um 
ich) felbft in vorfallender Noth communiciren 
zu Fonnen. In Epift. ad Cæſar. 


18. Andere Reil. Sacramenten befteben in dem 
Gebraud ſelbſt warum nie audy alfo das H. 
Sacrament des Altare 2 , 


Weil diefes ein gank anderes weit unter; 
ſchiedenes Sacrament iſt. Dann dieſes iſt 
eine Speiß der Seelen; nun lehrt ja die Erz 
fahrnus und Vernunft, daß die Speiß nit in 
dem Gebrauch beftehe: ehe man eine Sach als 
eine Speiß gebraucht oder ißt, muß fie ſchon 
eine Speiß fern. Aber der H. Tauff zum Exempel 
befteht nit in dem Waſſer, fondern in der Ab⸗ 
waſchung und Ausfprechung der Heil. Worten, 
welche nit ſeyn Fan, ehe fie gefchicht. “Die Ab⸗ 
mwafchung Fan nit fern vor der Abwaſchung, 
aber die Speiß Fan fenn vor Dem Gebrauch, or 
der Nieſſung. Item, das H. Sacrament des 
Altars hat fchon vor dem Gebrauch alles, was 
zu einem H. Sacrament. gehört „ nit aber alſo 
andere Heil. Sacramenten. Che man dag 
Hochwuͤrdigſte empfangt iſt fchon Da ein ficht- 
bahres Zeichen der unfichtbahren Gnad, welche 
doc nit mitgetheilt wird, als biß man folches. 
wefentlich, empfangt: Ehe man ‚aber 5. E. abs 

u Er 3 gewa⸗ 
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ewaſchen wird in dem H. Tauff, iſt noch Fein 
eichen da der innerlichen Gnad, dann die Auf- 
ferliche Areakdung felbft ift Diefes Zeichen , als 
Durch welche bedeutet wird die innerliche Abwa⸗ 
ſchung und Reinigung der Seelen. 
19. Chriſtus fage aber: Nehmet und effer. Er 
fagt nie: Nehmet und halter es auf. 

1) Das ift wahr, aber daraus probirt man 
gar nit, daß Der Leib und das Blut Ehrifti nit 
gegenwärtig ſeye von der Nieſſung oder vor 
dem Gebrauch; item, daß er nit bleibe, wann 
man das H. Sarrament aufbehaltet und nit 
Hleich genieffet: Dann Ehriftus hat nit gefagt: 
Nehmet bin/ und efjer/ Dann wann ihr es gleich 
effer / fo ift es mein Leib: Eſſet ihr es aber nit 
gleidy/ fondern bebalter es auf/ fo ift mein Leib 
nit mebr ds. 2) Ehriftus hat gefagt: Nehmet 
und effer. Er hat aber nit hinzu gefeßt: Eifer 
es gleich; effet es ganz; folgends probirt dieſes 
nichts gegen uns. Und mein, wann die Singer 
etwas gewartet hätte und nit gleich communicitt- 
oder mann fie einen Theil aufbehalten hätten: 
wollte man dann fagen, daß Chriſtus nit wareda 
geweſen und geblieben , fondern fortgewichen? 
3) NB, Gleichwie Chriftus nit gefagt ee 
Balter es auf; fo hat er auch im Gegentheil nit 
geſagt: Haltet es nit auf. So hater dann dag 
Aufbehalten weder gebotten, noch verbotten; 
mithin thut dieſer Text nichts gegen uns. 

20, Was bat Chriſtus dann fagen wollen mis 
denen angezogenen Worten ? Bez 
ER Die 
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Dieſes, daß das erfte und fürnehmfte, oder 
auch das feste Ziel und End der Einfekung Des 
H. Sacraments des Altars feye die Nieſſung, 
der Gebrauch). oder Die Empfahung defielben, 
weil e8 eine geiftliche Speiß der Seelen ıft; 

leichwie auch eine materialifche natürliche 
peiß ebenfalls fürnemlich diejes Ziel und End 
at, daß man nemlich folche eife und genieſſe. 
iemahl aber fan man beweifen , daß Ehriftug 
babe fagen wollen, man folle dieſes H. Sacra⸗ 
ment nıt aufhalten, man folle es gleich eſſen, er 
feye fonft nit gegenwärtig. ine materialifche 
Speiß bleibt eine Speiß, obſchon man folche 
nit gleich genieft , ſondern aufbehaltet: Warum 
fol nit auch dieſe Scaeramentalifche Speiß eine 
wahre geiftliche Speiß verbleiben, mithin Chri⸗ 
ftus der Herr allda wefentlich verharren, warn 
man folche ſchon nit gleich ißt, fondern aus H. 
Ziel und End auffchiebt. Die viele verfproches 
ne Gnaden und Wuͤrckungen hat der Menſch 
eh nit, wann er dag H. Sacrament nur 
aufbehaltet und nit empfangt ; gleichroie wit 
eine natürliche Speiß nichts nüßt, wann ich fie 
nit efie; aber es bleibt Doch ein wahres Sacra⸗ 
ment auch ohne Genieffung, und dienet defien 
Aufbehaltung zu ‚anderem H. Ziel und End; 
gleichtoie die natürliche Speiß aud) ohne Ge 
nieffung eine wahre Speiß verbleibt. 
aı. Iſt dann die Nieſſung dieſes Sacraments 
| | nit notwendig 7 
. Zur Subftank und Senheit des H. ST 
wi 4 cra⸗ 
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craments zur weſentlichen Gegenwart Chriſti, 
iſt die Nieſſung nit nothwendig, aber wann 
man will theilhafftig werden jener Gnaden, wel⸗ 
che Chriſtus der HErr krafft dieſes H. Sacra⸗ 
ments zu geben verſprochen hat, alsdann iſt die 
Nieſſung nothwendig; Deßwegen ſagt Chriſtus: 
Nehmet und eſſet. Gleichwie nemlich bey na⸗ 
tuͤrlicher Speiß die Nieſſung nit nothwendig 
iſt zur Weſenheit der Speiß, ſondern nur zur 
Wuͤrckung derſelben. Wer nemlich einen Nu⸗ 
tzen aus der Speiß haben will, muß ſolche eſſen; 
Doch iſt und bleibt eg eine Speiß, ehe man fie 
genieft, wie auch mann man folche aufhaltet, 
ohne aleich zu genieffen: Alſo ift zwar Chriſtus 
der HErr gegenwärtig, ehe man diefes H. Sa; 
crament empfangt , bleibt auch da, wann man 
es fchon nit gleich genieft, aber den von Ehrifto 
verfprochenen Nutzen hat man nit, es fene Dann 
daß man gemeldtes H. Sacrament wuͤrcklich 
empfangt. 
a2. Thut die Catholiſche Birdy wohl/ daß fie 
dass H. Sacrament in ihren Birchen 

| sufbehalte ? — 
Ja, dann fie thut ſolches aus H. Ziel und 
End nach dem Beyſpiehl derienigen Zeiten, 
zu melchen die Uncatholifche felbft geftehen, Daß 
die Satholifche Kirch fene die wahre Kirch ge 
wefen. Dann man hat aus der Kirchen Dis 


ftori, daß folches gefchehen feye in der erften 


Kirch. In dem alten Teftament haben wir eis 
ne Figur hiervon gehabt; dann GOtt bat De 
— 
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ohlen etwas von dem Himmel⸗Brod aufjube 
alten, damit fid) das Volck dardurch der bes 
onderen göftlichen Güte erinneren, und GOtt 
dem HEren defto groͤſſeren Danck abftatten 
fonnte. Den Befehl GOttes hat der Aaron 
vollzogen, und das bemeldte Himmel» Brod in 
dem Tabernackel aufbehalten. Exodi ıs. In 
dem neuen Teſtamentt haben wir zwar Feinen 
göttlichen Befehl, dannoch hat die Kirch wohl 
ethan, daß fie dem göttlichen Erempel gefolgt in 
Aufbehaltun desjenigen heiligften Sacra⸗ 
ments, welches Durch das anna vorgebildet 
worden; fonderbahr weil das Ziel und End 
hierinn heilig, nirgendswo aber ein Verbott zu 
finden ift. 


23. Erzeble mir etwas aus der Hiſtori? 


1) Der D. Clemens bezeigt, Daß die Diaco- 
nen dasjenige, was bey Austheilung der H. 
Communion übrig geblieben, in ein befonde, 
res Ort getragen, um folches gebührend aufsu« 
behalten. Lib. 8.c. 13. 2) Der H. Dpta: 
tus und andere Vaͤtter beklagen fich, tvegen der 
Wuth der Arianer und Donatiften , welche die 
erdencklichfte Gottloßigfeiten an denen Heil. 
Hoftien , die da in denen Kirchen aufbehaften 
wurden, ausgeübt , Da fie folche mit Fuͤſſen ge 
retten, ja denen Hunden fo gar fürgemorffen. 
Lib. 2. con. Parm. 3) Das erfte Veicenifche 
Eoneilium hat befohlen » daß die Diaconen in 
Abweſenheit der Prieſter die H. Communion 
follen austheilen. can. ı r So muß man — 
— es die 
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die H. conſecrirte Hoſtien aufbehalten haben, 
dann kein Diacon hat den Gewalt zu conſecri⸗ 
ren. Eben dieſes Concilium hat befohlen, man 
ſolle keinem die H. Communion an dem End 
des Lebens verſagen. can. 13. So muß man 
dann die H. Hoſtien in der Kirch aufbehalten, 
und aus der Kirch dahin getragen haben, wo 
ein Sterbender ware; dann von dem Conſe⸗ 
criren auſſer der H. Meß oder an dem Ort des 
Krancken weiß die Catholiſche Kirch nichts. 
8 Der H. Ambroſius ſchreibt von ſeinem 
ruder Satyro, Daß er in der Gefahr des 
Schiff: Bruchs den confecrirten Heil. Partickel 
eingeroicklet in einem Tüchlein an den Hals ges 
henckt, fich alfo mit gangem Vertrauen in das 
Waſſer hinab. gelaflen , und glücklich an das 
GSeftatt geſchwummen feye. In Orat. de obitu, 
5) Joannes Diaconus ſchreibt, daß einige 
Geiftliche des H. Gregorii, da fie von Conſtan⸗ 
tinopel nach Kom fchifften, das Hochwürdigfte 
mit fich getragen, um in einem entftehenden 
Schiffbruch nit ohne H. Communion zu fter: 
ben. In vita S. Greg. c. 33.1. 2. Sauter 
proben, daß man fchon im der erfien Kirch Das 
Hochwuͤrdigſte habe aufbehalten. Bell. 1. 4. 
c. 4. 
24. Iſt ſolches Aufbehalten nit gegen die Ein 
EI ſetzung Ebrifi? — 
Neiein, dann Chriſtus hat bey der Einſetzung 
ſolches weder verbotten noch befohlen , fondern 
frey gelafien. Das Zieh und End der Einfer 
m on 
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tzung iſt freylich dieſes, daß man dieſes H. Sa⸗ 
crament genieſſe als eine Speiß der Seelen; 
dieſes aber bleibt dannoch, obſchon man es eine 
Zeitlang aufhaltet und anbettet; weil es allzeit 
zu legt genoffen werde. Das letzte Ziel der 
Aufhehaltung des Hochwuͤrdigſten iſt dannoch 
die Nieſſung deſſelben, entweder von denen 
Krancken oder Geſunden. Deßwegen das H. 
Concilium zu Trient wohl ſagt: Wann jemand 
ſagen wird / es ſeye nit erlaubt / daß man das 
B. Sacrament des Altars aufbehalte / ſondern 
man müfle es gleich nach der Wandlung denen 
gegenwärtigen nortbwendiger Weiß austbeilen/ 
oder es feye nit erlaubt Daß Daffelbe mir Ehren 
zu denen Branden getragen werde / der feye 
verflucht. Sefl, 13. can. 7. | 
25. Hat man biervon ein Exempel oder Gebott 
| in der Schrifft ? 

1) Hat man hiervon ein Verbott in der H. 
Schrifft? oder muß man von allen Sachen ein 
Gebott haben? 2) Haben dann Die rg pm 
lifche ein Exempel oder Gebott, daß man bey 
einem Kranken einen Trunck Wein hohlen lafs 
fen, und über folchen fowohl als über das Brod 
die Wort der Einfekung fprechen folle? hat man 
ein Gebott oder Erempel, Daß man einem Kran: 
cken allein Fein Abendmahl reichen folle, fon: 
dern entweder noch einige Kranke oder Gefun- 
de beybringen laflen, und folchen das Abend; 
mahl geben? hat man ein Erempel oder Ges 
bott in der Schrifft ,. daß man den Wein, en 

— ey 
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bey dem Abendmahl übergeblieben , entweder 
ausfehütten oder Daraus eine Suppen Fochen, 
und alſo verzehren folle? wo feynd , wo ftehen 
dieſe Exempel? wo folche Gebott? Einem Ga: 
thotifchen ift anug, 1) daß hierinn Fein Ver⸗ 
bott der H. Schrift. vorhanden: >) Daß die 
wahre Kirch diefes alfo erlaube und gebiethe 
von der erfien Zeit an biß hieher. Ein Unca⸗ 
tholifcher aber, der fich in allem auf Die Schrift 
beruffen will, der foll ein Exempel oder. Gebots 
feiner Handlungen aufweiſen, wann er anderfl 
in feiner Lehr. beftehen will, 

26. Warum brenne man ein Licht an. dem Ort / 
wo das H. Sacrament aufbebalten wird? 
Zu beseigen die brennende Lieb Ehrifti des 

Herren gegen uns, als welche allein ihn bewegt 

hat folches einzufeßen: wie auch zu erfennen zu 

geben unfren wahren Glauben, unfre Andacht 
und Sieb, welche wir allzeit gegen dieſes groffe 

Geheimnuß tragen follen. Die Catholiſche 

Kirch aber hat folches Ficht Brennen angeords 

net nach dem Benfpiehl GOttes des Herrn 

felbft, welcher im alten Teftament befohlen, daß 
allzeit auf feinem Altar ein Licht brennen folle, 

Lev. 6. v. 12. tem daß vor dem Taberna⸗ 

ckel aufgehenckt werden folle ein guldener Leuch⸗ 

ter, roorauf ſieben Aempel waren, Ex. 25. v. 37. 

27. Was lehren die Uncarbolifhe? 
‚Sehr viele lehren, Ehriftus der HErr fene 
nit’ gegentärtig in dem H. Sacrament, wann 
die Heil. Wort der Confecration ausgefprochen 

% weoer⸗ 
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werden , fondern erft dazumahl, mann man fol 
ches empfangt, oder erft in Der Meiefjung; auffer 
der Nieſſung, auffer dem Gebrauch fene Chris 
ftus nit da, als wann man ihn genieft. Daher 

efchicht e8, Daß man es bey vielen Uncatholis 
—* nit achte, wann ſchon etwas von dem ges 
feegneten Wein verfchüttet wird , oder herab 
fliefiet 3 item wann etwann eine Hoftien, ein 
Stücklein Brod hinab fallt; ja man weiß, daß 
man folches nur mit Fuͤſſen getretten, oder wie 
f, v, einen Speichel abgewifcht: Wann auch 
etwas von dem Abendmahl übrig bleibt, fo wird 
folches nit aufgehalten, noch vielmeniger vers 
ehrt, fondern entweder verzehrt man es noch in 
der Kirch, oder der Schulmeifter, Sagiiftan ı 
Borfteher nimmt folches mit fi) nach Hauß; 
oder man fehickt es dem Prädicanten nach Hauß, 
da man dann das Brod auf dem Tiſch, den 
Bein zur Suppen gebraucht, oder folchen gar 
in den Eßig⸗Krug fehuttet, wie hierüber Fohann 

achenburg ein Lutherifcher — ſelbſten 

eugnuß gibt bey Georg Scherer in Controv. 
welches alles denen Uncatholiſchen auch keines⸗ 
wegs Fan vor übel genommen werden, weil ſie 
lehren und glauben, Chriſtus ſeye damahl nit 
gegenwaͤrtig, welches gewiß und wahr iſt. Sie 
(ehren daß dergleichen Partickel oder übergeblies 
benes fein Sacrament ſeyen, weil fie nit zum 
Genuß kommen ſeynd. Aber mein, communis 
eiren Dann jene Leut noch einmahl, welche den 





geſeegneten Wein, der da übrig geblieben , oder 


Das gefeegnete übrig gebliebene Brod n.. 
re e en 
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effen und trincken, entweder in der Kirch oder 
su Hauß, in der Surpen oder aus dem Eßig—⸗ 
Krug ? die Wort der Einfekung ſeynd Doch 
darüber gefprochen: Man genieft auch folchen 
ein, ſolches Brod: Iſt dann Ehriftus inder 
Nieſſung, fo folgt, daß folche Leut noch eins 
mahlcommunigiren , welches wahrhafftig unge 
reimt iſt. 


28. Was ſchlieſſeſt du hieraus? 


Dieſes, daß die Uncatholiſche denen Worten 
der Conſecration gar keine Krafft zueignen, ja 
ſolche nit einmahl für nothwendig erfennen. 
Dann was würcken dann folche Wort, wann 
nach der Eonfecration Das Brod annoc) Brod 
bleibt, #vie vorhero ? Und worzu follen ug 
nothtvendig ſeyn, wann fie nichts wurden? 
Schmidel ein berühmter Lutheraner hat dieſes 
ohne Scheu gelehrt, und gefagt, daß in Krafft 
der erften Eonfecration, in Krafft der von Chris 
fto Anfangs zu Serufalem in dem Saul bey 
dem Abendmahl — Worten, der Leib 
und das Blut Ehrifti zugegen feyen, fo offt 
man das H. Abendmahl nach der Einfekung 
Chriſti haltet; diejenige Wort aber, welche man 
jeßt bey der. Eonfecration ausfpricht, ſeyen nichts 
als eine Erinnerung desjenigen, was Chriftus 
por Zeiten gethan hat. Scherer in Apol. Fefti 
Corp. Ehrifti. Diele Uncatholifche geftehen +. 
daß die bemelte Wort der Conſecration nur Dis 
ftorifcher XWBeiß , oder als eine Erzehlung desje⸗ 
nigen, was Ehriftus gethan » bey. ihnen ges 
— braucht 
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braucht werden; weswegen — ſolche 
nit uͤber das Brod und über den Wein ausfpres 
chen, fondern nur zu dem Volck fich wendend 
herab fingen oder leſen. Wie falfch und unge- 
reimt Diefe Lehr feye, Fan man abnehmen aug 
dem, was Die Heil. Vätter von denen Worten 
der Eonfecration gehalten haben , wie erft Fürks 
ich gemeldet worden. Item, fage man dann, 
Durch weſſen Krafft Ehriftus der HErr gegen; 
märtig werde in dem Abendmahl, wann folches 
nit gefchicht Dune) Die Wort? gefchicht es dann 
durch den Schlund des Communicirenden? 
oder Durch wen ? Durch was? 


23. Was folge ferner aus der Uncarholifchen 
Lehr 

Wann Ehriftus der HErr nit gegenwärtig 
ift vor dem Gebrauch, oder vor der Nieſſung, 
fo ift dann derjenige, der das Abendmahl ges 
nieft, Urfad) an der Gegenwart Ehrifti, nit 
aber der Prädicant, der die Wort daher ges 
fungen oder gelefen : Worzu gebraucht man 
dann bey Dem Abendmahl einen Präpdicanten ? 
die Wort der Einfeßung Fan ein jeder für fich 
lefen, er Fan fich darbey erinneren des Leideng 
Ehrifti, er Fan aus dem Keller den Wein, von 
einem "Becker das Brod haben, und beydes ges 
nieſſen, wann er fchon Feinen Praͤdicanten bey 
fich hat: dann fage man, was in ſolchem Fall 
abgehe ?wasermangle? glaubt aber-ein vernünff: 
tiger Menſch, daß aufbefagte Weiß ein wahres A⸗ 
bendmahl vorhandẽ jene? 2) Wann Chriſtus nit 

— gegen⸗ 
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gegenwaͤrtig iſt als in der Nieſſung, fo iſt dann 
vor der Nieſſung Fein Sacrament, ſondern 
nichts als Brod und Wein: Es wird erſt ein 
Sacrament in dem Schlund des Communi⸗ 
canten; ſo iſt es dann kein Sacrament in der 
Hand des Praͤdicanten; wäre es in der Hand 
des Prädicanten ein Sacrament, fomüfte Chris 
ftus der HErr wahrhafftig zugegen fen vor Der 
Nieſſung. Iſt nun in der Hand des Praͤdi⸗ 
canten fein Sacrament, fondern nur Brod und 
‚ein, fo folgt klar, daß Die Umcatholifche von 
ihren Prädicanten nichts als Brod und Wein 
befommen; und aus eben Diefem folgt wieder 
rum, daß ein jeder Pradicant nach feiner eiges 
nen Lehr offentlich luͤge N offt, als er fagt: 
Nehme hin: dag ift mein Leib 2c. Dann nach der 
eigenen Lehr iſt es annoch Brod und Wein; 
wird aber erſt der Leib Chriſti ſeyn, wie fie fa, 
gen. Uberlege Diefes ein Uncatholiſcher recht, 
und gedencke: Mein Prädicant gibt mır nichts 
als Brod und Wein, dann er fagt felbft, Chris 
ftus komme erft in der Mieffung: fo befügt er 
mich dann, wann er nur fagt: Nehme und fie, 
das ift mein Leib. Und worzu brauche ich aber⸗ 
mahl einen Prädicanten, wann er mir nichts, 
als Brod und Wein hinreicht? Und was ifl 
das für ein Sacrament ein Biffen Brod, etli⸗ 
che Tropffen Wein? | 
30. Was lehrte Luther? 
1) Das Aufbehalten des Abendinahls., für 
Die Kranke fonderbahr, hat Luther Anfangs nit 
F verworf⸗ 
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verworfen. Er fehreibt alfo: Es würden er: 
liche fagen/ ja wie wolle man denn die Rranden 
verforgen? Antwort: Ich laffe es bleiben / Daß 
min Das Sacrament für die Rranden in der 
Monſtrantʒ behalre. Es feßt aber Luther dieſe 
wunderbahrliche Wort hinzu: Wenn aber die 
fer Brauch der Meſſen auffeme/ durch lauter 
Erkanntniß des Evangelii/ würde man wol fe 
ben / Daß des Sacraments Geftale am Tod nicht 
nor were. Sintemahl die Wort des Sacra⸗ 
ments da find / Da die Macht gar anlige und 
gnug were/ Daß man gefund die Geftalt nehme / 
oder fie nicht verachrer im fterben. Tom, 2. 
Jen. 101. b. Nach diefer Lehr brauchen die 
Krancfe fein Abendmahl. Was ift dann von: 
nöthen, daß man nach der erften Lehr Lutheri 
das Sacrament in der Monflrans aufbehalte; 
oder nach der jekigen Art Brod und Wein zu 
dem Bett des Krancfen herbey bringen laſſe 
das Abendmahl zu halten. 2) Luther hat ae 
lehrt, Chriſtus fene auch auffer der Nieſſung im 
Sacrament; dann er hat Anfangs die Elevas 
tion oder Erhebung der H. Hoſtie nach der 
Confecration behalten, und die Anbettung des 
Sacraments nit verworffen. Es erzehlt auch 
der gemeldte Hachenburg in feinem Büchlein, 
welches er gegen die neue Zwinglianer gefchrie- 
ben: (NB. neue Zwinglianer nennt er jene, wel 
ehe fagen, es feye Fein Sacrament auffer den 
Gebraud) ) daß, als zu Wittenberg ein Weib 
communiciren mollte, habe dieſe an den Kelch ger 
ftoffen , alfo daß En worden, und 
ein 
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ein Theil auf ihre Leibs⸗Jacke, Mantel, und auf 
die Lehne des Stuhls, wo fie Fniete, herab ges 
floſſen: Luther der dieſes geſehen, ſeye herbey 
geloffen, habe den Mantel, die Leibs⸗Jack abge⸗ 
leckt, die Lehne abhoͤflen und in das Feuer werf⸗ 
fen laſſen; welches nit geſchehen waͤre, wann 
nit Luther geglaubt hätte, das Blut Chriſti waͤ⸗ 
re fchon dazumahl gegenwärtig gemefen. Au⸗ 
rifaber erzehlt , er habe einen Caplan aus 
ſeiner Kirch verftoffen als einen Sacramentirer, 
weil ir die gefeegnete und ungefeegnete 
er ur eins gehalten. Ja zwey Jahr vor 
einem Tod hat Luther gelehrt, jene machten ſich 
verdächtig des Zroinglifchen Irthums, welche 
lehrten ceſſante altioneceflareSacramentum,oder 
daß Fein Sacrament ſeye auſſer in dem Gebrauch, 
in der Nieſſung. Denckwuͤrdig ift, daß Luther 
alfo fage: Wir wollen die Zeit oder Sacramen⸗ 
talifche Handlung alſo fegen/ dag fie anfangevon 
dem Anfang des Datter Unſers / und daure big 
alle communicirt haben. Tom, 4. Jen, Lat, 
apud Scherer loc. cit, Nun hat Luther in der 
Weiß Ehriftliche Meß zu halten abermahl ges 
lehrt, daß man dag Pater Nofter nach der Con⸗ 
fecration betten ſolle, wie bey ung gefchicht; 
mithin hat er der Gonfecration alle Krafft abge: 
fprochen , und folche dem Vatter Unſer zuges 
eignet; welche Lehr gang neu und unerhört iſt; 
in dieſem aber mit denen heutigen Luthera—⸗ 
neren nit überein Fommt, daß fie glauben, Chri⸗ 
ſtus feye erft in der Nieffung, da doch ihr Lus 
ther gank anderft gelehrt. 
31. Was 
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31. Was lehrt Calvinus. 

Er verwirfft das Aufhalten des Abendmahls 
ſowohl fuͤr Geſunde als Krancke, wie es heut zu 
200 noch alle Uncatholifche thun, die uns Cas 
tholifchen hierinn auch entgegen fennd. Will 
ein Krancker das Abendmahl, ſo bringt man 
Wein und Brod zu demfelben hin, fpricht die 
Wort der Einfeßung, reicht demnach ſolches 
Brod und Wein dem Krancken; auf folche 
Weiß ift er geftärcft. Die alte Kirch hat nit 
alfo gehandfet, wie wir fchon gehört. Calvinus 
felbft Fan den uhralten Eatholifchen Gebraud) 
wegen Aufbehaltung der H. Hoſtien nit laugs 
nen; will aber gefcheider ſeyn, ald Die gange 
alte Kirch. Er ſagt: Aus diefen Urſachen er: 
beller klar dag die Zinterlegung ( Aufbehals 
tung) des Sacraments / auf welche einige trei⸗ 
ben / damit foldyes denen Krancken ausgerbeilt 
werde/ unnüglid feye > + Aber die alfo handlen / 
haben das Beyfpiehl der alten Rirh 2 Ich bes 
Fenne es / aber in einer fo groffen Sad) / in wels 
cher man nie ohne groffe Gefahr fehle / ift nichts 
ficheres/ Denn der Wahrheit felbft folgen. 
Lib. 4.c. 17. n. 39. NB, Der _erfte Theil ift 
falfch 3 der andere lächerlich. Wer zweifflet 
Daran, daß es das ficherfte fene der Wahrheit 
Be diefes fragt man nit: ift auch Feine 

ntroort auf den gefchehenen Einmwurff: ſon⸗ 
dern e8 iſt die Frag / ob wir Catholifche der 
Wahrheit folgen, oder ob Calvinus ihr folger 
wir halten es mit der alten Kirch: Calvinus ger 
fteht, Daß man in der alten Kirch Das H. Saera⸗ 

2 Dd 2 ment 
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ment habe aufbehalten : Er gefteht auch, daß 
die alte Kirch feye Die wahre Kirch Ay : ſo 
folgen wir dann der Wahrheit hierinn, nit aber 
Calvinus, der ſelbſt bekennt, daß er hierinn von 
der alten Kirch abweiche. 

32. Worbey ſoll die gantze Sach bleiben? 
Bey dem unfehlbahren Ausſpruch der wah- 
ren Kirch, welcher alſo lautet: Wann jemand 
ſagk / Daß nach vollbrachter Conſecration in dem 
wunderbahrlichen Sacrament des Altars nit ſeye 
der Leib und das Blur unſers HÆrrn IEſu Chri⸗ 
ſti / ſondern nur in dem Gebrauch / da es empfan⸗ 
gen wird / nit aber zuvor oder darnach / und daß 
in denen confecrirten Hoſtien oder Particklen / 
welche nad) der Communion aufbehalten werden 
oder übrig ſeynd / nit verbleibe der wahre Leib 
des GErrn / der feye verflucht. Trid, Sell, 13. 
can, 4, | 
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Von Verehrung des Allerheiligſten Sa⸗ 
craments des Altars. 
1. Was lehrt die Catholiſche Birch von Vereh⸗ 
— rung des Hochwuͤrdigſten7 
Sie lehrt, daß man Ehriftum den HErrn in’ 
dem Hochmürdigften verehren und anbetten foll,- 
fonderbahr zur Zeit der H. Meß, oder waͤnn 
man folches empfangt, zur offentlichen Vereh⸗ 
rung ausfeßt, oder herum tragt. Die Wort 
des H. Eoneilii zu Trient lauten alfo : Deßwe⸗ 
B gen 
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gen bleıbs Feine Urfädy zu zweifflen übrig / Daß 
alle Ebriftglaubige nach der bißhero allzcır in der 
Earbolifden Birch gebabten Gewohnheu / die 
hoͤchſte Ehr / welche man GOtt ſchuldig ıft/ die; 
ſem Heiligſten Sacrament erweifen ſollen. Dann 
nit deßwegen foll ee minder angebettet werden/ 
weil es von Chriſto eingefege worden/ damit 
man es empfange. Maſſen wir glauben/ dag 
in demfelben eben derjenige GOtt gegenwärtig 
feye / weldyen/ da der ewige Datter in die Melk 
einfuͤhrte gefagt : Und alle Engel GOttes fol; 
len ihn anbetten ; den die Weife niederfallend 
angebeuter ; den auch nady Zeugnuß der Schrift 
die Apoftel in Baliläa angeberter zc. Sell. 135, 

cap. J. | r 2 

2. Probire mir diefe Catholiſche Kebr : 

ı) Wir — und ſeynd verſichert, daß 
in dem H. Sacrament des Altars wahrhafftig 
und weſentlich zugegen ſeye Chriſtus der Her. 
Diefer aber ift ein wahrer GOtt und Menfch ; 
Einem wahren GOtt gebuͤhrt die höchfte Chr. 
der Anbettung > fo ift e8 dann recht und billich, 
ja eine Schuldigfeit , daß man Chriftum den 
HErrn in Diefem H. Sacrament , oder das Hei⸗ 
ligſte Saerament anbette. Du folk GOTT 
deinen HErrn anbetten. Matt. 4.v.ı1. 2) Man 
hat vorzeiten verehren müffen Die Arch des Alten 
Teſtaments, welche in fic) hatte das Manna ' 
oder Himmel⸗Brod, fo eine Figur ware des 
Heiligften Sacraments; wie vielmehr foll man 
dann verehren die Sach und Wahrheit felbft, 
die wahre Gegenwart Ehrifti des HE? 

er 833; 3. Ge⸗ 
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3. Gebe mir Prob aus der H. Schrifft: 
Man bat Ehriftum ven HErrn verehrt und 
angebettet an allerhand Drthen, da Er vor Zeis 
ten auf der Welt ſichtbahrlicher Weis herum 
wanderte. Alſo haben die Apoſtel Ehriftum 
den HEren angebeftet in dem Schiff. Matt. 14. 
v.33. Item, auf dem ‘Berg, ehe Ehriftus in 
den — Matt. 28. v. 17. Tho⸗ 
mas bettete Chriſtum an in dem Saal, wo Er 
ihm erſchienen ware. Joan. zo. Der Blind: 
a bettete Ihn an der Gaſſen. Joan. 9. 
Die drey König haben Ihn angebettet in der 
Krippen, Matt. 2. v rı. Die Engel und NHeili- 
ge betten Ihn würcflich an in dem Himmel: 
Warum foll man Ihn dann nit anbetten in 
dem Allerheiligften Sacrament des Altars ; da 
wir Doch eben diejenige Urfach haben, welche 
andere gehabt ‚ da fie Ihn angebettet. Andere 
haben Ihn angebettet, weil fie geglaubt, Chri⸗ 
ſtus fene ein wahrer GOtt, obfehon man nichts 
als eine menfchliche Seftalt an Ihm fahe. Wir 
glauben diefes auch; wir ſeynd verfichert, da 
Chriftus als wahrer GOtt und Menfch gegen: 
waͤrtig ſeye in Diefem Heiligften Sacrament ; 
warum follen wir Ihn deßwegen nit anbetten? 
4. Noch mebr Prob: u 
GoOtt der himmliſche Vatter hat Denen Eng⸗ 
len befohlen, fie follen feinen Sohn anbetten ın 
der Menfchwerdung und Geburth : Da Er fei: 
nen Erfigebohrnen wiederum einführt in die 
Welt) fage Er: Und es follen Ihn auberten alle 
engel GOttes. Hebr, I,V. 6. Item F = 
F BE w 
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will, daß man auch den Nahmen Chriſti vereh⸗ 
ren ſolle Er hat ſich ſelbſt verdemuͤthiget / und 
iſt gehorſam worden biß zum Tod / und zwar zum 
Tod des Creutzes: deßwegen bar Ihn GOTT 
auch erhoͤhet und Ihm einen Nahmen gegeben/ 
welcdyer über alle Yiabmen iſt; alfo daß in dem 
Nahmen FsEfu alle Rnie fidy biegen follen deren/ 
die im Zimmel/ auf Erden und unter der Erden 
feynd. Philip. 2.v.8. Warum foll man nit = 
Ehriftum den Herrn anbetten in dem H. Sa; 
erament ? Warum nit feine weſentliche Gegen: 
wart BR ? PR 
r 


ne P 
Die Engel Ad —— und betten an 
Chriſtum den HErrn in dem Heiligſten Sacra⸗ 
ment: warum ſollen es nit viel mehr die Men⸗ 
oem, thum , indem Chriſtus der HErr nit wegen 
der ( ee; ı fondern Menfchen allda gegenwaͤr⸗ 
tig iſt. Der H. —— ſagt alſo: Zu 
jener Zeit (der H. Meß) ſtehen die Engel bey 
dem Priefter / alle bimmlifche Kraͤfften ruffen / 
und jenes Orth / welches nab bey dem Altar ıft/ 
iſt angefülle mir denen Choͤren der Englen / dem; 
jenigen zur Ehr// der aufgeopfferr wird =: Lib, 
6. de Sac. Allda erzehlt dieſer H. Lehrer auch, 
wie man 9 va habe eine groffe Menge ver 
Engien in hächfter Ehrerbiefamkeit gegenwärtig 
bey dem Altar. Anderſtwo fagt er: Gedenckſt 
du / Daß die Engel bey dieſem erſtaunlichen Tiſch 
zngegen ſeyen / und denfelben mit Ehrerbietſam⸗ 
Feir umbgeben Hom..ı.de Verb, Iſaiæ. tan: 
* jener Zeit / liebſter Bruder/⸗ ; biegen auch 
Dd4 die 
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die Engel dem HErrn das Knie sc. Hom. 3. de 
nat. Dei. | i 
6. Der Apoftel befchreibt/ wie man communiciren 
folle/ 1. Cor. 11. meldet aber gar nichts von 
der Anbettung. 

1) Diefes ift wahr, was folgt aber Daraus? 
Der Apoftel meldet auch nichts von dem Sin: 
gen, nichts von einer groffen Kannten, nichts 
von ſchwartzer Kleidunf , nichts von jenen Ge; 
brauchen , welche ben denen Uncatholifchen zur 
Zeit ihres Abendmahls geübt werden, und Dans 
noch nehmen und halten fiediefe: Warum neh? 
men fie nit vielmehr an Die Anbettuna ‚ welche fo 
ar der gefunden Vernunfft gemäß ift? 2) Der 
H. Apoſtel fagt: Gebt einem jeden/was gebübrr: 
den Tribur / dem ſolcher gebühre : die Ehr/ dem 
fie geböhrt zc. Rom, 13.v,7. Yun frage Die Un; 
catholiſche: Gebuͤhrt dem wahren GOtt eine 
Göttliche Ehr ‚als da iftdie Anbetung oder nit? 
Gebühr fie ihm ? fo Fan man dann nit fagen, 
der Apoftel habe folche nit erfordert ben der Com; 
munion; fondern vielmehr er habe folche befoh- 
len und gebotten, weil er will, man folle jenem 

die Ehr geben, dem fie gebührt, ohne einiges 
Orth oder Zeit auszunehmen. 3) Will nit der 
Apoftel, es foll alles gefchehen in gebührender. 
Weis und Ordnung : Alles foll ehrbar und or: 
dentlich gefcheben. 1. Cor. 14.v.40. So will er 
dann auch, Daß man Ehriftum den Herrn anbet: 
ten folle bey der Heil. Communion, ob ſchon er 
nichts hiervon ausdrücklich meldet, teil folche 
Anbettung fich höchftens gebührt ‚nach Dem fr 

En u * (4 
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fehl GOttes: Du follft GOtt deinen HErrn an: 
berten. 4) Der. Apoftel, nachdem er etlicye 
Sachen angeordnet , betreffend das H. Abend: 
mahl, fo feßt er ausdrücklich hinzu: Das übrige 
will id anordnen / wann ich Fomme werde/ 1. 
Cor. ır.v.34. Kein Uncatholifcher Fan bemei- 
fen , daß der H. Apoftel nit mündlich Die Anbet⸗ 
tung des Hochwuͤrdigſten angeordnet, als melche 
ſich fonderbahr in folchen Umbftänden aebuhrt. 
Ein Gatholifcher hat aus vorgefesten Urfachen 
billigen Grund zu urtheilen, daß der Apoftel 
folches gethan habe, oder wann er es nit gethan, 
fo gefchahe es deßwegen, weil die Ehriften ohne 
dem fchon hierinn fo wohl von dem mahren 
Glauben, als von der gefunden Vernunfft un: 
terwiefen waren. | 
7, Haben dann die Apoftel Chriftum angebertee/ 
da fie communicirt haben 2 | 
Die H. Schrifft meldet war nit, ob fie ſol⸗ 
ches aethan haben, oder nit, Dannoch ift Fein 
Zmeiffel, daß fie mit gröfter Ehrerbietfamfeit 
folches verrichtet und Ehriftum angebettet haben 
bey der H. Communion. Wenigſtens ift. die; 
ſes glaubmwurdiger als das Widerſpihl. 
8. Man lifer doch nit / Daß die Apoftel nievderge: 
Enyet/ und alfo communicirt haben 2 
1) Lieſet man dann , daß fie ftehend commu⸗ 
nicirt haben, oder fingend, wie bey denen Uns 
catholifchen der Gebrauch iſt? 2) Man lifet 
auch nit, daß fie nit niedergefnyet feyen. 3) 
Das Niederknyen ift = ne nothtwenig. 
£ $ sur 
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zur Anbettung. Die Anbettung kommt fuͤr⸗ 

nehmlich auf das innerliche an. Die aͤuſſerliche 

Zeichen ſeynd unterſchiediich. Man kan die in⸗ 

nerliche Anbettung bezeigen aͤuſſerlich durch als 

lerhand Zeichen, als durch Neigung des Leibs, 
durch Zuſammlegung der Händen, durch Ans 
ſchauung des Himmels und dergleichen, nit al: 
fein Durch Das Niederknyen. Kan nit ein Kran: 
cker, der zu ‘Beth lieget, GOtt den HErrn fo: 
wohl anbetten, als ein Sefunder ‚ob ſchon er nit 
niederfnyen Fan ? Die Uncatholifche werden ja 
fagen ‚daß fie den wahren GOtt anbetten; und 
dannoch fiehet man ' nit viel Enyen weder ın 
der Kirch, noch zu Dauß. Wann man dann 
fchon nit fiefet, ia wann man auch verfichert waͤ⸗ 
re, Daß die Apoftel nit niedergefnyet fenen bey 
der 5 Communion, fo folgt doch nit, Daß die _ 

Apoftel Chriſtum nit Dagumahlangebettet haben; 

weil fie ihre innerliche Anbettung durch andere 

Zeichen haben an den Tag geben Eönnen. 

9. Warum feynd aber die Apoftel nit niederges 
knyet / wann fie Chriftum angeberter haben? 
1) Weil fie folche Anbettung durch andere 

äufferlicheZeichen haben andeuten koͤnnen; gleich» 

mie eg würcklich bey denen Krancken gefchicht, 
welche Ehriftum den HErrn anbeften ohne dars 
ben niederzufnyen. 2) Weil fie damahl zu Tiſch 
faffen , und von Ehrifto dem HErrn als wie Die 
innerfte, verträufichte Freund gehalten wurden, 
welche Ihn freplich nit allzeit. angebettet haben 
mit gebogenen Knyen, fonft hätten fie allzeit vor 

Ihm auf denen Fuͤſſen liegen. muͤſen. 

er | EB 10, folgt 
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10. Folgt aber hieraus nit / daß auch wir das 
Knyen und Anbetten unterlaſſen ſollen? 


Nein, das folgt gar nit. 1) Weil wir keine 
alſo innerſte und vertraͤulichſte Fepp Chriſti 
ſeynd, mithin Ihm auch — hr zu erzeigen 
ſchuldig ſeynd, als die Apo Gleichwie jene, 
welche ſelten zu nen groffe ine De errn 
kommen, ſſen ſich be Fi auch Au u 
mehr Ehs zu ermeifen, als jene, welche tägli 
umb denfelben, oder deffen innerfte und vertrau- 
teile Freund feynd. Wann e8 die erftere nit 
thäten, wäre e8 unrecht und dem HErrn miß— 
fälig ; bey denen leßtern aber ift Diefes nit. E⸗ 

en dieſen Unterfchied findet man zwiſchen denen 
Apoftlen und uns; deßwegen wir auch billich 
äufferlich mehr Zeichen der Anbettung geben fol- 
len, als die Apoftel gethan. 2) Das Nieder 
knyen wird jeßt insgemein genommen als eineg 
aus Denen gemeinften Zeichen Der Anbettung des 
Hochwuͤrdigſten; alfo, daß wann man einen 
Gefunden in Gegenwart defielben thäte ftehen 
oder fißen fehen, man fich daran ärgeren würde, 
und urtheilen , Diefer Menfch bette feinen GOtt 
nit an gebuͤhrender Weis; deßwegen foll man 
ſolches Niederknyen nit unterla en, warn e8 
fchon von denen Apoftien nit gebt worden. 

11. Wir haben doch Fein Gebott/ daß man Chri⸗ 
ſtum den HErrn in dem H. Sacrament folle 
anberten/ warum thut man folches ? 

1) Wir haben ein allgemeines‘ Gebott von 
SD dem HErrn, daß wir den wahren =. 

ollen 
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ſollen anbetten. Du ſollſt GOtt deinen Lrrn 
anbetten. Matt. 4. ſo haben wir dann auch ein 
Gebott Chriſtum den HErrn in dem Hochwuͤr⸗ 
digſten anzubetten, weil Er ein wahrer GOtt 
iſt. 2) Wir haben ein Gebott von dem Apo—⸗ 
ftel, welcher ermahnt, daß man die Ehr geben 
folle, dem folche gebührt. Rom. ı z.v.7. 3) Wir 
haben ein Gebott von der wahren Kirch. Trid, 
Sefl.12.can.6. 4) Wir haben ein Gebott von 
der gefunden Vernunfft, dann diefe lehrt, man 
folle anbetten denjenigen , der ein wahrer GOtt 
iſt, ja den die Engel felbft aus Befehl des himm⸗ 
lifchen Vatters angebettet haben. Wann aber 
auch Fein Gebott vorhanden wäre, fo folgte dan 
noch noch nit, daß man Ehriftum in dem Hoch- 
wuͤrdigſten nit anbetten folle. 
| 12. Warum diefes? 


1) Weil foldye Anbettung nirgendswo vers 
botten worden in der H. Schrift. 2) Weil 
man viele Sachen thun darff und foll, ob ſie ſchon 
nit ausdrücklich gebotten feynd. 3) Weil fol: 
che Anbettung der gefunden Vernunfft, und ans 
deren Anordnungen GOttes gemaͤß ift. 4) Weil 
man weiß, Daß die H. Apoftel, die Drey Weiſe, 
der Blindgebohrne und andere in dem Evange- 
lio Ehriftum den HErrn angebettet haben, und 
mohl daran gethan ‚ohne daß fie hierzu ein Ges 
bott von Chriſto gehabt hätten; jo koͤnnen wir 
Dann auch ſolches thun, ob ſchon Fein ausdruͤck⸗ 
liches Gebott vorhanden. | Ä 
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13. Was folge aus foldyen Einwurff der Un: 
| carbolifhen? 

Es folgt , daß fie weit höher ſchaͤtzen, einen 
zeitlichen Fuͤrſten, als GOtt den Herrn. tem, 
Daß fie mehr Derlangen von ihren Bedienten 
geehrt zu werden, als fie geftehen, daß man 
GH den Herren ehren ſolle. Dann einen 
geitlichen Sürften ehren fie, auch da derfelbe fol- 
ches ausdrücklich nit befihlt, fondern etwann fich 
nur fehen laffet, oder eine Gnad erzeigt; aber 
bey Ehrifto wollen fie warten, biß Er ſolches be⸗ 
fihlt. Von 'ihren Bedienten wollen fie geehrt 
werden, wann fie es ſchon nit allzeit ausdrück- 
lich befehlen; GOtt dem HErrn ein gleiches zu 
thun, foll nach ihrer Meinung nit erlaubt feyn. 
Iſt dann das nit gegen alle gefunde Ver⸗ 
nunfft ? | 
I4. Wann man GOtt den HErrn hberall ans 
berten foll/ wo er iſt warum bettet man ihn nit 

an in dem Stein/ Holtz / unvernünfftigen 
Thieren xc. 

‚ Wir betten Chriftum den HErrn in dem heis 
ligen Sacrament, nit aber in Stein, Holß oder 
unvernünfftigen Thieren an, weil Chriftug der 
Herr auf gank befondere Weiß und ohne eini- 
ge andere Subftang oder Wefenheit zugegen ift 
in dem heiligen Sacrament; in einem Stein 
Holtz oder unvernünfftigen Thier aber ift Chri- 

us als wahrer GOtt nit auf folche befondere 

Beiß zugegen; ia es findet fich noch in folchen 
eine ganke befondere Weſenheit, welche man nit 

| an: 
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anbetten darff. Gewißlich wann jemand vor 
einem Stein , Hol oder unvernünfftigen Thier 
niederfniete, mit Vermelden, er bette GOtt den 
HErrn darinn an, wuͤrde man es als eine höchft 
gefährliche und Ärgerliche Sad) anſehen, in Bes 
dencken, ein folcher bette an die fichtbahre Sub; 
ftanß oder — eines Steins oder Thiers. 
In dem —— Sacrament aber iſt keine ſol⸗ 
che Gefahr, weil Fein Suaſtantz des Brods, 
—5 Chriftus der HErr allein gegenwaͤr⸗ 
tig iſt. | 
15. Ehriftus der HErr ift aber nie da / Daß er 
folle angeberter werden/ warum berrer man 
ihn dann an? | 
Diefes ift der zweyte Haupt: Eintourff aller 
Sacramentirer. Sie fagen: Chriſtus hat ger 
fagt: Nehmet und eſſet. Nit aber: UNehmet 
und bettet es an. Chriſtus iſt deswegen 
zugegen, daß man ihn empfangen ſolle, nit aber 
Damit er von ung angebettet werde, fo mußman 
dann nit gegen das Ziel und End Ehrifti hands 
fen, und: ihn allda anbetten. Es ift:aber Diefer 
Einwurff fo. ungefehickt, als einer Fan erdacht 
werden. Dann wann das folgen folle, fo has. 
ben dann die. Apoſtel, die drey Weiſe, und alle, 
diejenige gefehlt, welche Chriſtum angebettet, 
da derfelbe noch auf Erden wanderte: Man hats. 
te ihm damahl nit die geringfie Ehr erweiſen 
doͤrffen; dann er iſt nit auf die Welt kommen, ge⸗ 
ehrt oder angebettet zu werden: Er hat ſich auch 
deswegen nit in Die Krippen gelegt, oder andere 
| —* geſund 
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geſund gemacht, damit man ihn anbettete: Der 
Sohn des Menſchen iſt nie Fommen bedient zu 
werden / ſondern zu dienen. Matt. zo, v, 28. 


16. Beige mir in einer Gleichnuß / wie unge 
gereime der angezogene Einwurff feyez 
Es fommt etwann ein fremder Fuͤrſt in eine 
Stadt, die Beftung, das Schloß oder andere 
Raritäten zu fehen. Es kommt ein aufer 
Freund zu mir, mich zu befuchen. Darff ich 
dann einem folchen Freund, darff die Burgerz 
—* einem ſolchen Fuͤrſten einige Ehr ermei- 
en? die Vernunfft ſagt Ja; und wann es nit 
geſchehe, fo wäre es grob. Wann aber der an— 
x ogene Einwurff gelten follte, fo waͤre Feine 
be Bereifung erlaubt. Warum? der Fuͤrſt, 
der gute Sreund kommt nit, daß man ihn ehren 
folle, fondern daß er die Veſtung befehe, mich 
befuche 2c. fo darff man ihn dann nit ehren. 
Wie ungereimt! Eben alfo rede von rag) 
Ehrifti des HErrn in dem Hochwürdigften. 
ift Chriſtus zwar nit Deswegen da, Daß man ihn 
anbetten folle, dannoch ift es Deswegen nit uns 
zuläßig folches zu thun. 
17. Iſt aber ſolche Anbertung Feine Ab; 
görterey ? ne 
Niemand thut folche Frag, als derjenige, der. 
entweder nit unterwiefen ift in Dem, was wir. 
Ichren , ober boßhaffter Weiß folches Läfteren 
will. Dann eine Abgötterey ift, wann ich eis 
nem Geſchoͤpff Göttliche Ehr beweiſe, oder eine 
Creatur als einen GOtt anberte. Hat — 
jemahls 
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jemahls ein Catholiſcher gelehrt oder geglaubt, 
daß er ben Anbettung des Hochwuͤrdigſten ei- 
nem Geſchoͤpff Göttliche Chr erweiſe? Wir leh⸗ 
ren und glauben, es ſeye in dem heiligen Sa— 
crament zugegen Ehriftus der HErr , der wahre 
GOtt, nit aber_einige Weſenheit des Brods 
oder Weins. Diefem wahren GOtt, Chri- 
ſtum den HErrn beften wir an; Diefem erzeigen 
wir Göttliche Ehr; fo fan dann folches Anbets 
ten unmöglich eine Abgoͤtterey ſeyn. Und weil 
diefe unfre Lehr gnugfam befannt ift formohlaus 
unfren Buͤcheren als Predigen, fo handfen die 
jenige alle boßhafft und gottloß, welche uns des; 
wegen Abgoͤtterer nennen , weil wir Die heilige 
confeerirte Hoftien anbetten; oder welche vor; 
geben, die Papiften betteten Brod an; maffen 
befandt ift, Daß wir lehren, es feye in einer con: 
fecrirten heiligen Hoftien kein Brod mehr zuge 
gen , fondern der wahre Leib und das wahre 
Blut Ehrifti. | 
18. Betten wir nie wenigftens die Geftalten 
des Brods an und begehen alfo eine Ab: 
goͤtterey? 

Wir betten eigentlich an Chriſtum den HEren, 
als unfren wahren GOtt, , der unter Denen Ge; 
ſtalten Brods und Weins verborgen liegt; 
gleichwie die heiligen drey König Ehriftum ans 
gebettet haben, da er in die Windel eingewich- 
let ware; andere aber , da er gekleidet herum 
gienge, und Dannoch Deswegen weder Die Win⸗ 
del noch Kleider eigentlich wegen ihrer felbft an- 

„. gebettet haben. 19. Iſt 
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19. Iſt doch nit eine Gefahr der Abgoͤtterey bey 

ſolcher Anbettung / wann etwann die H. Ho⸗ 
ſtien nit recht conſecrirt waͤre? 

Wann die Hoſtien in der Wahrheit nit con⸗ 
ſecrirt waͤre aus Boßheit des Prieſters, oder ei⸗ 
niger anderer Urſach halber, ſo geſchehete dan⸗ 
noch Feine Abgoͤtterey, weil man nit das Brod, 
fondern Ehriftum den HErrn anzubetten ges 
finnt ift. Die Anbettung geht allzeit auf Chri⸗ 
ſtum; iſt diefer nit — ſo geht ſie doch des⸗ 
wegen nit auf das Brod; weil wir wiſſen und 
ohne Anſtand bekennen, daß man ſolches nit an⸗ 
betten doͤrffe. Zu einer Abgoͤtterey aber gehoͤrt, 
daß ich wiſſentlich jemand anbette, der nit 
GOtt if. | 
20. Soll man aber deswegen Feine Z. Hoſtien 

anbetten / weil es gefcheben Fan / Daß erwann 
eine nit recht confecrire wäre? 

- Das folgt nit daraus, fonft koͤnnte man auch 
fagen , ein Kind feye fehuldig einen Menfchen 
“als feinen Vatter oder Mutter zu verehren; 
weil es nit nur. gefchehen Fan ‚ fondern leider 
GOttes! nur gar zu offt gefchicht, Daß derjeni- 
ge, den das Kind alseinen Vatter verehrt, Dans 
noch irpder Wahrheit der rechte Vatter dieſes 
Kinds nit if. Die Ehr gehetin dieſen und ans 
deren Sachen gemäß meiner Meinung auf je 
nen, der derjenige ift, den ich ehren will. 

21: Was fagen die Zeil. Dätrer von der An⸗ 
bettung Ehrifti des KHErrn im Zeil. Sar 
crament? 


Ge 70. 6ie 
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Sie fagen eben das, was wir Gatholifche fa- 
gen, u man folle Ehriftum den Herrn in 
dem heiligen Sacrament anbetten und auf alle 
mögliche Weiß verehren. Unter anderen ſagt 
1) der heilige Auguftinus alfo uber jene Wort: 
Bettet an den Schemmel feiner Fuͤſſen. Pfal. 98: 
Weil er allbier in ven Fleiſch gewandler; und 
uns Das Fleiſch felbft zu efien gegeben zum 
Heil; niemand aber iffer jenes Fleiſch / er habe 
es dann zuvor angebetter / fo bar man gefunden/ 
wie ein ſolcher Schemmel der Füflen des HErrn 
(nemlich das Zeiligfte von Ehrifto angenohme; 
ne Fleiſch) angeberree werde / und wie wir nit 
allein nir ſuͤndigen wann wir es anbetten / ſon⸗ 
dern fündigen/ wann wir es nit anberten. la 
Pfal. 98. 2) Der H. Ambrofius fagt: Durd 
den Fußſchemmel foll man verftehen die Erden / 
durch Die Erden aber das Fleifh Chrifti/ welches 
wir auch heuer zu Tag in denen Gebeimnuffen 
anbetren/ und welches die Apoftel in IEſu dem 
HErrn / wie wir oben gefagt/ angeberrer ha 
ben. Lib. 3. de Spir. c. 12. 3) Der N. 
Chryſoſtomus neben vielen Sprüchen von die⸗ 
fer Materi hat folgende Wort: Die Weife ha⸗ 
ben in der Rrippen verehrt/ und = mie groffer 
Forcht und Zittern angebettet. Laſſet uns des; 
wegen zum wenigften diefen Heiden nachfol: 
gen : » Kafler uns gröffere Andacht erzeiggen/ als: 
jene Barbarer. Hom, 24. in 1. Cor. Item: 
Koffer uns gedenden/ daß wir denjenigen ver; 
Foften / weldyer obenber ſitzt und von denen 
Englen angeberter wirt. Betrachte es Doch / 


ein 
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ein Fönigliche Taffel ift zubereithet: die Engel 
dienen zu Tiſch: der Bönig felbft ift da ; : berte 
— an und communicire. Hom. 61. ad 

ap» . 

22. Was findeft du in der Kirchen⸗Hiſtori? 

Ich finde, daß diefe Anbettungdes Hochwuͤr⸗ 
Digften gleich in der erften Kirch gebräuchlich ges 
weſen. Dann ı) Dionyſius Areopagita ein 
Lehr: finger des H. Pauli, fehreibt man habe 
geordnet, daß in der heiligen Meß Das Hoch⸗ 
würdigfte in die Höhe erhoben würde, um das 
Volck zur Anbettung befielben zu ermahnen. 
2) Man weiß , daß man fchon in der erfien 
Kirch , ehe man das Volck communieirte dem⸗ 
felben Die heilige — gezeigt, und jene Wort, 
die man wuͤrcklich noch gebraucht, habe gefpros 
chen: © Zrr/ ich bin nir würdig / Daß du eine 
geheft unter mein Dach x. Drigenes ber uhes 
alte Lehrer fehreibt alfo hiervon! Wann du die 
heilige Speiß und jenes unverwefene Gaftmahl 
nihmſt / wann du geniefleft Das Brod und den 
Becher des Lebens / fo iffeft und trinckeſt du den 
Beib und das Blur des HEÆrrn; alsdann gehe 
der Lfrreinunter dein Dach: So verdemuͤthige 
dich dann auch und folge nach dieſem Hauptman 

p : HErr ich bin nirwürdig ꝛc. Hom 5. 
in loc, Evang. Diefe Gewohnheit aber mare 
allein dahin angefehen, Damit das Volck zur des 
müthigen Verehrung des Hochwuͤrdigſten ans 
gemahnt würde. 3) Der heilige Auguftinus 
ersehlt, daß die a weil fie fahen, - 
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von denen Chriſten das conſecrirte Brod und 
Wein verehrt und angebettet wuͤrde, gemuth⸗ 
maſſet haben und geglaubt‘, die Chriſten thäten 
die zwey falfche Gößen Cererem und Bas 
chum anbetten; welche Muthmaflung nit ent 
ftanden wäre, mann man damahl Das heilige 
Sacrament nit verehrt und angebettet hätte. 
Vide Burghab. can, 75. 


23. Was lehren die Uncarholifche von der Anz 
bettung des Kochwärdigften? = 
Bor Zeiten haben die Lutherifche gelehrt, 
man koͤnne und folle das heilige Sacrament ans 
betten. Martinus Kemnitius einer aus denen 
vornehmften befannteften Lutheraneren fehreibt 
alſo: Wann wir glauben/ aß Ehriftus GOtt 
„and Menſch in der Zandlung des Abendmahls 
auf beſondere Weiß der Begenwarth und Gnad 
oa feye =: fo Fan und foll es anderſt nie feyn/ als 
daß der Glaub den. allda gegenwärtigen Chri⸗ 
ſtum verehre und anbette. Alſo hat Jacob 
Gen, 28. Moyſes Ex. 34. Elias 3. Reg. 19, 
Fein befonderes Gebott gehabt/ GOtt an diefen 
Orten snzuberten/ weil fie aber ein allgemeines 
Gebott hatten / GOtt allenthalben anzuberten / 
und waren verſichert / daß GOtt unter jenem 
aͤuſſerlichen und ſichtbahren Zeichen wahrhaffrig 
da ſeye⸗ fo haben fie GOtt ſelbſt / den fie allda 
gegenwärtig zu ſeyn glaubten / angebettet: ‘Es 
wäre such Fein ‚wahrer Glaub gewefen/ wann 
nit gefolgt wäredie Anruffung oder Anbetung <> 
deswegen ift niemand/ der-fage/ man folle Chris 

| | ftum 
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ſtum in dem Abendmahl nit anbetten / als jener/ 
der mir denen Sacramentirern die Gegenwarth 
Ehrifti in dem Abendmahl verlaugner/ oder dar: 
an zweiffie. In 2, p. Exam, Decr. Conc, 
Trid. Ein gfeiches fehreibt Brentius und 
Joachimus Weſtphalus zwey berühmte Luthe⸗ 
raner bey P. Scherer Apol. citat. Die Calviner 
haben jederzeit die Anbettung des an... 
verworffen. Heut zu Tag halten es die Luther 
rifche hierinn mit denen Calvineren, und fagen, 
wir begiengen eine Abgötteren , weil wir das 
Brod anbetteten: und obſchon man ihnen tau⸗ 
ſendmahl fagt, daß wir Fein Brod, fondern 
Chriftum den HErrn anbetten, fo bleiben fie 
doch auf folcher muthrilligen Lügen, und ruf⸗ 
fen ung deswegen als Abgötterer aus, ohne aus 
einem einzigen Gatholifchen Buch ermeifen zu 
koͤnnen, daß wir das Brod und nit Chriſtum den 
Herrn anbetten. Ihr Abenomahlbetten fienitan, 
und hierinn thuen fie recht; Dann einige aus 
; denen Uncatholifchen fagen, es fene nichts als 
Brod und Wein zugegen; der Leib Chriſti ſeye 
fo weit Davon ee als der Himmelvon der 
Erden ꝛc. Andere fagen, Ehriftus der HErr 
feye zwar da, aber erft in der Nieſſung; fol- 
gends wann fie ihr Abendmahl anbetteten thä- 
ten fie ein wahre Abgötterey treiben , indem fie 
nichts als Brod und Wein anbetteten. 
- 24. Was ift das Haupt⸗Argument der Unca⸗ 
tholiſchen? | i 
Jenes, welches wir ‚co angezeigt: Er 
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ſagen, wir haben kein Gebott Chriſtum in dem 
Abendmahl anzubetten; ohne GOttes Gebott 
aber ſoll man nichts thun. Dieſes elende Ar⸗ 
gument iſt ſchon gnug widerlegt worden. Kem⸗ 
nitius verwirfft ſolches in dem angezogenen 
Tert auch; eben dieſes thut Luther, wie bald 
wird gejeigt werden. Wir fagen ı ) obfchon 
fein Gebott da ıft, fo ift Doch auch Fein Ver⸗ 
bott da, und diefes ift allhier anug; weil es 
Grund-falfch ift, Daß man ohne GOttes Gebott 
nichts thun fol. 2) Wir haben Das allgemeis 
ne Gebott: Du fallt GOtt deinen Arrn an: 
besten: Wann mir nun der Glaub zeigt: All⸗ 
hier ift dein HErr, dein GOtt wahrhafftig zus 
gegen; ſo brauche ich Fein befonderes Gebott 
zu erwarten, fondern thue recht und wohl, ja 
aank gemäß der heiligen Schrift und aefunden 
Dernunfft, wann ich alfobald ohne einigen An- 
ftand niederfalle und meinen GOtt anbette. 
Nehme man die Erempel der H. Schrifft aus 
dem alten und neuen Teftament. . Sfacob, Mons 
fes, Elias, wie Kemnitius recht beobachtet, ha⸗ 
ben GOtt den De angebettet, ohne daß fie 
ein befonderes Gebott hatten. _&o bald der 
Blindgebohrne verfianden, daB der Sohn 
GOttes vor ihm flünde, wartete er auf feinen 
neuen ‘Befehl, fondern fiehle nieder und bettete 
ihn an. Joan. 9. Go bald die drey König 
‚erfennten die Gegenwart ihres GOttes, bette⸗ 
ten fie ihn an. Matt. 2. Da die Apoftel auf 
dem Meer erfennten Ehriftum den Herrn, bet: 
teten fie ihn an, Matt. 14. Sobald N 

n⸗ 
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Juͤnger den HEren auf dem Berg fahen, bette- 
ten de ihn an. Matt. 28, Alle diefe hatten 
keinen befonderen ‘Befehl, thaten doch wohl dar⸗ 
an. Weil wir dann in dem H. Saerament 
eben denjenigen gegenwaͤrtig zu ſeyn glauben, 
den Die drey König, Die Apoftel und andere ans 
gebettet, fo thuen wir wohl, Daß wir ihn anbet⸗ 
ten, ohne ein beſonderes Gebott hierüber zu er⸗ 
warten. | | | 
25. Was lehre Luther? 


Bald ja, bald nein: mehrentheilg lehrt er, es 
folle einem jeden frey ftehen, ob er das H. Sa⸗ 
crament anbetten wolle oder nit: Man Fünne 
es anbetten, Fünne es auch unterlaffen. Biß- 
geilen lehrt er hierinn gantz Catholifch , und 
beantwortet alle Einwürff der Sacramentirern 
auf jene Weiß, wie wir fie beantworten, dann 
die Sacramentirer haben alle Anbettung des 
H. Sacraments verwoorffen. Es ift Deswegen 
zu verrounderen, warum Die heutige Lutheraner 
fo weit von der Lehr Lutheri abweichen, und je; 
nes als eine Abgötteren ausruffen, was Luther 
gut heiffet, und als zuläßig mit vielen Argumens 
ten erweiſet. Sie rollen es lieber. hierinn hal⸗ 
ten mit Calvino, Zwinglio und dergleichen Sa⸗ 
eramentirern, wie Luther fie nennt, als mit dem 
£uther, weil er hierinn zu viel mit ung überein 
ſtimmt, und zwar in denen legten Jahren feineg 
26. Gebe die Text Lusheriz = 
> 2) Daß man: die Knie biegen and das H. 

| Ee 4 Sacra⸗ 
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Sacrament anbetten folle, lehrt Luther in fol 
genden Terten: ‘Einer fragte (alſo ftehet in Des 
‚nen Tifchreden) ob man dem Gacrament des 
Altars möge Ehrerbierung thun? da ſprach 
D. M. Cuth. wenn ich beym Altar das Sacra⸗ 
‚ment nemme / fo beuge ich meine Knie zur Ehr⸗ 
erbietung / im Bett aber nemme ichs ligend. 
164 b. tem: Die Anbettung geſchicht fuͤr 
ſich ſelbſt / da man mir gebogenen Knien den 
wahren Leib und Das wahre Blur empfangt. 
‘Tom. 7. Jen. 241. b. Item: Wir ſonderlich / 
fo das Sacrament nemen wollen / Fnien neben/ 
binder und umb inher. Tom. 6, Jen. 102. b. 
item: In dem Hochwuͤrden / das auch anzu⸗ 
beten ift/ Sacrament des Altars wird gereicht 
‚und genohmen wahrhafftig und weſentlich der 
Leib und Blur des HErrn Chriffi. Tom. 8, 
Jen. 381. NB, Diefer legte Tert iſt furg vor dem 
End feines Lebens von Luthero gegeben roorden. 
Ware er dann damahl noch nit gnug erleichtet? 
warum folgen dann die heutige Lutheraner ih⸗ 
rem Luther nit? warum biegen fie Die Knie nit? 
warum betten fie das Abendmahl nit an? zwar 
was anbetten? was Knie biegen? vor, ten? 
Sie lehren , Ehriftus Fomme erft in der = 
- fung, mithin Fönnen fie Feine Kniebiegen, n 
eine Anbettung abftatten ihrem Abendmahl, 
welches vor der Nieſſung ein pures Brod if; 
aber auch hierinn weichen fie von Luther ab. 
2) Daß e8 frey foll fein, das H. Sacrament 
emzubetten oder: nit, lehrt Luther mit folgenden: 
Chriftum unter dem Sacrament anzubeten fol 
De Ze | jeder; 
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jederman frey ſein / nicht ſuͤndigen wer es thut 
oder leſt / weil er nichts davon geboten har / jund 
das Büchlein rhur im zuviel / weil es ein Not 
draus machet / als ſolt und müfte es nir fein/ 
denn wo fein Urſach fchlieft / fo haͤtte man auch 
nicht müffen Chriftum auf Erden anberen/ und 
die drey Magi oder Boͤnige hetten übel gerhan/ 
daß fie In anbeteren in der Wigen/ finremal er 
auf, Erden nicht kommen iſt / daß man in anberren 
ſolte und Fein Gebott davon gabe/ fondernich bin 
Fommen / daß ich diene / ſagt er / und nicht mir 
dienen laffe. Wie nu zu der Zeit beides recht 
und frey/ und Feines geboren war in anzuberen 
oder nicht / alfo fols audy frey fein im Sacra⸗ 
ment in anzuberen oder nicht : : Dann Das Sacra⸗ 
‚ment ift nicht umb das Anberen / fondern umb 
des Blaubens willen zu mehren eingeſetzt⸗: Das 
eufferliche Zinberen mit Mund und Knie beugen 
ift nichts / Der Glaube ift das rechte Anberen. 
Tom, 2.Jen.281. NB. Mit dem letzten fchlagt 
er ſich ſelbſt. Warum biegt er dann die Knie, 
und fchreibt , daß folches von denen feinigen ge: 
fehehe, wann e8 nichts ift? y der Mitte redet 
er viel Gatholifches. Der Anfang und deſſen 
Prob ME ungefchickt. 

| 27. Fahre weiter fort. 

Luther in einem befonderen Buch, welches er 
‚geichrieben zu denen Waldenſeren, welche er feis 
ne Bruder nennt , da er folche vorhero Keker 
benamfet hatte, handlet weitläuffig von Anbets 
tung Des H. er 7 wancket aber = 
—V es 
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da, bald dort hin. Er lehrt es waͤre eine Suͤnd 
wann man es nit anbeftet, und will Doch wiedes 
rum e8 folle frey fein; letztens kommt er dahın, 
2“ “ auflagt, es fene befier, Das man es nit 
anbette. 


28. Gebe mir einige Terpr. 


Der nicht gleubt/ daß Chriftus Keib und 
Blut da ift/ der thur recht / Daß er weder geiſt⸗ 
Lich noch fleiſchlich anbettet. Wer aber gleubt / 
als es denn zu gleuben gnugfam erweifer ift / 
der Fan freilidy dem Leib und Blur Ehrifti feine 
Ehrbietung niche verfagen (NB.) on Sünde/ 
denn ich muß je befennen / Daß Chriſtus Da fey/ 
wenn fein Leib und Blur da ift : : In dem Sa 
crament ; iſt er nit eigentlich/ Darumb/ Daß er ds 
wolle angebertet fein > gleidhwie er auch auf Erden 
in das Fleiſch kam / nicht darumb / daß man in fol 
anberen : » Aber Daraus folger nicht/ daß man 
in nicht folle anberten. Denn es berteren ihn 
viel an auf Erden/ und er nam es auch an/ als 
die Drey Könige in der Brippen/ der Blinde 
- and vielandere =: Alfofoles auch hie im Sacra⸗ 
ment frey fein > ; verbalben fagen wir nu/ Daß 
man die nicht verdammen noch Ketzer ſchelten 
ſol die Das Sacrament nidye anberen. Denn 
es ift nicht geboten/ und Chriſtus ift nicht dar: 
umb da / gleihwie wir lefen/ daß die Apoftel 
nicht haben angeberer / fintemahl fie zu Ti 
ſaſſen und aſſen. Widerum fol man Die auch nit 
verdammen und Ketzer ſchelten / die es anbeten / 
denn wiewol es Chriſtus nicht geboten hat / ſo hat 


ers 
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ers doch auch nicht verboten / ſondern hats offt 
angenommen / frey/ frey fol es feyn. : = Yliches 
deftoweniger fiheftu/ Daß nicht on Fahr abgehet / 
anbetten diß Sacrament / wo Das Dort und der 

Glaube nicht getrieben wird/ dag ich ſchier achte / 
es were beſſer / mit den Apoſteln nicht anberen/ 
denn mir uns anbeten xc.2c. Tom, 2. Jen. a 227. 

NB. Betrachte man die Unbeftändigkeit Lutheri 
in feiner Lehr 5 S stem, wie meit die heutige Lu⸗ 

theraner davon abweichen. 

29. Was fügt Calvinus 2 


Wenig Glaubens⸗Artickel ſeynd, gegen wel⸗ 
che Calvinus ſo ſchaͤndliche Laͤſterungen und Luͤ⸗ 
gen ausſtoßt, als gegen dieſen, daß man das H. 
Sacrament verehren und anbetten koͤnne und 
ſolle. Er unterſteht ſich ſolche Anbettung eine « 
Abgötteren , das H. Sacrament aber Gotteslaͤ⸗ 
ſterlicher Weis einen Goͤtzen zu nennen. Er 
luͤgt, ſprechend: Wir Catholiſche betteten das 
Brod an an ſtatt GOTTes des HErrn ſelbſt. 
Den Luther welchen er ſonſt ſehr lobt, tadlet 
er, weil ſolcher das H. Sacrament genennt ein 
Anbertungs : wuͤrdiges Sacrament. Keine an: 
dere Beweißthum bringt er herbey, womit er 
die Anbettung des Hochwuͤrdigſten umbftofien 
will, als jene, melche wir oben widerlegt, nem⸗ 
lich, Ehriftus_habe folche Verehrung nit vor: 
geichrieben 5 Er habe fie nit gebotten; Er habe 
gejagt: Man folle es nehmen und efien , nit 
aber anbetten 5 Die Apoftel haben folches nit 
angebettet, auch die erfte Chriften haben — 

| gethan 
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| getban ıc. Lauter elende faule oder luͤgenhaffte 
eweißthumen. Lib.4.c. 17. n. 35. 
30. Gebe mir einige Text: 
1) Gegen den Luther ſchreibt er alſo: Die 


Narrheiten haben auch die Abgoͤtterey mit ſich ge 


sogen. Dann worzu Diener jenes Anbettungs⸗ 
würdige Sacrament des Luthers / als DaB man 
in dem Tempel GOttes einen Bögen aufrichte. 
In Epift. 72. ad Bucerum apud Gault, err. 94, 
2) Anderftwo hat Calvin folgende Wort: Was 
dann? Wollen wir dann faggen/ es feye Feine aber: 
glaubifche Verehrung / wann fidy die Menſchen 
vor dem Brod niederwerffen/ damit fie allda Ehri; 
ftum anberten? > = Ylach diefer Regel hörte man 
Ihn vielmehr geiftlicher Weis in dem Zimmel 
anbetten follen / als erdencten diefe fo gefährliche 
Weis der Anbettung / welche voll ıft einer fleiſch⸗ 
lichen und tummen Meynung von GOtt. Def 
wegen jene / welche die Anbettung des Sacra⸗ 
ments erdacht haben / haben ſolche nit allein aus 
ſich getraumt ir Scrifft/ » : fondern haben 
ibnen felbft mit Widerſprechung der Schrifft nach 
ihrem eigenen Willen einen Gott gefhmidder / 
mit Derlaffung des lebendigen GOttes. Dann 
was ift eine Abgörrerey / wann diefes Feine iſt / 
Daß man die Gaben an ſtatt deffen / der fie gibt / 
verehre? Wo dopler gefehle worden/ dann es ift 
fo.wohl die Ehr GOtt dem HErrn hinweg ge 
raubt / und auf das Geſchoͤpff gewender / als auch 


Er felbft in feiner verunreinigten und entheilig: 


ten Gutthat verunehrt worden / da man aus def; 


ſen Zeiligen Sacrament (höre man mit Erſtau⸗ 


nung 
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nung eine Höllen- wuͤrdige Gottesläfterung, die 
Calvinus gegen das Hochwuͤrdigſte ausftoflet ) 
einen Verfluhungs: würdigen Bögen gemacht 
bar ıc. L.4. c.16.n. 36. Dann in was für eis 
nem groffen Aberglauben ſchon esliche hundert 
Fahr lang nie nur der gemeine Pöfel/ fondern 
auch die Fuͤrnehmſte felbft gefteckt ſeyen und heut 
su Tag annoch in denen Päpftifchen Kirchen fir 
cken / Fan man ſehen ⸗ Wir fehen/ daß iefes : > 
erfolgt ſeye DaB man Das Brod für einen Gott 
bielte. n.13. 

| 31. Was fagft du hierzu? 

Eine fo unverfchämte teufflifche Gotteslaͤſte⸗ 
rung , als da ift, das Hochwuͤrdigſte Sacrament 
für_einen Verfluchungs⸗ würdigen Gößen aus⸗ 
ruffen; Eine fo unverantwortliche boßhaffte Luͤ⸗ 
gen , als da ift, daß man das Brod für einen 
Gott halte, Ehrifto dem Herrn die Ehr hinweg 
raube, einer Creatur folcye zueigne 2c. verdient 
zwar Feine Antwort, dannoch frage man Galvi- 
num, wie er diefe feine Gottesläfterliche Lügen 
probire ? Wer aus denen Eatholifchen hat jes 
mahls gelehrt oder geglaubt, Daß man das Brod 
anbette ? In welchem Gatholifchen Bud) findet 
man diefe Lehr? In welcher Kirchen Derfamm- 
tung? Bey welchem H. Datter? Zeige Calvis 
nus oder jemand aus deſſen Anhängeren dieſes 
auf. Kan er es aber nit, fo geftehe er, daß er 
von der ganken —2 — geſcheiden Welt 
nit anderſt als ein offentlicher Luͤgner koͤnne an⸗ 
geſehen werden. Mein, wann ein aaa 

gen 
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fagen thäte, Calvinus mit feinen Calvineren 
nimmt gar Fein Abendmahl an; Was würde 
man fagen ? Nit wahr, man würde folchen für 
einen unverfchämten Lügner in der gansen Welt 
ausruffen , weil er dem Calvino und denen Cal: 
vinern etwas nachfagte, welches er aus dero Buͤ⸗ 
cheren nit erweiſen koͤnnte, ia two man grad Das 
- Widerfpiehl in gemelten Buͤcheren findte? Eben 
diefes Ban Calvinus und alle diejenige, die ein 
Gleiches von ung ausgeben , von ſich erwarten; 
Dann nit allein lehrt man in feinem einsigen 
Catholifchen Bud) in der gangen Welt, daß man 
das Brod anbette, fondern im Gegentheil lehrt 
und glaubt man ausdrücklich, man befte in Dem 
H. Sacrament Fein Brod an, als welches nit 
mehr zugegen ift, fondern den wahren Leib und 
das wahre Blut JEſu Ehrifti,oder IEſum Ehris 
ftum , wahren GOtt und Menfchen. 
32. fahre fort : 

Calvinus nennt das Hochwuͤrdigſte Durch eine 
gang teufflifche ja überteufflifche Sottesläfterung 
einen verfluchren oder Verfluchungs: würdigen 
Goͤtzen / execrabile idolum , die Anbettung deffelben 
eine Abgoͤtterey. Wann die atholifche das 
Calvinifche Abendmahl hätten, und daffelbe an: 
betteten ‚ia fo hätte Calvinus recht, weil er weiß 
und gefteht, daß Ehriftus der HErr nit wefent- 
lich zugegen ſeye, fondern nur Brod und Wein 
als ein Zeichen des Leibs und Bluts Ehrifti. Da 
mir aber ein gank anderes, wahres‘, aller Ehr 
wuͤrdigſtes Abendmahl, und in demfelben Chris 
ftum den HErrn weſentlich gegenwärtig haben, 

wie 
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wie e8 errwiefen worden ‚wie darff Calvinus ſol⸗ 
che Sottesläfterung ausftoffen ? Welcher * 
Vatter, welcher Apoſtel, welche Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung hat alſo geredt? Calvinus ſich 
ſo offt auf die Schrifft und erſte Kirch. Mein, 
wo ſteht ſolche Gotteslaͤſterliche Lehr in der H. 
Schrifft? Zeige Calvinus, oder wer es immer 
mit ihm haltet, einen einzigen Buchſtaben hier; 
von. Und wo hat die erfte Kirch alfo hiervon 
a Zeige man einen einigen Tert. Im 
Begentheil findet man, Daß vor Zeiten biß auf 
jest alfo Flar gelehrt worden, Ehriftus ver Here 
ſeye mwahrhafftig zugegen ; man folle ihn anbets 
ten , wie vor Zeiten die Weiſe, Die Apoftel und 
andere gethan , ob fie ſchon Fein Gebot hiervon 
gehabt. Man Fan Feine Zeit nennen, zu wel⸗ 
cher die Anbettung des Hochwürdigften ihren 
. Anfang genommen, fo muß dann folche nach 
der mehrmahl angezogenen Regel des H. Augus 
ftini von denen Ayo Eu ber fchon in 
Gebrauch gewefen feyn. ie Fan fie dann ei- 
ne Abgötterey genennt werden., ⸗ 
33. Noch mehr gegen ſolche verfluchte Got⸗ 
| tesläfterung : 

Wann die Anbektung des Hochmwürdigften 
eine Abgötteren ift, fo muͤſſen dann fo viele Koͤ⸗ 
nig, Surften, Kayſer, Biſchoͤff, Adeliche und 
Unadeliche, Selehrte und Ungelehrte, welche die: 
fe taufend fiebenhundert Jahr lang in der Catho⸗ 
liſchen Kirch gelebt haben und noch) leben, fo vie; 
fe Heil, Vaͤtter und Kirchen⸗Lehrer, fo — von 

un⸗ 
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Wunderwercken und Tugenden beruͤhmte Heili⸗ 
ge, ja alle Catholiſche insgeſammt bißhero nichts 
anderes geweſen ſeyn, und wuͤrcklich noch ſeyn, 
‚als verfluchte Hoͤllen⸗wuͤrdige Abgötterer : Dann 
wie gejagt und erwieſen, fo ift die Anbettung 
des Hochwürdigften jederzeit in der Kirch GOt⸗ 
tes in Gebrauch geweſen, ift würcklich noch, und 
wird fenn biß zu End der Welt. Es muß dann 
auch GOtt in feiner Kirch fo viele hundert Jahr 
lang die greulichfte Abgötteren gedultet haben, 
jaa noch jene mit Wunderwercken glorwuͤrdig ge: 
macht, welche ſolche gelehrt und getrieben haben. 
Iſt aber alles dieſes moͤglich oder vernuͤnfftig? 
Hat GoOtt in ſeiner Kirch ſolche Abgoͤtterey koͤn⸗ 
nen gedulten und fo lang ? Wie waͤre dann er⸗ 
fuͤllt jenes Verſprechen, daß die Pforten der 
Hoͤll fie nit ſoll uͤberwaͤltigen? Daß Er ihr ge 
ben wolle den H. Geiſt, der bey ihr bleiben und 
alle Wahrheit lehren fol? Hat GOtt jene mit 
Wunderwercken erleuchten Fönnen, welche in 
einem fo häßlichen — geſteckt? Hat GOtt 
fo vielen Heil. gelehrten Maͤnneren ein fo groſ⸗ 
fes Seheimnuß — und erſt nach ſo lan⸗ 
ger Zeit offenbahren koͤnnen einem abtrinnigen 
und gebrandmahlten Mamelucken, der wegen 
vieler anderen Sottesläfterungen und Lügen ſich 
bilfic) bey der gangen gefcheiden Welt verha 
gemacht) wie Der geehrte Romaͤus folches gruͤnd⸗ 
lich erwieſen. Sollen alle dieſe Heilige, alle 
Catholiſche Fürften ı König und Kanfer nichts 
als Abgötterer fenn ? Iſt Das zu ertragen? Den 
rahmen eines Kegers will man ——— 
— | Seits 
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Seits nit erduften, obwohl man gründlich er⸗ 
weift, wie folcher ihnen gebühre. Und den Wahr 
men der Abgötterer follen alle Cathofifche, Geiſt⸗ 
liche und Weltliche erdulten, da man doch zeigt, 
daß jener Grund, worauf folche Läfterung ge- 
bauet wird, falfch und boßhafft erdichtet ſeye. 
Bernunfft wo bift du ? | 


34. Sabre fort: 


Wann die Anbettung des Hochwuͤrdigſten 
eine Abgötteren ift, fo ſeynd dann alle Gatholis 
fche, welche diefe fiebenzehen hundert Fahr ger 
lebt, lauter Abgötterer gervefen, mithin immer 
und ewig verdammt, weil fiein ſolcher Abgötte, 
ren geftorben. So fennd Dann verdammt jene, 
welche von denen Uncatholifchen felbft heilig ges 
nennt werden, als Auguftinug, Enprianus, Am; 
brofius, Zuftinus, Sfrenäus, Bernardus und 
andere ; wie Fünnen fie aber heifig und zugleich 
verdammt fenn? Es ſeynd Dann verdammt jene, 
welche doch von GOtt dem HErrn mit folchen 
Wunderwercken in diefer Welt glorwuͤrdig ges 
macht worden , Die von denen Uncatholifchen 
ſelbſt erzehlt , und nit Fonnen er werden. 
Wie hat aber GOtt einen Verdammten mit 
Wunderwerck koͤnnen Glorwuͤrdig machen? Es 
ſeynd dann ſo viele Chriſtliche Koͤnig, Fuͤrſten 
und Kayſer, ſo viele aus allem Stand und Al⸗ 
ter, welche doch heilig gelebt; ja auch fo.viele 
taufend Martyrer immer und ewig verdammt; 
dann Feind. Vatter, Fein heiliger Diener GOt⸗ 
tes, Fein Catholiſcher 2% t if geruefen. Der Die 
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Anbettung dem —— — verſagt haͤtte; 
mithin waͤren ſie lauter Abgoͤtterer geweſen, und 
in der Abgoͤtterey geſtorben. Iſt aber dieſes 
nit gegen alle Vernunfft, Witz und Verſtand? 
Wie iſt es moͤglich die Lehr Calvini gut heiſſen, 
aus welcher ſo erſtaunliche Folgen herkommen? 
Wie iſt es moͤglich, daß noch ein vernuͤnfftiger 
Menſch ſolcher Lehr Calvini beyfalle? 
35. Was ſoll ein Catholiſcher thun? 

Je mehr er ſihet, daß das Heiligſte Sacra⸗ 
ment von einigen Uncatholiſchen gelaͤſtert wird, 
je eiffriger ſoll er ſich zeigen in Anbettung deſſel⸗ 
ben, und in Erweiſung aller möglichen Vereh⸗ 
rung, welche von der Kirch hierzu geordnet, oder 
= eiffrigen Dieneren GOttes erfunnen wor⸗ 

en. | 
36. Was bat die Carholifche Birch geordner/ um 
diefe Anbettung des Zochwürdigften feyer; 
lich zu machen 7 j 

Sie Ihat angeordnet, daß man zu getoiflen 
Zeiten das Hochmwürdigfte ausſetze, bey offentli- 
chen Gebett oder Haltung des geröhnlichen 
Gottes Dienfts ; Sie hat eingefeßt ein befon- 
deres Felt zu Ehren Diefes H. Sacraments, wie 
auch eine ze roceßion, umb alfo alle 
Mechtglaubige zur Verehrung des Hochwuͤrdig⸗ 
ften aufjumunteren. . 

37. Warum bar die Birch ein befonderes Feſt 
-  eingefegt 7 Ä 
1) Damit alle Chriftglaubige defto mehr uns 
terroigfen uud geſtaͤrckt wurden in der ie © 
Dr e ehr 
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Lehr von der weſentlichen Gegenwart Chriſti 
des HErrns in dem H. Sacrament: Gleichwie 
wegen eben ſolcher Urſach eingeſetzt worden die 
der Oſteren, Pfingſten, Himmelfahrt Chris 





ſti und dergleichen, damit die Geheimnuffen der 

uferftehung oder Himmelfahrt Ehrifti . der Ans 
Funfft des H. Geifts und andere defto tieffer eins 
gedruckt mürden denen Kechtglaubigen ; dann 
aus der offenilichen Verehrung des Hochwürs 
digften an folchem Feſt lehrnt man offt Fräfftiger 
die Gegenwart Ehrifti des Herrn, als aus Le 
fen oder Predig hören. 2) Damit alle Recht 
glaubige mit einhelliaer Stimm, Mund und 

ertzen GOtt dem Allerhöchtten Lob und Danck 
fagen Fönnten für jene unausfprechliche Gnaͤd, 
welche Ehriftus der Herr ung ermielen hat in 
Einfeßung dieſes H. Sacraments : Gleichwie 
man vor Zeiten allerhand Befttäg geordnet, GOtt 
dem HErrn für gewiſſe Gnaden zu dancken. 


38. Warum ſtellt man eine jaͤhrliche Proceßion 
an mir dem Hochwuͤrdigſten? 

1) Damit wir offentlic) und in dem Ange 
ficht der gangen Welt befennen mögen unfren 
wahren Glauben den wir innerlid) haben von 
dieſem H. Sacrament.. 2) Damit wir. anzeis 
gen den Triumph und vielfältigen Sieg, wel- 
‚chen die Catholiſche Wahrheit erhalten hat ge: 
an die Feind und Verfolger diefes Heiliaften 

acraments. 3) Damit ir GOtt dem HErrn 
mit einhelligem Gebett und Lob» Gefang ſchul⸗ 
digſten Danck abſtatten fuͤr die unbegein 
Ff 2 groſſe 


* 
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groſſe Lieb, welche Er gegen uns erwieſen hat in 
Einſetzung dieſes Allerheiligſten Sacraments. 
4) Damit wir in etwas erſetzen die unzahlbahre 
Unbilden und Unehrerbietſamkeiten, weiche Chri⸗ 
ſto dem HErrn in dieſem heiligſten Geheimnuß 
ſowohl von Glaubigen als Ka ange: 
than werden. 5) Damit alle Rechtglaubige 
aufgemuntert und angetrieben werden zur groͤſ⸗ 
feren Verehrung ‚andächtigeren Anbettung und 
wuͤrdigerer Empfahung dieles Heiligften Sacras 
‚ments. 6) Damit wir den Göttlichen Seegen 
über Stadt und Dörffer , Wiefen und Selver , 
Sand und Leuth erhalten mögen. _ Er 
35. Soll as Herumtragen diefes B. Sacra⸗ 
. ments etwas nutzen denen Städt und Laͤn⸗ 
deren oder Inwohnern derfelben 


Wann das Hauß des Dbededom im. Alten 
Teſtament ift gefeegnet worden , weil darinn Die 
‚Arch des Bunds eine Zeit lang aufbehalten wor⸗ 
den. 2.Reg.6. Wann die Mauren der Stadt 
Jericho zu Boden gefallen, und das Volck Iſrael 
einen herrlichen Sieg über diefe Stadt erhalten, 
da man mit Andacht die Arch umb die Stadt 
herum getragen : Jof. 6. fo ift es Fein Zweiffel, 
es werde viel nußen, wann man Ehriftum den 
KEren felbft, den Urfprung und Urheber alles 
Seegens auf folche Weis andachtig herum tragt. 
40. Man bat aber auch aus der Schrifft/ daß als 
die Ffraeliten die Arch in ihr Käger gebracht/ 

fie eine entſetzliche Niederlag erlitten. 
Ja, dieſes ergehlt Die H. Schrift a 4. 
j aber 
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aber die Urſach folcher Niederlag ware nit die 
Herbepbringung der Archen, fondern die vielfäl- 
tige Stunden der Iſraeliten, fonderbahr der zwey 
Sähnen des Heli, wie GOtt ſelbſt bezeigt 1. 
‚Reg. 2. v. 34. 1.Reg. 3,v.14. Daß die Gegen; 
wart der Archen Urſach zu herrlichen Siegen ge 
weſen, ift abzunehmen aus dem erften und zwey⸗ 
ten Buch der Königen, wo gemeldet wird der 
Siegs des Königs Saul, 1. Reg. 14. v. 18. wie 
auch der Sieg des Jacobs gegen die Ammonis 
ter. 2. Reg. 11. v. 11. Ja, da die Sfraliten von 
denen Amalecitern uͤberwunden worden, wird 
ausdrücklich gemeldet , daß die Arch GOttes bey 
jenen nit geweſen, welche geftritten haben, Num. 
14.v.44. hiermit gleichfan die Urſach der un: 
glückfeligen Schlacht anzuzeigen. 


41. Haben dann die Apoftel folches Feft und Pro: 
ceßion gehalten/ wie man jerze halter? 

- Haben dann die Apoftel gleich Kirchen ge: 
bauet ? Haben fie Glocken in denen Thürnen 
gleich gehabt ? Haben fie bey der Communion 
Drgel und Geſang gebraucht? Wahrhafftig die 
Schrifft meldet hiervon nichts, und doch thuen 
Die Uncatholifche ſolches. Warum foll nit auch 
uns Catholifchen erlaubt ſeyn etwas zu thun, 
was Die — nit gethan haben, ja nit koͤnnen 
hun ? Die? erfelgung der Ehriften ware Ans 
fangs fo heftig, das Heyden und Sudenthum 
jo machtig, Daßman Feine Kirchen erbauen, noch 
viehveniger offentliche Procekiönes und viele 
Sefttäg dat anftellen gm deßwegen haben 
N * — re 
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die Apoſtel ſolches unterlaſſen; weil ihnen auch 


fuͤr rathſam geſchienen, daß man denen Schwei⸗ 
nen die Edelgeſtein nit vorwerflen ſollte. 


42. Warum gebraucht man bey ſolcher Proceßion 
Rergen/ Gelaͤuth der Glocken / Trumlen/ Trom⸗ 
peten und Paucken / Baͤum / Gras/ Muſic 
und dergleichen? 

Damit wir auf alle moͤgliche Weis ſowohl die 
Danckbarkeit gegen GOtt, als auch unſre Freud 
und Andacht bekennen moͤgen; Gleichwie das 
fromme Volck gethan an dem jetzt alſo genenn⸗ 
ten Palmtag, da daſſelbe Chriſto mit Palmzwei⸗ 
gen entgegen gegangen, Die Kleider auf Die Erz 
den gerworffen , und alle erdencfliche Sreudenss 
Zeichen von fich gegeben, welches niemand alg 
denen boßhafften und neidigen Pharifäern miß⸗ 
fallen hat. Joan, 22. v. 13, 

43. Worauf gründen wir uns in diefer Sach? 
 Erftfich auf das .vielfältiae Ermahnen der H. 
Schrifft, welche will, daß man GOtt auf alle 
erdenckliche Weis loben foll, wie aus denen Pſal⸗ 
men fonderbahr befannt. Pfal, 748. 149. ı 70. 
Der H. Seift fagt felbft : Ebrer den AErrn/ fo 
vicl ibr vermögen werdet; dann Er wird annoch 
weit übertreffen. Erhoͤhet und lobet den AErrn 
nach euren Kräfften/ dann Er ift hoͤher / als alles 
Lob. Eccli 42.v.32.33. Der Pfalmift mahnet 
ausdrücklich den HErrn zu loben in dem Schall 
der Pofaunen, in Drolen, und allerhand Mus 
ſicaliſchen Inſtrumenten, wie an befügten = 
un en ern 
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thern zu erſehen. Warum ſollen wir dann nit 
ein gleiches unſrem GOtt zu Ehren thun mit 
Laͤuthung der Glocken, mit Gebrauch der Baͤu⸗ 
men, Des Örafeg ‚der Muſicaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten? 2c. Zweytens gründen wir ung auf den 
“Befehl und Anordnung der wahren Kirch Chris 
fli, welche von dem H. Geift gemäß der Zufag 
Ehrifti regiert wird, 

44. Iſt es recht Daß man niederfnie/ wann das 
2. Sacrsment herum gerragen/ oder fonft 
zur Verehrung ausgefezze wird 7 
Ja, dieſes ift billich und recht 5 dann der A⸗ 
poſtel will ja, daß man feine Knie biegen folle 
auch fo gar zu Ehren des Nahmen Joh wann 
man nemlich folchen ausfpricht oder hört. Phi- 
lip.2. v. 10. Warum foll man dieſes nit viel 
— thun Chriſto JEſu dem HErrn ſelbſt, der 
we u ift in dem Heil. Sacra⸗ 
ment ? Item: Die drey König ſeynd auf ihre 
Knie nieder gefallen , und haben alfo Ehriftum 
angebettet. Matt. 2. v. 11. welches auch viele an; 
dere gethan; Warum foll es dann nit recht feyn, 
Daß man diefe Ehr eben demjenigen JEſu erwei⸗ 
fe in dem E Sacrament, worinn wir glauben, 
daß Er wahrhafftig gegenwärtig feye. 
- 45. Wird man aber nit ausgelacht und vers _ 
! fpotter deßwegen _ 
«. Man wird ausgelacht und veripottet , aber 
nur von närrifchen und boßhafften Menfchen- 
Es gehet nemlic) ſolchen, wie es dem frommen 
David ergangen, da er die Arch mit. gröften 
F f 4 Tri⸗ 
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Triumph zuruͤck gefuͤhrt, und vor derſelben aus 
re getankt. Michol, das närrifche gott 
ofe Weib, verlachte den fromen König. ꝛ. Reg. 6. 
Es gehet ihnen, wie es der H. Magdalend ers 
ganaen, da fie eine Foftbahre Salben auf das 
Haupt Ehrifti ausgegoffen , und die Fuͤß Chrifti 
gefalbt ; Einige murrten dargegen, unter toels 
chen der Verräther Judas der fürnehmfte rate. 
Marci 14. Joan. ı2. Es gehet ihnen, wie jenem 
frommen Volck, welches Ehrifto dem HErrn 
mit Palmzweigen und Frohlocken entgegen giens 
Me: Die neidige boßhaffte Phariſaͤer tadleten 
olches, und murrten dargegen. Luc. 19. Es 
gehet ihnen , wie Ehrifto dem Herrn felbft, der 
auch regen der heiligften Wercken und gröften 
Öutthaten von denen gottlofen Juden und 
Schrifftgelehrten verachtet , verfpottet, geſchmaͤ⸗ 
het und geläftert worden. 


46. Was follen rechrfchaffene Catholiſche chun? 


Rechtſchaffene Catholiſche ſollen ihren Glau⸗ 
ben, den ſie von dem Heil. Sacrament haben, 
mit Hindanſetzung aller irrdiſchen und eitlen Be⸗ 
dencken, ben offentlichen Andachts-Ubungen, 
und fonderbahr ben denen ſolennen Proceßio⸗ 
nen, wo das Hochwürdigfte herum getragen 
wird, mit allem möglichen Eiffer im Angeſicht 
der ganken Welt befennen; ingedenck der Wor⸗ 
ten Ehrifti : Der mich befennen wird vor denen 
Menſchen / den werde ich auch befennen vor mei⸗ 
nem Datter/ der im Himmel ift. Matt. 10.v. 32. 
‚Der fi) meiner ſchaͤmen wird und meiner Reden/ 
ar deſſen 
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ſchaͤmen / wann er kommen wird in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit. Luc. 9. v. 26. Sie ſollen mit dem 
Werck ruffen, was der H. Paulus ſchrifftlich 
bezeigt: Ich ſchaͤme mich nit des Kvangelii. 
Rom. 1. v. 16. Ich ſchaͤme mich meines Glau⸗ 
bens nit vor der gantzen Welt. Sie ſollen 
gleichwohl eine naͤrriſche Michol, einen bofhaff- 
ten Judas, die neidige und verfluchte Phari⸗ 
faer lachen, tadlen, fpotten und aushönen laffen, 
fo viel es demfelben gefällig ift, Dardurch aber 
fih nit allein nit veritöhren oder abfchröcken 
laſſen, fondern vielmehr folches verachten , mie 
der fromme David, die H. Magdalena, dag 
fromme Volck und Ehriftus der HErr gethan; 
ja eben deswegen follen fie noch eiffriger fein in 
offentlicher Verehrung des allerheilinften Sa⸗ 
eraments , gleichwie David zn der närrifchen 
Michol gefagt: Vor dem HErrnu / der mic er: 
wehlt bat : : will idy noch geringer werden (ich 
will mich noch mehr verdemüthigen) als ich 
worden bin/ und will demürhig feyn in meinen 
Augen. 2. Reg. 6. v. 21. 22. 


47. Was haben foldhe Earholifche zu erwarten? 

Don dem HEren haben fie einen unfehlbah⸗ 
ven Lohn zu erwarten; dann es fügt nit derje⸗ 
nige , der da gefagt: Der mich befennen wird 
vor denen Menſchen / den werde ich auch befen: 
nen vor meinem Vatter. Matt, 10. v. 32. Der 
mich ehren wird / den will ich auch ehren. 
1. Reg. 2, v. 30. Wann mir jemand dienen 
an fs wird/ 
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wird/ den wird mein Vatter ehren. Joan, 12. 
v. 26. GOtt hat belohnt einen frommen Da: 
vid mit vielfältigen Seegen; Magdalenam hat 
Chriſtus felbft beſchuͤtzt gegen die Spötter und 
Murrer; das fromme Volck hat Ehriftus der 
Herr ebenmäßig gelobt, deſſen Eiffer gutgeheif: 
fen. Wie vielmehr wird er Diefes thun denen 
eiffrigen Bekenneren und Verehreren des gro: 
ften Seheimnuß des Glaubens, als da ift, daß 
IH. Sacrament des Altars? Herentgegen wird 
jenen die Straff gewiß nit ausbleiben , welche 
entweder fich fchämen dergleichen offentliche 
Bekantnuß zu thun, oder fo gar jene auslachen 
und verfpotten, die folche ablegen. Wir haben 
aus der H. Schrift, Daß die närrifche Michof, 
welche den frommen “David verfpottet , von 
Gott fene geftrafft worden mit der damahl ſehr 
ſchaͤndlichen Unfruchtbarkeit. 2. Reg. 6. v.23. 
Wir willen, Daß jene mit dem gahen Tod ge 
ftrafft worden, welche die Arch, eine Figur Des 
Hochwürdigften unehrerbietfam angegriffen , ja 
nur angefehen haben. Wir haben die Wort 
GOttes: Welche mich verachten/ werden unade; 
lich ( verächtlich ) feyn. 1. Reg. 2. v.30. Wer 
fib meiner ſchaͤmen wird und meiner Reden'/ 
deffen wird fi Auch der Sohn des Menſchen 
ſchaͤmen / wann er Fommen wird in feiner Herr⸗ 
lihfeit. Luc. 9, v, 26. Der du verachteſt / 
wirft du nit auch verachter werden? Iſai. 33. 
vr, : Aus. De können befagte Menfchen 
ſchlieſſen, was ihnen begeghen werde. : 


48. Iſt 
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48. Il aber GO dem Bier eine folde ofz 
fentliche Derehrung und Befanenuß an: 


0 0. Genchmz 

Kein vernünfftiger Menfch Fan daran mel: 
fen. 1) Weil fie gefchicht aus gan vernünff- 
tigen und heiligen Urfachen, wie ſchon gefa 
worden. 2) Beil GOtt der HErr v ct 
die Befantnuß feiner und die Ehr ‚fo man ihm ers 
weiſt zu belohnen,mwie auch ſchon gemeldetworden. 
3) Jene Ehr, welche David der Archen , die H. 
Magdalena und das fromme Volck Ehrifto dem 
HErrn erwiefen, ware GOtt dem HErrn an: 
genehm, wie aus der H. Schrifft Flar abzuneh: 
men: Warum foll ihm dann nit angenehm fein 
jene Verehrung, die man ihm befagter maffen 
erweiſt. 4) Die Unterlaffung und Verſpot⸗ 
tung folcher Andacht ift GOtt dem HErrn miß- 
fällig; fonft hätte er die närrifche Michof nit 
alfo aeftrafit, noch getrohet jenen, welche ihn 
verachten, verlaugnen, oder fich deſſen ſchaͤmen. 
So muß dann hingegen die Bekantnuß und 
Verehrung felbft ihm angenehm fern. 5) Eis 
nem weltlichen Herrn gefallt es , wann feine Un: 
tergebene bey offentlicher Ehrbezeigung, fich 
fleißig einftellen , und daß ihrige auch ben: 
fragen ; herentgegen wurde es ihm höchftens 
mißfallen, wann jemand wäre, der eine offentli- 
che dem Deren zu Ehren angeftellte Sreud und 
‚Luftbarfeit verachten, verfpotten oder verhindern 
wollte: warum foll nit ein gleiches gefchehen in 
unfrer Materi, da man die Verehrung GOttes 
‚befördert oder verfpottet? 
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49. Wie probiren die Uncatholiſche / Daß ſolche 
Verehrung GOtt dem HErrn nit ange: 
nehm Fönne feyn ? 

Ihre Haupt Prob ift diefe: GOtt hat folche 
nit aebotten. Chriſtus hat weder das befonde- 
re Feſt von dem Hochwürdigen noch die Pro; 
ceßion gebotten. Er hat gefagt: Nehmet und 
effr: nit aber: Ylebmer und traget es herum. 
Diefe Prob aber ift elend; dann fie fteifft. fich 
auf eine andere falfche Regel der Uncatholifchen, 
welche alfo lautet: Keine Verehrung GOttes 
ift GOtt angenehm, wann er folche nit gebie- 
thet. Alle frenmillige Dienften, welche ver 
Menfch felbft ausfinnt, und GOtt dem Herrn 
erzeigen will, fennd GOtt mißfällig. Wie 
falfch diefe Regel ſeye, wird anderſtwo erflärt 
werden. Unterdeſſen Fan zur Widerlegung der; 
felben anug fein, was ſchon gemeldet worden. 
David hat GOtt den HErrn verehrt auf eine 
Weiß, welche nit gebotten ware, ja welche er 
felbft erfonnen. Magdalena hat ein gleiches 
gethan.  Ebenmäßig das fromme Voick. 
Item, die Drey König haben Ehriftum angebet- 
tet, da fie Fein Gebott hatten. Und dannoch 
ift Fein Zmweiffel ; daß alles diefes GOTT dem 
HErn angenehm gerefen. * 
50. Gebe fernere Antwort. 


Chriſtus hat ſolches nit gebotten, aber er hat 
es doch auch nit verbotten, Ki endg Fan Die 
Kirch aus billigen Urfachen folches Feſt und 
Proceßion anordnen; gleichtwie wir ſowohl = 

ie 
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die Uncatholifche viele Sachen thun, welche 
doch von GOtt nit gebotten ſeynd. 3.E. Man 
hat Fein Gebott, daß man den Sonntag fenre; 
Man hat Fein Gebott, daß man im neuen Tes 
flament Oftern oder Pfingiten halte, vielweni⸗ 
ger Weyhnachten oder Himmelfahrt Ehrifti, 
und dergleichen Seft, die doch alle zur Ehr Sots 
tes angefehen feynd. Dannoc) haltet man fol 
che, weil man einerfeits Fein Derbott GOttes/ 
andererfeits aber viele vernünftige Urfachen hat 
diefeg zu thun, wie auch das Beyſpiehl der ala 
ten Kirch. 


51. Worinn ſteht diefes Beyfpiehlz 


Somohl im alten als neuen Teftament hat 
man unterfchiedliche Feſt eingefeßt, wo Doch fein 
Gebott GOttes vorhanden ware, ohnedaß man 
finde, daß folches GOtt dem HErrn mißfällig 
gervefen. Alſo hat die Königin Efther mit 
Mardochäo ein Danck⸗Feſt eingefekt, weil 
GOtt das Juͤdiſche Volck von dem Untergang 
erretfet. Efth.c. 9. Die fromme Judith hat 
ein Feſt eingefeßt zur Gedaͤchtnuß des wunder: 
bahrlich erhaltenen Siege Judith. ı6. Die 
Machabder zur Erinnerung der Einweihung 
‚Des Tempels. 1. Mach. 4. In dem neuen 
haben die Apoftel Das Feſt der Geburt Ehrifti, 
der Himmelfarth, Dftern und dergleichen geord- 
net zur Erinnerung deſſen, was Chriſtus an fol- 
chen Tagen gethan für das Heil der Welt. 
Diefem Beyſpiehl hat nachgefolat die Catholiz 
ſche Kirch in Einfeßung des beionderen ſeſ 
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von dem Hochwuͤrdigſten, wie auch in Anord⸗ 
nung der Proceßion. Will man alles aufhe⸗ 
ben, was Chriftus nit befohlen, fo hebe man 
Dftern, Pfingſten, Weyhnachten und andere 
dergleichen al auch auf , dann Ehriftus hat 
folche nit befohlen. Es follten Die Uncatholifche 
ſowohl in diefer als in voriger Materi wohl ges 
dencken an das, was Luther dem Carlſtad ge 
fehrieben, welcher nit wollte, Daß man das Sa; 
crament aufheben , oder Das Abendmahl ein 
Sacrament heiſſen folle, weil Ehriftus folches 
nit aufgehoben, noch ein Sacrament zu heiſſen 
befohlen hat. Er fehriebe alfo: Wir haltens 
dafuͤr / Daß nicht vonnoͤten fey/ alles zu thun und 
su laſſen was Chriftus gethan und gelaffen hat / 
fonft müften wir auf dem Meer geben =; die 
Ehe laffen anftehen ꝛc. Kurk zuvor alfo: Wo 
fi) nu Thun oder Kaffen finder / da GOtt nicht 
von geleret / geboten noch verboten har/ folmans 
frey laffen fein. Tom, 2. W. 30.2.b, Wolan 
du Selmörder und Sünden: Geift/ wir befen: 
nen/ GOtt hat es nicht ein Sacrament genennt/ 
noch geboten ein Sacrament zu nennen. Sa⸗ 
ge mir aber wiederum / wo bat ers auch verbo; 
ten? Wer bat denn dir die Macht gegeben zu 
verbieten Das GOtt nir verbeut <. Tom. cit. 
37. b. NB, Ehriftus hat nit verbotten, das 
Seft des Fronleichnams, oder die Proceßion zu 
halten; mithin follten es Die Ungatholifche nach 
ihres Luthers Lehr wenigftens frey laffen feyn 
und nit verbiethen. 


52. ÆfBG 
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52. Es beift aber: was ich dir gebierhe/ das 
thue allein; nichts darzu / nichts Davon. 

Wollen die Uncatholifche, diefes nach dem 
Buchftaben nehmen , fo müffen fie alle Feſt des 
neuen Qeftaments abſchaffen, ſich befchneiden 
laſſen, und das gane alte Gefäß halten, dann 
diefer "Befehl, den fie anziehen, ware in dem al» 
ten Teftament gegeben. Und mein, twiedörffen 
fie bey ihrem Abendmahl fingen? hat dann 
Chriſtus dieſes gebotten? Hat er dann gefagt: 
Nehmet bin und finger darbey? Glauben nun 
die Uncatholifche, fie handlen 5* recht, wie 
beſtehen ſie mit dem Einwurff? und wie doͤrf— 
fen ſie ſagen, daß wir handlen gegen die Anord⸗ 
nung Chriſti, weil dieſer nit geſagt: Nehmet 
und traget es herum; ſondern, nehmet und efs 
ſet. Der Befehl Chriſti wird dannoch erfuͤllt, 
weil man auch jene Hoſtien, welche man herum 
tragt, oder anzubetten ausſetzt, zuletzt genieſſet. 
Wann Chriſtus geſagt hätte: Nehmet es hin, 
eſſet es gleich, alſobald; tragt es nit herum, bet; 
tet es nit an; pri zeug wir gegen den 
Befehl Ehriftiz aber Ehriftus hat Diefes nirz 
endsmwo gefagt. So lang ung die Uncatholis 
Ehe nit zeigen ein Verbott GOttes wegen deg 
bemeldten Feſts fomohl als wegen der Procef 
fion, fo lang probiren fie nichts gegen ung. 
Dann es ift gewiß, daß viele Sachen erlaubt 
fenen, welche GOtt zwar nit gebotten, aber auch 
dannoch nit ‚verbotten hat: deswegen muß der 
angezogene ert allein verflanden werden af 
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daß man nichts darvon thue von dem, was 
GOtt befohlen/ nichts darzu ſetze, welches Dem 
goͤttlichen Befehl zugegen ſeyn koͤnne; wie hier⸗ 
von anderſtwo gemeldet wird. 
53. Das Feſt von dem Hochwuͤrdigſten / wie 
auch die Proceſſion iſt doch annoch neu. 
Waͤre der Uncatholiſchen ihr Glaub fo alfı 
wie dieſes Feſt, was würden fie darum geben, 
indem fie wegen zweyhundert Fahren fo_grofles 
—— Freuden⸗Feſt gehalten! Es iſt dieſes 
eſt eingefeßt worden von Urbano dem Vierten 
im Jahr Ehrifti taufend zweyhundert ein und 
fechzig, mehr als zweyhundert Jahr zuvor ehe 
Suther und Calvin auf die Welt kommen. Daß 
folches aber in der erſten Kirch nit eingefeßt 
worden , probirt gar nit, Daß mang vermerffen 
ſolle, dann die jeßige Kirch hateben den Getvalt 
su diefen Zeiten, den die erfte anfangs gehabt, 
etwas anzuordnen » was fie urtheilt zur Chr 
GOttes und Nusen des Nächften zu fern 
gleichwie dieſes Feſt if. Das Feſt, welches die 
fromme Machabaͤer eingeſetzt, wie gemeldet 
worden, ware zur Zeit Chriſti des HErrn noch 
nit alt; dannoch hat Chriſtus ſolches mit ſei⸗ 
ner Gegenwart ehren und gutheiſſen wollen. 
Joan. 10. 
54. Was ſagen die Uncatholiſche? 
Sie verwerffen insgemein das Feſt von dem 
Hochwuͤrdigſten, und laͤſteren entſetzlich gegen 
die an ſolchem Feſt gewoͤhnliche Pepceflion, ie 
auch gegen den Gebrauch das Hochwuͤrdigſte 
| in 
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in denen Kirchen zu gewiſſer Zeit auszuſetzen. 
Sie fagen diefes fene eine offenbahre Abaöttes 
rey, unterftehen fich ſo gar das alfo verehrte 
Hochwuͤrdigſte einen Goͤtzen Gottes + läfterli 
zu nennen. Höre man nur die Wort des Ca 
vinifchen Catechifmi in der soften Frag, welche 
alfo lauten: Wie vielmehr werden durch diefen 
Sentenz GOttes verflucht die Abgörrifche Par 
piften/ weldye ihren Abgors Mauſim / das iſt / die 
©ftien/ unter deren Geftalt fie Chriſtum leib- 
lid gegenwärtig zu feyn faͤlſchlich fürgeben/ in’ 
der Meß eliviren und zeigen; in Gold und Sil⸗ 
ber eingefaßt / offentlich in der Kirchen aufſtel⸗ 
len / mir groffem Pracht herum tragen/ fonders 
lid an dem darzu befonders verordneren feft: 
derfür niederfallen / und mit brünffiger Andacht 
ſolchen Goͤtzen / als den wahren felbftändigen 
GOtt anberten: auch ſolche Abgoͤtterey mit 
greulicher Tyranney verrhädigen. Darum ift 
folder Göz und greuliche Abgörterey der Meß 
ungezweiffler durch den Yıund GOttes vers . 
flucht/ und foll alles Volck darzu fagen/ Amen. 


55. Was fageft du hierzu? . 


Die Haar müflen einem jeden rechtſchaffenen 
Ehriften gen Berg ftehen , wann er fo entfeßlis 
che und überteufflifche SOttes » Läfterungen ans 
hört, dergleichen fein Phariſaͤer und — 
gelehrter, kein Ketzer von Anfang der Weit biß 
hieher ja fo gar kein hoͤlliſcher Geiſt jemahls 

egen Chriſtum den HErrn ausgeſtoſſen. Die 
Mharifäer nennten Ehriftum einen Bollfäuffer, 
| Sg einen 
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‚einen Zauberer, einen Freund der Publicanen ꝛc. 
Aber was ift das gegen dieſe Loaͤſterung? der 
Zeuffel ſelbſt in dem beſeſſenen bettete Chriſtum 
an, und ruffte: IEſu du Sohn GOttes des Al; 
derböchften. Marci:$. v. 67. ‚Und jeßt foll 
Chriſtus von denen Menfchen ein Abgott, ein 
986 geläftert werden! Fan etwas Entſetzliche⸗ 
res erdacht erden? Fan ein. höllifcher Geiſt 
noch etwas erfinden, womit ergraufamer unfren 
Heiland und Erlöfer läftere? 


56. Was beobschreft du fonderbahr in Denen an; 
: gezogenen Worten? 
‚Sch beobachte, daß fie voll feyn der häßlich- 
ften Luͤgen, — odhen Calumnien 
und überteufflifchen Gottes » Lafterungen. Chris 
ftum den HErrn in feinem H. Sacrament eis 
nen Abgott , einen Gößen nennen ift_ eine übers 
teufflifche Gottes-Läfterung. Die Anbettung 
Chriſti in dem Hochmwurdigften, Das Niederfal⸗ 
fen, das Herumtragen eine Abgötterey nennen, 
iſt eine verdammliche Gottes » Läfterung. Gas 
gen, man gebe fälfchlid) für, daß Chriſtus wahr⸗ 
hafftig zugegen ſeye, ift eine unverfchämte Lüs 
gen. Den Eiffer der Eatholifchen für die Ehr 
des H. Sacraments eine greuliche Tyranney 
nennen ; die Papiften insgefamt Abgoͤttiſch nen⸗ 
nen ift eine Ehrzvergeffene Lügen und Calumnia, 
toelche weder Königen noch Kanfern, weder Ho⸗ 
hen noch Niedrigen verichont , fondern alle, alle 
für Abgötterer ausrufft. NB. Darff ſich noch 
ein Uncatholifcher beflagen , wann man ıhn eis 
ee ’ | nen 
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‚nen Keßer nennt, oder deſſen Lehr Gottes: [ds 
ſterlich , Feßerifch , verdammlich? ein Ketzer ſeyn 
iſt bey weitem nit fo viel als ein Abgötterer 
ſeyn. Sie nennen ung Abgoͤttiſch und das 
foll recht feyn: darzu follen wir fehmeinen. 
Neñt ein Catholiſcher dieſelbe Ketʒer / da ſoll Feuer 
und Schwerd an der Hand ſeyn, ſolche, wie ſie ſa⸗ 
gen, denenFriedens⸗Schluͤſſen entgegen lauffende 
Reden abzuſtraffen. Wo iſt Vernunfft? Item, 
wir greiffen Die Lehr an, wann wir ſagen, dieſe 
Lehr iſt ketzeriſch, Gottes⸗laͤſterlich verdamms 
lich; nit aber jene, die ſolche halten. Dann 
wir ſagen nit, die Uncatholiſche ſeynd Gottes⸗ 
Laͤſterer; herentgegen ſie greiffen uns ingeſamt 
an, und nennen uns Abgoͤttiſch. Gegen das 
erſte kan Fein verſtaͤndiger Menſch etwas ſagen, 
wann man ihm gebuͤhrenden Beweiß vorlegt, 
wie wir es thun. Das zweyte aber iſt nit zu 
verantworten, vielweniger Krafft eines einzigen 
Frieden⸗Schluſſes erlaubt. 


57. Was fuͤr ein Geiſt treibt zu ſolchen Luͤgen 
und Gottes⸗Laͤſterungen an? 

Der heilige Geift thut es mwahrhafftig nit, 
dann er Eh ein Geiſt der Wahrheit; ein Geiſt 
welcher für die Ehr Chriſti zu eifferen antreibt. 
‚Deswegen werden die Uncatholfche feinen ein⸗ 
zigen Heiligen mag fönnen in denen fiebenze- 
‚henhundert Jahren, welcher nur einen Schat⸗ 
:ten dergleichen GottesLäfterungen ausgeftoffen 
‚hätte; Feinen, der nit zur Verehrung des Hochs 
würdigften angemahnt, wann er hiervon geredt 
92 oder 
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oder geſchrieben. Eben ſo wenig werden die 
Uncatholiſche in der gantzen H. Schrifft, wor⸗ 
inn der H. Geiſt redet, auch nur einen einzigen 
‚Spruch finden koͤnnen, woraus ihre Gottes⸗ 
Hſterungen koͤnnten beflättigt werben: welches 
er beobachten follten: dann wie viel 
undertmahl ruffen fie: Schrift! Schrift! 
wo fteht es gefehrieben? man muß nichts glaus 
ben, als wag in der Schrifft ift. Dieſe iſt die 
einzige Regul des Glaubens. Wohlan fage 
dann ein Uncatholiſcher, wo fteht in der heiligen 
Schrift, daß die H. Hoſtia ein Abgott, ein 
Goͤtz und dero Anbetung eine Abgötteren feye? 
100 fteht das? ihr nehmt Das an ald_einen aus 
denen fürnehmften Artickeln eures Glaubens: 
und wo ſteht Dann diefer Artickel in der heiligen 
Schrift? Entweder Prob her ausder Schrift, 
oder. befennt, daß das fürnehmite Sundament 
eurer Lehr falfch feye, Da ihr fagt » man folle 
nichts glauben, als was in der Schrifft fteht. 
Antworte hierauf, mer nur immer Fan aus.des 
nen Uncatholifchen. 


‚58. Was für ein Geift thut es dann. 


Jener Geift, der die naͤrriſche Michol antries 
be den frommen David zu verfpotten, da er Die 
Arch begleitete: Jener Geiſt, der den Verraͤ⸗ 
ther Judas antriebe zu murren gegen Das gott⸗ 
feelige Werck der H. Diagdalena : Jener Geiſt, 
der die boßhaffte und neidige ‚Phartföer beweg⸗ 
te zu tadlen das fromme Volck, welches Chri⸗ 
ſtum den HErrn mit auſſeordentlichen — 
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Beʒeigungen empfienge. Sie konnten nit ge 
dulten, daß Chriſto folche Ehr ſolte wiederfah⸗ 
ren, deßwegen ſuchten ſie das Volck abwendig 
zu machen. Eben alſo, weil der boͤſe Geiſt nit 
leiden Fan, daß Chriſto dem HErrn in dem Hoch⸗ 
wuͤrdigſten bejondere Ehr erwieſen werde Durch 
Das darzu beftimmte Feſt, wie auch durch Die an 
demfelben angeftellte Proceffionen, fo fucht er 
folche Durch allerhand falfche Vorwand zu ver 
hinderen. u 
59. Ks ift aber Doch wahr/ daß die Carholifche 
ſolche Abgörrerey mir greulicher Tyranney 
| verthädigen : 

Falſch ift es und unverfchämt geläftert; Dann 
1) Die Gatholifche begehen bey folcher Anbertung 
des Hochwuͤrdigſten Feine Abgötteren , weil fie, 
fein Brod, wie man ihnen nachlügt, ſondern 
den wahren GOtt im H. Sacrament anbetten. 
2) Sie verthädigen auch folche Andacht nit mif 
Tyranney: Dann worinn befteht fotche? Man 
zwingt keinen Uncatholiſchen, Daß er gemelte 
Proceßion begleite oder fich darbey einfinde ; 
man. ftrafft Feinen nit, wann er folches nit-thut, 
fondern laßt es einem jeden frey. Diefes allein-- 
ift, was man begehrt 5 Wann ein Uncatholis 
feher sufehen oder darbey feyn will, fo foll er ges 
buhrende Ehrerbietfamfeit erweiſen; willer aber 
diefe nit erteilen, fo foll er aus Dem Weeg ge 
hen. Die Unehrerbietfamfeiten ‚gedultet man 
nit; fonderbahr weilman weiß daß dieſelbe ent⸗ 
weder den Catholiſchen zum Spott, oder aus 
Verachtung dieſes geoffen Geheimnuß Be 
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Iſt nun dieſes ein Tyranney / und zwar ein greu⸗ 
liche Tyranney / oder vielmehr ein rechtmaͤßiger 
Eiffer der Catholiſchen fuͤr die Ehr des Heilig⸗ 
ſten Sacraments? 

60. Gebe ein Gleichnuß: 

Wann die Bediente eines Koͤnigs ihren Herrn 
durch die Stadt begleiteten, und verlangten, daß 
jene / die ihnen begegnen, ihrem Herrn gebühren: 
de Ehr erweifen, oder einen andern Weeg neh⸗ 
men folten, und demfelben nit beaegnen ; wann. 
fie auch darbey mit Straff berrobeten jene, die 
zum Spott des Herrns mit Fleiß ihm begegnen, 
aber Feine Ehr erweifen wolten; wäre Dann die: 
fes eine Tyrannen? Und zwar eine areuliche Ty⸗ 
ranney, oder vielmehr ein billicher Eiffer der Be⸗ 
dienten für die Ehr ihres Herrns ? Eben alfo- 
muß man in unfrer Sad) reden. 

61. Die Uncatholiſche glauben aber nit/ daß Chri⸗ 
ſtus gegenwärtig ſeye warum erfordert man 
| dann von ihnen das Kliederfnyen? 

ı) Man erfordert entweder das Niederknyen, 
oder das Davonbleiben. Wollen fie das erfte 
nit ‚fo Finnen fie dag smenfe thun. 2) Warum 
erforderen die Bediente des Königs gebuͤhrende 
Ehrerbietfamkeit gegen ihren Deren, aud) von 
jenen, Die nit glauben, Daß dieſes der König feye? 
Nemlich, , weil fie verfichert feynd, Daß dieſes Der 
König fene, ob ſchon es die andere nit glauben. 
Eben alfo erforderen die Catholifche dergleichen: 
Ehrbezeigung weil ſie verſichert feynd, Daß Chris 
ſtus der HErr wahrhafftig zugegen fepes m. 
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auch nit gedulten die ausdrückliche Verachtung, 
welche andere durch ihre Unehrerbietfamfeit be 
zeigen wollen. 

62. Iſt es aber recht / Daß man fo gar darein 
ſchlage / wann die Uncatholiſche ſolche Zufferliche 
Zeichen der Verachtung von ſich geben? 

Mein, wann ein Jud die Bildnuß des Ge⸗ 
creutzigten verſpotten oder verſpeyen, oder ein an⸗ 
deres Zeichen der Verachtung geben wolte, ſolte 
man dieſes gedulten, wann derſelbe ſchon nit 

laubt, daß Chriſtus der wahre Heyland der 
elt ſeye? Waͤre es unrecht, wann man auch 
darein ſchlagen thaͤte? Waͤre es eine Tyranney? 
Eben dieſes rede in unſrer Sach. Wahrhafftig 
wann die Catholiſche dergleichen Sachen gedul⸗ 
ten muͤſten, weil andere nit eben das glauben, 
was wir glauben, was fuͤr Unbilden wuͤrden de⸗ 
nen Heil. Bilderen, denen geweyhten Geſchirren 
und Kleideren, denen Heil. Sacramenten, und 
allem dem, was in der Catholiſchen Religion 
heilig iſt, angethan werden? 
63. Man zwingt aber auf ſolche Weis die Unca⸗ 
choliſche zur Abgötterey + | 

Wie swingen? Wie zur Abgöttery ? Den 
wahren GOtt ehren und anbetten in dem Heil. 
Sacrament ift feine Abgötterey: Begehren, 
man foll die öffentliche Zeichen der Verachtung 
unterlaffen , und wann man dabey ſeyn will; gez 

buͤhrende Ehr ermeifen , oder wann man die 
nie thun will, aus dem Meg gehen, iſt wahrha 
tig Fein Zwang. Knye biehen iſt auch kein A 
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— Wer aber auch dieſes nit will, der ge⸗ 
e aus dem Weeg. 
64. Was ſagt Luther und Calvin hierzu? 
Beonde vermwerffen Das befondere Feft und die 
Procefion von dem Hochmürdigften. Calvinus 
fagt: Sie confecriren eine Hoſtien / wie fie es 
nennen/ welche fie in einem Pomp herum tragen; 
welche fie in einem feyerlichen Schaufpiel zu fehen, 
zu verehren/ anzuruffen aufweifen zc. L.4.c. 17. 
n.37. Luther fagt: Zuvor folt man aberhun die 
GSacrament: Zeufer und die Proceßion auf des 
Heiligen Leichnams⸗Tag / weil der Feins not noch 
nůtz ift/ und groß Zeucheley und Spore dem Sa; 
crament widerferet. Tom. 2. Jen. 226. b. Item: 
Das Feſt des Fron⸗Leibs bat unter allen den grö; 
ften und ſchoͤnſten Schein) ftreber und ffreiter mit 
feiner Schmincke und erdichten Heiligkeit wider 
Ehriftus Ordnung und Einfegung / denn Er es 
nit befohlen bat alſo umbber zu tragen/ darum huͤ⸗ 
ter euch für ſolchen Bortes-Dienften. Tifchr. 256. 
65. Wer bar vor Zeiten die Verehrung und Ans 
bettung des Aochwürdigfften beftritten 2 

Kein einziger aus Denen Heil. Dätteren oder 
Kirchen s£ehreren 5 Fein einziger wahrer Catho⸗ 
ifcher hat diefes gethan. Ketzer waren eg, Die 
folcyes gethan, nemlich jene, die nit. glauben an 
die weſentliche Gegenwart Ehrifti, oder nit woll⸗ 
ten, daß. man das H. Sacrament aufbehalten 
follte, und dergleichen.” Bon denen Er&-Kebe: 
ten, Donatiften genannt, fehreibt die. Kirchen: 
Diftori, Daß fie allerhand entfeglichen Mutheil 
Pa len 
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‚len ausgebübt an denen confecrirten heiligen Ho: 
ftien ; welche fie fo gar mit Suffen traten, und 
denen Hunden vormarffen. Dielen haben in 
leßtern Zeiten tapffer nachgefolgt verfchiedene 
Uncatholifche, welche Die Tabernackel der Catho⸗ 
lifchen Kirchen aufgebrochen , die geheiligte Ge; 
ſchirr geraubt und entheiligt, die Heil. Hoftien 
auf die Erden geworffen, mit Fuͤſſen getretten , 
mit Mefjeren durchftochen, und auf alle erdenck- 
liche fchimpffliche Weis tractirt haben, wie zu 
lefen bey Eornelio Hazart, Slorimundo Remon⸗ 
do und anderen Geſchicht⸗Schreibern. | 


66. Worbey foll die gantze Sach bleiben? 


Bey dem Ausfpruch der wahren Kirch , wel: 
cher alfo lautet: Wann jemand fagen wird/ man 
folle Ehriftum den LErrn/ den Eingebohrnen 
Sohn GOttes / in dem Heil. Sacrament des Als 
tars nit mit Börtlicher auch äufferlicher Dereb: 
rung anberten/ und Degwegen weder mir einem 
befonderen Feſt verehren/ noch in denen Procefz - 
fionen/ nady lobwürdigen und allgemeinen Ge: 
brauch der Zeil. Kirch feyerli herum tragen / 
oder nit offentlich dem Volck zur Anbeseung vor; 
ftellen/ und daß deflen Anberter feyen Abgoͤtterer / 
der foll verflucht feyn. Trid, Sefl, 13, can. 6, ; 

Und alles Volck foll fagen : er 
Amen. j | 


Gg5 Sieben 


47%. Viertes Hauptſtuck / 


Siebenzehende Unterweiſung. 
Von der H. Communion unter zweyer⸗ 
ley Geſtalt. 


1. Worinn beſteht eigentlich die Glaubens⸗Strit⸗ 
tigkeit wegen der H. Communion unter 

| zweyerley Geftalt ? | 
Man fragt, ob es eine Schuldigfeit und 
Nothwendigkeit feye, Die H. Communion unter 
zweyerley Geftalt zu empfangen ? Ob es ein 
Goͤttliches Gebott oder ob Chriſtus gebot⸗ 
ten habe, daß alle Menſchen unter zwey Geſtal⸗ 
ten communiciren ſollen, oder ob auch die Com⸗ 
munion unter einer Geſtalt recht und guͤltig ſeye? 


2. Was lehren die Catholiſche hierinn? 


Die Catholiſche lehren: Es ſeye Fein Schul 
digkeit, Fein Nothwendigkeit, Daß alle Menfchen 
die H. Communion unter zwey Geſtalten em: 
pfangen. Es ſeye kein Goͤttliches Gebott, oder 
Chriſtus habe nit allen Menſchen gebotten, un⸗ 
ter zwey Geſtalten zu communiciren. Sie ſa⸗ 
gen: Die H. Communion habe Chriſtus gebot⸗ 
ten; ob ſie aber unter einer oder zwey Geſtalten 
zu empfangen ſeye, dieſes habe Chriſtus feiner 
Kirch überlaffen, Damit dieſelbe nad). dem es die 
Umbftänden erforderten, anordne, was fie am 
nußlichften zu fenn erkennen wird. Diefe Kirch, 
ſagen fie ferner, hat hin und wieder die Erlaubs 
nuß gegeben unter zwey Seflalten zu communis 

eiren, nun aber (wie auch vor Zeiten offt ir 
| — — 
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hen) habe fie aus billichen Urfachen verbotten fo 
wohl denen Lanen als Prieftern, die H. Coms 
munion unter zwey Geftalten zu empfangen : 
dannoch werde hierdurch nichts entzogen denen: 
jenigen , welche unter einer Geſtalt communicis 
ren, weil Ehriftus der HErr unter einer jeden 
Geftalt gank und gar gegenmärtig iſt; mithin 
unter einer Geſtalt ein gankes wahres H. Sa; 
crament empfangen wird. | 
3. Was fagen die Lincarholifche 7 
Sie fagen inggemein, es fene nothwendig, es 
fene ein Goͤttliches Gebott, Chriſtus habe gebot: 
ten, daß alle Menfchen unter zwey Geftalten 
communiciren follen ; Man fene fchuldig dieſes 
zu thun. Sie fagen, wir Catholiſche thäten 
das H. Sacrament zerreiffen, ftümplen, oder eis 
nen Theil deffelben denen Layen entziehen; wir 
thäten denen Layen das Blut Ehrifti, den Kelch, 
einen Theil des Teftaments hinweg rauben; wir 
thäten handlen gegen die Einfeßung Chriſti; Die 
Kirch hätte Feinen Gewalt zu verbiethen, was 
Ehriftus erlaubt hat ıc. | 
4. Wie probiren wir Catholiſche / daß es Fein Ge; 
bott / mithin auch Fein Schuldig; und Nothwen⸗ 
digkeit feye unter zwey Geftalten zu | 
ER communiciren ? 

Erſtlich ausder H. Schrift, welche ung theils 
vorſtellt unterfehiedliche Figuren der Comm: 
nion unter einerley Geftalt, theils anfuͤhrt die 
Fare Zeugnuß Ehrifti, Daß die Communion uns 
ter einer Geſtalt gnug ſeye. Zweytens u. 
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Lehr und Ubung der Apoſtlen und erſten Chri⸗ 
ſten, wie auch aus der Zeugnuß ſo wohl der er⸗ 
ſten als der folgenden Kirch biß auf dieſe Zeit. 
Drittens aus unterſchiedlichen vernuͤnfftigen Ur⸗ 
ſachen. Viertens aus Widerlegung derjenigen 
Proben / welche die Uncatholiſche beybringen ih— 
re Lehr zu beſtaͤttigen. NB. Die zwey letzte 
zn erden in diefer Unterweifung abge 
handlet, die zwey erfte aber in der folgenden. 


5. Woraus wollen die Uncatholiſche probiren / 
daß es ein Gebott / Nothwendig⸗ und Schuldigs 
keit feye/ die H. Communion unter zwey 
Geſtalten zu empfangen? 


Sie fuchen diefeg zu thun theils aus der Ein: 
feßung Ehrifti des Herrn, theils aus unterfchied: 
lichen Terten der H. Sehrifft, fonderbahr aus 
folgenden : 1) Ehriftus jagt: Trinder alle dar: 
aus. Matt. 26.v. 27. 2) Wann ihr nic eflen 
werdet Das fleifch Des Sohns GOttes / und trin⸗ 
cten fein Blur/ fo werdet ihr das Heben nit haben. 
Joan. 6.v.54. 3) Der Apoftel fagt: Ich hab 
es von dem HErrn empfangen/ welches idy auch 
euch übergeben hab, Dann der Zrr JEſus in 
der Nacht / da er überantwortet wurde / nahme 
das Brod / danckte / brache es/ und ſagte: Neh⸗ 
met bin und eſſet / das iſt mein Keib/ welcher für 
euch wird gegeben werden: Das thuer zu meiner 
Gedaͤchtnuß. Gleihermaffen auch den Kelch / 
nachdem Er zur Nacht gegeffen/ fprechend : Dies 
fer Kelch ift das Neue Teftament in meinem Blur: 
Diefes thuet / fo offt ihr trincken werder/ su: meis 
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ner Gedaͤchtnuß. 1. Cor. ır. 4) Der Apoftel 
fagt : Der Menſch prüffe ſich ſelbſt / und alfo effe 
er von jenem Brod / und trincke von dem Kelch. 
1, Cor. ı1.v.28.- | 

6. Was ſagſt du zu dem erften Text? 

Aus dieſem Text, worauf ſich Doch Luther, 
Calvinus und andere Uncatholiſche am mehrſten 
ſteiffen, folgt gar nit, daß Chriſtus gebotten ha⸗ 
be allen, unter zwey Geſtalten zu communiciren. 
Dann 1) man Fan dieſe Wort nehmen und ver; 
ftehen als eine pure Einladung, Krafft welcher 
Ehriftus alle einladet zu trincken; gleichwie wann 
ein Herr feinen Gäften einen frembden Trunck 
anerbiethete, und ſolchen zu verfoften fie einla; 
Dete, mit Diefen Worten : Trincket alle darvon: 
verfoftet Diefen frembden Trunck ec. Fünnen aber 
gemelte Wort alfo verftanden werden , fo folgt 
klar, Daß man Daraus Fein Gebott probiren Föns 
ne. Aus der H. Schrift fan man diefe Ant 
wort nit umbftoffen. 2) Diefen Tert Fan man 
unmöglich von allen Menfchen verftehen, fondern 
allein von denen Apoſtlen, welche damahl zuges 
gen waren 5 folgends probirt man daraus nit, 
Daß alle fehuldig feyen unter zwey Seftalten zu 
communiciren. 

7. Iſt das nit gegen die klare Schrifft / wann 
man dieſen Text nit ven allen Menſchen 
verſteht? 

Nein, dann 1) das Wort Alle wird gar offt 
in der H. Schrifft alfo gefeßt, Daß es nit von 


allen Menfchen Fan verftanden werden. 3. € 
Alle 
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Alle haben geſuͤndigt: Dieſes kan gantz und gar 
ohne Ausnahm von allen nit verſtanden werden, 
ſonſt haͤtte auch Chriſtus geſuͤndigt. Alle ſchryen: 
Ereutzige / creutzige ihn; Wann es nach dem 
Buchſiaben von allen zu verſtehen wäre, fo müßte 
man fagen, daß auch die Apoftel, die Mutter 
GoOttes und andere getreue Freund Ehrifti alfo 
gefchryen hätten; welches nit wahr ift. Alle ſu⸗ 
chen / was ihr ift. Da muß man wahrhafftig 
ausnehmen viele Heilige, die nit ihr Lob oder 
Nutzen, fondern die Ehr GOttes allein gefucht 
aben. 2) Wann man diefen Text nach dem 
ubftaben nehmen und von allen verftehen wol⸗ 
te, fo müßte man fagen, Daß auch denen unmün; 
digen Kinderen , wie auch jenen, welche Feinen 
ein trincken noch riechen Fönnen, gebotten ſeye, 
die H. Communion unter zwey Geſtalten zu ge 
niefien. Dann die Kinder, wie aud) 2. die 
feinen Wein trincken, h nd ja ſo wohl Men; 
ſchen, als wir: Sie gehören unter Die Ale ſo⸗ 
wohl als wir. Nun nehmen Die Uncatholifche 
ſolches nit an, fo muͤſſen fie —— geſtehen, 
Daß der Tert nit koͤnne nach den Buchſtaben ge 
nommen, und von allen Menfchen verftanden 
werden ohne Unterfchied, ohne Ausnahm. 


8. Don was fuͤr Menſchen muß dann. der ange; 
zoogene Tepr gerftanden werden? 


Diie Uncatholiſche fagen, er feye zu verftehen 
von allen erwachſenen Ehriften , nit von jenen, 
die gar einen Wein verfoften Fönnen, nit von 
Fleinen -Kinderen. Wir Gatholifche fagen er 
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ſeye allein zu verftehen von denenjenigen, welche 
bey dem H. Abendmahl ugegen waren, nemlich 
von denen Apoftlen. Die Uncatholifche koͤn⸗ 
nen Feine wahre Urſach ihrer Auslegung geben, 
dann fie haben folche nit aus der H. Schrift, 
maſſen Diefe weder die Menfchen , welche feinen 
Wein koſten Fönnen, noch die Fleine Kinder ir⸗ 
genswo ausnimmt: und Dannoch fehren die 
Uncatholifche » wann man einen Text der 
Schrifft auslegen will, fo müffe es durch einen 
klaͤreren Text gefchehen. Wir Catholiſche 

ruͤnden uns mit unſerer Auslegung auf den 

usſpruch der wahren Kirch, welche allzeit dieſe 
Wort allein von denen Apoftlen verftanden; 
wie auch auf die Heil. Schrift felbft. 


9, Erkläre mir diefes? 


Alle Umftänden des H. Evangelii, woraus 
der angezogene Tert entnommen ift, zeigen, daß 
derfelbe allein von denen Apoftlen zu verftehen 
fene. Der gantze Tert lautet alfo: Da fie aber 
zu Nachts aſſen nahme JEſus das Brod/ ſeegne⸗ 
se und brache es / und gabe es feinen Juͤngeren / 
ſprechend: Kiehmer und effer / Das iſt mein Leib. 
Und er nahme den Belch / ſagte Danck / und ga: 
be ihnen/ fprechend: Trinder alle daraus. 
Matt, 26. v. 26, 27. NB. Wer waren Die, 
welche zu Nachts affen? wer waren die Juͤn⸗ 
ger? Wem gabe Ehriftus feinen H. Leib? wen 
reichte er feinen Kelch hin? wahrhafftig allein 
die Apoſtel aſſen mit Chriſto; die Apoftel allein 
warẽn Die gegenmärtige Juͤnger; denen Apoft- 
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len allein gab Chriſtus ſeinen Leib; denen A⸗ 
poſtlen allein gabe er den Kelch; mit dieſen al 
fein handlete und redete er; fo müffen dann 
auch die legte ABort von diefen allein verſtan⸗ 
den werden. XBeiteres: Saft gleich nad) dem 
angezogenen Tert folgen diefe Wort: Ich fage 
euch/ aber von nun an werde ich nir mehr trin⸗ 
sten von diefem Gewaͤchs des Weinftocs big 
anf jenen Tag/ da ich Daffelbe neu mit euch trin⸗ 
cken werde in dem Reid) meines Vatters. Und 
nach dem das Lob⸗Geſang geſprochen / giengen 
fieanden Delberg. Da ſprache IEſus zu ihnen: 
Ihr alle werder dieſe Nacht Argernuß leiden an 
mir. Matt. 26. v. 29.:30. 31, NB. Mit 
wen wird Ehriftus trinken im Meich des Datz 
ters? wahrhafftig nit mit allen Menſchen. Wer 
bat ſich an Ehrifto geärgert in felbiger Nacht? 
Wer waren jene Alle? gewißlich allein die Apoſtel. 
Weil nun Die vorher und nachgehende Wort 
nit von alle Menfchen Fünnen verflanden wer⸗ 
den, fondern allein auf die Apoftel gehen, fo hat 
man ja Urfach gnug, den in der Mitte ſtehenden 
Text auch allein von denen Apoftlen zu verſtehen. 
10. (Bebe mir noch eine Prob hiervon. 

Die allerflärtte Prob, Daß der angegogene Tert 
alleinvon denen Apoftlen koͤñe verftanden, werden 
iftdiefe: Der H. Marcusda er vondem heiligen 
Abendmahl fchreibt, redet alfo: Und da fie af 
fen/ nahme IEſus das Brod/ feegnere es / bra 
de es und gabe es ihnen ſprechend: Nehmet / 
das ift mein Keib. Und nachdem Er den. Kelch 
genohmen / fagte Er Dand und gabe ihnen / 
| u und 
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und. alle haben. aus demfelben getrunden. 
= 14 er u gr NB, z.. man Dies 
en Text, und halte ihn gegen den angesogenen 
— des H. Matthaͤi, und nachdem man bey⸗ 
betrachtet, fo ſage man ohne Paſſion ob eine 
elite Auslegung koͤnne gegeben und Hlärer ers 
tiefen werden, daß dieſe ort: Trincket alle 
daraus / allein von denen Apoftlen Eönnen vers 
fanden werden. Bey Matthäo fagt Ehriftus: 
Erinctes alle daraus. Marcus deutet an, wer 
diefe alle: — oder wen Chriſtus verſtanden 
habe und ſagt: Sie haben alle daraus getrun⸗ 
den. Wer waren dieſe: Sie aller gerilich 
= alle Menfchen, fondern alle Apoſtel. Jene 
= reiche Daraus getrunken, waren allein Die 
oftel ; folgende auch jene alle ; zu welchen 
u at: Trinder/ waren auch allein die 
Apoftel Diele Prob ift unumftoßlich , fonders 
bahr nad) denen Reglen der Uncatholifthen, 
welche fagen: man müffe einen Tert durch ven 
anderen erflären. Nun 4 Tert: Trinder 
. alle daraus / muß unumgänglich eine Erklaͤrung 
haben, weil er nit kan nach dem Buchſtaben ge⸗ 
nommen werden, um — un man fagen 
wollte, alle Kinder; MN en, die fogar Feis 
nen Wein verkoſten te eyen fehuldig aus 
dem = zu nehmen. Wo haben wir aber eis 
ne Erklärung , wer Durch jene Alle verftanden 
werde? wahrhaffti g feine befiere als bey dem 
H. Marco, der in Erzehlung der Einfekung des 
— mit deutlichen Worten anzeigt, 
wer jene alle ſeyen / bejebien. * 
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trincken, nemlich jene, die damahls daraus ge⸗ 
truncken, die Apoſtel allein. Trinchet alle dar⸗ 

aus: Sie haben alle daraus getruncken. | 
II. Ban man aber nit fagen / daß durch die A⸗ 

poftel alle andere Menſchen verftanden 
| werden? - | 
- Nein, fonft müfte man auch fagen, daß alle 
Menſchen mit Chrifto am Abendmahl zu Tifch 
gefeflen, Das Dfterlamm gegeſſen, und aus dem 
Kelch getrunefen haben: dann: escheift: Siehe 
ben alle daraus gerrundten. tem, daß fichalle 
Menfchen an Chriſto geärgert haben; dann eg 
heift: Ihr alle werdet euch in. diefer Nacht an 
mir ärgeren. Der H. Marcus zeigt klar gnug 
an, daß dieſe Auslegung unrecht feye, weil er 
ſagt: Es haben alle daraus gerrunden. Und 
NB, will jemand aus denen Uncatholifchen fol 
che wunderliche Auslegung geben, fo fage er, 
wo dieſe in der Heil Schrifft fiehe? Dann fie 
lehren ja, daß. man einen Tert Durch den andes 
ren erflären folle. Unſre Auslegung haben wie 
aus der Schrift. Die Wort des H. Evange⸗ 
liſten Matthäi erklären wir aus einem anderen 
H. Evangeliften Marco. Aus weichen Evans 
geliften nehmen die Uncatholiſche ihre Austes 
ung, daß Durch die Apoftel alle Menfchen ver: 
ſtanden werden. | 
12. Welches ift dann der eigentliche Verftand 
des mehr gemeldten Terts? 

Diefer: Chriftus hat fagen tollen , die Apo⸗ 
ſtel follen den gefeegneten Kelch, das ift, jenes 
2 was 
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mag in Dem gefeegneten Kelch ware, miteinan⸗ 
der theilen , und nit einer allein.den Kelch gantz 
austrincken: gleichwie er in eben dieſem Ders 
fand vorhero von einem anderen Kelch gefagt 
bat: Nehmet hin / und theiler ihn unter euch. 
Luc. 22. v. 17, - 
13. Iſt diefes nit ein lächerliche und gezwun⸗ 
gene Auslegung ? 
Nein, fondern die einzige, wahre, eigentliche, 
in dem Flaren Buchftaben gegründete, und der 
garten Geſchicht gleichförmige Auslegung. 
ann die Sefchicht ware alfo, wie das Evans 
gelium meldet: Ehriftus nahmedas Brod, ſeeg⸗ 
net es und brache folches, oder zertheilte daſſel⸗ 
be; und alfo zertheilt gabe er es feinen Juͤnge⸗ 
ren, nemlich einem jeden feinen Theil, nit aber 
ein gankes Brod, wovon alle eflen , oder wel⸗ 
ches die. Apoftel unter fich zertheilen. follten: 
Herentgegen den Kelch. konnte Chriſtus nit alfo 
theilen, fondern gabe denſelben einem.feiner 
Juͤngeren, mit dem Befehl, fie follten alle. dar⸗ 
aus trincken, das ift, der erfte follte den Kelch. nik 
gang austrincken, gleich wie er all das Brod, 
welches ihm Chriftus gegeben hatte, geneflen; 
——— die Juͤnger ſollten dieſen goͤttlichen 
ranck unter ſich theilen; ſie ſollten alle aus 
dieſem einzigen Kelch trincken. Auf ſolche 
Weiß hatte er nemlich vorhero mit deutlichen 
Worten von einem andern Kelch geredt: Neh⸗ 
mer bin/ und theiler ihn unter euch, Luc. 22, 


Ve 17: 
| Hh 2 14+ Ge⸗ 
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14. Gebe mir eine Gleichnuß 

Ein Hauß⸗Vatter legt etwann einem jeden 
ferner Kinderen eine Portion auf den Teller,und 
jagt ; Eſſet dieſe Speiß: Er nimmt darnach nur 
ein Glaß oder Gefchier , trincket etwas davon 
und fügt: Trinchet alle daraus. F ſolchem Fall 
koͤnnen wahrhafftig dieſe letzte Wort nit beſſer 
und klaͤrer verftanden werden, als wann man 
faat, der Datter habe fagen wollen, Die Rinder 
follen den Trunck miteinander theifen , nit aber 
eines allein den "Becher gank austrincken, gleich- 
wie es jene Portion gank gegeflen, welche man 
ihm hat hingelegt. Eine gleiche Befchaffenbei 
hat es mit denen Worten Ehrifti; Trinster alle 
—5* Das iſt: Theilet dieſen Trunck uns 
ter euch. ar 


154 Das Wort: Eſſet: eher auf alte Men⸗ 
fhen: warum nit auch das Wort: 
Trinderz J— —— 


enes Wort, Eſſet / welches Chriſtus im 
I Abendmahlgeredt, gehet nit aufe Te Men 
febent, fondeen eben fowohl auf Die Apoftel a 
fein, gleichwie das Wort: Trincket. Danr 
Ehriftus redet zu Denen gegenwaͤrti en, welch 
allein die Apoftel waren. Eben alſo ant 
man wann die Incatholifche fagen: en 
Chriftus; Trincter / denen er fagt: Eifer. 
fagt er allen Men chen: sEffer/ fo fa ter dann auch 
allen : Trincket. Falſch ift,daß heit em le&- 
ten Abendmahl zu allen Menfchen ‚gefagt habe: 


i 












vorte 
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„___ Giebensepende Unterweifing. AB; 
Eſſet: dann er joote folches allein denen gegen; 
tigen Apoſtlen. 

16. Haben dann nit alle Menſchen den Befehl 
su communiciren? Soll man das 2. Sacrament 
allein denen Prieftern oder Bifchöffen als 
Nachfolgeren der Apoftlen 

| geben? 

Diefes folgt gar nit. Wahr ift es, daß in 
jenen Worten, weldye Ehriftus in dem Abend- 
mahl gerebt: Eſſet / trincket / Fein Befehl zu com⸗ 
municiren fuͤr alle Menſchen enthalten ſeye; 
aber wir haben ſchon vorhero ſolchen Befehl 
bekommen in jenen Worten: Es ſeye dann / daß 
ihr eſſet das Fleiſch des Menſchen Sohn / und 
trincket ſein Blut / ſo werdet ihr das Leben nit 
haben. Joan, 6. Aus dieſem Tert folgt, daß 
alle Menfchen fehuldig fenen zu communiciren ; 
folgends auch Daß das H. Sacramentnit allein 
denen Prieftern und Bifchöffen gegeben ſeye, 
fondern allen Menfchen, obwohl nit alle ſolches 
wandlen Fünnen, wie die Biſchoͤff und Prieſter 
als Nachfolger der Apoftlen, welche in dem 
letzten Abendmahl dafjelbe zu mandien Gewalt 
— wie anderſtwo wird gemeldet wer⸗ 
Den. r 843 F | 
17. Chriftus ſagt aber: das iſt mein Blut / web 

ches fuͤr euch und fuͤr viele wird vergoſſen 

ih —— 

Dieſes iſt wahr, aber daraus folgt gar nik, 
was des Luiher will, nemlich Datz alfe diejenige 


davon trincken muͤſſen, fiir welche ſolches per; 
836 3 goſſen 
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goſſen worden, folgends daß durch die offt⸗ ge⸗ 
meldte Wort Chriſti: Trincket alle daraus / alle 
Menſchen verſtanden werden: ſonſt muͤſten auch 
unmuͤndige Kinder, und wer nur ein Menſch iſt, 
aus dem Kelch trincken, weil das H. Blut Chriſti 
eben ſowohl für alle Menſchen vergoſſen wor⸗ 
den, wie in dem erſten Hauptſtuck erwieſen iſt. 
18. Sagt nit Chriſtus: was ich euch ſage / füge 
| ich allen. Marci 13. v. 37. 


Ja, Ehriftus fagt diefes, aber Fein vernünff- 
tiger Menſch, auch Fein Uncathofifcher Fan ſa⸗ 
gen, daß diefe Wort von allem demjenigen Fön: 
nen verftanden werden, was Chriftus zu Denen 
Apoftien gefagt hat. Lefe man nur das Evan 
gelium, ımd fehe, wie viele Ding Chriſtus zu 
denen Apoftlen geredt, die wahrhafftig nit alle 

Menſchen angehen. 3. €. Er fagt ihnen: 
Gehet bin in alle Welt/ prediger das Evange 
lium: Trager Feinen Sad) noch Tafchen/ noch 
‚Schub: Macher geſund die Rrande: Ihr wer: 
det überantwortet werden von Elteren / Bruͤde⸗ 
ren und Schwefteren: Befiner Fein Bold und 
Silber: Sie werden euch geiffeln in ihren 
Schuhlen: Fhr werder bey allen verhaßt feyn. 
. Und dergleichen faft ohne Zahl. Gehet dann 
alles Diefes alle Menfchen an? Bißmeilen hat 
Ehriftus etwas geredt, welches die Apoftel allein 
angıenge,alsda er ihnen fagte:Fhralle werdet Aer⸗ 
gernuß an mir leiden in diefer Nacht. Matt. 26, 
Vest. Und hieher gehören die Wort: Trin⸗ 
dee alle daraus. Rifteilen hat Chriftus zu 
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‚denen Apoſtlen etwas geſagt, welches nit allein fie, 
fondern auch ihre Nachfolger betraffe, als z. E. 
‚deren Sünden ihr vergeben werder / Denen wer: 
den fie vergeben x. Joan. ze. v.23. Geber 
in alle Welt / und prediger Das Evangelium. 
Maxci ı6. v. ı5. Bißweilen geht dasjenige, 
mas Ehriftus denen Apoftlen fagt, alle Chriften 
an; und hieher gebören jene Wort: Wächer / 
bettet Dann ihr wiffer nit / wann die Zeit feye: > 
Marci 13. v. 33. Und NB. nad) diefen Wor⸗ 
ten folgen bald jene: Was ich euch fage/ fage 
ich allen; Wachet. Marci 13. v. 37. Mercke 
den Zuſatz: Wachet: nemlich dieſes Wachet iſt 
für alle geſagt: nit aber das: Trincket alle 
daraus. 
19. Woher Fan man aber wiſſen / wen die Red 
Ehrifti angeht 2 

Man muß diefes abnehmen , theils aus Na⸗ 
fur und —— der Sach ſelbſt, theils 
aus denen Umſtaͤnden der Sach, fuͤrnemlich 
aber aus der unfehlbaren Auslegung, und aus 
dem Urtheil der wahren Kirch. 
20. Was folgte daraus / wann jene Wort (Trin: 
det alle daraus ) von allen und jeden Menſchen 
. zu verftehen wären? — 

Es folgte 1) daß alle diejenige, welche die⸗ 
ſem Befehl oder Gebott Chriſti nit nachkom⸗ 
men, ſich ſchwaͤr verſuͤndigen und verdammen: 
mithin werden verdammt ſowohl alle Kinder, 
welche ohne H. Communion fterben; als auch 
alle erwachſene Menfchen, welche von Natur: 

 » 1 4tkeinen 


—* a 


= verftehen feyen. 
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feinen Wein nehmen, ja nit einmahl riechen 
fonnen. Dann ſowohl Kinder als Diefe Er; 
wachſene ſeynd Menfchen folgends begrieften 
unter dem Wort Alle / wann der Befehl Chri⸗ 
fti auf alle gebet.. Wollen die Uncatholifche 
dieſe zwey Gattungen unter dem Wort Alle nit 
verftehen , und anderft ven Tert auslegen, als 
der Buchftaben lautet; warum foll ung Catho⸗ 
lifchen nit erlaubt fenn eine weit beffere , und in 
der H. Schrifft Flar gegründete Auslegung zu 
geben? 2) Es folgte, daß alle Menſchen aus 
eben demjenigen Kelch trincken müften, aus wel⸗ 
chem die 5 getruncken; mithin thaͤte kein 
Abendmahl in der gantzen Welt gelten, als je 
nes, wo man aus eben dem Keld) frineft, ven 
Ehriftus feinen Apoſtlen dargereicht: Dann der 
klare Text heißt: Bibite ex hoc omnes. Matt. 26. 
Trincket alle aus dieſem: NB. Ausdiefem : Er fagt 
nit, aus einem Kelch/ fondern aus diefen Kelch. 
Will man mit dem Wort Alle nad) den Elaren 
Buchftaben gehen,warum nit mit venen WBorten: 
Ex hoc, Aus diefem ? 3) Es folgte, daß alle 
Menfchen wären bey dem letzten Abendmahl ge 
wefen, und alldort getruncken hätten; dann Der 
H. Marcus fagt ausdrücklich: Sie baben alle 
daraus getruncken. Marci 14. v. 23. Dann 
mann man bey Diefen Worten: Trincter alle 
daraus / will alle Menfchen verftchen, warum nit 
bey denen legten auch ?dergleichen$olgen kan Fein 


verftändiger Menfch —9 — ſo Fan dan 
auch Fein verſtaͤndiger Menſch fagen, uf, dent 





fo offt gemeloten Tert Ehrifti alle ap 
— 21» Was 
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21. Was follman fagen jenen/ weldye in dem an⸗ 
gezogenen Spruch Ehrifti: Für alle/ ein Gebott 
der Communion unter zwey Geſtalten 
heraus ziehen wollen z 


Man foll fie fragen: 1) Warum fie dann nit 
auch ein Gebott Ehrifti heraus ziehen aus jenen 
Worten Ehrifti: Wann ich euer SERR und 
Niafter eure Füß gewafchen / fo follt ihr auch ei; 
ner des andern feine füß wafchen. Joan. ı3.v. 15, 
fonderbahr weil es heißt : Ihr ſollt wafchen/ da 
in dem anderen Spruch Feine folche Befehlungs⸗ 
eis gegebene Wort zu finden feynd? 2) War: 
um fie nit ſagen, Ehriftus habe aud) gebotten 
aus eben demjenigen Becher zu trincfen, woraus 
die Apoftel getruncken ; indem die Wort gang 
Elar feynd : Trincket alle aus dieſem / oder dar⸗ 
aus. 3) Warum fie nit allen unmündigen Kin; 
deren , wie auch jenen, die Feinen Wein trincken 
koͤnnen, den Kelch darreichen , und diefelbe bey 
Straff der Verdammnuß darzu verbinden, ins 
dem diefe eben ſowohl Menfchen fennd als ande; 
re, welche unter die Zahl aller Menfchen gehoͤ⸗ 
ren, denen nach der Uncatholifchen Lehr Chriſtus 
gebotten hat aus dem Kelch zu trincfen. 


22. Was fagft du zum zweyten Spruch/ womit 
die Uncatholiſche ihre Lehr befräfftigen 
J wollen? 
Er probirt eben ſo wenig, als der erſte. Der 
Spruch heiſt alſo: Wann ihr nit eſſen werdet 
das Fleiſch des Sohns GOttes / und trincken fein 
Blut / ſo werdet ihr Das Neben nit haben. Joan; 
hs 6.1.54 
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6.v. 54. Das H. Concilium von Trient ſagt 
hiervon alſo: Aber auch nit aus jenen Worten 
wird recht geſchloſſen / daß die Communion unter 
zwey Geſtalten von den HErrn gebotten ſeye / 
man mag dieſelbe nach denen unterſchiedlichen 
Auslegungen der Heil. Vaͤtteren und Lehreren 
verſtehen / wie man will. Dann derjenige / der 
geſagt hat: Wann ihr nit eſſen werdet das Fleiſch 
des Sohns GOttes / und trincken ſein Blut / ſo 
werdet ihr das Leben nit haben in euch; Hat 
auch geſagt: Wann jemand aus dieſem Brod 
eſſen wird / fo wird er leben ewiglich. Und der 
da geſagt hat: Welcher mein Fleiſch iſſet / und 
mein Blut trincket / der hat das ewig Leben. Hat 
auch geſagt: Das Brod / welches ich geben wer⸗ 
de / iſt mein Fleiſch fuͤr das Leben der Welt. Und 
endlich / der da geſagt hat: Wer mein Fleiſch iſſet / 
und mein Blut trinckt / der bleibt in mir/ und ich 
in ihm; Hat nichts deſtoweniger auch geſagt: 
Wer dieſes Brod iſſet / der wird leben ewiglich. 
Seſſ. 21. cap. ı, | 


23. Sage mir Flar/ warum diefer Spruch 
nichts probire ? 


Deßmegen , weil Chriftus in demfelben zwar 
.befihlt die Subſtantz oder Weſenheit, aber nit 
die Weis. Cr befihlt zu communieiren, fein N. 
Fleiſch und Blut zu empfangen , umb hierdurch 
das Geiftliche Leben der Seelen zu, erhalten ; 
dieſes iſt Die Subſtantz. Cr fagt aber nit, wie 
man dieſes thun folle, ob man es unter zwey oder 
‘einer Geſtalt thun folle. Diefes ift Die 8*8 
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Er 3— nit: Wann ihr nit eſſen werdet Das 
Sleifch des Menfchen Sohns unter der Geftale 
des Brods/ und trincken fein Blut unter der 
Geſtalt des Weins / fo werdet ihr das Leben nit 
haben. Gleichwie Er aud) nit fagt : Wann ihr 
das Fleiſch nit eſſen und das Blut nit trincken 
werdet unter einer Geſtalt 2c. von der Weis re⸗ 
‚det Chriftus nichts. Es gerbicht auch im ganz 
gr Capitel mit feinem Wort Meldung des 
eins oder Kelch, woraus man abnehmen 
koͤnne, daß Chriſtus von der zweyten Geftalt rede. 
24. Ehriftus fagt aber Flar von Fleifch und 
Blur: a 
Aber nit von zwey Seftalten. Das H. Fleiſch 
und Blut Ehrifti ift wefentlich gegenwärtig un- 
ter der Geftalt des Brods; dann eg ift ia zuge 
. gen eım lebendiger Ehriftus, wahrer GOtt und 
Menſch; bey einem lebendigen Menfchen aber 
muß Sleifch und Blur fern. Ein anderes ift 
deßwegen von Fleiſch und Blut reden, ein ande; 
res von zwey Geſtalten. Das erfte Fan ich ha- 
ben unter einer Geſtalt, das zweyte nit. Chri⸗ 
ftus befihlt Fleiſch und Blut zu genieften , aber 
E befihlt nit folches unter zwey Geſtalten zu 
hun. 


25. Er fage aber von Eſſen und Trindten / beißt 
dann das nit klar gnug von zwey Geſtalten 
reden ? — 


Nein ; dann bey einer Geiſtlichen, uͤberna⸗ 
tuͤrlichen » Sacramentalifchen Speiß, dergleichen 
das H. Sacrament ift, ift Effen und — 
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gantz ein einzige Sach, welche ſowohl unter einer 
als unter zwey Geſtalten geſchehen kan. Was 
eine geiſtliche Speiß iſt, das iſt zugleich ein 
geiftlicher Trunck ; folgends iſt auch das Eſſen 
einer geiſtlichen Speiß eben ſo viel als Trincken. 
Wann man CHriſtum den HErrn empfangt 
auch unter einer Geſtalt, ſo iſſet man zugleich 
ſein Fleiſch und trincket ſein Blut, nit zwar nach 
Weis und Manier des Materialiſchen Trinckens 
aus einem Geſchirr, ſondern nad) der Sach und 
Wuͤrckung felbft, weil man nemfich in Dem wah- 
ven Leib Ehrifti, als in einem lebendigen Leib, 
ul das wahre Heil. Blut und Fleiſch em⸗ 
pfangt. | | 


26. Haſt du eine — und Drob in der 
8 








hg 
werden noch Durft nach mir haben. Eccl,24.v.29. 
3) Die Mil, eine Materialiſche Sach wird 
ebenfalts ſowohl eine Speiß als ein Trunck ges 
nennt. Ein Speiß in folgenden Spruch : 
an Der 
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- Wer. weider die Zeerd/ und iffer nie vor der N] uch 
der Heerd. 1,Cor.9.v.7. Ein Trunck in folgen⸗ 
den, wo zwar durch die Milch die Chriſtliche 
Lehr oder Erklaͤrung derſelben verftanden , aber 
doch klar abgenommen, daß die Milch auch ein 
Trunck koͤnne genennt ſeyn. Ich hab euch als 
kleinen Kinderen eine Milch zu einem Trunck ge 
geben / und Feine Speiß. 1. Cor. 3. v. 4) Von 
der —— Miet die Schrift auf 5 Weis: 
mir Ball gegeben zu einer Speiß. Pfal, 
ir 22, Gie haben ihm Wein gegeben zu trins 
cken / weldyer mit Gall vermifcht ware, Matt. 27. 
V. 54° wann jemand ift, der Milch oder 
Sal nimmt 5 wann jemand iſt, der Die 
Weißheit oder Gerechtigfeit fucht, von dem Fan 
man mit heit fagen , Daß er. effe. und trins 
cke, weil er Dasjenige zu fi ſich nimmt, welches zus 
2 ein Speiß und Tranck ift. Eben alfo, wer 
HER und Blut Ehrifti empfangt, von dem 
en, Daß er efje und trincke, weil er 
Be: eit badienige genießt , welches eine 
Seh und Tranck ift, obſchon es unter einer 
Seftaltg hicht. Mit einem Wort: Das Steifch 
—28 eſſen und ſein Blut trincken heiſt ſo viel, 
riſtum den war gantz empfangen; Dies 
— eihieht owohl unter einer als unter 


n vr du einen Grund den Text Chriſti 
alſo auszulegen? 
Ja, und zwar 1) das Anſehen und Ausſpruch 


der wahren unfehlbahren Kirch Chriſti, welche 
dieſen 
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dieſen Text niemahl als ein Gebott von der H. 
Communion unter zwey Geſtalten erkennt und 
ausgelegt. 2) Die Wort Chriſti des HErrn 
ſelbſt, weil Chriſtus der HErr nit die geringſte 
Meldung thut von zwey Geſtalten. 3) Weil 
Chriſtus der HErr in eben demſelbigen Capitel, 
woraus der angezogene Spruch genommen, 
ugſam zu verſtehen gibt, daß Er Die zwey Ges 
fat nit gebiethe , wie auch , Daß jener wahr; 
afftig das Blut Chriſti trintfe, welcher Chris’ 
ſtum unter der Geſtalt des Brods empfang. 
Dann Ehriftus fagt allda : Wer diefes Brod 
iſſet / wird. leben ewiglidy. Joan.6,v; 59. Wann 
jemand aus diefem Brod eflen wird/ fo wird er 
leben ewiglid. v.g2. NB. Zuvor fagt Ehriftus, 
man werde Das Leben nit haben, twanıı man fein 
Sleifch nit effen und fein Blut trincken wird; 
jeßt jagt Er, man werde das eben haben, wann 
man von Diefem Brod effen wird; & folgt dann 
Par Daraus, Daß derjenige, welcher Chriftum un: 
ter der Seflalt des Brods empfangt, wahrhaff⸗ 
tig das Fleiſch Chrifti effe und fein Blut trincke. 
Nichts Frafftigeres Fan erdacht werden zur Bes 
ſchuͤtzung der Eatholifchen Lehr. 


23. Wie gibe Ehriftus zu verftehen / Daß Er die 
3wey Geſtalten nie gebierhe 2 
Erftlich mit. diefem, weil Er demjenigen, wel 
cher Die Seftalt des Brods empfangt, eben die 
jenige Gnad verfpricht , welche er verfprochen 
dem, ber es unter zwey Geftalten ( wann man 
Doch den verbemelten Tert von zwey — 
verſte⸗ 
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derftehen will) empfangt, nemlich das ewige Le⸗ 
ben ; tie aus angesogenen Terten erfebeint. 
grey mit Diefem, weil Er in dem fechften 
apitel Joannis bald von einer bald von zwey 
Seftalten fcheint zu reden; Bald allein von dem 
Eſſen, bald zugleich von Effen und Trincken mei⸗ 
det, beyderley Weis aber einerley Gnad vers 
richt. Von zweyen Seftalten fcheinen zu hand» 
en folgende Sprüch : Wann ihr. nie effen wer: 
der das Fleiſch des Menſchen Sohn/ und trinden 
fein Blut / werder ihr das Leben nit haben in euch. 
Joan.6.v,54. Wer mein Fleiſch iffer/und mein 
Blur trincket / der bar das ewige Leben. v. 55. 
er mein Fleiſch iffer/ und mein Blur trinder / 
bleibe in mir/ und ih in ihm. v.57. Don eis 
nerley Geftalt reden diefe: Wann jemand aus 
dieſem Brod effen wird/ fowirder leben ewiglich; 
Und das Brod/ welches ich geben werde/ ift mein 
En für das Keben der Welt. v.52. Wer dies 
ſes Brod iffet/ wird leben ewiglib.v.g9. 


29. Was geben andere für eine Antwort auf 

diefen Text Ehrifti des HErrn? 

. Sie fagen , daß gar offt in der Heil. Schrift 
dag —— Und genommen werde an ſtatt 
des Woͤrtlein Oder. Item an ſtatt des Woͤrt⸗ 
lein: Weder. 3. E. Die Schrifft ſagt: See⸗ 
lig iſt / der da lieſet und hoͤret die Wort dieſer 
Weiſſagung. Apoc. 1.v. 3. Das ift: Liefer oder 
börer. Bold und Silber hab ich nit. AA. 3. v. 6. 
Das ift: Ich hab weder Gold noch Silber. Oder: 
Gold oder Silber hab ich wir. Ein gleiches Fan 
= - man 
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is BEN Urt 
man thun in Diefem Text: Wann. ihr nit eſſen 
werder das Fleiſch des Menſchen Sohn / und trin⸗ 
cken fein Blur ꝛc. Das iſt: Wann ihr weder eſſen 
werdet das Fleiſch Chriffi/ noch trincken fein 
Blut/ tc. Oder: Wann ihr nit eſſen werdet das 
Fleiſch Chrifti/ oder trincken fein Blut⸗ ſo werdet 
ihr das Leben nit haben. Daß man aber die 
Wort Chriſti mit beſtem Grund ei n 
koͤnne, wird erwieſen aus dieſem: Chriſtus ſagt 
bald darauf: Wer mich iſſet / wird. leben wegen 
meiner. v.58. Der diefes Brod iffer/ wird leben 
ewiglich. v. 59. Diefer Ausfpruch Chriſti od 
re falich, wann man den vorigen Text nit verſte⸗ 
ben Fünnte auf jene Weis, wie erſt gemeldet wor⸗ 
den. Dann wann Derjenige Das ewige Leben 
hat, der Chriftum iffef,. oder Der von diefem Brod 
ıffet, 6 muß dann zum ewigen Leben nit vonn⸗ 
then ſeyn / daß er auch trincke, nemlich unter der 
zweyten Geftalt, folgendg Fan man jene Wort 
recht alfd auslegen : Wann ihr nit effet / oder 
trincket zc. Oder: Wann ihr weder effer/ noch 
trincket 2C. ‚taz —— 
30. Was kan man weiter fuͤr ein Antwort 

eben? J 
Dieſe, daß weder Die Lutheriſche noch Calvi⸗ 
niſche mit dieſem Spruch etwas gegen uns pro⸗ 
biren koͤnnen, dann ſowohl Luther als Calvin 
fagen , daß in dem gangen sften Capitel Joan⸗ 
nis, woraus der gemelte Sprucd) genommen, 
nichts gehandlet werde von dem D. Sacrament 
des Altars, daß man folches ng empfan⸗ 
gen ſolle. Luther zwar lehrt ſolches — 1» 
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Jen. 215. Tom. 2,Lat, Jen. 275. Calvinus aber 
Lib.4.c. 17.0.6. Wann dann in dieſem Spruch 
nit geredt wird von dem H. Sacrament, wie Pur 
ther und Calvin zwar falfch vorgeben, wie will 
man daraus probiren, Daß die Communion uns 
‚ter zwey Geſtalten darinn gebotten ſeye? 

31. Was ſagſt du zu dem dritten Text? 
Der dritte Tert lautet alfo: Ich hab es von 
dem HEÆrrn empfangen/ welches idy auch euch 
übergeben hab, Dann der HErr IEſus in der 
Nacht / da Er überantwortee wurde / nahme das 
Brod / danckte / brache es/ und fagte : Nehmet 
hin und eſſet / das iſt mein Leib / welcher fuͤr euch 
wird dargegeben werden. Das thut zu meiner 
Gedaͤchtnuß. Gleichermaſſen auch den KRelch / 
nachdem Er zu Nacht gegeſſen / ſprechend: Die; 
ſer Kelch iſt das Neue Teſtament in meinem Blut: 
Dieſes thuet / ſo offt ihr trincken werdet / zu mei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß. 1. Cor. 11. v. 23.24.25. Aug 
dieſem Tert Fan man Fein Gebott wegen der 
Communion unter zwey Seftalten probiren, fons 
dern man muß vielmehr daraus abnehmen, daß 
Die zwey Seftalten nit gebotten feyen. 

32. Warum Fan man Fein Gebott hieraus 

probiren 2 

Weil der H. Apoftel in diefem Tert nichts 
anderes thut, als daß er erzehle die Hiftori der 
Einfegung des Hochwürdigften ; mit feinem 
einzigen Wort aber gebiethet er entweder Die 
Communion felbft ‚oder die zwey Seftalten. Er 
will fo viel fagen : Ich hab euch erzehlt, oder 
| ee etzehle 


498 Viertes Hauptſtuck / fake 
erzehle euch Die Sach ı wie ichs empfangen hab 


von den HErtn ; das ift, nie mir der HErr 
ſolches Seöffenbahrt Durch diejenige, welche dar⸗ 
d&) deweſen ſeynd, da Er dieſes H. Sacrament 
wingefest, alſo hab ich es euch auch uͤbergeben 
oder angezeigt zc. Wer den gantzen Text liſet, 
findet kein Wort, daß Paulus die zwey Geſtal⸗ 
ten gebiethe. Daß einige gewefen, welche Die 
erfte Wort alfo ausgelegt. Gleichwie ich das 
Abendmahl von dem HErrn empfangen unter 
sven Geftalten, alfo hab ich es euch auch gege- 
ben; Diefes ware gar zu ungeſchickt; Dann Det 
H. Haulus ift ja bey dem Abendmahl nit gewe⸗ 
fen , Er hat fich erft nach der Himmelfahrt Chri⸗ 
ſti befehrt. Ä 
33, ft dann nit in jenen Worten ein klares Ge⸗ 
bott/ daß man den Kelch trincken ſolle / weil Pau⸗ 
lus ſagt / man ſolle ihn zur Gedaͤchtnuß 
Chriſti trinden? 

Der H. Paulus ſagt nit, man ſolle den Kelch 
trincken zur Gedaͤchtnuß Chriſti, ſondern ſeine 
Wort welche wohl zu mercken, ſeynd dieſe; 
Dieſes thuet / fo offt ihr trincken werdet / zu mei 
ner Gedaͤchtnuß. NB. So offt ihr trincken wer: 
der. Er fagt nit: Trinder ; fondern ; fo oft 
ihr trincken werder/fo thuet es zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nuß. Woraus dann mit allein Fein Gebott fe 
gen der H. Communion unter zwey Geſtalten 
abgenommen werden Fan, fondern vielmehr eine 
Prob, daß fülche zwey Geſtalten nit gebotten 
even. Dann da der Apoftel redet ‚vom. Dem 

| s5rod, 
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Brod, fo meldet er, Ehriftus habe hinzu geſetzt: 
Das thuer zu meiner Gedaͤchtnuß. Da Er aber 
von dem Kelch redet, fagt Er nit: Trincker/ und. 
thut es zu meiner Gedaͤchtnuß / fondern Er aͤn⸗ 
dert Die Weis zu reden, und ſagt: So offt ihr 
trincken werder/ fo thuet Diefes zu meiner Be 
daͤchtnuß; welches ein klares Zeichen ift, Daß es 
fein Gebott feye den Kelch zu nehmen, oder dag 
H.Sacrament unter zwey Öeftalten zunehmen. 
Chriſtus gebiethet eine Gedaͤchtnuß feiner zu has 
ben ‚wann man trinckt den Kelch; Er will, man 
folle ſich feiner erinneren , wann man den Kelch 
nimmt; befihlt aber nit den Kelch zu nehmen. 
34. Gebe mir ein GBleichnuß : 
Chriſtus fagt: Warn du willft vollfommen 
feyn/ gebe hin / verkauffe alles / was du haſt / und 
gebe es denen Armen. Matt. 19. 21. Krafft die 
fer Worten gebiethet Ehriftus nit, daß man ſol⸗ 
le vollfommen ſeyn, fondern Er befihlt, man ſol⸗ 
le alles verfauffen 2c. wann man will vollkom⸗ 
men ſeyn. Alſo heißt es: So offt ihr trindken 
werdet Den Kelch, fo — es zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nuß. Krafft dieſer Worten wird nit das Trin⸗ 
cken aus dem Kelch gebotten, ſondern die Ge⸗ 
daͤchtnuß Chriſti wird gebotten zu jener Zeit, da 
man den Kelch trincket; nit der Gebrauch des 
Kelchs/, ſondern die Gedaͤchtnuß Chriſti bey dem 
Gebrauch des Kelchs wird befohlen. 
35. Noch Flärer : | 
Warn ein Herr bey dem Tifch zu feinen Gaͤ⸗ 
ften fprechen thaͤte: & off ihr. hinführo > 
.. 2 
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cken werdet, ſo trincket meine Geſundheit, oder 
gu meiner Gedaͤchtnuß: So wird fein vernuͤnff⸗ 
tiger Menfch fagen , der Herr habe befohlen‘ 
man folle trincken : Keiner wird Die Wort Des 
‚Herrn annehmen als einen Befehl zu trincken; 
fondern ein jeder wird Diefelbe aljo auslegen : 
Das Trincken ſteht mir frey ; wann ich aber 
trincke, fo ift des Deren Will, ich foll fein Ge⸗ 
fundheit trincfen. Item: Wann id) einem ſa⸗ 
ge: So offt du bey mir arbeiten willſt, ſo neh⸗ 
me diefe oder dieſe Inſtrumenten mit Dir. Wird 
niemand ſagen, ich befehle dem anderen Die Ars 
beit, fondern mein Will ſeye, er ſoll gebuͤhrende 
zes nehmen, wann er arbeiten will. 
Eben alfo, weil Chriftus fagt: So offt ihr trin⸗ 
cken werder / fo thuet es zu meiner Gedaͤchtnuß. 
Gebiethet Er nit das Trineken, fondern feine Ge⸗ 
dDächtnuß , wann man trinkt. Da NB. gibt er 
vielmehr zu verftehen, daß es Fein Gebott fee 
den Kelch zu nehmen , gleichwie in bemelten 
Exemplen verfianden wird, daß es Fein Gebott 
fene zu trincken oder zu arbeiten. 


36. Was fagft du zu dem vierten Text? 


Diieſer Tert fteht bey denen erft ausgelegten: 
‘und lautet alſo: Der Menſch aber prüffe fid 
felbft/ und alfo effe er von jenem Brod / und trin⸗ 
de von vem Kelch. 1.Cor. 11. v. 28. In Diefem 
Tert zeigt ſich wiederum Fein Gebott den Kelch) 

u frinchen , fonbern das Gebott gehet auf das 
Arüffen. Der Apoftel befihlt, wann ein Menſch 
efien toill von dem H. Sasrament, oder trincken 
aus 


. 
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aus dem Kelch, fo ſoll er ſich vorhero prüffen. 
Dder : Der Apoftel befihlt, man foll nit eſſen 
von diefem Brod , und nit trincken von dieſem 
Kelch, ehe man fich vorhero geprufft habe. Das 
Eſſen und Trincken unter zwey Geftalten wird 
allpier nit gebotten, fondern die Vorbereitung, 
wann man ißt und trinkt. Es heift nit: Eifer 
von dem Brod: Trincder von dem Belch: fon; 
dern: Der Menſch prüffe ſich / und alfo effe er. 
von jenem Brod und trinde von dem Belch. 
Das ift: Wann der Menfch will effen von Die 
fem Brod, und trincfen von dem Kelch, fo folle 
er ſich vorhero prüffen. Gleichwie in dem vo⸗ 
rigen Tert Die Auslegung alſo gegeben worden: 
wann man trincfen will, fo foll man diefes thun 
zur Gedächtnuß Ehrifti. 


37. So iſt es wenigftens denen Chriſten frey ger 
ſtanden unter zweyen oder unter einer 
Geſtalt zu communiciren? 


1) Wann die Uncatholifche dieſes wollen ſa⸗ 
en, fo geftehen fie fehon, daß ihre Lehr unrecht 
* dann ſie lehren, es ſeye ein Gebott, man 
ſolle unter zwey Geſtalten communiciren: Iſt 
es ein Gebott, ſo muß es denen Chriſten nit 
frey geſtanden ſeyn zu communiciren, wie ſie 
wollten. SR es ihnen frey geſtanden, fo iſt es 
dann Fein Gebott, Daß man unter zwey Geſtal⸗ 
ten communicire, wie die Uncatholifche lehren. 
2) Denen Ehriften iftes fo lang frey geflanden , 
biß Die Apoſtel es anderft geordnet. DannChriſtus 
hat denen Apoſtlen un feiner Kirch frey See 
je i 3 
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das H. Abendmahl unter einer oder zwey Ge⸗ 
ſtalten zu reichen, wie anderſtwo wird geſagt 
werden. Man hat auch aus der Hiftori, daß 
Die Apoftel an etlichen Orten die zwey Geſtal⸗ 
ten gegeben, aber nit, daß fie es an allen Orten 
gethanz wormit probirt wird, daß man das H. 
Sacrament unter. zwey Geſtalten geben Fünne, 
aber nit, daß ein Gebott GOttes oder Schul 
digkeit fene dieſes zu thun. 
38. Gebe noch eine andere Antwort auf den 
ı vierten Text? 


Man kan mit gutem Grund fagen, Daß das 
Woͤrtlein Und genommen werde an flatt des. 
Woͤrtlein Oder. Folgends heißt dieſer Tert: 
(der Menſch prüffe ſich felbft/ und alfo eſſe ex 
von jenem Brod/ und trinde von dem Kelch) 
eben fo viel als: Alſo eſſe er von jenem Brod, 
oder trincke von dem Kelch. Demnach wird 
aus dieſem Texyt Fein Gebott für die Commus 
nion unter zwey Geſtalten heraus gesogen. 

39. Warum Fan man mit gutem Grund diefes 

| fagen ? | 

1) Weil aus obgeſetzten Proben gemiß ift,daß 
es Fein Gebott Ehrifti ſeye, unter zwey Seftaltzu 
communiciren: Mithin wann ein. oder anderer 
Tert feheint Dargegen zu ſeyn, muß man eben 
dasjenige thun, was man gar offt in anderen 
Glaubens⸗Puncten thut, daß man nemlich einen 
Tert mit Dem anderen durch gründliche Ausle⸗ 
gung vereinige. 2) Weil in. der D. Bar 





ers 
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öffters das Wort Und an ftatt des Woͤrtlein 
Oder gefeßt wird; wie Furß zuvor gemeldet 
worden. 3) Weil der H. Apoftel felbit in 
eben dem Capitel, woraus der gemelte Tert ger 
nommen iſt, das Wörtlein Oder gebraucht, 
wo er auch das Woörtlem Lind gefegt: dann Da 
er von dem Brod und Kelch abermahl redet 
fogt er: Ein jeder / der diefes Brod um 
würdig effen (NB,) oder den Belch trincken 
wird/ wird fehuldig feyn an dem Leib und Blur 
Chriſti. 1. Cor. 11. V.27. . 


40. Was beobachteft du in jenem Capitel des 
poftels? 


Diefes, Daß er bald von einer, bald von zwey⸗ 
en Seftalten rede, folgende daß man Feine Prob 
hieraus nehmen koͤnne zu ermeilen , DaB man 
fehuldig fene unter zwey Geftalten zu communi⸗ 
ciren, fondern auf das höchfte Fan man hierang 
erweifen » Daß die Communton unter zwey Ger 
ftalten in ſich erlaubt feyg, welches wir Tatho⸗ 
lifche gern geftehen. Alſo fagt der Apoftel: 
Fin jeder / der diefes Brod unwürdig effen oder 
den Keich trincken wird/ wird fehuldig feyn an 
dem Keib und Blur Chriſti. 1. Cor. 1ı. v.27, 
Dann ihr zu Fommet zum $Effen/ fo warteg 
auf einander. v. 33. NB. Diefe beyde Tertres 
den von einer Geftalt. Folgende fcheinen von 
zwey Geſtalten zu reden? Der Menſch prüffe 
ſich ſelbſt / und elf effe er von jenem Brod/ und 
trinde von jenem Be v. 28, Wer unmwürs 
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dig ißt und trinckt / der ißt und trincket ihm 
felbft das Gericht. v. 29, 


41. Wem muß man folgen bey Auslegung die; 
fer und anderer Sprüchen? | 


Dem unfehlbahren Urtheil und Ausſpruch 
derjenigen Kirchen, welche den H. Geift von 
Chriſto empfanaen, und von Demfelbigen regiert 
wird alfo, daß fie unmöglich in einer fo wichtis 
sen Sach fehlen Fönne. Diefe wahre Kirch, 
welche ein Dfeiler und Grund: Vefte der Wahr⸗ 
beir ift nach denen bekannten Worten des N. 
Pauli, hat die angesogene Sprüch niemahl aus: 
gelegt von der Communion unter zwey Geſtal⸗ 
ten: Niemahl hat fie aus denenfelben ein Ge 
boft wegen dergleichen Communion erkennt: 
| * muß einem vernuͤnfftigen Chriſten gnug 

n. 


42. Ran ein Uncatholiſcher verſtaͤndiger Weiß 
das Urtheil und die Auslegung der Catholi⸗ 
ſchen Kirch hierinn verwerffen? 


Nein, dann er muß ja ſelbſt die Auslegung 
und das Urtheil dieſer Kirch in eben dieſer Mas 
teri annehmen; ſonſt weiß er ja gar nit einmahl 
etwas von Einſetzung des H. Sacraments. 
Ich frage einen Uncatholiſchen: Woher weiſt 
Du, Daß Chriſtus ein H. Abendmahl habe ein⸗ 
geſetzt? Er fagt mir: ich meiß Diefes aus der 
H. Schrift. Recht alfo: aber wer fagt dir, 
Daß dieſes eine rechte H. Schrift feye, worinn 
bie Einfeßung des Abendmahls erzehit is 
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da mag er ſich wenden und draͤhen, wie er will, 
ſo muß er das Anſehen und Urtheil der wahren 
Kirch annehmen: dieſe ſagt, daß ſolche Schrifft 
ein rechte Schrifft ſeye: von dieſer bekommt er 
dann die Wiſſenſchafft des wahren Abendmahls. 
Widerum: wann ein Uncatholiſcher die Ausle⸗ 
gung der Catholiſchen Kirch in dieſer Matery 
nit annimmt, ſo muß er lehren, daß man vor 
dem H. Abendmahl muͤſſe ein Oſterlamm eſſen 
und die Fuͤß waſchen, weil Chriſtus geſagt: 
Ich hab euch ein Erempel gegeben / daß gleich⸗ 
wie ich gerhan/ ihr auch rhun ſollet. Joan. 13. 
v. 15. uch ihr folle einander die Fü wafchen. 
Joan, 13. v. 14. Die Gatholifche Kirch lehrt, 
es fene hierinn Fein Gebott enthalten, und hierz 
inn glaubt man derfelben, nimmt auch dero 
Auslegung an: warum glaubt man ihr nitauch 
in der gegenwärtigen Matern? warum nimmt 
man da ihre Auslegung nitan? 


43. Was bringen die Uncaryolifche neben denen 
vier gemeldten Texten fürnemlichberbey/ um ihre 
Kehr wegen der zwey Geftslten su probiren? 


Die Einfeßuna des H. Sacraments gebraus 
chen fie als den fuͤrnehmſten Beweißthum gegen 
uns. Sie fagen: Ehriftus hat das H. Sa⸗ 
erament eingefeßt unter zwey Geftalten, fo muß 
man es dann auch alfo empfangen; dann ein 
Menfch Fan die Einfeßung Ehrifti nit änderen. 
Mit diefer Prob ftrungen ſowohl Luther und 
Calvinus, als auch — Br 

i7 und 
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und insgemein alle Uncatholiſche: aber recht 
blind und einfaͤltig. | 
44: Warum? 
2) Weit fie feinen Unterfchied machen zwi⸗ 
Be der Einfegung und zwiſchen einem Ge 
ost, gleichfan als wann Diefe beyde eins waͤren, 
indem fie Doch. weit voneinander unterſchieden 
feynd. Ein anderes ift eine Sach einfeßen, ein 
anderes it Gebiethen, daß man diefelbe thun 
folle. Ein anderes ift die Cinfeßung, ein ande; 
ves ein Gebot. GOtt hat den Ehefland ein 
gefeßt, aber Deswegen nit gebotten, daß alle in 
diefen Stand fich begeben follen. Chriftus hat 
das Predig- Amt eingefegt , aber Deswegen nit 
befohlen, daß alle Menfchen predigen_follen. 
Alfo hat zwar auch Ehriftus das H. Sacra—⸗ 
ment eingefeßt unter zwey Geftalten , aber er bat 
nit gebotten, daß man es unter zwey Geftalten 
empfangen folle. Nit alles; was Chriſtus ein- 
efeßt, hat er auch gebotten, fonderbahr was Die 
— und Manier der Sach angehet. 


45. Erklaͤre mir dieſes. 


Chriſtus hat das H. Sacrament eingeſetzt 
1) um die Oeſterliche Zeit. 2) An einem 
Donnerſtag. 3 JAbends, nachdem Ahend⸗Eſſen. 
10 Ben das Selm —78 ware. 
Nachdem er denen Juͤngeren di ——* | 
hatte... 6) Dafein einziges eb wie auch) Fein 
einziger Krancker zugegen togre, fonbern allein Dig 
Apoftel. 7) Ehrifiug falle an dem Tifch „. da 

er 
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er denen Apoſtlen das Abendmahl reichte; die 
Apoſtel ſaſſen auch. 8) Chriſtus gabe denen 
Apoftlen das Abendmahl in die Hand. Nun 
wird Fein verftändiger Menfch fagen, Daß man 
das H. Abendmahl allein empfangen foll zus 
Defterlichen Zeit, allein an einem Donnerftag, 
oder erit Abends nach dem Effen, oder daß man 
vorhero ein Dfterlamm eſſen, oder zuvor die Fuͤß 
wafchen folle, noch vielweniger , Daß man kei⸗ 
nem Weib und feinen Kranden das H. Ca; 
crament reichen folle; oder Daß man darben fi: 
Ben, und das Abendmahl in die d nothwen⸗ 
diger Weiß nehmen muͤſſe: fo iſt dann ein Fa- 
res und unumftoßliches Zeichen, daß man nit 
gehen Fan in allem nach der Einfeßuna Chriſti; 
oder daß weit ein anderes fene die Finfeßung, 
ein anderes ein Gebott: mithin ift nichts un: 
gereimteres, als daß die Uncatholifche fich auf 
die Einfeßung beruffen, und daraus ein Gebott 
ziehen wollen, fprechend : Ehriftus hat zwey 
Geftalten einnefekt, fo muß man dann auch zivey 
Geftalten empfangen. 


46. Was beobachteft du bier 2 


Diefes : entweder muͤſſen die Uncatholiſche 
befennen , daß fie das rechte Abendmahl nit ha; 
ben. oder daß ein anderes fene Die Einſetzung, 
ein anderes ein Gebott; mithin Daß diefer ge⸗ 

enmärtige Beweiß nichts gegen ung thue. 
ann die Uncatholifche fagen, wir hätten das 
rechte Abendmahl nit , fondern nur ein geftüms 
pletes Saerament, weil wir nit giengen gr 
er 
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der Einſetzung Chriſti, und theilten nit das H. 
Sacrament aus unter zwey Geſtalten. Nun 
zeigen wir aber, daß ſie in gar vielen Stuͤcken 
nit gehen nach der Einſetzung Chriſti, indem ſie 
vor dem Abendmahl kein Oſterlamm eſſen, keine 
Bi wachen, Fein Abend: Effen nehmen 2c. fo 
aben fie.dann auch Fein rechtes Abendmahl. 
Rollen fie fagen, Daß ihr Abendmahl recht feye, 
fo müffen fie geftehen, daß man nit ſchuldig feye 
in allem nach der Einſetzung Ehrifti zu geben, 
mithin daß nit gebotten feye alles zu thun auf 
jene Weiß wie es Chriſtus gethan und einge 
fest, folgende Fönnen fie. Fein Gebott der Com: 
munion unter zwey Geftalten aufmeifen aus der 
Einfeßung Ehrifti. | 
47. Was foll man fragen jene/ weldye fich fo 
befftig auf die Einfegung Chrifti beruffen? 
Man foll fie fragen, warum dann fie nit 
nach Der Einfegung Ehrifti in allem gehen? 
warum fie die Communion halten auffer Der 
Defterlichen Far warum fie nit vorhero ein 
Oſterlamm eſſen? warum fie Vormittag und nit 
Abends communiciren? warum fie nüchtern 
eonimuniciren? warum fie nit fikend communi⸗ 
ciren? warum fie nit denen Eommunicanten 
die Fuß wafchen? warum fie einem Weib oder 
einem Krancken das Abendmahl geben, indem 
doch Ehriftus fein H. Sacrament gan anderft 
eingefeßt, und noch darbey gefagt: Ich hab euch 
ein Beyfpiehl gegeben/ damit gleihwie ich ge; 
than / ihr auch thuet. Ihr fole auch einander 
ZN | die 
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die Füß wafhen. Sagen die Uncatholifche, 
daß man in diefen Stücken nit fchuldig fene 
nach der Einfeßung zu gehen, wie ermeifen fie 
aus der Schrift, Daß man «8 in dem anderen 
* ſeye? Wie probirt mir ein Uncatholi⸗ 

er aus der Schrift daß ich fchuldig feye un; 
ter zwey Seftalten zu communiciren, weil e6 
Ehriftus eingefeßt; und herentgegen nit fehuls 
dig, das Dfterlamm zu effen, oder die Süß zu 
mafchen , indem Ehriftus das H. Sacrament 
mit eben diefen Umftänden eingefeßt, ja noch 
darbey geſagt: Ihr folle einander die Fuͤß wa 
(den. Wie ich gerhan/ thuer ihr auh. Der; 
gleichen er nit gefagt, da er vondem Brod und 
und Keld) redet. 

48. Fahre fort. 

Wann Ehriftus Flar gefagt hätte: Ihr follt 
diß H. Sacrament unter zwey Geftalt empfan⸗ 
gen; und ein Catholiſcher wollte alsdann kein 
Gebott der Communion unter zwey Geſtalten 
erkennen? was wuͤrden die Uncatholiſche ſagen? 
wie wuͤrden ſie ruffen gegen uns als offenbahre 
Ubertretter des Gebotts GOttes. a aber 
Chriſtus ſo klar ſagt: Ihr ſollt einander die Fuͤß 
waſchen. Joan, 13. v. 14. Wie ich euch ge: 
than / folle ihr auch thun. v. 1$. Darum was 
fehen die Uncatholijche die Fuß nit denen Com⸗ 
municanten ? warum ubertretten fie Diefes fo 
nachdrückliche Gebott Ehrifli? warum weichen 
fie hierinn ab von der Einfesung Chriſti? heift 
Das nit weit Arger gegen Die Einſetzung wa 
: and⸗ 
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handlen, als ſie uns nachſagen, daß wir darge⸗ 
gen handlen? 

43. Wir waſchen aber auch die Fuͤß nit/ und 

beobachten andere Umſtaͤnde dar Einfez 
| | gung nit? 
Das ift wahr; aber wir lehren auch nit, Daß 
man nach der Einſetzung müffe m allem gehen; 
oder daß Einfeßung und Gebott ein Ding ſeye; 
oder daß jenes geboften ſeye zu thun auf jene 
Weiß, was und wie eg Chriſtus eingefeßt , wel⸗ 
ches alleg die Uncatholifche lehren muͤſſen, wann 
fie anderft etwas gegen ung probiren wollen mit 
ihrem Haupt-Argument: Chriſtus hat Das N. 
Abendmahl eingefet unter zwey Geftalten, 16 
muß man es dann auch alfo empfangen. Item: 
wir nehmen an die Auslegung und das Anfehen 
der wahren Kirch: dieſe ſagt und, was gebot⸗ 
ten ſehe , was nit gebotten ſeye: fie lehrt ung, 
daß weder die Fuͤß⸗Waſchung vor der H. Com⸗ 
munion gebotten ſeye, noch die Communion un⸗ 
ter zwey Geſtalten. Gleich wie wir dieſer 
Kirch in einem Stuͤck glauben, ſo glauben wir 
auch ihr in dem zweyten. Die Uncatholiſche 
aber glauben in dem erſten, im zweyten nit. 
Und warum das? Fehlt Die Kirch in einem nit, 
warum im anderen? Oder haben Die Uncathos 
liſche eine Prob aus der H. Schrift, daß das 
ie ng fein Gebott feine, wohl aber die 
ommunion unter zwey Geftalten ? wohlanı 
wo ift diefe Prob? wo ſteht fie? 


so, Chris 
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50. Chriſtus har doch Das 2. Sacrament unter 
zwey Geſtalten eingeſetzt / und warum 
dieſes? 

Nit deswegen, als gebiethete er, daß alle daſ— 
ſelbe unter zwey Geſtalten empfangen ſollen, fon: 
dern 1) damit er auf ſolche Weiß eine wahre 
Erinnerung und Vorſtellung ſeines H. Ster⸗ 
ben uns hinterlieſſe, als in welchem ſeine H. 
Seel, ſein H. Blut von dem Leib abgeſoͤndert 
worden. Weil Chriſtus in dem letzten 
Abendmahl hat eingeſetzt das wahre Opffer des 
neuen Teſtaments als ein Priefter nach) den 
Drdnung Melchifeveck, welcher GOTT dem 
HErrn Wein und Brod aufgeopffert. Ber 
de Urfachen bleiben, obſchon nit alle unter zwey 
Geſtalten communiciren, | 
51. Chriſtus ſagt aber bey der KRinſetzung: Dies 

fes thuet zu meiner Gedähenuß. . 
Luc, 22. v. 19, 

Ja, Ehriftus fagt dieſes, aber hiermit gibt er 
fein Gebott , daß alle unter zwey Öeftalten fol 
len communiciren; oder dat die Apoftel alles 
thun ſollen, was Chriſtus gethan, onft müfte 
man auch ſagen, Ehriftus gebiethe mit diefen 
Worten, daß man folle vor der H. Communion 
Die Fuß mafchen , zuvor Abends efjen und zwar 
ein Dfterlamm, Fein einiges Weib, feinen Krans 
cken zur Communion laffen und dergleichen, 
welches alles ja die Uncatholiſche felbft nit anz 
nehmen, Und NB, diefes Wort hat Ehriftus _ 


geredt, wie Lucas fehreibt, nach dem er Ken 
um 


g12 vViertes Hauptſtuck / 


Juͤngeren das — Brod gegeben, nit 
aber. nachdem er ihnen den Kelch dargereicht, 
folgendg probirt man darmit gar nit, daß Chris 
ftus mit dieſen Worten gebotten habe das H. 
Sacrament unter zwey Geſtalten zu nehmen. 
Der Tert lautetalfo: Nachdem er das Brod ge⸗ 
nohmen / danckte er/ brache und gabe es ihnen 
fprechend: das ift mein Keib/ welcher für euch 
gegeben wird: das thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. 
Desgleichen auch den Keldy/ nachdem er zu 2; 
bend gegeffen ꝛc. Luc. 22. v. 19. 20. 


52. Was will dann Ehriftus mit denen angezo⸗ 
| genen Worten fagen? 


Diefes, Daß wann man communicirt, folle 
man es thun zur Gedachtnuß Chriſti. Diefes 
ift die Auslegung nach den Buchftaben. Nun 
ift diefes wahrhafftig ganß ein anderes, als das 

. Sarrament unter zwey Geftalt empfangen. 

tan Fan ja fich Ehrifti des HErrn erinneren 
auch bey der H. Communion unter einer Ge 
ftalt. Betrachte man die Wort, wie man will, 
fo findet man nit die geringfte Meldung von 
zwey Geftalten; ja man muß ſich verwunderen, 
wie die Uncatholiſche ſolchen Text gebrauchen 
mögen, der gar nichts zur Sad) thut, ja viel: 
mehr das Wiederſpiehl zeigt; Dann wie gemel 
det, fo wird Diefer Tert von dem H. Luca ges 
feßt dahin, too er meldet von Efien und Aus 
theilen des Brods; aber nit dahin, wo er mel 
det vom Trincken des Kelchs , Flar verftehen zu 
geben, daß das Trincken des Kelchs nit gebot- 
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ten. Der H. Paulus da er die Hiſtori der Ein— 
ſetzung ei ra feßt den angejogenen Tert wies 
derum dahin, wohin ihn der H. Lucas geſetzt: 
Da er aber Meldung des Kelchs geihan, ſetzt er 
alfo mit veränderter Weiß zu reden: Dicfes 
thuet / fo offt ihr trincken werder/ zu meiner Ge; 
dächenuß. 1. Cor. 11. Warum feht er bey den 
Kelch diefe Bedingnus: fo offt ibrerincten wer; 
der: und fagt nit eben alfo vorher: fo offt ihr 
effen werder/ thuet dieſes zu meiner Gedächt: 
nuß? wahrhafftig der Apoftel will etwas befon; 
deres ſagen, — kein Buchſtab umſonſt ge⸗ 
ſetzt wird in der H. Schrifft. Und was will er 
anderſt als zu verſtehen geben, daß ſich das Ges 
bott den Kelch zu nehmen nit auf alle erſtrecke. 


53. Ran man nie fagen/ der Text feye alfo zu 
verftehen: Thuet / was ich gerhan hab: Ich hab 
das H. Abendmahl unter zweyen Geftalten 
gegeben / thuer ihr es audy ? 

Wann diefe Auslegung gültig ift, fo muß 
auch folgende gelten: Thuet, was ich gethan : 
—* euch Fuß gewaſchen, thuet es auch. 

ch hab euch vorhero das Diterlamm gegeben; 
thuet es auch. Ich habeuch und feinem XGeib, 
feinem Krancken die Communion gegeben; 
thuet es auch. Gage ein einziger Uncatholi⸗ 
cher » ob fie mehr Recht haben zu der erften 
olg, als wir zu denen leßteren. Die lehtere 
nehmen fie.nit an, warum follen mir die erfte 
annehmen? So folgt dann, daß Ehriftus mit 
feinen XBorten nit eigentlich vorgefchrieben Die 
ae: Kk Weiß 
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Weiß der H. Communion, ſondern die Sub; 
ſtantz; oder wann er etwas von der Weiß ver⸗ 
ſtanden und vorgeſchrieben / ſo geht es vielmehr 
auf eine, als auf zwey Geſtalten. Wie die 
Wort Chriſti weiter zu verſtehen ſeyen, wird in 
der Unterweiſung von der H. Meß geſagt wer⸗ 
den; hier iſt gnug, daß man wiſſe, man koͤnne 
kein Gebott der Communion unter zwey Ge⸗ 
ſtalten aus denenſelben heraus ziehen. 


54. Was werffen uns die Uncatholiſche ferner 


für? 


Neben denen angezogenen Terten aus der 
H. Schrift, bringen fie Beben viele Tert aus 
denen Heil. Vaͤtteren, obſchon fie folche fonften 
fehier gar nichts achten, ja noch weiß nit was 

t J—— beſchuldigen. Alle dieſe Text aber 

eſtehen darinn, daß die Heil. Vaͤtter melden 
von Empfahung des Fleiſch und Bluts Chriſti, 
vom Eſſen des Brods, und Trincken des Kelchs, 
wie bey Bellarmino ju lefen Lib. 4 c. 26. die 
Antwort auf folche ift eben diejenige, Die wir 
bißhero gegeben auf die Tert der H. Schrift. 
tem diefe: dergleichen Teyt probiren zwar, Daß 
ie Communion unter zwey Öeftalten in fich 
erlaubt feye, oder an etlichen Orten zu gewiſſen 
eiten feye im Gebrauch gemefen, aber nit, daß 
ſolche gebotten, oder alsdann erlaubt feye, wann 
die — Kirch aus billigen Urſachen anderſt 


355 be 
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55. Gebe mir noch eine Prob/ warum nit zu 
glauben feye/ dag Ehriftus die 2. Communion 
unter zwey Geftalten gebotten 
babe? 

Chriſtus ift ein unendlich weiſer und barm⸗ 
herziger GOtt: Er hat Fein Gebott geneben, 
und kan Feines geben, welches uns —5 zu 
ſchwaͤr, ja faſt unmoͤglich fallt, ſonderbahr in je⸗ 
ner Sach, wo er ung eine beſondere Sieb erzei⸗ 
gen will. Nun ift das H. Sacrament des Als 
tars jenes H. Sacrament, worinn ung Chris 
u feine unermeffene Lieb gegen ung fonder: 

ahr ermeifen will, fo hat er dann in diefem fein 
[ehr ſchwaͤres, ja faft unmögliches Gebott gege- 

en. Was wäre aber das. für ein Gebott, 
wann Chriftus befohlen hätte allen: Menfchen 
unter zwey Öeftalten zu communiciren? gewiß: 
lich ein ſchwaͤres, ‚und bey vielen unmögliches 
Gebott; dann viele Menfchen Fönnen Feinen 
Wein verkoſten, ja nit einmahl riechen; Item, 
an vielen Orten mwachfet Fein Wein, ja man 
Fönnte auch mit groffen Köften nit fo viel dahin 
bringen, als vonnöthen wäre, wann die Innwoh⸗ 
ner eines folchen Lands follten befehrt, und mit 
dem D. Sacrament gefpeißtwerden. Wie kan 
man gedencken, daß Ehriftus ein folches Gebott 
gegeben habe? 

56. Was haben etliche hierauf geantwortet? 

Sie fagten, jene, welche Feinen Mein von 
Natur trinefen Fönnten, follten wenigſten dar⸗ 
an riechen: am jenen — aber, wo — 8 

2 e 
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DON Lu Een ae) 
viel Wein nit haben koͤnnte, follte man Medt, 
Bier oder Waſſer gebrauchen an ftatt des 
eins. Joannes Borentius , ein befannter 
Ketzer fagt, jenen , welche von Natur Feinen 
Wein trincken, feye erlaubt unter einer Geſtalt 
zu communiciren. Melanchton , der Lehr⸗Juͤn⸗ 
ger Lutheri, fehreibt ausdrücklich , man Fonne an 
jenen Drthen, wo nit Wein gnug zu haben, 
Medt oder Bier an ftatt des Weins gebrauchen. 
Ein gleiches hat J — Volanus denen Poh⸗ 
lacken erlaubt. 8 a iſt noch weiter kommen, 
und bat gelehrt, man koͤnne an ſtatt Brod nnd 
Kein eine in dem Sand gewöhnliche Speiß und 
Tranck nehmen , wie folche auch immer_ Den 
rahmen habe. Don denen , die Feinen Wein 
trincken, lehret er ebenfalls, man Fonne Waſſer 
oder ein anderes Getränck gebrauchen 53 Sekt 
auch hinzu, diefes ſeye Die Antwort des Herrn 
Galvini. Bell,L.4.c, 24. Romzuscol. 34, Gault. 
err, 94. | 


57. Was urtbeileft du von diefen Meynungen? 


Sch urtheile, daß es lauter elende, falſche, ge⸗ 
gen die Flare Schrift lauffende Meynungen 
ſeyn, welche Feiner Widerlegung mwurdig. Dann 
1) ift die Communion unter zwey Geſtalten von 
Chriſto gebotten für alle, tie Die Uncatholiſche 
fagen , wie Fonnen dann die Uncatholifche hierin 
difpenfiren und etliche ausnehmen, Die Chriftus 
nit ausnimmt? Ver gibt ihnen Diefe Macht ? 
Wer ? Sie fchelten die Eatholifche Kirch, und 
ſprechen: Diefe erhebe ſich aber Das an 
3 (5 
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GOttes; übertrette folches 2c. geht Dann dieſes 
alles nit weit mehr auf die Uncatholifche? 2) 
Was für ein Fundament aus der H. Schrift 
haben die Uncatholifche zu dergleichen Lehr ? 
Worin hat Ehriftus die Communion ausgege⸗ 
ben ? In Medt ? in Bier ? in Wafler ? Die 
Uncatholifche wollen aus jenem Tert: Das thuet 
zu meiner Gedaͤchtnuß. Item aus jenem: Ich 
hab es von dem LErrn empfangen zc. gegen ung 
probiren, man folle die H. Communion halten, 
wie es Ehriftus eingefeßt, nemlich unter zwey 
Geſtalten. Können wir dann nit mit ihrem eie 
genen Argument fie weit beffer übermeifen , und 
ſagen: Wohlan, Ehriftus gebiethet dag Abend: 
mahl zu halten ‚wie Er es eingefeßt. Nun hat 
Er folches nit eingefeßt in Waſſer, in Bier in 
Medt 2c. fondern in Brod und Wein ; fo Fan 
und darff man folches in deraleichen Geträncf 
nit halten, fondern allein in Brod. und Wein. 
Oder haben die Uncatholifche hierin ein Privi⸗ 
legium? aufgezeigt. 3) Dörffen Dann die Unca— 
tholifche einige Menfchen ausnehmen von der 
GSchuldigfeit unter zwey Seftalten zu commus 
niciren ? Ehriftus * ja: Trincket alle. Er 
macht keine Ausnahm. Oder doͤrffen ſie alſo 
wunderbahrlich die Wort Chriſti auslegen, und 
an ſtatt Brod und Wein, allerhand Speiß und 
Tranck nehmen? Wer erlaubt dieſes? Wo ſteht 
ſolcher Ausnahm in der Schrifft? Haben ſie 
Gewalt dergleichen Auslegung und Ausnahm 
zu machen, warum ſoll die Catholiſche Kirch ſol⸗ 
chen Gewalt nit m. s 4) Wann man darff 
— 3 eine 
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eine gewoͤhnliche Speiß und Tranck an ſtatt 
Brod und Wein nehmen, fo Fan man das A⸗ 
bendmahl halten bey einem Stuck Schuncken 
und einem Glas PBrandwein ; bey einem Bra 
then, ben einem Stück Rind⸗Fleiſch bey einem 
Stuͤck Käs, und bey einem Trunck Bier, Waf 
fer und deraleichen. Wohl ein ſchoͤnes Abend- 
mahl! Sihet man nit, Daß hierdurd) Die Sub⸗ 
ftanß des Sacraments geandert werde, da doch 
die Catholifche nichts als die ABeis des H. Sa⸗ 
craments änderen, (wann Doch Das Aenderen 
heißt, da man thut, was Chriftus erlaubt) in; 
dem fie denen Lanen Dafjelbe nur unter einer Ser 
ftalt geben. Beklagen ſich die Uncathofifche 
gegen ung, als handleten wir gegen Die Einſe—⸗ 
kung Ehrifti, wie vielmehr haben wir Urfad) 
ung genen die Uncatholifche zu beflagen, welche 
die Subftanß der Einfeßung umbfehren ? 


58. Was ift in der ganzen Sach zu ver; 
| wunderen ? 


Die Blindheit der Uncatholifchen, welche mit 
allem Gewalt nach zwey Geftalten trachten, und 
unterdefien nit erforichen, ob fie unter Diefen 
auch das wahre Abendmahl haben ?_ Sie wob 
len nit zufrieden feyn mit einer Geſtalt in der 
Catholiſchen Kirch ; fuchen zwey Seftalt, und 
verliehren das gantze H. Sacrament; maffen 
aus Abgang der wahren ordentlich geweyhten 
Prieitern bey ihnen Fein Gewalt feyn an See 
defien Brod und Wein in das wahre Fleiſch 
und Blut Ehrifti verandlet werde. ie viel 


1 ⸗ 


gluͤ 
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gluͤckſeliger ſeynd wir Gatholifche, die unter einer 
Geftalt mehr empfangen als die Uncatholifche 
unter hundert Seftalten. Dann wir wiſſen, 
daß wir unter einer Geftalt den ganken Ehris 
ftum wefentlich und wahrhaftig. empfangen. 
Lutherus felbft hat ja gefagt , Daß unter dem 
abftthum das rechte H. Sacrament des Altars 
eye, wie oben fehon nemeldet worden ; bezeigt 
auch , Daß unter einer Geftalt Chriſtus gantz zu- 
gegen feye, wie bald wird gemeldet werden. 


59, Gebe mir den endlichen Schluß in diefer 
Sach? 


Wann jemand ſagen wird / daß alle und jede 
Chriſtglaubige / Krafft eines Gebotts GOttes/ 
oder weil es alſo nothwendig zur Seligkeit / bey⸗ 
de Geſtalten des Allerheiligſten Sacraments des 
Altars nehmen ſollen / der ſoll verflucht ſeyn. Als 
ſo redet die H. Kirchen⸗Verſammlung zu Trient 
Sefl, 21. can. 1. 


Achtzehende Unterweiſung. 
Von der Communion unter einer 
Geſtalt. 


1. Iſt zur Seligkeit gnug / daß man nur unter 
einer Geſtalt communicire? 

Ja, dann es iſt in der vorigen Unterweiſung 

gezeigt worden, daß kein Goͤttliches Gebott ſeye 

unter zwey Geſtalten zu communiciren; ſolgends 


iſt dann zur Seligkeit nit nothwendig daß man 
Kkk4 unter 
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unter zwey Seftalten communicire, fondern e8 
ift gnug, daß folches gefchehe unter einer Geſtalt. 
| 2. Erweife mir diefes: 


Chriſtus der Herr verfpricht ausdrücklich je; 
‚nen dag ewige Leben, welche unter einer Geſtalt 
communiciren 5 fo folgt dann unumbitoßlicd) 
daß die Communion unter einer Geftalt gnug 
fene, und nit erfordert werde, Daß man. unter 
zwey Seftalten communicire. Die Wort Chri⸗ 
fti fennd folgende: Wer mich iffer/der wird auch 
leben wegen meiner. Joan, 6.v. 58. {Der diefes 
Brod iffer/ der wird leben ewiglid. v.59. Kann 
jemand aus Diefem Brod eſſen wird/der wird le 
ben ewiglich. v. y 2. NB. Chriſtus meldet nichts 
Bon dem Trincken, fondern vom Effen ſo ift 
dann gnug, daß man das H. Sacrament unter 
einer Geftalt nehme. Wann diefeg nit gnug 
. wäre, fo hätte Chriſtus das ewige Leben nit ver: 
fprechen Fünnen dem, der es alfo empfangt. I⸗ 
tem : Wäre diefes nit gnug, fo müßten ohne 
ihre Schuld verdammt: werden ſowohl jene, wel 
che Feinen Wein trincfen Fönnen von Natur, als 
auch jene; welche an folchen Drthen wohnen, 
100 fein Wein zu finden ift. 

3. Hat derjenige/ welcher unter einer Geſtalt 
communicirer/ weniger Nutzen / als jener / wel 

cher unter zwey Geftalten communicirez _ 

Dieſes ruffen zwar Die Keber beftändig, ſpre⸗ 
chend : Man beraube die Gatholifche eines bes 
fonderen Nutzen, wann man ihnen nur eine Ge 
ſtalt gibt. Calvinus fagt, daß die . = 
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durch einer groſſen Staͤrck in ihrem Glauben 
beraubt werden. L. 4. c. 17 n.47. Aber wo 
bleibt die Prob? Wir ſagen, daß jener, der un: 
ter einer Geſtalt communicirt, Krafft des H. Sa: 
craments eben denjenigen Nutzen habe, den jener 
hat, der unter zwey Seftalten comuniecirt. Dann 
der Nutzen, den man hat aus der H. Commu: 
nion, befteht darinn, daß man befomme befon- 
dere Gnad von GOtt, Krafft welcher das geift; 
liche Leben der Seel erhalten wird , gleichwie 
durch leibliche Speiß und Tranck das Leben des 
Leibs erhalten wird: Nun aber bezeigt Ehriftus 
der Herr felbft, Daß derjenige, der unter einer 
Geſtalt communicirt, dieſe Gnad empfange ; 
Dann Er ſagt: Wer dieſes Brod iffer/der wird 
leben ewiglich. Joan. 6.v.59. Wir finden auch 
nit, daß Ehriftus ein mehreres verfpreche dem, 
der unter zwey Seftalten communicirt; folgendg 
hat man aus der Communion unter einer Ge: 
ftalt nit weniger Nutzen, als aus der Commuz 
nion unter zwey Öeftalten. | 


4. Bekomme derjenige/ welcher hunter einer Be: 
ſtalt communicirt / weniger als der / welcher 
unter zwey Geftslten communicirt? 


Nein, der befommt Chriftum den HErrn 
ank mit Sleifch und Blut, Gottheit und Menfch: 
heit ‚Leib und Seel, maffen ſich Chriftus nit zer⸗ 
theilen laßt ; wo Er ift, da iſt Er gantz. Jener, 
der unter zwey Geftalten communicirt, befommt 
mahrhafftig nichtsmehreres; Oder fi ein eins 
ziger Uncatholifcher, was dann ein folcher meh: 
Kk5 reres 
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reres befomme ? Eben alſo bekommt derjenige 
nit mehr, der eine gröffere H. Hoftien empfangt 
als jener, der eine Fleinere bekommt ; tem, der 
jenige, welcher zwey H. Hoftien empfangt, be 
kommt nit mehr, als jener, der nur eine empfangt; 
wovon wir eine Figur haben in dem Himmel 
Brod; dann weder derjenige, welcher mehr ge 
fammlet hatte, als die vorgefchriebene Maas ma: 
re, hat hernach mehr gefunden ; noch derjenige 
weniger, roelcher weniger gefammlet hatte. Exod, 
16.v,1$. 


5. Was folgt hieraus 


Diefes , daß die Gatholifche weit glückfeliger 
fenen bey einer einzigen Seftalt, als die Uncatho— 
liche bey ihren zwey Geftalten ; Dann die Ca; 
tholische bekommen unter einer Seftalt den gan: 
gen Chriftum ;_ Andere aber aus Abgang wah— 
rer Prieſteren haben nichts als ihr Brod und 
ein. 

6. Kan man nit fagen/ daß man unter einer Ge 
ftalt allein den Leib Chrifti bekomme : 


Nein, fondern es ift gewiß, daß man Chriftum 
den HErrn gang mit Leib und Seel, Sleifch und 
Blut, Gottheit und Menfchheit empfange. Al 
fo lehrt die Gatholifche Kirch in der allgemeinen 
Verſammlung zu Sloreng und Trient. In der 
legteren fagt fie alla: Wann jemand : n 
wird/ daß der gantze unzertheilte Chriſtus / der 
Brunn ynd Uhrheber aller Gnaden unter einer 
Geftalt des Brods genommen werde >: der foll 
verflucht ſeyn. Sefl.2ı. can, 3. | Ä 

. — 7. Was 
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7. Was ſagen die Uncatholiſche zu dieſem 


Punct ? 

Calvinus nimmt diefe Wahrheit nit an , wie 
zu lefen L.4.c.17.n.18,. 35.47. Sein Abend- 
mahl betreffend hat er recht, weil nach feiner Sehr 
Chriſtus der HErr mefentlich nit gegenwärtig 
ift, fondern nur pure Zeichen des Leibs und Bluts 
Ehrifti. Was das Gatholifche Abendmahl an: 
geht, thut Calvinus unrecht ; Dann wie ift es 
möglich, daß nur der Leib Ehrifti gegenwärtig 
feye unter einer Seftalt, und unter der andern 
das Blut Ehrifti. Kan dann das Blut von 
feinem Leib anjeßo abgeföndert werden ? Futhe: 
rus lehrt bißweilen hierin, wie wir Catholifche. 
Er fagt alfo : Doch gefelle mirs wol / daß er ge⸗ 
beut und leret / man foll an einer Geſtalt fid) be; 
gnuͤgen laffen / und feftiglich gleuben/ Chriftus 
feye nit ſtuͤcklich fondern ganz und genzlich un: 
ter einer iglichen Geftals des Sacraments. Des 
gleube ich auch / und bitte auch einen jeglichen/ 
er wolt diefer Zeddel hierinn gleuben = : Wer 
bar je Daran gezweiffele/ daß Chriftus ganız feye 
unter jglicher Geſtalt ? Tom. ı. Jen.2:9. Die. 
Apoloaia der Augfpurgifcehen Confeſſion lehrt 
eben diefes, fprechend : Wir dichren auch nir/ 
daß ein todter Leib Chriſti im Sacrament empfans 
gen werde / oder ein Blur:lofer Keib/ oder ein 
Beib;lofes Blur / fondern wir halten daflır / Daß 
der ganz lebendig Ehriftus unter einem jeglichen 
Partictel des Sacraments feye. Apud Scherer 
in Apol, cit. Anderſtwo lehrt Luther , man fol 
diefe Frag, ab Chriſtus gang zugegen feye * 

| | ‚Jeder: 
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jeder Geftalt ? unterlaffen ‚oder gar nicht thun. 
Diefes ift die leichtefte Antwort. Vide Lib. ad 
Waldenf,. Tom. z. Jen. 228. b. Abermahl ans 
derſtwo verlacht er die Gatholifche Lehr, und ve; 
det recht läfterlich von dem Heiligften Sacra⸗ 
ment. fprechend : Hie zuſchlegt nu die Concomi⸗ 
tantien / das ift/ Die Folge weil Chriftus Keib 
nicht on Blue ift/ fo folger Daraus/ dag fein Blur 
nicht on Seele ift/ Daraus folger/ daß feine Seele 
nicht on die Gottheit iſt Daraus folger = > weil 
Die Gottheit nicht on Creatur ift/fo muß Zimmel 
und Erd auch im Sacrament fein/ Daraus folger/ 
daß die Teuffel und die Zelle (was entfeßliche Laͤ⸗ 
ſterungen!) such im Sacrament find / Daraus 
folger/ daß / wer das Sacrament auch einerley 
Geſtalt iffer/ der friffe den Bifchoff zu Wieiffen ; : 
Welcher Teuffel bar uns beiffen aus unferm 
Kopf ſolchs errichten) oder in dem H. Sacrament 
mit ſolchen Hlarren: Gedanden umbgeben 7 : : 
"was ſolch Folgern mit fidy bringe) iſt int geſagt / 
daß ich zuletzt auch müffe durchs Folgern/ den 
Teuffel und feine Yiurter im Sacrament freffen 
und fsuffen. Tom. 3. Jen. 529. &c. NB, Seynd 
Das Reden für einen Mann, der ſich rühmen 
darff, fein Mund feye Ehriftus Mund ? Wie 
ſtimmt die feßte Sehr mit der erften überein ? 
Wann ware Luther vecht erleuchtet, da er die 
letzte oder die erſte Lehr gefuͤhrt? Wann hat der 
Geiſt GOttes (dann dieſer muß ja aus Chris 
ſtus Mund reden) gelogen? Wann hat er ſich 
ſelbſt widerſprochen; Oder viel beſſer zu reden: 
Kan das ein guter Geiſt ſeyn, der ſich ſelbſt ſo 
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8. Wie probirſt du aber die Catholiſche Lehr? 


Erſtlich aus dem, weil das H. Blut Chriſti 
jetzt nit mehr von ſeinem Leib kan geſchieden 
oder abgeſoͤndert werden, dann das waͤre ſo viel, 
als Chriſtum aufloͤſen oder toͤdten, welches un⸗ 
möglich iſt: die H. Schrifft ſagt: Wer IEſum 
aufloͤßt / der iſt nit aus GOtt. I. Joan. 4. v. 3. 
Chriſtus der da aufferſteht von den Todten / ſtirbt 
jetzt nit mehr. Rom. 6.v.9, Stirbt er nit 
mehr, ſo kan dann ſein Blut nit abgeſoͤndert 
werden von dem Leib. Zweytens weil man un⸗ 
ter einer Geſtalt empfangt den lebendigen Leib 
Chriſti, dieſer aber Fan nit ſeyn ohne Blut, nit 
ohne Seel, folgendes auch ohne Gottheit und 
Menſchheit: man empfangt jenen Leib, welcher 
für uns ift dargegeben worden zur Erlöfung: 
Dann es heift: Das ift mein Leib / welcher für 
euch wird dargegeben werden. 1. Cor. x1. 
y. 24. Diefer Leib hat ja ein wahres ‘Blut, 
eine wahre Seel gehabt: der gelitten hat, ware 
wahrer GOtt und Menſch; mithin empfangt 
man auch das H. Blut Ehrifti, oder Ehriftum 
den HErrn gang mit Leib und Seel, Slafch 
und Blut, Gottheit und Menfchheit. 


9. Pat man ein ganzes Sacrament unter einer 
$ Geftalt? 


Ja, gleichwie man einen gangen mahren 

Zauff hat ſowohl bey einer, alg bey drenfacher 
Aufſchuͤttung des Waſſers, alſo hat man ein 
gankes wahres Sacrament ſowohl unter = 
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Geſtalt, als unter zweyen. Dann eine Geſtalt 
iſt ein wahres ſtchtbahres Zeichen, welchem von 
Chriſto verſprochen iſt eine innerliche Gnad. 
Wer dieſes Brod iſſet / der wird leben ewiglich. 
Joan. 6. v. 59. Eine Geſtalt iſt ein Zeichen der 
innerlichen Nahrung der Seel, wie auch der 
Vereinigung der Seel mit GOtt; dieſe Gnad 
bekommt auch der Menſch nach denen Worten 
Chriſti, wann er ſolche eine Geſtalt wuͤrdig em⸗ 
pfangt; folgendes iſt ſolche Geſtalt ein gantzes 
wahres Sacrament; maſſen durch ein gantzes 
wahres H. Sacrament nichts anderes verſtan⸗ 
den wird, als ein ſichtbahres von Chriſto dem 
HErrn eingeſetztes Zeichen, wodurch eine inner⸗ 
fiche Gnad angezeigt und mitgetheilt wird. 


10. Hat man aber ein wahres Abendmahl bey 
der Communion unter einer Geſtalt? 


Ja, man hat dasjenige, was zugleich eine 
geiſtliche Speiß und ein geiſtlicher Tranck der 
Seelen iſt, nemlich den wahren Leib und das 
wahre Blut Chriſti. Dieſes hat Chriſtus der 
HErr vorgeſtellt in jenem Wunderwerck, wel 
ches er gewuͤrckt kurtz, ehe er viele Meldung ge 
than von dem H. Sacrament des Altars, wie 
bey dem H. Joanne cap. 6. zu leſen. Chriſtus 
hat fuͤnff tauſend Menſchen geſpeißt mit fuͤnff 
Brod und zwey Fiſchen. Dieſe Menſchen 
ſeynd alle vollkommen erſaͤttigt worden, ob ſchon 
nichts von einem Trunck gemeldet wird; es wa⸗ 
re ein vollkommene Mahleitz weil jenes fo 
wunderbahr vermehrte Brod den u? - 

| Dur 
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Durft ſtillte. Warum foll nit vielmehr bey 
dem Saeramentalifchen Brod auch ohne den 
Kelch zu nehmen eine vollfommene Mah'zeit 
oder Abendmahl fein, indem gewiß ift, daß die: 
fes in fich enthalte nit nur eine —3 — Speiß, 
ſondern auch einen Tranck der Seelen, nemlich 
das Fleiſch und Blut Chriſti, welches den Hun⸗ 

er der Seelen eben ſowohl als den Durſt der⸗ 
felben ftillet als ein wwahres Wunder⸗-Brod, ja 
als ein Begrieff der Wunderwercken GOttes. 
Vide Corn, Bell. in loc. cit. 


ı1. Chriſtus bar aber auch den Kelch bey dern 
Abendmahl gehabt z 

ı) Wann man nad) dem Buchftaben des 
H. Luca und Pauli gehen will, fo ift der Kelch 
nit bey dem Abendmahl, path nach demfels 
ben gebraucht worden. Dann der H. Lucas 
fagt ausdrücklich alfo: Gleihermaffen auch den 
Keldy/ nach dem erzu Abend gefpeißr/fprecdyend: 
Diefer Kelch ift das neue Teftament in meinem 
Blur: Luc, 22.v.20. Der H. Paulus aber 
hat folgende Wort: Eben alfo audy den Kelch/ 
nachdem er zu Abend gegeffen/ fprechend: Die 
fer Kelch ift das neue Teftament in meinem Blur, 
1. Cor. ı1.v.25. NB. nad dem Abend: SER 
fen. Wie will dann ein Uneatholiſcher probi: 
ren , Daß der Kelch feye bey dem Abendinahl ger 
mwefen ? 2) Ehriftus hat den Keldy bey dem 
Abendmahl gehabt: fene es: was —— 
will ein Uncatholiſcher daraus ſchlieſſen; ſo 
muͤſſen wir den Kelch auch haben, ſonſt ji (8 
ein 
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kein gantzes Abendmahl, ſo fragen wir: warum 
muͤſt ihr nit das Fuͤß⸗Waſchen darbey haben? 
warum nit das Oſterlamm? Indem Chriſtus 
alles dieſes und noch mehreres bey ſeinem A—⸗ 
bendmahl gehabt, ja noch darbey befohlen: Ihr 
ſollt auch einander die Fuͤß waſchen. Ich hab 
euch ein Beyſpiehl gegeben / damit ihr thuet / 
gleichwie ich auch gethan. Und mein, warum 
geben die Uncatholiſche denen Weiberen und 
rancken die Communion? hat dann Chriftus 
Krancke oder Weiber bey ſeinem Abendmahl 
gehabt? will man mit Gebrauch des Kelchs 
Chriſto nachfolgen, warum nit mit Ausſchlieſ⸗ 
ſung der Weiberen und Krancken? warum nit 
mit Gebrauch des Oſterlamms und ver Fuͤß— 
mwafchung? 3) Es ift fchon offt gefagt worden, 
daß mir nit in allen Puncten fchuldig feyen nach 
der Einfeßung Ehrifti zu gehen; wie aus denen 
erft geſetzten Puncten Flar abzunehmen ; fol: 
gends obfchon Ehriftus den Kelch bey der Ein; 
feßung des H. Abendmahls gebraucht, feynd wir 
doch nit fehuldig allzeit ein gleiches zu fhun. 
12. Iſt die Communion unter einer Geſtalt un: 
| zulößig und unrechr? 

Nein, , fonft hätte Ehriftus demjenigen, der 
unter einer Geſtalt communicirt, nit verfpre 
chen Fünnen Das ewige Leben, wie er e8 Doch ges 
than, fprechend: Wer diefes Brad ift wird le; 
ben ewiglich. Joan, 6. v. 59. Die Catholi⸗ 
ſche Kirch hätte auch folche Communion nies 
mahl zulafien, oder gar gebiethen koͤnnen, = 
| | ie 
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ſie es doch gethan. Zudem iſt ſchon erwieſen 
worden, daß man kein Gebott habe unter zwey 
Geſtalten zu communiciren, ſo muß dann die 
Communion unter einer Geſtalt nit unrecht 
und unzulaͤßig, fondern recht und zulaͤßig ſeyn. 
13. Wie probirft du / daß die Communion unter 
einer Geftale recht und zuläßig feye? 


Erftlich aus einigen Figuren des alten Tefta- 
ments. Zweytens aus dem Benfpiehl_Chrifti , 
der Apoftlen und erften Chriften. “Drittens 
aus der beftändigen Lehr, Ubung und Tradition 
ber wahren Kirch. 

14. Was farft du von denen Figuren? 
Sm alten Teftament hat man unterfchiedliche 
—— des H. Sacraments des Altars gehabt. 
inige haben zwar zwey Geſtalten vorgeſtellt, 
aber andere nur eine, dergleichen ware 1) das 
Oſterlamm. 2) Das Himmel⸗Brod. 3) Die 
Schau⸗Brod. Dieſe genoſſe man ohne einis 
gen Trunck darbey zu thun, zum Zeichen, daß 
man auch das H. Sacrament in dem neuen 
Teſtament werde koͤnnen unter einer Geſtalt 
empfangen. Daß man aber auch einige Figu⸗ 
ren finde der zwey Geſtalten, dieſes probirt 
zwar, daß die zwey Geſtalten in ſich erlaubt und 
von Chriſto eingeſetzt ſeyen, aber nit, daß die 
Communion unter einer Geſtalt unzulaͤßig und 
unrecht koͤnne genennt werden. 


15. Worinn beſteht das Beyſpiehl Chriſti? 
Chriſtus, welcher vor — 
| | p 
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Apoſtlen die Communion unter zwey Geſtalten 
gegeben, hat nach feiner, Aufferſtehung denen 
wey Sfüngeren, mwelceinady Emaus giengen / ſol⸗ 
che nur unter einer Geſtalt gegeben, zu zeigen, daß 
ſolche Communion unter einer Geſtalt nit un⸗ 
zulaͤßig waͤre. Und es geſchahe / da er mit ib 
nen zu Tifch faffe/ nahme er das Brod / brache/ 
und reichte es ihnen dar. Luc. 24, v. 30, 


16. Ware diefes Brod Das L. Sacramene oder 
Abendmahl 2 

Nit allein Die mehrefte Heil. Vaͤtter, nah⸗ 
mentlich Auguftinus, Hieronymus, Chryſoſto⸗ 
mus, Theophylactus , Beda und andere lehren 
Diefes, fondern auch viele Uncatholifche, unter 
welchen Melanchton und Chemmitius. Die 
Heil. Vätter nehmen diefes ab 1) aus der 
Weiß zu reden. die der H. Lucas gebraucht bey 
Erzehlung diefer ‘Begebenheit ; dann diefe ift 
gantz gleich derjenigen Weiß, welche eben dieſer 
Evangeliſt kurtz vorhero gebraucht hat, da er er⸗ 
zehlt die Einſetzung dieſes H. Sacraments. 2) 
Aus der Wuͤrckung, welche gefolgtift: Und ih⸗ 
re Augen wurden aufgerban / und fie erFannten 
ihn. Luc. 24. v. 31. Diefes tware Peine 
Wuͤrckung eines natürlichen Brods. Es gibt 
zwar auch einige Gatholifche Lehrer, welche fa 
gen, Ehriftus habe dieſen zwey füngeren nur 
ein blofies Brod gegeben; aber einige aus die 
fen fagen, folches gefeegnete Brod habe Chris 
ſtus gegeben, zu zeigen, Daß man aud) in einer 
Geſtalt communiciven, und aus ſolcher Com; 
| | munion 
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munion groſſen ne haben Fönne ; andere 
geftehen Doch alle, daß Die Communion unter eis 
ner Geſtalt zuläßig und gut fene; Feiner lehrt, 
daß die Communion unter zwey Geſtalten gebots 
ten ſeye. Bell. L. 4. c. 24, VideCorn. in Luc. 24. 
Scherer fer. 2. Pachz. 


17. Worinn befteht das Beyfpiehl der Apoftlen 
underften Chriſten? 

Die Apoftel haben die H. Communion theils 
unter einer, theilg unter zwey Geftalten ausge 
theilt; auf gleiche Weiß ra e8 auch die erfte 
Chriften empfangen , wie alfobald wird ermies 
fen werden: fo folgt dann, Daß die Communion 
unter einer Geftalt zuläßig und gut feye, die an: 
dere aber nit gebotten. Aus der Hiftorinimeman 
ab, daß die Apoftel Denenjenigen — wel⸗ 
che zuvor Heiden waren, und bey ihren Heidni⸗ 
[eben Dpfferen auch den Tranck pflegten zu ges 

rauchen, die Communion unter zwey Geſtal⸗ 
ten anfangs durchgehende erlaubt. Und dahin 
ziehlen die Wort Des Apoftels zu denen Corins 
thiern , welche vorhero Heiden waren: So offt 
ihr diefes Brod effen / und den Belch trinden 
werder/ werdet ihr den Eod des AErrns ver: 
Fündigen/ big Daß er Fomme. Deswegen ein 
jeder der diefes Brod unwürdig eflen/ oder den 
Kelch trinden wird / wird ſchuldig feyn an Dem 
Leib und Blur des HErrns. 1. Cor, ıı, 
v. 26.27. Jenen Chriſten aber, welche vorz 
hero Juden waren , und Krafft ihres Geſaͤtz 
nichts von Dem MED. DR Dpferen senofin L 

2 2 | a 
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hat man das H. Sacrament gemeiniglich nur 
unter einer Geftalt ausgetheilt: Alſo geſchahe 
es zu er dann vonjenen, welche ſich auf 
die erfte Predig des H. Petri befehrt, fchreibt 
der H. Lucas alfo: Sie verharreten aber in der 
Lehr der Apoftlen/ und in der Gemeinſchafft 
der Brodbrechung und im Gebett. Act. 2. 
v. 42. Item: An einem Sabbath aber/ da wir 
zuſamm kommen waren das Brod zu brechen. 
A&, 20. v. 7. Aus welchen Terten erwieſen 
wird ſowohl das Beyſpiehl der Apoſtlen, als der 
erſten Chriſten. Etliche Chriſten haben das 
Brod allein, das iſt, die H. Communion unter 
einer Geſtalt empfangen: die Apoftel haben fols 
che ihnen unter einer Geftalt gereicht, maſſen in 
denen angegogenen letzten Texten nichts gemel⸗ 
det wird von Dem Kelch). 


18. Wird dann in denen letzten Texten durch 
das Brod verftanden das A. Sacrament 
des Altars? 


Nit allein die Heil. Vätter, fondern fogar 
viele Keßer bekennen, daß das H. Sacrament 
in dieſen Texten verftanden werde. 12 Weil 
der Syriſche Tert ausdruͤcklich ſagt: Sie vers 
harrten in Brebung Xuchariſtiaͤ/ dag tft, das 
Sacrament des Altars. 2) Weil jene 
Sprüch gefeßt fennd zum Lob der erften Chris 
ften: es werden allda ihre Tugenden und Sit 
ten befchrieben: Nun wäre ja das ein gar 
ſchlechtes Lob, wann man nur fagen tollte, die 
Ehriften feyen beftändig im een des 
— | rods/ 
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Brods, oder fie hätten beftändig gegeſſen; fie 
feyen am Sonntag zufamm kommen zu effen ꝛc. 
3) Der H. Lucas fest die Brodbrechung uns - 
ter andere gottfeelige Werck, als da ift Das Ge⸗ 
bett, und die Beftändigfeit in der Lehr, fo Fan 
dann folche von keinem gemeinen Brod verftan- 
den werden. 4) Weil in der H. Schrift 
durch die Brodbrechung verftanden wird die N. 
Eommunion, wie aus folgendem Text erhellt: 
Das Brod / daß wir brechen / ift es nir Die Gemein; 
ſchafft des Leibs Chriſti? ı. Cor. 10. v. 16, 
5) Weil durch den Sabbath verftanden wird der 
Sonntag, zu welcher Zeit die Ehriften zufamm 
Famen nit zu einem gemeinen effen ‚ fondern zum 
Gebett und H. Communion. | 


19. Was nimmt man hieraus ab? - 


Diefes , daß in der erften Ehriftenheit feye in 
Gebrauch geweſen forohl die Communion un; 
ter einer, als unter zwey Geftalten: mithin fan 
man nit fagen, daß die Communion unter zwey 
Geftalten gebotten feye, wie die Uncatholiſche 
fehren, oder daß die Communion unter einer 
Geſtalt unzuläßig und unrecht feye, tie eben 
diefelbe fagen. Deßwegen haf die Eathofifche 
Kirch aus. billigen Urfachen die letzte behalten, 
die erite verbiethen koͤnnen, ohne gegen ein 
göttliches Gebott darinn zu handlen. Das H. 

oncilum zu Trient redet alfo: Die 2. Muit⸗ 
ser die Kirch in Erfannenug diefer. ihrer Autho⸗ 
ritaͤt in Verwaltung der Sacramenten/ obwohl 
von Anfang der Chriftlichen Religion der Ge⸗ 
a, gl 3 brauch 
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brauch beyder Geſtalten nit ſeltſam ware / hat 
dannoch / nachdem jene Gewohnheit mit Fort⸗ 
gang der Zeit viel geaͤndert worden / durch wich⸗ 
tige und billige Urſachen bewegt / dieſe Gewohn⸗ 
heit unter einer Geſtalt zu communiciren gut ge⸗ 
heiſſen / und fuͤr ein Geſaͤtz zu halten beſchloſſen. 
Seſſ. 21. cap. 2, 


20. Was ſagſt du von der beſtaͤndigen Tradi⸗ 
tion / Übung und Lehr der wahren Kirch? 


Aus diefer hat man unfehlbahre Zeugnuß, 
daß die Communion unter einer Geflalt recht 
und zuläßig feye: Dann man hat aus der Dir 
ftori, daß folche nit allein in Gebrauch gerefen 
jur Zeit der Apoftlen bey denen erften Ehriften, 
tie erft erzehlt worden , fondern auch nachge⸗ 
hends ſowohl in Denen erften vier oder fünffhuns 
dert Sfahren, zu welcher Zeit Luther und Calvinus 
befennen,daß die Catholiſche Kirch die wahreKirch 
geweſen, als auch in folgenden Zeiten biß auf 
dieſe Stund. Die Catholiſche Kirch hat in 
diefer ganken waͤhrenden Zeig niemahldie Com 
munion unter einer Geſtalt verworffen, fondern 
durch beftändigen Gebrauch gutgeheiſſen: Nie⸗ 
mahl hat fie gelehrt; daß die Communion unter 
zwey Geftalten gebotten fene: Sie hat alfo die 
fes H. Sacrament bald unter einer bald unter 
zwey Geftalten ausgetheilt nach Umftänden ber 
Ort und Zeiten. Wer till fagen , Daß bie 
Kirch hierinn gefehlt habe? gewißlich niemand, 
als der Chriftum zu einem Lügner machen will/ 
welcher fo klar verfprochen, Daß feine mn von 
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denen Pforten der Hoͤll nit ſolle uͤberwunden 
werden. Die erſte Kirch ware die wahre 
Kirch; hat demnach unmoͤglich fehlen koͤnnen: 
die erſte Kirch hat gelehrt, daß die Communion 
unter einer Geſtalt zulaͤßig und recht ſeye; ſo 
muß dann dieſe Lehr wahr Gm. 


21. Gage mir einige Befonderheiten aus, der 
Liftori zur Befräfftigung diefer Sach. 
Man hat aus der Hiftori folgende Puncten: 
ı) Man hat vor Zeiten das H. Sacrament 
lang aufbehalten in der Kirch, wie folches Die 
Keber fo gar nit laugnen Fönnen. Den confe 
crirten Wein Fonnte man wahrhafftig nit in Die 
Länge aufhalten. fo hat man dann allein dag 
confecrirte Brod aufbehalten , und denen Com; 
municirenden das H. Sacrament alfo unter 
einer Seftalt gereicht, wie Dann jene, welche von 
folcher Aufhaltung fehreiben, als Ambrofiug, 
Enprianus, Sophronius und andere, allein von 
dem Brod Meldung thun. 2) Auch die Kes 
ker Fönnen nit laugnen, Daß. man vor Zeitende- 
nen Ehriften gegeben habe das H. Sacrament, 
um foldyes mit fic) nach Hauß zu tragen, Damit‘ 
fie ſich in vorfallender Noth felbft communici⸗ 
ren, und alfo zur Marter ftärcken koͤnnten, wie 
folches erzehlen Eyprianus, Hieronymus, Cle⸗ 
mens Alexandrinus, Baſilius und andere. 
Man hat auch jenen, welche in der Einoͤde leb⸗ 
ten; einige conſecrirte Fan gegeben , damit 
fie fich felbft zu gersifier Zeit communicirten. 
Nun ift Ser daß man keinem den confecrirten 
” 214 Wein 
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Wein mit nach Hauß gegeben, ſondern allein 
die H. Hoſtien; dann den Wein haͤtte man nit 
alſo aufhalten koͤnnen, wird auch bey denen 
Vaͤtteren, welche von dieſer Gewohnheit mel; 
den, niemahl eine Meldung gethan, daß man 
denen Ehriften den Kelch alfo gegeben, fondern 
fie veden allein von der H. Hoftien, welche die 
Weiber mit einem reinen fauberen Tüchlein, 
die Männer aber mit der flachen Hand empfans 
gen, und alsdann zu Hauß gebührend aufbes 
halten Haben. Diefe Communion aber ift ja 
nit anderſt gefchehen als unter einer Geſtalt, 
teil man ihnen Feine zwey aufgubehalten geges 
ben. Bell, loc. cit. c. 24, 


22. fahre fort. 

3) Man weiß aus der Hiftori, Daß man vor 
Seiten denen unmundigen SKinderen die H. 

ommunion gegeben habe, aber nur unter eis 
ner Geſtalt, nemlich unter der Geftaft des 
Weins, maflen dergleichen Kinder der anderen 
Geſtalt nit föhig waren. Diefes hat die Kirch 
zwar geändert» aber man hat Doch hieraus eine 
unlaugbahre Prob, daß die Communion unter 
einer Geſtalt vor ‚Zeiten in Gebrauch gervefen, 
und zuläßig feye. 4) Man meiß aus der Dir 
ftori, Daß man vor. Zeiten das H. Sacrament 
aufbehalten und gegeben habe denen Krancken 
unter einer Geftalt, fo muß dann diefe für güls 
fig und recht-feyn erfannt worden.  Alfo fiefet 
man in Dem. Leben des H. Ambrofii, daß‘, fo 
bald er den Leib des HErrn aus der Hand Ho- 
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niorati- Des Difchoffs empfangen , alückfeelia in 
dem Herrn entſchlaffen ſeye. In dem Leben 
des H. Bafılii findet man, Daß er das N. Sa; 
crament unter der Geftalt des Brods, welches 
er eine Zeitlang alfo aufbehalten, empfangen has 
be vor feinem Tod. 5) Man meiß aus der 
Hiftori, Daß es ein uhralter Gebrauch in der 
wahren Kirch geweſen und biß anjeko fene, daß 
fogar der Priefter , welcher am H. Char⸗Frey⸗ 
tag die H. Meß liefet, alleın unter der Geſtalt 
Des Brods commumicire ; dann am Grünen 
Donnerftag confeerirt der Priefter neben dem 
Mein, zwey Hoftien, deren eine er genieft an 
demfelbigen Tag famt dem confecrirten Wein, 
Die zweyte aber haltet er auf bif auf folgenden 
Tag. NB. Sauter Proben, daß die Commus 
nion unter einer Geftalt jederzeit in der Catho⸗ 
lifchen Kirch aemwefen , und niemahl für ungül 
Be unrecht angefehen worden ſeye. Vide 
eil, u Ce 





23. Gebe mir einige Zeucnuffen der 2. Dir: 
teren/ weldye zur Erklaͤrung dieſer Sach 
‚dienen? 


1) Tertullianus fagt: Der Mann wird nit 
wiffen/ was du in geheim vor aller anderen 
Speiß genieffeft. Und wann er wiflen wird/ 
Daß es ein Brod feye/ fo glaube er Doch mir / daß 
es derjenige feye/ den wir ſagen. L. 2. ad loc. 
NB:. Iſt ein. Zeugnuß, daß man vor Zeiten das 
ig denen Chriften nach Hauß ges 
geben um fich felbft communiciren zu Fönnen. 

£lz5 Eben 
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Eben dahin dienet folgendes. 2) Der H. Cy⸗ 
prianus erzehlt, Daß als ein Weib das Kaͤſtlein, 
worin ſie das H. Sacrament aufbehalten, mit 
unwuͤrdigen Haͤnden aufmachen wolte, ſeye eine 
Flamm hervor gebrochen, wodurch dieſelbe ab- 
geſchroͤckt, ſich nit mehr unterſtanden das Kaͤſt⸗ 
lein aufzumachen. Serm. 5. de Lapſ. 3) Der 
H. Bafilius fehreibt alfo: Es ift vergebens / 
erweifen wollen/ daß es nichts ſchweres feye/ 
daß jemand zur Zeis der Verfolgung gezwungen 
werde / in Abwefenbeit des Priefters die Com: 
munion mit eigener Hand zu nehmen / weil diefes 
dur lange Gewohnheit beſtaͤttigt worden ; 
Dann alle/ welche in der $Einsde ein einfames 
Leben führen/ balren zu Hauß Die Communion 
auf/ wo Fein Priefter ift / und communiciren ſich 
ſelbſt. Zu Alerandris aber und in Egypten ha⸗ 
ben faft alle aus dem Volt die 2. Communion 
in ihrem Kauß. In Ep. ad Cæſar. NB, Wie 
konnte dieſes gefchehen anderft als allein unter 
der. Geftalt des Brods?.  . | 

| 24. fahre fort. 

4) Der H. Auguftinus fagt : So forgfältig 
wir acht geben/ wann uns der Leib Ehrifti gege⸗ 
ben wird / daß Davon nichrs aus unfren Haͤnden 
falle auf Die Erden; eben fo forgfältig follen wir 
acht geben/ Damit aus unſrem Bergen nie 30 
Grund gehe das Wort GOktes : > Dann es wird 
nie weniger ſchuldig ſeyn jener der Das Wort 
-GOrtes nachläffig hoͤrt ale der welder ans 
feiner Nachlaͤſſigkeit den Leib Chrifti auf Die Err 

Be | ven 
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nn mm — — — — — — 
den fallen laßt. Lib. 5o.Hom. hom.26. Item: 
Gleidywie die Weiber ein reines Tüchlein darbie- 
then / worin ſieden Leib Chriſti empfangen/ alfo 
follen fie auch ein Feufches und reines Perg auf: 
weifen/ Damie fie mir guren Bewiffen die Sacra⸗ 
menten Chrifti empfangen. Serm. 252.de Temp. 
Pe Der — — ek 2; = * 
‚eich gegeben aufzubehalten. 5 Ä 
Ambrofius erzehlt von Satyro feinem Bruder, 
daß er in Gefahr des Schiffbruchs, das H. Sa⸗ 
erament eingewicklet in ein fauberes Tüchlein, 
an den Hals gehenckt, und alfo unverleßt an Das 
Ufer geſchwummen feye. Serm. de Obitu Satyri. 
Ein Hares Zeichen, Daß man das H. Sacrament 
unter einer Seftalt empfangen und aufbehalten 
6) Der H. Beda erzehlt mehrere Be⸗ 
gebenheiten , roorinn er ausdrücklich meldet von 
der Communion unter einer Geftalt , wie diefe 
feye vor dem Hinfcheiden aus diefer Welt, oder 
in Tods⸗Noͤthen gebraucht worden. Lib. 4. 
Angl. Hift.c, 14. ApudCanif. Lauter Proben 
desjenigen , was zuvor aus der Hiftori gemeldet 
worden. 
25. Warn har dann die Communion unter einer 
EGeſtalt angefangen ? 


Es iſt ſolche kein neuer erft von der Kirch eins 

efuͤhrter Gebrauch : dann der H. Bernardus 
Bat diefen in feinem Cloſter gehalten, wie aus⸗ 
Drücklich in feinem Leben gelefen wird. Es fchreibt 
aud) hiervon der H. Thomas, fprechend: Daß 
viele Kirchen. das Volck nit anderit als — 
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einer Geftalt communiciren ‚und dieſes zwar we⸗ 
gen Ehrerbietfamfeit gegen dag “ Sacrament, 
damit, wann ſolches unter der Geſtalt des Weins 
ausgetheilt wird, bey ſolcher Anzahl allerhand 
Menſchen, nichts geſchehe, was einem ſo groſſen 
Geheimnuß nit gebührt. p. 3. q. 80. a. 12. Die 
Centuri⸗ Schreiber von Magdenburg bezeigen 
ausdruͤcklich, Daß zur Zeit des H. Cypriani on 
die Communion unter einer Geſtalt in Gebrauch 
geweſen. Cent. 3:c.6.p.132.. NB. Der H. Cy⸗ 
prianus lebte in denen erften Zeiten, Da nad) der 
Defanntnuß Lutheri und Calvini Die Catholis 
ſche Kirch die rechte Kirch ware, nemlich im zwey⸗ 
hundert funffjigften Fahr. Iſt nun (mercke 
man es wohl) fchon damahl die Communion 
unter einer Geſtalt gemefen , fo muß Diefe zuläf- 
fig und recht ſeyn. Weiters, wir haben ſewohl 
aus der Hiftori als H. Schrifft erwiefen, daß 
bie Cominunion unter einer Öeftalt fehon in der 
erſten —— zur Zeit der Apoſtlen ſeye in Ubung 
eweſen. 
F 6.· Was bekennen die Uncatholiſche ſelbſt? 
% der Augfpurgifchen Eonfeffion bekennen 
fie folgendes: Es Fan auch. niemand wiffen/ wenn 
oder durch welche diefe Gewohnheit eine Geftalt 
su nehmen eingeführt ift. Tom. 6, Jen. 368. b. 
Diefes ift wahr: Dann obfehon die gerinafte 
Ceremonien der Kirch, welche von denen Bäbften 
geordnet worden, in der Kitchen Hiftori aufge 
zeichnet fennd , fo findet man doch fein einziges 
. Wort, Daß ein Pabft oder Contilium, oder ie 
mand anderft die Communion unter einer * 
e0.41?7 ‘ A 
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ſtalt eingeſetzt habe, welches doch gantz gewiß 
wäre aufgezeichnet worden ‚wann ein Pabſt fol- 
ches gethan hätte. Wenigſtens hätten die Ketzer 
ſolches gethan , welche alles fleiffig notirt haben, 
was fie nur immer geglaubt von der Römifchen 
Kirch unrecht angeordnet zu ſeyn. Die Griechiz 
fche Kirch , welche alles hervor gefucht , mas fie 
an der Roͤmiſchen hat tadlen Fünnen, hat doch 
nimmermehr derfelben diefes vorgerworffen , Daß 
folche unrecht handle mit der Communion unter 
emer Geftalt, oder Daß die Roͤmiſche Kirch der— 
gleichen Communion eingefeßt habe; melches 
un gen gefchehen wäre, wann die Römifche 
Kirch bemelte Communion eingefest hätte, oder 
wann man nit jederzeit geglaubt hätte, daß Die 
Eommunion unter einer Geftalt gnug jeye. 


27. Was folgt aus diefern ? 


Es folgt , Daß die Weis unter einer Geſtalt 
su communiciren von denen Apoftlen herftamme. 
Dann es ift noch von Feinem Keßer umbgeftof- 
fen worden jene Regel des H. Auguftini : Was 
die ganze Kirch halrer/ und nir von denen Bir⸗ 
chen: Derfammlungen eingeferzt / fondern allzeit 
behalten worden / diefes glaube man ganz recht / 
Daß es nit anderft als durch Apoftolifches Anſehen 
feye übergeben worden. L.4. de Bap.c.23. {fr 
tem: Es feynd viele Ding/ welche die ganze 
RKirch halter / und deßwegen glaubt man recht / 
daß folche von denen Apoftlen feyen befohlen wor: 
den/ obſchon man nit finder/ Daß fie gefchrieben 
feyen. Lib. 5. de Bap.c. 23. Nun haltet Die en 

e 
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e Kirch, daß die Communion unter einer Ge⸗ 
a gnugfam recht und gültig ſeye; in taufend 
und etlid) hundert Jahren hat niemand anderſt 
gelehrt; niemand hat in taufend und etlich hun⸗ 
dert fahren die Catholiſche Kirch, welche von 
undencklichen Jahren her folche Communion in 
Gebrauch gehabt , eines Fehlers befchuldigt ; 
Kein Eoncilium hat diefe Communion angeord- 
net ; fo muß dann folche von denen Apoftlen 
felbft gutgeheiften und alfo angeordnet worden 
ſeyn; mithin ift fie recht und gültig, nit aber ges 
Kr 11 einfetung Chrifti , nit gegen das Gebott 

rifti. 


28. Haben nit die zwey Päbft Leo und Gelafius 
geborten/ man folle unter zwey GBeftalten 
communiciren? Ä 

Ye aber nit deßwegen, als wann folches ein 
Gebott Ehrifti wäre, oder nothmwendig zur Se 
ligkeit, fondern damit die Catholifche von denen 
Manichaern und Prifeilfianiften unterfchieden 
würden. Dann diefe lehrten, der Wein wäre 
ein Gefchöpff des böfen Geifts+ und deßwegen 
enthielten fie fich allzeit Davon, und communicir: 
ten unter einer Geſtalt allzeit , da andere Recht⸗ 
glaubige theils unter einer, theilg unter zwey Ge⸗ 
ftalten communicirten. Damit nun folche Ke⸗ 
ker , welche unter denen Catholiſchen verborgen 
lagen, befler unterfchieden würden, hat der H. Leo 
befohten, die Ehriften follen unter zwey Geſtalten 
communiciren ; oder wann fie Diefes nit. allzeit 
thäten, folte man doch acht geben auf jene, wel 
che niemahl unter zwey Geſtalten communicir⸗ 
= | ten. 
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ten. NB. Das niemahl Communieiren unter 
zwey Geſtalten ware damahl ein Kennzeichen eis 
nes Manichders. Nach dem aber dieſe Kekes 
rey gedämpfft, hat aud) Das Gebott des N. Leo⸗ 
nis ein End gehabt. Was Gelaſius gethan, 
geht fuͤrnehmlich auf die Prieſter; dieſen befihle 
er unter zwey Seftalten zu opfferen, wie aug 
dem Titul deffen Bebotts zu erfehen; Item auf 
jene, welche aus Fegerifcher und aberglaubi cher 
Meynung fic) vom Keld) enthielten ‚wie erft ges 
fagt worden. Bell, Becan. 


29. Was folgt hieraus 2 


Daß die Uncatholifche fehr fehlen, welche in 
der Augfpurgifchen Confeffion den Befehl Ger 
lafii des fe als eine Prob ihrer Lehr anfühs 
ren, wie zu lefen Tom, 6. Jen. 368. b. indem dar: 
Durch unfere Lehr Far befräfftigt wird. Dann ' 
1) folgt daraus, daß die Communion unter eis 
ner Geftalt Ken vor uhralten Zeiten in Ge: 
braud) geweſen feye in der wahren Kirch ; weil 
man lifet, daß die Manichder auf folche Weis 
mit denen Catholifchen communicirt haben, und 
fich alfo verdeckt gehalten. S$tem, weil man des 
nen Gatholifchen gebotten unter zwey Geftalten 
zu communiciren, umb Die Ketzer unterfcheiden zu- 
koͤnnen, fo müffen dann die Catholifche nur un: 
ter einer Geftalt communicirt haben. 2) Es 
folgt, daß die Communion unter einer und un: 
ter zwey Geſtalten feye damahl frey geitanden : 
dann man hat jene Keßer zu ſeyn gemuthmaſſet, 
welche niemahl unter zwey Geſtalten gene 

cirten; 
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cirten 5. folgende haben fich auch Catholiſche nit 
allzeit der zwey Seftalten, fondern bißmweilen nur 
einer bedient. Es ftunde ihnen fry. 3) Es 
folgt, Daß die Communion unter einer Geftalt 
recht und zuläffig ſeye, theils weil fie in denen 
erften Zeiten der Kirch ſchon in Gebrauch gewe⸗ 
fen ; theils weil die Manichaer hierin , daß fie 
nur unter einer Geſtalt communicirten, nit ſeynd 
beftrafft worden als Irrglaubige. Der H. Au⸗ 
auftinus mit Epiphanio und anderen erzehlen die 
Sehler ver Manichäeren und beftreiten Diefelbe; 
Keiner aber ift, welcher melde, daß fie unrecht 
gethan haͤtten, weil fie unter einer Geſtalt com 
municirten. So muß dann Auguftinus , Epis 
phanius und andere gank gewiß geurtheilt ha 
ben , folche Communion feye in ſich nit unrecht; 
fonft hätten fie gewiß dieſes als einen Irrthum 
angemercft und beftritten. 


30. Warum commmniciren dann die Catholiſche 
nur unter einer Beftale 2 


1) Weil man Fein Gebott hat, daB man un 
ter zwey Geftalten folle communiciren ‚und fein 
Derbott , daß man unter einer Geſtalt nit folle 
cormmuniciren. 2) Weil Ehriftus mit dem 
Wort und Werck die Communion unter einer 
Geftalt hat gutgeheiffen. Mit dem Wort zwar, 
da Er demjenigen das ewige Leben verfpricht 
melcher von diefem Brod iffet. Mit dem Werch 
aber, weil Er feine Juͤnger in Emaus, wie es 
gank glaubwürdig , felbft alfo eommunicirt hat. 
3) Weil man unter-einer Geſtalt eben = 
a 
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hat und empfangt, was man unter zwey Geſtal⸗ 
tenhat und empfangt. 4) Weil die wahre Kirch 
es alfo angeordnet aus billichen vernünftigen 
Urfachen. 
31. Hat dann Chriftus eine der zwey Geftale 
| gebotten? 

Er hat weder eine, nod) zwey gebotten; Aber 
Er hat auch weder eine, noch zwey ‚verbotten ; 
fondern Er hat befohlen ‚daß man fein Leib und 
Blut empfangen folle ; Diefe Subſtantz oder 
Weſenheit hat Er gebotten, nit aber die Weis, 
wie man es empfangen folle; fondern diefe hat 
Er überlaffen feiner Kirch , Damit dieſe dasjenige 
darinn anordnete, was fie nach denen Umbftäns 
den der Zeit und Perſohnen das beite zu feyn urs 
theilen würde. Gleichwie Ehriftus der HErr 
zwar den H. Tauff gebotten , aber weder befohr 
len noch gobotten eine einzige oder dreyfache Aufs 
gieffung des Waſſers, fondern hat dieſes feiner 
Kirch anzuordnen überlaffen. Diefes lehrt das 
H. Eoneilium zu Trient mit folgenden Worten: 
Die Derfammlung erFläre/ daß diefer Gewalt alls 
zeit in der Kirch gewefen feye/ daß fie in Aus⸗ 
theilung der H. Sacramenten obne Verlegung 
der Weſenheit deffelben/ jenes nach Veränderung 
der Oerther / Zeiten und Sachen anordnete oder 
änderte/ was fie urrheilte/ Daß mehr diene zum 
Nutzen der Empfangenden/ oder zur Verehrung 
der Sacramenten felbft. Dieſes ſcheint / babe 
der Apoftel Flar angedeuter/ da er ſagt: Alſo hal⸗ 


. a « 


re uns der Menſch/ als Diener Ehrifti/und us: 
fpender der Geheimnuffen GOttes. Und daß 
en nm. ex 
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er ſolchen Gewalt gebraucht babe / iſt bekannt 
anug/ fo wohl in vielen anderen Sachen / als in 
eben dieſem Sacrament/ da er/nachdem er einige 
Sachen / den Bebraud) deffelben berreffend/ ange: 
ordner/fpricht : Das übrige will idy anordnen / wañ 
ich kommen werde. ı.Cor, 11. Seſſ. 21. cap. 2, 


32. Die probirſt du/ daß der Catholiſchen Kirch 
feye von Chriſto überlaffen worden der Gewalt 
eine oder zwey Geſtalten anzuordnen? 


Ach probire ſolches aus dem, weil die Catho⸗ 
fifche Kirch die grepa und den Gewalt diefes 
zu thun in der Sach felbft gebraucht und geübt 
hab von der erften Zeit an biß hieher. Sie hat 
bald eine , bald zwey Geftalten vorgefchrieben 
oder erlaubt, nach dem Beyſpiehl der Apoftlen 
felbft ; gleichwie fie bey dem H. Tauff bald eine 
einzige, bald eine drenfache Ausgieffung des Waſ⸗ 
ferg angeordnet, nach Umbſtaͤnden der Zeit und 
Urfachen. Daß die Kirch aber in dieſem Stuͤck 
nit gefehlt habe, wird Daraus erwieſen, meil fie 
es gethan hat in denen erſten Jahrhunderten, mo 
diefelbe fo gar nach Meynung der Uncathofifchen 
die wahre Kirch geweſen, und folgends hierin 
hit hat fehlen Fönnen. | 
33. Was fagt der H. Auguftinusz 
Der Heyland / Damit Er uns defto hefftiger die 
Hohheit desjenigen Geheimnuß anbefehlen thaͤte / 
bat Er dieſes als das letzte denen Gemuͤtheren 
und der Gedaͤchtnuß der Jüngeren wollen ein; 
öruden z + Und deßwegen bat Er nit befohlen/ 
daß es hinfuͤhro nach der Ordnung follte genom: 
me fr men 
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men werden, (NB.) Damit Er denen Apoftlen/ 
durch welche Er die Rirchen anordnen würde / 
diefen Orth aufbebielte. Dann wann (Er diefes 
erinnert haͤtte Daß man es allzeit nach anderen 
Speifen nehme folte/glaube ich/ daß niemand folche 
Weis geänderer haͤtte. Da aber der Apoſtel von 
diefem Sacrament bandlend/ fpricht: Defwegen 
wann ihr Brüder zufammen Fommer zu effen/ fo 
warter auf einander > s bat Er gleich hinzu ge; 
fee : Das übrige will ich anordnen/ wann ich 
Fommen werde, Daraus Fan man verftchen/ 
weil es viel ware in dem Brieff jene gantze Weis 
zu bandlen anzudeuten / den die ganze Birch durch 
die ganze Welt halter / Daß diefes von ihm feye 
geordnet worden ꝛc. Ep, 1 18,c.7. NB. Es ware 
der H. Datter gefragt, ob man folte communis 
eiren nüchtern, oder nach dem Abend-Effen , wie 
es Chriſtus eingefeßt, und die Apoftel gethan? 
Hierauf antwortet derfelbe: Man folle nit nach 
dem Effen communiciren , fondern man foll hals 
ten, was die Kirch geordnet habe, obfchon es 
Ehriftus anderft eingefeßt, wie Er ausdrücklid) 
fagt : Dann nir degwegen/ weil der HErr das 
Sacrament nach denen Speifen gegeben / follen 
die Brüder nach den Mittag oder Abend: Effen 
sufammen Fommen/ diefes Sacrament zu empfan⸗ 
gen zc. Die einzige Urfac) des H. Vatters ift 
diefe : Ehriftus hat feinen Apoftlen die Freyheit 
egeben jenes anzuordnen, was die Krönung, 
eis und Manier des H. Sacraments angeht: 
welches er probiert aus Denen Worten Des Apos 
els: Des übrige. will ih anordnen / wann ich 
Mm 2 kom⸗ 
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Fommen werde, Die Apoftel aber haben geords 
net, man folle nüchtern communiciren, fo folle 
man dann Diefes beobachten, und nit nach dem - 
Effen das Abendmahl halten. 
34. Siehe nun dieſes auf unfre Materi: 
Die Apoftel haben den Gewalt gehabt zu ords 
nen,daß man nüchtern communicire, ob wohl e8 
fcheint der Einfeßung Ehrifti entgegen zu feyn; 
fo haben fie dann auch Gewalt gehabt eine oder 
zwey Geftalt anzuordnen,ob fchon es ebenfalls der 
ag Ehrifti fcheint entgegen zufenn ; dann 
eines ſowohl als das andere trifft Die Weis und 
Ordnung desH. Sacraments an nit Die Sub» 
ftang. Solkman in dem erften der Kirch glaus 
ben und folgen, warum nit im zwenten ? In 
dem erften halten es die Uncatholifche mit ung, 
warum nit im zweyten? 
35. Chriftus har aber die Communion umter zwey 
Geftslten nit verbotten; warum wird dieſe 
| von der Bird) verborren 7 | 
ı) Ehriftus hat die Heil. Communion nach 
dem Abend» Efien nit verbotten 5; warum wird 
fie von der Kirch verbotten? 2) Deßwegen ge 
[echt diefes, weil Ehriftus der HErr ihr. Er 
aubnuß und Gewalt gegeben , Dasjenige anzu⸗ 
ordnen, was fie da und Dort nußlicher oder dien⸗ 
licher zu fenn erachten würde, wie aus erſt ange 
zeigtem Exempel abzunehmen. . 
36. Ban-dann Die Rirch erwas verbierhen/ was 
Chriſtus nit verbotten ? 
Ja / fie Fan dieſes in jenen Sachen, audi 
A Adi rip ri⸗ 
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Ehriftus der HErr ihr frey überlaffen hat, dar⸗ 
mit anzuordnen, wie es der Nutzen der Recht⸗ 
glaubigen, oder andere Umbftänden erforderen. 
Alfo hat die Kirch verbotten zu communiciren, 
warn man vorhero etwas gegeſſen oder getruns 
cken hat, obſchon Ehriftus dieſes nit verbotten. 
‚Eine weltliche Dbrigfeit verbiethet ja fafttöglich 
viele Sachen, welche Chriftus nirgendswo ver; 
botten hat: warum foll die Geiftliche Obrigkeit, 
die Kirch folches nit Dörffen thun? 


37. Ban dann die Kirch ein Sacrament ein: 
ſetzen oder änderen 7 | 


Die Kirch Fan eine Weſenheit des Sacra⸗ 
ments, oder ein H. Sacrament felbft nit einfe- 
ken oder änderen ; Sie Fan doch viele Sachen 
anordnen und anderen , welche angehen Die Ems 
pfahung und Austheilung der H. Sarramenten, 
— wann Chriſtus hierin nichts vorge⸗ 
ſchrieben hat, und fie glaublich davor halter, dies 
fe oder jene Weis ſeye dienlicher zur Ehrerbiet—⸗ 
ſamkeit des H. Sacraments, oder zum Nutzen 
derjenigen, welche das H. Sacrament empfan⸗ 
gen. Alſo kan die Kirch nit ſo wohl eine als 
Wey Geſtalten verbiethen dann dieſes waͤre Die 
Weſenheit des Sacraments aͤnderen; ſie kan 
nit ben dem H. Tauff ſowohl eine als drey Auf: 
giefjungen des Waſſers, oder alle Abwafchung 
verbiethen; weil dardurch die Subſtantz geaͤn⸗ 
dert wuͤrde; aber ſie kan eine Aufgieſſung ge⸗ 
biethen, die drey verbiethen; Sie kan die Com⸗ 
munion unter einer Geſtalt gebiethen/ und unter 
” Mm 3 zwey 
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zwey er el leichwie fie die Communion 


nach dem Abend⸗Eſſen verbotten, und nüchtern 
zu nehmen gebotten; weil alles Diefes nur Die 
Weiß des H. Sarraments , nit die Weſenheit 
betrifft. - | 

38. Bar die Kirch wohl gethan / Daß fie denen 
Layen den Gebraud des. Beldys oder die Com: 

munion unter zwey Geftalten ver; 
botten? 


Ja, ſie hat wohl gethan, weil ſie aus ver⸗ 
nuͤnfftigen Urſachen gebraucht hat jenen Ger 
walt, den fie von Ehrifto dem HErrn empfan- 
gen hatte unterfchiedliche Sachen anzuordnen: 
was angeht die Weiß und Manier der heiligen 
Communion, gleichtwie fie dieſes auch bey ande 
ren H. Sacramenten gethan. Die H. Der 
ſammlung zu Trient , redet alſo: Wann je 
mand fagen wird/ die Carholifhe Birch feye 
nit durch billige Urſachen bewegt worden / 
die Layen/ wie auch jene Geiſtliche/ welche 
nit wandlen/ allein unter der Geftalt des Brods 
su communiciren / der feye verflucht. Sefl. zt. 
can. 2. 

39. Wäs für Urſachen hat darin die Kirch ge 
habt die Communion unter zwey Geftalten 
zu verbiethen? | 

Folgende: 1) Weil es Fein Gebott GOt⸗ 
tes, Feine Nothwendigkeit zur Seeligkeit ift; 
dab man unter zwey Geftalten commhunicire. 2 ) 
Keil man unter. einer Geftalt. eben: dasjenige 
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empfangt, was man unter zwey Geſtalten em: 
pfangt, wie auch eben den Nutzen ausder Com⸗ 
munion unter einer, als aus der Communion 
unter zwey Geftalten, wie obenher errorefen wor⸗ 
den. 3) Damit man nerhindere die entfeslich 
viele und groffe Unehrerbietfamfeiten , welche 

an — geſchehen wuͤrden, wann bey einer 
fo groffen Anzahl der Communicanten Die N. 
Conmunion unter zwey Geftalten füllte ausge; 
theilt werden. 4) Damit in der wahren Kirch 
ein gröffere Einigfeit und Gleichfoͤrmigkeit jener 
welche fonft nit ift, maffen man an viele Ort ſo 
viel Wein nit hinbringen Fan, als vonnoͤthen 
zur Eommunion vieler tauſend Rechtglaubi⸗ 
gen: Item, es gibt viele, welche von Natur kei⸗ 
nen Wein trincken, mithin unter zwey Geſtalten 
nit communiciren Eönnen. Item, man Fan die 
zwey Geftalten mit fügfich aufbehalten vor Die 
Krancke, welchen man doch die H. Commu—⸗— 
hion zu reichen jederzeit bereit ſeyn muß. 5) 
Damit: die Keberey derjenigen, deito_ mehr 
widerlegt wuͤrde, welche fehrten , EHriftus 
der HERR feye nit gang zugegen in einet je⸗ 
ben Öeftalt, oder es ſeye ein Gebott GOttes 
baß man unter zwey "sen communicire. Die 
Urſachen zuſamm genommen ſeynd wahrhaffti 
fo groß und wichtig, daß Man ſagen muß di 
Catholifchye Kirch habe mit ihrem Verbbtt recht 
gethan. | EEE Ka: 
40. Erfläre mir die letzte Urſich⸗ 
Die Catholiſche Kirch hat jederzeit heſucht 
| Mm 4 jene 
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jene Lehr am mehrſten zu beveſtigen, welche von 
denen Ketzeren beſtritten wurde. In der erſten 
Zeit hat ſie geordnet und befohlen, daß man 
tauffen ſolle mit dreyfacher Eindauchung in das 
Waſſer, anzudeuten die Dreyfaltigkeit der Per⸗ 
ſonen in der Gottheit: dieſes geſchahe deswegen, 
wiel die Ketzer dieſes Geheimnuß gelaͤugnet, 
und deswegen nur eine Eindaͤuchung gebraucht. 
Nachgehends, als neue Ketzer entitunden , wel⸗ 
che fagten, man müffe ven Tauff widerhohlen, 
hat die Kirch befohlen, man folle nur eine einzis 
ge Eindauchung gebrauchen, um die Gatholifche 
zu erinneren, daß eine einzige Abwafchung, ein 
einziger Tauff gnug feye. Eben alfo hat eg die 
Kirch gemacht mit dem H. Sacrament des Ab 
tars. Anfangs hat fie es frey gelaffen unter eis 
ner oder zwey Geſtalten zu communiciren. Man 
hat an einigen Drten unter einer, an anderen 
unter zwey Geftalten communicirtz ja auch an 
einem Ort haben etliche unter einer, etliche unter 
zwey Geftalten communicirt. Da aber nad 
gehende die Manichaer fich der zweyten Geftalt 
aus einem aberglaubifchen und Feßerifchen Irr⸗ 
thum enthielten, hat die Kirch ſolchen Irrthum 
defto mehr zu miderlegen , denen GSarbotifepen 
gebotten unter zwey Geftalten zu communici⸗ 
ren. Nachgehends da die Manichaifche Ketze⸗ 
rey gnugſam geftillt, ware Diefes Gebott aufge 
hoben, und die Communion unter einer Geftalt 
faft überall wiederum eingeführt. _ Es entftunden 
nachgehends neue Keker, Huſſiten genannt, wel⸗ 
che die Communion unter einer Geſtalt NEE 
| n 
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fen und mit allem Gewalt auf den Gebrauch 
des Kelchs trungen, als wann Diefervon Ehrifto 
‚geordnet und gebotten wäre: da hat die Kirch 
eben Deswegen Das Widerfpiehl gebaften und 
befohlen, daß alle Layen, wie auch) jene Priefter, 
welche aufierhalb des H. Meß⸗Opffers commu; 
nicirten, nur unter einer Geftalt communieiren 
follten; nit als glaubte fie, Die zweyte Geftalt 
waͤre unrecht, fondern um den Irrthum der Ke— 
‚ger zu widerlegen und die Catholiſche Sehr zu be: 
veftigen. So wenig die Kirch wegen des H. 
Tauffs gefehlt, ſo wenig hat ſie auch hierinn 


geirret. 


41. Wurum erlaubt aber die Kirch denen Prie⸗ 
. fteren/ wann ſolche Meß Icfen / den Gebrauch 
I des Kelchs? 

1) Beil der Kelch achört zu dem Opffer; 
dann Chriſtus iſt ein Prieſter nach der Ord— 
nung Melchiſedeck, der Brod und Wein geopf⸗ 
fert hat. 2) Chriſtus hat gefagt denen Apoft- 
fen: Diefes thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. 
3.Cor, 11. v. 24. Mit dieſen Worten hatChri⸗ 
ſtus denen Apoſtlen den Prieſterlichen Gewalt" 
‚gegeben Brod und Wein zu confecriren und auf: 
zuopfferen zur Gedächtnuß feines Leiden und 
Sterbens. Diefe Gedächtnuß aber und Vor⸗ 
ellung Des Leiden und Tods Ehriſti, als des 
blutigen Opffers Chriſti des HErrn, geſchicht 
fuͤglicher Durch zwey Geftalt als durch eine, 
3) Die Kirch hatfeinen Gewalt von Ehrifto 
befommen nur zu opfferen bey einer Geſtalt; 
| Mms wie 
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wie ſie dann deswegen niemahl anderſt zuge⸗ 
laſſen die H. Meß anderſt zu leſen als bey Ge⸗ 
brauch zweyer Geſtalten: das Wiederſpiehl aber 
iſt erwieſen worden von der H. Communion. 
42. Heiſt aber dieſes nit die Layen betruͤgen / 
ihnen dein Bel) das Blut Chriſti rauben oder 
hinweg fteblen ? z | 
Kein, Dann die Catholifche Layen haben un 
ter einer Geftalt den gangen Ehriftum, folgende 
ſowohl fein H. Steifch als Blut. . Sie befom- 
men Das wahre Blut Chriſti, weil fie Feinen 
todten fondern lebendigen Leib Ehrifti empfangen, 
der ohne Blut nit feyn Fan. Oder weil fie empfan⸗ 
gen denjenigen Leib, der fir ung ift Dargegeben 
worden, welcher wahrhafftig ein Blut gehabt. 
Was wird dann hinweg. geftohlen? was ge 
raubt? wie betrügt man Die Layen? Geben Die 
Uncatholifche acht, ob man ihnen nit mit befie 
rem Bug fagen fünne: Ihr betrugt eure Glau⸗ 
bige; ihr nehmt ihnen nit nur, dag H. Blut: 
fondern auch ven H. Leib, das H. Fleiſch, Chri⸗ 
i hinweg; ihr entziehet ihnen das ganke N. 


» Sacrament. hr betrügt fie, weil ihr ihnen 


vorſchwaͤtzt, fie befämen Das wahre Fleiſch und 
Blut Ehriftiz da ihr ihnen doch nichts gebt als ei 
nen Biffen Brod und Trunck Wein; und hiermit 
— das gantze Sacrament. Dad 
wahre Fleiſch und Blut Chriſti ſtehlt ihr ihr 
nen hinweg; weil ihr Feine Prieſter habt, wel 
che den Gewalt Hätten Brod und Wein zu com 
ſecriren. — “a 
Em 43. FH 
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43. Iſt es wahr / daß man den Layen entziehe 
einen Theil der Erbſchafft / welche Chriſtus 


ihnen verlaſſen? 


Nein, dieſes iſt falſch; dann unſre Erbſchafft 
iſt eigentlich das ewige Leben nach jenen Wor—⸗ 
ten: Damit wir gerechtfertigt durch deſſen Gnad 
Erben ſeyen nach der Hoffnung des ewigen Le⸗ 
bens. Tit. 3. v. 7. Dieſe Erbſchafft aber 
wird denen Layen durch Verbiethung des 
Kelchs nit entzogen, dann man gibt ihnen jenes 
Sacramentaliſche Brod, bey deſſen würdigen 
Gebrauch Chriftus felbft das ewige Leben 
verfprochen hat: Wann jemand effen wird von 
diefem Brod/ fo wird er leben ewiglich. Joan. 6, 
v.52. Das Sleifch und Blut Ehrifti iftunfre 
Erbfchafft nit, wie die Ketzer wollen, Sondern 
diefes ift jene himmliſche Speiß und Tranck, 
wodurch die Seel geftärckt wird, damit fie Die 
wahre Erbfchafft des ewigen Lebens erlange; 
gleichmwie vor Zeiten Das Manna nit die Erb: 
ſchafft felbft oder Das verfprochene gefohte Sand 
ware, fondern nur jene Speiß, womit jene ges 
ftärckt würden, welche auf dem Weg sum gelob⸗ 
ten Land waren. Wann aber auch Das Fleiſ 
und Blut Ehrifti unfre Erbfehafft wäre, fo md; 
re doch falfch, was Die Uncathofifche fagen , daß 
man bey ung denen Sayen einen Theil der Erb: 
fchafft Ehrifti entziehe; dann es ift gewiß, daß 
unter der Geftalt des Brods Ehriftus der HErt 
mit Fleiſch und Blut gegenmärtig fene, folgends 
bekommt man beydes unter einer Geſtalt Men: 
ne Pe Zr Er g> q 
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als wann man zwey Geſtalten empfienge. NB. 
Ein gleiches antwortet man, wann ein Uncatho⸗ 
fifcher aus dem N. Luca und Paulo fagt, der 
Kelch, Das ift, jenes was in den Kelch it, feye 
das neue Teſtament; Das Teſtament Chriſti 
dörffe man nit ändern noch ſtuͤmplen, folgends 
fünne man den Kelch denen Layen nicht entsie 
hen. Es wird den Layen bey ung nichts entzo: 
gen , fie befommen den wahren Leib, und dag 
wahre Blut Ehrifti.. | 


44. Ran denn die Rirdy die Communion unter 
zwey Beftsle erlauben z 


Ja, gleichwie fie folche verbotten , fo Fan fie 
dieſelbe auch erlauben, wie fie eg gezeigt hat noch 
in denen legten Jahr hunderten; Dann fie hatdes 
nen Hufliten in Böhmen Diefelbe erlauben wollen, 
wann folche von ihren anderen Irrthumen abs 
- fallen, und zugleich befennen würden, daß eg fein 
Gebott fene unter zwey Geftalten zu communi; 
ciren, fondern Daß auch die Communion unter 
einer Geftalt recht und zuläßig ſeye, welches die 
Ketzer aber nit gethan. Die Satholifche Kirch 
erlaubt nunmehro folche Communion nit, ı) 
meil Fein Gebott und Feine Nothwendigkeit iſt 
die Communisn unter zwey Geſtalten zu em 
pfanaen. 2) Weil die wahre Kirch auch de 
nen Nechtglaubigen will Gelegenheit geben, den 
fchuldigen Sehorfam und Glauben vefto beffer 
üben zu koͤnnen. 3) Weil fie andere vernünffs 
‚ tige Urfachen hat, wie ſchon gemeldet worden. 
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45. Wäre es aber nit beffer/ daß die Catholiſche 
Rird hierinn rhäre weichen und nachgeben ? 

Wäre es nit beffer, Daß die Uncatholifche der 
Catholifchen Kirch thäten weichen und nachge 
ben? wen fteht es befler zu, Dem Kind oder der 
Mutter, daß es nachgebe? Iſt es nit der Ders 
nunfft gemäß, daß die Kinder der Mutter fol 
len 887 und annehmen jenes, was die Mut⸗ 
ter hoͤchſt vernuͤnfftig anordnet? wer ſagt, daß 
die Mutter einem ſtutzigen, ungehorſamen, hart⸗ 
naͤckigen Kind ſolle nachgeben, und nit vielmehr 
das Kind der Mutter? und was wuͤrde es helf⸗ 
fen, wann die Kirch heut thäte nachgeben ? 

46. Xs würden ſich viele Uncatholiſche be: 

Fehren? 

Diefes fagen nur jene, die nit wiſſen, was ein 
Ketzer iſt. “Die Erfahrnus hat gelehrt, wie vie; 
fe fich in folcher Begenbenheit befehren. Dann 
da Paulus der dritte Die Communion unter 
zwey Seftalten hat erlauben wollen denen un: 
ruhigen Keßeren in Böhmen, warn folche würs 
den andere ihre Irrthum fahren laffen, und be⸗ 
kennen, Daß es Fein Gebott fene unter zwey Ge: 
italten zu communiciren; A Ehriftus ſowohl 
unter einer als unter zwey Geftalten gegenwärs 
tig feye; item, daß Die Kirch nit geirrt habe, 
da fie Die Communion unter einer Geftalt aus- 
getheilt und gebotten, hat fich dannoch Feiner 
Deswegen befehrt, oder von feinen Sfrrthumen 
abgewendet. Wer die Catholifche Kirch für 
die wahre. Kirch erkennt, und ſeelig zu werden 
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verlangt, wird ſich bekehren, auch ohne ſolche 
Erlaubnuß, wie es ſchon viele tauſend gethan, 
durch Nachgeben bekehrt man die Ketzer nit. 
Die Phariſaͤer ſagten auf dem Calvari-Berg: 
Biſt du der Sohn GOttes / ſo ſteige herab von 
dem Creutz. Matt. 27. v. 40. Iſt er der Boͤ⸗ 
nig Iſrael / fo feige er jetzt von dem Ereug/ 
und wir glauben Ihm. v. 42. Chriſtus iſt 
Deswegen nit herab geftiegen , weil er enfrogder 
woufte, daß diefelbe ſich Doch nit befehren würs 
de; oder andeuten wollte, daß fie fchon Wun—⸗ 
der anug gefehen, welche zur Bekehrung Die- 
nen Fünnen. Ein gleiches urtheile man allhier. 


47. Was lehrt Luther 2 | 


Nehme man folches ab aus folgenden Ter- 
ten: 1) Wiewol man itzt nicht beider Geftalt 
den Dolck alle Tag gibt / wie vor Zeiten/ ift auch 
nicht Not / fo neuffer ir Doch alle Tag Die Prie 
ſterſchafft / für dem Vold/ und ift gnug / Daß des 
Volck fein teglich begere / und zur Zeit / einer 
Geftale/ fo viel Ehriftenli Kirch ordener und 
gibe / empfabe : Es ift aber bey mir für gut ans 
gefehen/ daß Die Kirche in einem gemeinen Con 
cilio widerum verordnete / Daß man allen Men⸗ 
ſchen beide Geftalt gebe/ wie den Prieftern/ nicht 
darumb / Daß eine Geftale nicht gnug feye x. 
Mercke man die letzte Wort: Tom. 1. Jen. zes. 
2) Dod bitte ich / fie wollten den andern und 
dritten Artickel rechr anfehen/ darinn ich Flar ge: 
ſagt / es feye eine Geſtalt gnug. Tom, cit. 212. 
b. 3) Ich hab nicht geſagt noch geraten / : 

au 
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auch nicht meine Meinung / daß einer oder etli⸗ 
che Biſchoͤve von eigener Gewalt ſolten anhe⸗ 
ben / beide Geſtalt jemand zu reichen es würde 
den alfo geſetzt und befohlen durch ein gemein 
Chriſtlich Concilium ; : Daß ift wol war/ dieweil 
Chriſtus nichr geboren hat Daß Sacrament zu 
nieffen einem jederman/ mag wol nit allein eine/ 
fondern Feine empfangen werden = ; Darum gib 
ich den Behmen unrecht / daß fie nicht dem Hauf⸗ 
fen gefolger / der Gewalt geborcher / inen benuͤ⸗ 
gen laffen an einer Geftalt. Es rhue die Ro, 
mifche Birch recht oder unrecht daran / fo ſchadet 
auch foldhe Ordnung nit / dieweil Feine! Geftale 
von Chrifto geboren if. NB. Keine Öeftalt ges 
boten. Dieweil es denn wol fein were beide 
Geftale/ fo es aber doch nicht geboren ift/ von 
Not zu thun/ fole man den Fried und Yinigfeit/ 
die geboren find/ von Not zu haben/ laſſen vor: 
gehen/ und über der Geſtalt zu brauchen überein 
Fomen. Tom. cit. 214. b. 215. a. b. 

48. fahre fort. 

Luther fagt 4): Es duͤnckt mich fein und gut/ 
fo durch ein gemein Chriftlid Eoncilium verord 
ner würde/ beide Geftalt des Sacraments einem 
jederman zu reichen s z Ich hab mein Duͤncken 
niemand zur Regel oder Kere gefezt/ fondern 
mit ausgedrücten Worten fürgezogen/ ein ger 
mein Chriſtlich Concilium wo daffelbe würde fol 
ches verordnen/ Daß alfo denn/ beide Geſtalt 
würde nach deſſelben Concilii Ordnung gehor⸗ 


ſamlich gereicht. Tom. 1. Jen. 218. a. b. Ye 
were 
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were gut/daß Die Kirche in einem gemeinen Con; 
cilio orönere / den Leien beider Geftalt das Sa⸗ 
crament zu geben. Tom. ı. Jen, 386. 6) Es 
were gut / daß nicht allein in einem gemeinen Con; 
cilio / fonderis ein iglich Bifchoff in feinem Big; 
thum widerum ordnere/ beide Geftsle/ und das 
ganze Sacrament denen Leien zu geben. Tom, 
cit.388.b, 7) Iſt jemand unwiffend/ der feye 
unwiſſend / denn es lige nit viel dran/ ob fie eine 
eder Feine Geftalt empfaben = = audy foll nie 
mand bindern/ daß fie viel rühmen vom Concilio/ 
darin widerum befchloffen fol werden/ beide Ger 
ftale hinfure zu reichen. Wir haben Chriſtus 
Wort und Befehl/ wollen derhalb weder auf Con⸗ 
cilia barren/ noch fie hören in den Sachen / die 
oͤffentlich im Evangelio gegründer und. ausge; 
druckt find. Ja wir fagen weiter/ (mercferman 
dieſe Wort. wohl) wo ſich der Fall begebe / daß 
ein Concilium folchs ſetzt und zulieffe/ wollten wir 
denn aller Ding nicht beider Geſtalt brauchen / 
ja wir wolten denn erft zu Derachtung beide des 
Concilii und feines Gebors allein einer/ oder gar 
Feiner/ und mit nichten beider brauchen, und alle 
die verfluchen / fo aus Gewalt deffelben Concilü 
und feines Befehls beiderley Geftale brauchen 
würden. Tom, 3. Jen. 274.b. Tom.7.W. 368.b, 
NB. Leſe man dieſen legten Spruch bedachtfam, 
und ſchoͤpff ein vernünfftiges Urtheil. | 
49. Sabre fort, _ 

8. Doch gefelle mirs wol/ daß er gebeut und 
leret / man foll an einer Geftalt fi) benügen laſ⸗ 
fen/und feſtiglich glauben/ Chriftus feye nie ſtuͤck⸗ 
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lieb fondern ganız und gentzlich unter einer igli⸗ 
chen Geſtalt des Sacraments. Bas glaube ich 
auch / und bitte auch einen jeglichen / er wolt Die; 
fer Zeddel hierin gleuben zc. Tom, ı. Jen, 219. 
9) Kompftu an den Ort / da man nur eine Ger 
ftale gibt / fo nim nur ein Geftale/ wie fie thun/ 
gibt man beider Geſtalt / fo nim beide/und richte 
nichts fonderlihs an = = Kiche dich bie an Chri⸗ 
ſtus Einſetzunge / von beider Geftale/ als ſich 
nicht zieme eine Geftalt zu nemen / foltu dich alfo 
berichten. Auffs erft/ du haft Doch die Wort des 
Sacraments / Die das Peuprftück Drinnen find/ 
Diefelbigen Fanftu faffen und uben/ fowol/ wenn 
Du eine oder beide / oder gar Fein Geſtalt nimpft. 
Tom, 2. Jen. 100.b, 10) Zir wiffer ihr ja wol/ 
Daß die einige Geſtalt ein ergerliche Neuigkeit ift/ 
wider die Flaren hellen Wort Chriſti / und wider 
der ganzen Chriftenhbeir alten langen Braudy, 
Tom. s. jJen.87. ı1) Was die beiderley Ge 
ſtalt berrifft/ daran habt ihr rechr gerban. Denn 
id) halts auch alfo/ Daß es nicht ein Mittel⸗Ding 
fey/ fondern ein Gebott / dag wir beiderley Geftalt 
nehmen / wenn wir das Sacrament empfaben 
wollen zz So ift je das gewiß/ Daß einerley 
Geftalt des Sacraments / ein lauter Nenſchen⸗ 
Fund / und gar nichts mir GOttes Wort befter: 
tiget fondern Das Widerfpiehl/ nemlich beider 
Geſtalt / find mit hellen Flaren Worten GOttes 
befterriger/ darum Fönnen wit nicht willigen noch 
leren / daß einerley Geſtalt rechr fey. Tom. 5. 
Jen. ı21.b,ı22. 12) Ich fchlieffe degwegen/ 


es s ſe eye gottloß und tyranniſch / weder in dem Ge⸗ 
Yin walt 
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walt eines Engels / noch eines Pabſts / oder einer 
Kirchen⸗Verſammlung / daß man den Layen Die 
zwey Geſtalten abſchlage⸗⸗Nit daß jene ge 
‚gen Chriſtum ſundigen / welche eine Geſtalt ge 
brauchen / indem Chriſtus nit befohlen einige zu 
gebrauchen / ſondern (NB.) eines jeden freyen 
Willen uͤberlaſſen / ſprechend: So offt ihr dieſes 
thun werder/ fo thut es zu meiner Gedaͤchtnuß.⸗⸗ 
Ich thue dieſes nit Daß man mit Gewalt zwey 
Geſtalten nehme / als wann wir darzu durch ein 
Gebott gezwungen wuͤrden ⸗Nur Das will 
ich / daß niemand die Roͤmiſche Tyranney rechtfer⸗ 
tige / als haͤtte er recht gethan / da er eine Geſtalt 
denen Layen verbotten = = Das ift/ was ich ger 
fagt/ es Fäme mir gut vor/ wann diefe Gefangen: 
ſchafft Durch ein Gefa eines allgemeinen Conci 
lii aufgelöjt würde «. Tom. 2. Lat. Jen. 276, 


50. Was beobachreft du in diefen Sprüchen: 


Diefes , daß unmöglich der Geift der Wahr⸗ 
heit aus Luthero geredt habe, ob wohl fich Luther 
in dieſer Materi fehreibend geruhmt: Ich meine 
je ich rede itzt deutſch Daß meine Wort nicht mei: 
ne/ fondern Chrifti find. Tom. 2, Jen. 25. Kan 
dann der Geiſt der Wahrheit ihm felbft fo Flar 
yiderfprechen ? Können die Wort Chrifti bald 
ja, bald nein zu einer Sad) fagen ? Wer dieſe 
Tert lifet , wird finden , Daß Lutherus ihm felbft 
entfeßlich widerfpreehe. "Bald befennt er, daß 
eine Geftalt gnug ſeye, daß man eine,ja gar kei⸗ 
ne empfangen Fönne, erlaubt auch, daß man eine 
einzige nehme an dem Orth, wo nur eine + 
1 theilt 
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theilt wird, mit dem Zuſatz, daß es nit ſeye gegen 
die Einſetzung Chriſti; Es ſeye kein Gebott, nit 
nothwendig 2c. ‘Bald heißt es, es ſeye ein Ge⸗ 
bott, daß man zwey Geftalt nehme ; Es feye 
ottloß und tyrannifch, wann man die zwey Ges 
alten verbiethe ; Eine Geftalt fene gegen die 
Schrift ꝛc. Wie ſtimmen diefe Reden mit eins 
ander überein ? Bald wünfchet Luther , daß ein 
allgemeines Eoncilium die Communion unter 
zwey Geftalten anorbne und rathet nit, Daß Dies 
fes ein Biſchoff für fich thue ; Bald will er, es 
foll jolcheg ein jeder Bifchoff thun; Und welches 
entfeglich boßhafft ift, bekennt dannoch, Daß warn 
ein Eoncilium die zwey Seftalten erlaubte,fo wol⸗ 
le er nur eine, ja gar Feine Geſtalt gebrauchen ꝛc. 
Iſt dann dieſes von dem H. Geift ? Iſt dann 
diefes Ehriftlich ? Iſt es zu verantworten? Hals 
tet Suther davor , Die Communion fene von Chris 
o geboten, e8 ſeye gottloß, daß man folche vers 
iethe ; die eine Seftalt ſeye gegen die Schrift; 
wie Darff er ratben, man folle nur einenehmenan 
dem Orth / wo nur eine gegeben wird? Wie darff 
er fagen, er wolle die zwey Geftalten nit gebraus 
chen ‚ fondern nur eine oder gar Feine, wann dag 
Eoneilium folche gebiethe ? Muß man hieraus 
nit abnehmen , Daß Luther nur der Catbolifchen 
Kirch zu Trutz feine Irrthumen zu beflattigen fich 
bemühet ? Thuet das der H. Geiſt? Cochlaͤus 
hat dem noch) lebenden Luther ſechs und dreuflig 
gegen einander Inuffende Reden in dieſer einzis 
en Materi, dag iſt, ſechs und dreyſſig Falſche 
iten oder Eugen aus. beiien Boͤcheren vorge 
u n — legt, 
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legt, wie Bellarminus fehreibt L.4.c.20. Iſt 
dann möglich, daß aus einem folchen Mann der 
Geift G ttes rede? Daß diefes ein Apoftoli 
fcher Reformirer der Kirch Ehrifti feye ? Und 
wie Fan ein vernünftiger Menſch ficher einem 
ſolchen Mann glauben ‚der bald ja, bald nein zu 
einer einzigen Sach redet ? 
51. Noch erwas aus dem Luther: 

Luther ftofft mit feinen eigenen Worten uͤber 
einen Hauffen jenes Haupt⸗Argument, welches 
die Uncatholifche gegen uns führen wegen der 
Einſetzung Ehrifti. Es heift : Ehriftus hat es 
unter zwey Geftalten eingefeßt, fo muß man es 


dann auch alfo empfangen. Alfo fagten vor * 
8 


ten die Wittenberger zu dem Luther: Chri 
hat ſeinen Apoſtlen das Abendmahl in die Haͤnd 
gegeben, fo muͤſſen wir eg dann auch thun. Lu⸗ 
ther aber antwortete alfo : Du magft fprechen/ 
wir leben und follen auch leben nach der Schrifft/ _ 
(0 bar es GOTT eingeſetzt / daß wirs mir den 
Haͤnden zu uns nemen follen/ Dann er hat geſagt: 
Nemet bin und effer/ Das ift mein Leichnam. 
Antwort z Wiewol ichs ungezweiffele und ge 
wißlich halte Daß die Jünger des KErrn mit 
den Bänden haben angegriffen / und gibe es zu / 
daß Du es auch on Sind magft thun / Dod Fan 
ichs nicht erzwingen noch erhalten / Daß es alſo 


ſeyn müffe zc. In der Sermon vom Sacrament 
am Donnerftag nach Invocavit, apud P, Sche- 


rer. Eben dieſe Antwort geben wir denen Un 
catholiſchen auf ihren Einwurff · Item: * 
* | nenn 
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nennt Die L.ocos Communes Philippi Me'anch- 
tonis ein unuͤberwindliches Buch, welches nit 
allein verdient unfterblich zu ſeyn, fondern auch 
unter die Bücher der H. Schrift gefeßt zu wers 
den. Lib, de fervo Arb. In Diefem Buch aber 
ftehen folgende Wort: Es irrer der/ welcher die 
Bilder abfchaffer / als wäre es an ihm felber un⸗ 
recht Bilder zu haben ; Es irret auch / welcher 
die Bilder alſd verthaͤtiget als wanns unreche 
wäre diefelbe abzufchaffen : : Das feynd Mittel 
Ding / und ftehen in unfrer WillFühr. Eben al; 
fo urrheile ich auch vom Sacrament / daß die nit 
fündigen/ welche diefe Freyheit wiffen und glau⸗ 
ben/ und in einer oder beyder Geſtalt communi⸗ 
ciren. Anderſtwo nennt er das Gebott unter 
zwey Seftalten zu communiciren ein Ceremonia; 
kifches Gebott / mit welchem man difpenfiren koͤn⸗ 
ne in verfchiedenen Fällen. P.Scherer mihi ı 40, 
197. NB, Sehen die heutige Uncatholifche, 
* weit ſie von ihren Lehrmeiſteren abgewichen 
yen. | 
52. Was fagt Calvinus 2 
Er ſagt, e8 fene ein Gebott, daß man unfer 
zwey Geftalten communicire. Er läftert, man 
habe ven halben Theil des Abendmahls dem befr 
feren Theil des Volcks geftohlen, und folchen 
nur Denen Öefchornen und Gefalbten gegeben. 
Er fügt, man habe die erfte taufend Jahr hin: 
durch alle Menfchen unter zwey Geftalten come 
municirt; Alle Sriechifche und Lateinische Scri⸗ 
benten thäten hiervon Meldung. Unter andern 
ſagt er alfo.: Zus eben derſelben Werckſtadt iſt 
| J Yinz | ber; 
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herkommen die andere Satzung / welche den hal: 
ben Theil des Abendmahls der befferen Zahl des 
Volds GOttes entweder geftohlen oder entzo 
sen’ (Calvine, du haft das ganke Sacra⸗ 
ment denen Deinigen geftohlen , und nichts als 
Brod und Wein nach deiner eigenen Lehr über 
laflen) welches denen Layen⸗⸗ verbotten / etlich 
wenig Geſchornen und Geſalbten als ein Eigen: 
thum zu Theil worden. Es iſt der Befehl des 
ewigen GOttes / daß alle follen trincken > = w& 
rum feynd zu jener befferen Zeit von Denen Apoſt⸗ 
len an bis auf tauſend Fahr hinaus ohne einigen 
Ausnahm alte Der beyden Zeichen rheilhafftig 
worden? = z Hefe man alle Griechiſche und La 
teinifebe Seribenten zc. Lib.4.c. 17. n. 47.48. 
49. Wie wahr diefes alles fene, ift aus obgeſetz⸗ 
ten Sragen und Antworten leicht zu erfehen. 
$3. Wer bat vor Zeiten gleiche Kehr geführt? 
Keinen einiaen Vatter oder Lehrer der Kir 
chen, Feinen einzigen Catholifchen, ja fo gar Fer 
nen Keker findet man in denen erſten Drenzehen; 
hundert "fahren ; welcher alfo gelehrt habe, daß 
e8 nemlich eine Schuldigfeit oder Gebott GOt⸗ 
tes ſeye, daß man unter zwey Seftalten commu⸗ 
nicire; Item, daß die Commuhion unter eine 
Geſtalt ungültig , gegen die H. Schrift , gegen 
die Einfekumg Chriſti ſeye. Was die Väter, 
worauf ſich Calvinus berufft , ſagen, ift dieſes 
daß man empfange das Fleiſch und Blut Chri⸗ 
| fi ; daß die Cominunion unter zwey Geftalten 
Biauch gefefen, daß man Das dienh Chri 


⸗ 
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fi efien, das Blut trincken ſolle und dergleichen ; 
welches alles auf obbefagte Erklärung wahr ift. 
Es iftwahr,daß an vielen Orthen der Gebrauch 

eweſen unter zwey Geftalten zu communiciren: 
Aber die Kommunion unter einer Geftalt mare 
auch in Gebrauch. Niemand hat aelehrt, daß 
die Communion unter zwey Geftalten ein Ge: 
bott ſeye. Der erfte, der diefe Lehr im Jahr 
Ehrifti 1412. hervor gebracht , mare Petrus 
Drefenfis, ein Schulmeifter zu Prag, welcher 
mit vielen Feßerifchen Ssrrthunen der Waldenſer 
und Hufliten fchon beflecft ware. Diefer zeigte 
einem ficheren Prediger, Jacobellus mit Nah⸗ 
men, jenen Tert Ehrifti: Wann ibr nie effen. 
werder Das Fleifh des Mienfhen Gohn/ und 
trincten fein Blur / fo werder ihr Das Keben nir 
haben. Joan, 6. Und fagte , Die Catholiſche Kirch 
muͤſſe ja Flar fehlen gegen diefes Gebott Ehrifti, 
weil fie nit alten Die zwey Geſtalten gibt. Er 
brachte auch befagten Jacobellum dahin, daß dies 
fer offentlich predigte und lehrte, man ſeye ſchul⸗ 
dig die Communion unter zwey Öeftalten zu em⸗ 
fangen; woraus hernach entfeßliche Aufruhren 
und Uneinigfeiten enfftanden. ‘Das Concilium 
zu Conſtantz hat zwar Diefe Lehr verworffen und 
verdammt, aber Luther, Calvin und andere has 
ben folche deſto hartnäckiger beſchuͤtzt. 


$4. Woher nimm man den Fräfftigfien Beweiß 
ver Catholiſchen Lehr gegen ie Uncarhr 
liſche? 


Nach der H. Schrifft nehmen wir den Fr 
.. % ? Pn-a- - gigfien: 





568 Diertes Kauptſtuck / 


tigſten Beweiß aus dem Anſehen der wahren 
Kirch. Die wahre Kirch hat innerhalb fieben: 
zehenhundert fahren niemahl gelehrt, daß es ein 
Gebott feye unter zwey Geftalten zu communis 
ciren , Ja in denen legten Ssahrhunderten fo wohl 
vor als bey Lutheri und Calvini Zeiten hat fie 
ausdrücklich verflucht jenen, der alfo lehren wuͤr⸗ 
de. Niemahl hat die wahre Kirch Die Commu— 
nion unter einer Geftalt verworffen. Die wahr 
re Kirch hat bald eine, bald zwey Geſtalten ges 
braucht oder gebotten , nach Umſtaͤnden der Zeit 
und Perfohnen. Man Fan nit fagen, wann die 
Gewohnheit der Communion unter einer Ges 
ftalt angefangen habe, und man weiß Doch, daß 
folche fchon in denen erften Zeiten feye in Ge 
brauch gemefen, fo muß dann die Gatholifche Lehr 
nach der obaefeßten Regel des H. Auguſtini von 
denen Apoftlen herftammen , und muß wahr 
ſeyn, weil die wahre Kirch in einer fo wichtigen 
Sach unmöglich fehlen Fan. Kin ‘Pfeiler und 
Grund⸗Veſt der Wahrheit, als da Die wahre 
Kirch ift, Fan Feine falfche Lehr führen. Cine 
Kirch , roelche das Verfprechen von Chriſto hatı 
daß fie haben folle ven Heil. Geiſt, der bey ihr 
bleibe, und fie alle Wahrheit lehre, Fan unmoͤg⸗ 
lic) eine irrige Lehr halten oder verfündigen. 
Beil fie ung_dann lehrt und prediget, es feye 
fein Gebott Ehrifti zwey Seftalten zu empfan 
gen, fo muß diefe Lehr wahr ſeyn, und koͤnnen 
wir ficher nach dem Urtheil der H. Kirch hierein 
gehen ; dann auf folche Weis felgen mir der N. 
Schrift felbft und dem Ausſpruch GOttes, der 
Durch feine Kirch redet. | 55.Wie 
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55. Wie reder der 2, Auguftinus? 

Er fagt alſo, obwohl von einer anderen Ma: 
teri handlend : Deßwegen / ob ſchon man ein ge 
wiffes Beyfpiehl diefer Sach aus der A. Schrifft 
nit sufweifer / fo halter man Doch auch in diefer 
Sad) die Wahrheit eben derfelben Schriffe/ wann 
wir das thun / was ſchon der allgemeinen Rirh 
gefallen bar/ welche durch das Anfeben derSchrifft 
felbft anbefoblen wird/ auf daß / weil die Leil, 
Schrifft nic berrügen Fan/ ein jeder / der ſich 
förchrer betrogen zu werden durch diefe dunckle 
Frag / eben jene Rirch wegen derfelben um Rath 
frage / auf welche die Leil. Schrifft ohne allen 
Zweiffel denter. L. 1.con. Crefcon.c. 22. NB. 
Die Schrift deutet auf die Kirch. Sie befihlt 
nur der Kirch zu aehorlamen. Wann ich dann 
der Kirch folae, fo folae ich der Heil. Schrift. 
Mithin wann ich nach Ordnung und Sehr der 
Kirch glaube, daß die Communion unter zwey 
Geftalten nit aebotten fene; Item, daß eine Ge; 
ſtalt anug, fo folge und glaubeich der H. Schrift, 
und bin ficher. Hieher gehört auch jener Spruch: 
Auf diefes gebe ich deßwegen Antwort: daß / da 
die 2. Schrifft vorſchreibt / was man in dieſen 
Sachen thun folle/ es nir zu zweifflen feye/ man 
folle alſo thun / wie wir lefen ⸗Deßgleichen 
auch / wann die Kirch etwas aus diefen Sachen 
in der ganzen Welt thut. Dann es ift die muth⸗ 
willigfte Narrheit / difpuriren wollen/ ob man 
diefes alfo thun foll, Ep. rı8. NB. Eine Narr⸗ 
heit ift eg dann, wann man Difputiren till, 0b 
die H. Communion unter einer Geftalt recht 

| ns und 
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und zulaͤſſig ſeye, indem die wahre Kirch fo viele 
Be“ Sahr hindurch folche gelehrt und geübt 
nt. 
. 56. Worbey foll die gange Sach bleiben 2 
Pen dem unfehlbahren Ausfpruch ver wah- 
ren Kirch, welche in der allgemeinen Kirchen: 
Berfammlung alfo redet : Wann jemand fagen 
wird/ Daß alle und jede Ihriftglaubige fchuldig 
feyen beyde Geftsle des Zeiligften Sacramenes 
zu enpfangen/ Krafft eines Gebotts/ oder aus 
Nothwendigkeit zur Seligkeit/ der feye verflucht. 
Trid. Sefl. 2, can. T, | | 


Neunzehende Lintermweifung. 
Don dem Heiligen Meß⸗Opffer. 
t. Was lehrt die Carholifche Rirdy von dem 
2. Nie: Opfferz | 
Fuͤrnemlich dieſes: Chriftus der HErr hat 
ſich zwar an dem H. Creutz als ein blutiges Opf⸗ 
fer dargegeben ſeinem himmliſchen Vaͤtter zur 
Erloͤſung der Welt; dainit wir aber eine beſtaͤn⸗ 
dige Vorſtellung und Erinerung oder Gedoͤcht⸗ 
nuß dieſes blutigen Opffers haben, und deſſelben 
unendliche Verdienſten ums zueignen koͤnnten, 
hat Er als ein wahrer Prieſter nad) der Ordnumng 
Melchiſedeck in dem letzten Abendmahl ſeinen 
H. Leib und fein H. Blut unter denen Geſtal⸗ 
ten Brods und Weins GOtt dem Vatter auf 
geopffert, zugleich auch denen Apoftlen , welche 
Cr datei Ju Prseftern der Dun Teftatiens 
ur vor. | verord⸗ 
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verordnet, befohlen, ein gleiches hinfuͤhro zu 
thun; welches dann heut zu Tag noch geſchicht 
durch die Prieſter in der H. Meß. Ex Trident. 
Sefl, 22. 

2. Iſt dann das 2. Sacrament des Altars 

| ein wahres Opffer? | 
Ja, das H. Sacrament des Altars, oder der 
Leib und Blut Ehrifti in dem H. Sacrament 
des Altars iſt nit nur eine Seiftliche wahre Speiß 
der Seelen, fondern auch ein wahres Opffer 
für unfer Heil. Gleichwie auch vor Zeiten Das 
Oſter⸗Lamm zualeich ein Sacrament, und ein 
Dpffer ware. Deßwegen wird Daffelbe nit al- 
fein genennt ein Speiß, ein Tranck, ein Brod 
des Lebens, fondern hat auch ſchon in der erften 
Kirch) den rahmen eines Opffers gehabt. 

3. Ran dann erwas zugleich ein Sacrament 

und ein Öpffer feyn ? 

Luther und Calvin fagen hierzu Nein, weil 
das Sacrament von GOtt dem Herrn ung ges 
geben wird, das Dpffer aber muß von uns GOtt 
dem Herrn gegeben werden. Die Catholifche 
wahre Kirch aber fagt ja, dieweil dasjenige, mas 
uns als ein Sacrament von GOtt dem Herrn 
gegeben wird , zugleich wiederum von uns Fan 
GOtt dem HErrn alsein Opffer dargeftellt und 
aufgeopffert werden. Wann die Urſach Lutheri 
und Calvini gnug waͤre, fo Fünnte Fein einziger 
Menfch jemahls GOtt dem HErrn ein Opffer 
thun ; Dann was Fan er anderft opfferen, als 
jenes: was er von GOTT zuvor eunpianacn 2 
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Alle jene Opfer, welche vor Zeiten verrichtet 
worden, beſtunden in ſolchen Sachen, welche 
die Menfchen von GOtt empfangen hatten, 
Deswegen hat der H. David recht gefagt: 
Alles ift dein und was wir von Deiner Hand 
empfangen baben/ Das haben wir dir gegeben. 
1. Par. 29. v. 14. Mithin Fönnen wir aud) 
das 2. Steifh und Blut Ehrifti von GOtt 
dem HErrn als eine Speiß, als ein Sacrament 
empfangen; und doch folches wiederum GOtt 
dem HErrn opferen. 
4. Wie wird diefes Öpfer genennt? 

Es wird genennt die H. Meß, welches eben 
ſo viel ift als ein freymilliges Opfer, oder eine 
Sefandfchafft, welche im Namen der wahren 
Kirch, oder des Mechtglaubigen Volcks von 
dem Priefter zu GOtt dem HErrn gebracht 
oder gefchickt wird , da derfelbe das H. Sacra⸗ 
ment auf gewiſſe Weiß mwandlet, und GOTT 
dem HErrn opfert. | 
5. Wo ſteht es gefchrieben/ Daß der Priefter im 
Yismen des Volcks opferez 
- Sn der H. Schrifft, welche fagt: Ein jed⸗ 
wederer Poherpriefter / der aus Denen Men⸗ 
(eben angenohmen worden/ wird:geftellt für die 
Menſchen in denen Dingen/ welde GOtt an; 
geben / damit er Baaben opfere für die Suͤnd. 

Heb. 5. v. ı. Ä | 
6. Was verfteht man durch die B. Meß? 
Man veriteht ein. wahres. und eigentliches 
| Opfer 
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Dpfer des neuen Teftaments, worinn Chriſtus 
der HErr ſowohl durch fich felbft , als durch die 
Hand des Priefters GOtt den Allmächtigen auf 
eine unblutige Weiß aufgeopfert wird zur Ges 
dachtnuß desjenigen blutigen Opfers, welches 
Ehriftus am H. Creutz verrichtet hat, wie auch 
zur Theilhafftigmachung und Zueignung derjes 
nigen Verdienſten, welche Ehriftus der Herr 
— fein blutiges Ereuß: Opfer ung erworben 
at. 


7. Muß in dem neuen Geſatz ein wahres und 
beftändiges Opfer feyn? 


Ja freplich, Dann niemahl ift ein wahres Ges 
faß , oder ein wahre Meligion gervefen , welche 
nit ein wahres Dpfer gehabt; warum foll das 
neue Geſatz foldyes nit haben? Zudem lehret Die 
gefunde Dernunfft felbft , daß in einer jeden 
mahren Religion ein wahres Opfer ſeyn muͤſſe; 
welches unter anderen auch hieraus abzuneh⸗ 
men, weil fogar die Heiden und Unglaubige alls 
zeit in ihren Religionen wollten ein Dpfer ha; 
ben, und nit vermeinten eine Meligion zu haben, 
es wäre dann, daß fie ein Opfer hätten. Bein 
Volck / fagt der H. Auguftinus, iſt alfo Barbas 
rifch gewefen / welches nit geopfert babe jenen / 
welche es für Götter gehalten / oder als ſolche 
zu feyn erdichter bat. Lib. 1. de Civ. 


8. Hat man in dem alten Geſaͤtz GOtt den 
| LErrn geopfert? 


Sa, dann die D. Schrifft thut ausdrückliche 
Mei⸗ 


* 
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Meldung, daß der fromme Abel, der Cain, der 
gerechte Moe. der Vatter aller Ölaubigen der 
Abraham unterfchiedliche m verrichtet ; ja 
seigt auch an das Wohlgefallen, welches GOtt 
gehabt an dem Opfer Des Abels, des Noe und 
Abraham. Gen. a. 8. ı2. Und Diefes ware 
in dem Gefaß der Natur. In dem gefchriebes 
nen Geſatz ift befannt, Daß man nach Anord- 
nung GOttes des HErrn felbft unterfchiedliche 
Opfer verrichtet habe, wie zu lefen in denen Bus 
eheren Levitici, Numeri und Regum. 
9. Was folgt hieraus? 

Weil man in einem jeden wahren Geſatz 
wahre Dpfer gehabt , fo folgt, Daß auch in dem 
neuen Gefaß, in dem Geſatz der Gnaden, ein 
wahres eigentliches und beftändiges Dpfer fene, 
fonft märe das Gefak der Gnaden , und die 
Chriftliche Religion armfeeliger als alfe andere 
Gefäß und Religionen, ja es wäre diefelbe nit 
einmahl ein Religion zu nennen: weil Die Ke 
ligion eigentlich eingefeht ift GOtt den HErrn 
gebührender Weiß zu verehren; Feine Gattung 
aber der Werehrung ift zu erfinden , welche eis 

entlicher und allein GOtt dem HErrn zuge 
* als das Opfer; dann das übrige, womit 
man GDtt ehret, pflegt man auch offt denen 
Sefchöpffen zu erweiſen; folgendg wann die 
Ehriftliche Religion Fein wahres eigentliches 
Dpfer hätte , waͤre fie Fein Meligion zu niennen. 


19. Wie befräfftigft du diefes? 
Aus dem, was der H. Prophet Daniel von 
* dem 
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dem Antichriſt weiſſaget, Daß dieſer nemlich wer⸗ 
de ſuchen aufzuheben und zu vertilgen Das ber 
fländige Opfer. Sie werden Tas beft£ndige 
Opfer aufheben. Dan, ıı.v. 31. NB, Wann 
der Antichrift fuchen wird das beftändige Opfer 
bey denen Ehriften aufzuheben , fo muß dann 
bey denen Ehriften, oder in der Ehriftlichen Mes 
figion ein beftändiges Dpfer fern biß zum End 
der Welt: mie fünnte er fonft folches aufheben 
oder vertilgen wollen ? Item , der Antichrift 
wird fuchen die gange Ehriftliche Meligion zu 
vertilgen, und deswegen wird er fich bemühen 
das Dpfer derfelben zu vertilgen; Dann wann 
diefes fallt, fo falle auch die Religion; folgendg 
wann die Chriſtliche Religion Fein wahres 
beftändiges Opfer hätte, waͤre fie Feine wahre 
Religion zu nennen. 


11. Iſt nit gnug / daß die Chriſtliche Religion 
babe ein geiſtliches Opfer 3. R. das 
Gebett? 


Nein, das iſt nit gnug; dann Die Chriſtliche 
Religion ift eine neue, befondere, allervollkomm⸗ 
nefte Religion; fo muß fie dann auch haben ein 
neues befonderes und vollfommenes Dpfer. Das 
Gebett aber, oder ein anderes dergleichen Dpfer, 
ift Bein beſonderes Opfer maſſen folches in alle Re⸗ 
ligionen jederzeit gewoelen iſt. Neben dem Gebett 
hat man in dem Geſatz der ratur, wie auch ın dem 
gefchriebenen noch andere wahre äufjerliche ficht- 
bahre Opfer gehabt; warum ſoll dergleichen nit 
auch ſeyn in Dem Geſatz der Gnaden? zudem N 

mub 
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muß das Opfer der Chriftfichen Religion ein 
Dpfer fern nach der Ordnung Melchiſedech, 
weil Chriſtus als der Stiffter dieſer Religion 

ein Prieſter iſt nach der Ordnung Melchiſedech 
folgends iſt dag Gebett oder ein anderes Del; 
gleichen geiftliches Werck nit gnug zu einem 
Dpfer der Chriftlichen Religion. 


12. Was ſchlieſſet man hieraus? 


Diefes , daß die H. Meß müffe ein wahres 
Opfer fenn ſonſt haͤtte Die Chriſtlichen Religion 
kein Opfer, und wäre ſo gar keine wahre Reli⸗ 
gion, wie der D. Cyprianus fagt: Wann das 
Sacrament des Altars durch das Eſſen verzehrt 
wuͤrde / ſo bliebe uns kein Opfer übrig/ und dar⸗ 
Durch gienge die ganze Religion zu Grund. 
Serm. de Cana Dom, z j 

13. Was fagen die Zeil. Värter? 


Sie thun offt Meldung von einem beſonde⸗ 
- den Opfer des neuen Teftaments welches taͤg⸗ 
lich verrichtet werde: Die N. Meß nenen fie ein 
Opfer, und zwar ein unblutiges Opfer. St 
fagen , die H Meß fene gefolgt auf Die Opfer 
desalten Teſtaments; item , daß Die Opfer des 
alten Teftaments eine Sigur der D. Meß, oder 
des unblutigen Opfers geweſen. Unter ande 
ven fagt der H. Gregorius Nazianzenus alfo: 
© ihr Priefter/ die ihr unblutige Opfer verrich⸗ 
tet: ; die ihr GOtt mir denen Menſchen ver; 
föhner! In carm. ad Epil. Der H. Cyrillus 
von Alexandria fagt: Wir verrichten in - 
Ä | LKir 
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Birch ein unblutiges Opfer. In Dec! r, Anath. 
undec. Der H. Chryſoſtomus ſagt: Opferen 
wir nie taͤglich? wir opferen zwar / aber wir 
thun es zur Gedächenuß deffen Tods. Hom ı7, 
in ep. Heb, Der H. Auguftinus fagt: Zfinie 
Chriſtus einmahl in ihm felbft aufgeopfere wor; 
den/ und Dannoch wird er in dem Sacrament nie 
allein in allen Oftersägen / fondern alle Tag auf: 
geopfert. Epilt, 23. Eben diefer H. Batter 
fagt: Welchen (Tiſch) er ein Priefter und 
Mittler des neuen Teftaments darbierher nach 
der Ordnung Wielchifedech von feinem Leib und 
Blur. Dann jenes Opfer ift gefolgt auf alle 
Opfer des alten Teftaments/ welche geſchlachtet 
wurden in dem chatten des Zufünfftigenz 
weswegen wir auch erfennen jene Stimm eben 
deffelbigen Wiirtlers/ der Durch den Propheten 
im neun und dreyßigſten Pfalmenfpricht: Du haſt 
Fein Öpfer und Auffopferung gewollt/ einen Leib 
aber haft Du mir verfertiger: dieweil an ſtatt ak 
ler jener Opferen deffen Keib geopfert/ und je⸗ 
nen / Die fich rheilbafftig machen/ dargereicht 
wird. Lib. 17. de Civ.c. 20. Und wo ges 
ſchicht dieſes als in der H. Meß? Eben diefer 
Lehrer fagt alfo: Es ware / wie ihr wiffer/ vorz 
bero das Opfer der Juden nad) der Ordnung 
Aarons in venen Schlacht⸗Opferen des Diehes/ 
und Diefes in einem Geheimnus; Dann es ware 
noch nit Das Opfer des Keibs und Blurs des 
ZErrns / welches die Rechtglaubige Fennen/ 
und jene/ die das Evangelium gelefen haben / 
welches Öpfer nunausgebreitheriftinder ganzen 
— Do Welt :r 


% 
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Welt: Es iſt aufgehoben das Opfer Aarons/ 
und hat angefangen das Opfer nach der Ord⸗ 
sung Melchiſedech⸗⸗Er hatte ein Opfer nad) 
der Oronung Aarons / und darnach bar er felbft 
aus feinem Leib und Blut eingeferze ein Opfer 
nach der Ordnung Melchiſedech. In Pfal. 33. 


-Conc, I. 2 


14. Ran man nit fagen/ Das Creutz⸗Opfer feye 
Das wahre Opfer der Chriftlichen Religion? 
Das Creuß » Opfer iſt zwar ein wahres 
Dpfer gewefen , als in welchem Chriſtus der 

Err mit Dergieffung feines heiligften Bluts 
ih GOtt dem HErrn aufgeopfert hat; aber 
neben dieſem, welches fehon lang vorbey gegan⸗ 
gen, muß noch ein anderes befländiges Opfer 
ſeyn, defien fich die Chriftliche Religion allzeit 
gebrauchen könne, GOtt den HErrn darmit ges 
bührend zu ehren; und dieſes ift Die H. Meß. 
15. Wie probirſt du / Daß neben dem Creutz⸗ 
Opfer muͤſſe noch ein anderes feyn 2 


Mit folgenden Urfachen: 1) Die Ehriftli: 
che Religion muß ein befonderes eigentliche 
Dpfer haben weil fie eine befondere eigentliche 
Religion iſt; das Creutz⸗Opfer aber ift Fein be 
fonderes Opfer, fondern ein folches , welches ab 
fen wahren Meligionen, Die von Anfang der 
Welt geweſen feynd , gemein ift; gleichwie «8 
für alle Menfchen, welche jemahls gelebt, oder 
noch leben werden, aufgeopfert worden: . dann 
fo wohl die Opfer des natürlichen als ee ge⸗ 
u ſchrie⸗ 


we‘ 
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ge Geſaͤtzes in dem alten Teftament has 
en alle auf das Creuß » Dpfer gesiehlt, und 
Durch Krafft defielben waren fie GOTT dem 
HErrn angenehm. 2) In dem natürlichen 
und geſchriebenen Geſaͤtz waren neben dem 
Ereuß-Dpfer , welches damahl zufünfftig ware, 
befondere beftändige Dpfer, wodurch die Recht⸗ 
glaubige GOtt den HErrn verehren, und fich 
von denen Unglaubigen unterfcheiden Fonnten ; 
fo muß dann auch in dem neuen Gefäß neben 
dem Creutz⸗Opfer, welches nunmehro vorbey 
ift, ebenfalls noch ein anderes Dpfer fenn, 100; 
Durch) wir GOtt den HErrn gebührend vereh- 
ren, und uns von denen Irrglaubigen unters 
ſcheiden fönnen. 
16. fahre fort, 

3) Der Antichrift wird fich bemühen Das bes 
ftöndige Opfer in der Ehriftenheit zu vertilgen, 
nach der fchon angesogenen Weiſſagung des 
Propheten Danielis: das Ereuß> Opfer aber, 
als welches nit mehr gegenwärtig it, wird er 
nit Fünnen vertilgen, fo muß dann neben diefem 
noch ein anderes in der Ehriftlichen Meligion 
fenn. 4) Das Opfer einer Religion muß ein 
aufferficheg , fichtbahres und beftändiges Opfer 
ſeyn, welches folana daure, alsdie Religion felbft 
Dauret, Damit Die Rechtglnubige in folcher Re⸗ 
ligion ſich defielben bedienen Finnen zur Vers 
ehrung GOttes, und auch Durch Gebrauch deſ⸗ 
fen von anderen, welche nit. zu ebendiefer Reli⸗ 
gion gehören. anterfchieden werden: Nun Fan 
ars | Oo 2 bey 
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bey dem Creutz⸗Opfer dieſes nit ſeyn, weil fol 
ches in der Sach felbft vorbey und nit mehr ges 
genmärtig, nit mehr fichtbahr ift: item, weil 
wir Chriften durch folches nit gnug unterfchies 
den werden von jenen, Die im alten Teſtament 

elebt, und eben fo wohl an bemeldtes Opfer 

aben glauben follen, oder wuͤrcklich geglaubt 
haben, als wir jetzt thun; fo muß dann neben 
dem Ereuß-Dpfer noch ein anderes ſeyn. 


17. Iſt dann die 2. Meß ein wahres eigentli; 
ches Öpfer 


Ja, weil fie alles hat, was zu einem wahren 
Opfer erfordert wird, nemlich 1) eine Sad) 
melche geopfert wird; 2) einen tr ‚ rock 
cher opfert; 3.) das gebührende Ziel und End 
des Opfers, ja noch darbey die Einfeßung IE 

fu Chriſti felbft. Wer anderft lehrt, Der wider⸗ 
ftrebt der wahren Kirch , welche alfo fpricht: 
Wann jemand fagen wird/ daß in der Meß kein 
wahres und eigentlies Opfer geopfert werde/ 
oder Daß geopfert werden nichts anderes feye/ als 
daß Ehriftus uns zur Speiß gegeben werde/ 
der feye verflucht. Trid, Sefl. 22. can, r. 

18. Was wird in der 2. Meß sufgeopfert? 

Eben dasjenige, was am H. Ereuß iſt aufge 
opfert worden; nemlich Chriſtus der HErr um 
| & Heiland und Erlöfer, das wahre Fieiſch und 

Slut unfers HErrn JEſu Chriftiz doch mit 
dieſem Unterfchied , dab die Opferung am H. 
Ereuß gefchehen ſeye blutiger Weiß; in ve r 
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Meß aber geſchicht ſie auf eine unblutige Weiß, 
oder ohne Vergieſſung des Bluts. Wann wir 
opferen/ / ſagt der H. Ambroſius, fo iſt Chriſtus 
zugegen; Chriſtus wird aufgeopfert. In cap. 
1. Lucæ. Der H. Auguſtinus aber alſo: Er 
iſt Priefter/ er ift/ der da opfert; Er iſt auch 
felbft das Opfer. Lib. 10. de Civ. c, 20, 


19. In dem Opfer muß eine Veränderung oder 
Derftöhrung einer Sach geſchehen; wie ge, 
ſchicht dann folches bey der 2. Meß? 

Sie gefchicht auf eine unblutige Weiß; dann 
Krafft der Sacramentalifchen Worten wird der 
Leib Ehrifti von feinem H. Blut, und das N. 
Blut von dem = Leib auf eine geiftlihe Sa— 
eramentalifche Weiß abgeföndert, obwohl bende 
weſentlich beyſamm bleiben ; deswegen wird 
auch dieſes Dpfer genennt eine Gedaͤchtnuß Des 
Leidens Ehrifti, in welchem das H. Blut Chris 
fti wefentlic) von dem H. Leib ift abgeſoͤndert 
worden. 

20. Wem wird dieſes Opfer der H. Meß auf: 
geopfert ? 

GOtt dem Herrn allein, weil das Dpfer ei- 
gentlich — zu bezeigen den hoͤchſten Ge: 
malt, Die oberfte Macht und Herrfchafft GOt⸗ 
tes uber ung als über feine Gefchöpf, bevorab 
über unfer Leben und Sterben. Deswegen 
wird Feine H. Meß eigentlich verrichtet zu Eh⸗ 
ren eines Deiligen, oder eines anderen Ges 
ſchoͤpffs: wie hiervon der H. Auguſtinus längs‘ 

* D03 fiens 
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ſtens gefchrieben, ſprechend: Keinen Martyrer / 
ſondern den GOtt der Martyrer / obwohl zur 
Gedaͤchtnuß der Miartyrer/ bauen wir Alt&£ranf 
Dann mer aus denen Vorfteberen (rieftern; 
Bifchöffen) wann er an dem Altar ſteht an de 
nen Oertheren der Martvrern / bat jemahls g& 
ſagt: Wir opferen dir/ Petre oder Paule / oder 
Cypriane; fondern was man opfert/ Das opfert 
man GOtt / der die Martorer gekroͤnt bar. : : 
Indem aber zu Diefer Nerehrung (welche man 
Latria nennt, und GOtt dem Herrn eigentlich) 
zugehöret ) gebärrdie Verrichrung des Opfers) : 
ſo opferen wir Feinesmegs erwas dergleichen / 
wir ſagen auch nit daß man es opferen folle ent 
weder einem Nartyrer / oder einer heiligen Seel/ 
oder einem Engel. Lib. 21. c, Fauft, c. 21. 


21. Warum thut man dann in der B. Meß 
| Meldung der Zeiligen? 

1) GOtt den Herrn hiermit auf das Fröft 
tigfte zu loben, und demfelben zu Dancfen , daß 
er Die Heilige durch feine Gnad zu fo groſſer 
Heiligkeit und Glori erhoben hat. 2) Die 
Heilige anzuruffen , damit fie fir uns bitten in 
dem Himmel, da wir ihre Gedächtnuß halten 
auf Erden; auf daß wir ebenfalls £heilhafftig 
merden der unendlichen Verdienſten des Creutz⸗ 
Opfers, und dardurch aeftärckt , denen Heiligen 
nachfolgen moͤgen in dem Dienft und in der Lieb 
GOttes. Und. diefes ift ſchon in der erften 
Kirch gefchehen, wie aus denen uhralten Litur⸗ 

u güs oder Ordnungen die Heil. Meß zu lefen ab⸗ 
- a *7 genom⸗ 
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genommen werden fan, in welchen ausdrücklich 
Die Namen unterfchiedlicher Heiligen gemeldet 
werden. Solcher Gebrauch ift auch ferner 
biß auf diefe Zeit fortgefeßet worden. Der H. 
Auguftinus fagt: Wir gedencken der Heiligen 
bey dem Altar / nir der Wieinung / Daß wir vor 
fie / fondern vielmehr damit fie vor uns bieten 
follen. Tract. 84. in Joan. 


22. Chriftus hat nie geſagt: Thuet diefes zur 
Gedaͤchtnuß der Heiligen / fondern: zu meiner 
Gedaͤchtnuß. 


Dieſes iſt wahr, und deswegen wird auch die 
H. Meß verrichtet zur Gedaͤchtnuß des Leiden 
und Tods Chriſti; dannoch ſeynd wir darbey 
ingedenck der Heiligen, oder nennen dieſelbige, da⸗ 
mit wir auch GOtt dem HErrn ein Danck—⸗ 
und Lob⸗Opfer abſtatten wegen der Gnaden, 
welche er denen Heiligen Krafft des Leidens und 
Sterbens Chriſti mitgetheilt hat, wie auch we⸗ 
gen des Siegs, den ſie dardurch uͤber die Feind 
unſers Heils erhalten haben. Und dieſes hat 
Chriſtus nit verbotten: dieſes hindert auch gar 
nit die Ehr und Gedaͤchtnuß Chriſti, ſondern 
befoͤrdert und vermehrt dieſelbe. 

23. Wer verrichtet dieſes Opfer? | 

Fuͤrnehmlich Ehriftus der HErr, als der wahr 
ve Prieſter nach der De ae 
welcher auf eine unblutige Werk fich ſelhſt 
GOit dem HEren aufopfert in der H. Meß 
gleichtoie er fich vor Zeiten an dem H. Ereng 
| Oo 4 Hufe 
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aufgeopfert hat mit Vergieſſung ſeines Bluts: 
ſichtbahrlicher Weiß aber verrichtet dieſes Opfer 
ein darzu ordentlich geweyter Prieſter, welcher 
den Gewalt ſolches zu thun bekommen hat durch 
Die Nachfolger der Apoſtlen, denen Chriſtus ge⸗ 
tagt: Diefes thuet zu meiner Gedächenus. 
I, r.ıK, 


24. Chriftus ift ja ein Priefter in Ewigfeit/ wie 
Fan er Dann cınen Viachfolger baben in feinem 
| Priefterlichen Amez 

Wir lehren nit, daß Ehriftus einen Nachfol⸗ 
ger habe in feinem Priefterlichen Amt, wie Cab 
vinus ung faͤlſchlich nachfagt. Lib. 4. c. 12. 
n. 2. fondern wir fagen, daß jener Priefter, web 
cher das H. Meß: Opfer vrrrichtet, ein Vica—⸗ 
rius Chriſti feye, Das iſt, daß er Die Stell Chris 
fi vertrette, und dasjenige jeßt fichtbahrlicher 
Weiß, jedoch ohne Blut» Dergieffung verrich⸗ 
te, was Chriſtus vor Zeiten fichtbahrlicher 
Weiß verrichtet hat mit Vergieffug feines N. 
Bluts am H. Creutz, und ohne folche Vergieß 
fung indem letzten Abendmahl. Diefes aber ift 
Chriſto dem HErrn, und deſſen Ehr eben fo 

wenig nachthailig, als wann man ſagt, Daß 0b 
wohl Ehriftus der wahre einzige Lehrmeifter ab 
ler —— iſt, dannoch in der wahren Kirch 
unterſchiedliche gefunden werden, welche von 
ihm uns Menſchen geſetzt und gegeben worden 
als fichtbahre Lehrer, die Stell Ehrifti zu ver 
tretten, und fichtbahrlich zu thun , was Chriſtus 
vor Zeiten durch fein Predigen und Untermeifen 
gethan. in 25. für 
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25. Für wen wird dieſes Opfer verrichter? 
Mit allein für Die Lebendige, fondern auch für 
die Verftorbene, welche noch in dem Fegfeuer 
zu leiden haben; wie ſolches von der Apoſtel 
zeit an biß hieher allzeit in der wahren Kirch) 
gelehrt und geglaubt worden; weil Diefes H. 
Opfer ſowohl denen Lebendigen alg Abgeftorbes 
nen unausfprechlich groffen Nutzen bringt. 
NB. Was die Abgeftorbene angeht, ob ihnen 
die H. Meß nuslich fepe, wird in dem fünfften 
Hauptſtuck meitläufftiger erflärt werden. 
26. Zu was Ziel und End wird diefes 2. Opfer 
verrichtet? 


Zu jenem vierfachen Ziel und End, zu wel⸗ 
em vor Zeiten alle Opfer eingefeßt und vers 
richtet worden ; nemlich ı ) zur Chr GOttes; 
damit man GOtt den HErrn als die höchfte 
Majeftät hierinn anbette und befenne, daß er 
unſre höchfte Obrigkeit, ein HErr über Sehen 
und Todt ſeye, wir aber ſeine Knecht und Geſchoͤpf. 
2) Zur Danckſagung für empfangene Guttha; 
then. 3) Zur Erhaltung neuer Gnaden und° 
Wohlthaten. 4) Zur Gnugthuung für unfre 
Günden: Dder 1) GOtt den HErrn zu eh⸗ 
ren: 2) Ihm zu dancken: 3) Neue Gnaden 
von ihm zu erlangen: 4) Den ersürnten GStt 
zu verföhnen und vollkommene Verzeihung un: 
frer Sünden zu erhalten. 

27. Wie vielerleg Opfer hat man im alten Te; 
| ſtament gehabt 

Viererley: 1) das Brand» Opfer , welches 

| Dos geopfert 
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eopffert wurde zur Bezeigung der hoͤchſten 
ttlichen Herrlichkeit uͤber alle Geſchoͤpff. 2) 
Das Danck⸗Opffer, welches verrichtet wurde, 
SH dem HErrn zu dancken für empfangene 
Gnaden. 3) Das Bitt-DOpffer, welches ge 
fchahe von GOtt dem HEren neue Gnaden zu 
erlangen. 4) Das Verſoͤhn⸗Opffer, welches 
angeordnet ware den erzuͤrnten GOtt wiederum 
zu verföhnen. Die H. Meß ift an ftatt aller 
diefer Opfferen , und begreift auf eine weit fürs 
trefflichere Weis in ſich alle Krafft verfelben, 
Sie iſt ein Brand» Opffer, ein Danck-Opffer, 
ein Bitt⸗Opffer, ein Verſoͤhnungs⸗Opffer; nit 
aber nur ein Lob⸗ oder Danck⸗Opffer, wie Luthe⸗ 
rus lehrt. Der H. Auguſtinus redend von je⸗ 
nem Opffer, welches Chriſtus nach der Ordnung 
Melchiſedech hat eingeſetzt, fpricht alfo : Dann 
jenes Opffer ift gefolge auf alle Opffer des Alten 





Teſtaments / welche geſchlachtet wurden in dem 


Schatten des Zufünfftigen, Lib, 17. de civ. 
c.20. 


28. Wie probirſt du / Daß die 2. Meß ein 


Bitt⸗-Opffer feye 2 
Daß die H. Meß ein Bitt⸗Opffer, , oder ein 
folches Dpffer ſeye, wodurch man alferhand fo 
wohl zeitliche als geiftliche Snaden und Guttha⸗ 
ten von GOtt dem HErr erlangen Fönne, wird 
probirt erftlich aus dem, weil die H. Meß nad 
Sehr der wahren Kirch und Heil. Vaͤtteren in 
ſich begreifft alle Krafft der Opfferen des Alten 


- Teftaments. Nun aber ift gewiß, Daß man in 


dem Alten Teftament dergleichen Opffer gehabt 
8 — | wo⸗ 
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wodurch man einige Gnaden von GOtt begehrt 
und erlangt hat. 3. E. David verrichtete ein 
Dpffer umb von der Peft befrenet iu werden. 
2. g. u't. Onias verrichtete ein Opffer umb 
Das Leben des Heliodori zu erhalten. 2. Mach. 3. 
weiches auch bende erlanat haben ;_fo muß dann 
auch die H. Mer folche Krafft in fich enthalten. 
2) Aug der beftändigen Ubung und Gewohn⸗ 
heit der wahren Kirch ; dann dieſe hat allzeit in 
Gebrauch gehabt das H. Meß »DOpfter zu ver: 
richten, wann fie etwan eine befondere Gnad 
von GOtt dem Herrn hat erhalten wollen ; Sie 
hat allseit in der H. Meß gebettet für alferhand 
Staͤnd der Ehriftenheit, nach dem Befehl des 
H. Apoftels, ı.Tim.2. Sie hat aebettet , wie 
aus denen uralten Liturgiis unter den Nahmen 
des H. Jacobi, Clementis, Baftlii und Chryſo— 
ſtomi Far zu erfehen, für Erhaltung des Frie— 
dens, für die Srüchten der Erden, und andere 
dergleichen Gutthaten zu erlangen 5 welches fie 
gewiß nit aethan hätte, wann fie nitdurd) Göft; 
liche Dffenbahrung wäre verfichert worden, daß 
folche Weis zu betten fehr nußlich und heilfam, 
mithin die H. Meß ein wahres Bitt-Dpffer fene, 
3) Weil die Erfahrnuß felbft lehrt, daß GOtt 
der HErr bey Berrichtung des H. Meß⸗Opffers 
verfchiedene Gnaden ertheilt habe 5; weßwegen 
fo gar aus Denen Uncatholifchen unterfechiedliche 
geweſen, welche, warın fie in allerhand Anliegen 

eftecft , Heilige Meſſen ben denen Gatholifchen 
aben leſen laſſen; weil fie felbft ven — 
entſtan⸗ 


— 
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entflandenen Nutzen — oder von glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugen gehoͤrt haben. 

29. Was ſagen hiervon die alte Lehrer? 
1) Tertullianus ſagt: Wir opfferen für das 
Heil des Kayſers. In Lib. ad Scap. 2) Der 
H. Chryſoſtomus ſagt: Wir opfferen für die 
Brande;; Damit wir ihnen nemlid) Die Befund; 
beit erlangen. Hom. 77. in Joan. 3) “Der N. 
Cyrillus fehreibt alſo: Nachdem jenes Geiſtliche 
Opffer verrichtet worden / und jene unblutige 
Verehrung : = fobitten wir GOtt für den ge; 
meinen Frieden der Birch) für die Ruhe Der Welt / 
für die Rönig / für die Soldaten / für Die Gefek 
Ien/ für die Rrande und Berrübte/ und insge 
mein für alle/ welche einer Zülff beduͤrfftig ſeynd. 
Gatech. 5._ 4) Der H. Auguftinus erzehlt, man 
habe die Heilige Meß gelefen, um zu erhalten 
eine beftändige Ruhe in einem Hauß, welches 
yon denen Geſpenſtern beunruhiget ware; & 
ſeye auch die gewuͤnſchte Ruhe erfolgt. Lib. 22. 

de Civ.c.8.. 5) Der H. Profper fchreibt, man 
"habe zu feiner = eine H. Me gelefen für eine 
efefiene Perfohn , und da diefe alfobald hierdurch) 
von dem böfen Seind befreyet wurde, habe man 
Die zweyte Meß gelefen, GOtt dem HErrn für 
Ride Gnad zu dancken. De Prædict. c.6. 6) 
er D. Sregorius und Ehrwürdige Beda er 
zehlen weitläuffig , Daß einige Gefangene zu jener 
Zeit, da für fie die H. Meß gelefen wurde, von 
ihren Banden munderbabrlic) feyen befreyt und 
erledigt worden. Hom, 57. in Evang. Lib. 4, hiſt. 
Angl, c.22. Vide Bell, Canil 
30. IH 
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30. Iſt die 2. Meß ein wehres Derföhn: 
| Opffer + 

Ja, weil fie verrichtet wird, und auch gar 
dienlich iſt den erzürnten GOtt zu verfühnen, und 
Verʒzeyhung der Sünden zu erhalten, nit zwar, 
als wann Krafft der H. Meß ohne fernere Buß 
die Sünden verziehen würden, fondern in diefem 
Verſtand, daß durch die H. Meß dem himmli⸗ 
ſchen Datter das blutige Creutz⸗Opffer Chrifti 
fürgeftellt ‚und Er dardurch bemegt werde denen 
Lebendigen zu geben die Gnad fich zu befehren, 
und durch ihre -Befehrung Verzenhung der Suͤn⸗ 
den zu erlangen; denen Berftorbenen aber Nach⸗ 
lafjung der noch übrigen Straf zu ertheilen. 
Dver: Die H. Meß ift ein Verſoͤhn⸗Opffer nit 
auf jene Weis, wie die Keker dichten, fondern 
in Diefem Verſtand, daß in Anfehung der Heil, 
Meß GOtt der HErr dem Menſchen Gnad ges 
be, wodurch diefer bewegt werde Buß zu thun, 
die H. Sacramenten zu empfangen, und alfo 
Verzʒeyhung der Sünden zu erlangen. 


31. Gebe mir die Wort des H. Concilü zu 
Trient: 

Weil in diefem Görrlichen Opffer / welches in 
der Z. Meß verrichtet wird/ eben jener Chriftus 
enthalten und unblutig aufgeopffere wird/ wels 
cher auf dem Altar des Creutzes ſich einmahl blu⸗ 
tiger Weis geopffere bar ; fo lehrt die 2. Ders 
fanmlung : Es feye diefes Opffer wahrbafftig 
ein Verſoͤhn⸗Opffer / und durch daffelbe gefchehe/ 
daß / wann wir mit wahren Hertzen und rechten 


’ 
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Glauben / mit. Forcht und Khrerbietſamkeit / zer; 
knirſcht und buͤſſend zu GOtt tretten / wir Barm⸗ 
hertzigkeit erlangen und Gnad finden zu gelege⸗ 
ner Zeit. Dann der durch dieſes Opffer verſohn⸗ 
te HErr ertheilt die Gnad und Gaab der Buß/ 
und laſſet nach die auch groſſe Sünden: Dann es 
ift ein und eben daffelbe Schlacht⸗Opffer; Eben 
derjenige opffert jeze durch den Lienft der Drie 
fter / welcher fich felbft dazumahl am Creutz ge 
opffert hat / die {Weis allein zu opffern iſt unter 
ſchieden = ; deßwegen wird foldhes recht nad 
der Apoftolifchen Tradition geopffere nir allein für 
die Suͤnd / Straff/ Gnugthuung und andere Ans 
gelegenheiren der lebendigen Rechtglaubigen / 
fondern auch für die Abgeſtorbene in Chriſto / wel⸗ 
che noch nit vollfommen gereinigt feynd. Sefl. 22, 
cap. 2. Ä 

32. Wie probirft du/ daß die H. Meß auf folche 
| Weis ein Verſoͤhn⸗Opffer ſeye . 
Erſtlich aus diefem, weil die H. Meß in ſich 
begreifft alle Krafft der Opfferen des Alten Te 
ftaments, welche gang gewiß Verſoͤhn⸗Opffer 
waren, und verrichtet wurden den erzürnten 
GOtt zu verſoͤhnen; gleichwie in dem Gefük 
der Natur bekannt ift von dem Opffer, welches 
“ob für feine Kinder verrichtet. Job. 1. dem 
gefchriebenen Gefäß aber waren viele folche Opf⸗ 
fer von GOtt dem Herrn felbft angeordnet, wie 
zu lefen Levit. 4.5.6. Bon welchen Der D. Aus 
guftinus fagt : Durch jene Opffer wurde diefes 
einzige Öpffer bedeutet / worin wahre Nachlaſ⸗ 
fung der Sünden geſchicht; Don dem Blue. die: 

fes 
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fes Opffers wird nis allein niemand abgebalten 
folhes zur Nahrung zu nehmen/ fondern es wer⸗ 
den vielmehr alle zu trincken ermahnt. Q.56. in 
Lev. 

33. Wie probirt man es ferner z 


Aus dem, weil in der H. Meß aufgeopffert 
wird derjenige, von welchem der H. Joannes 
fagt : Er ift die Derföhnung für unfre Sünden, 
1. Joan,2. v.2. Derjenige wird aufgeopffert, 
welcher das Foftbahrfte und GOtt dem himmli⸗ 
fchen Datter angenehmfte Opffer ift, nemlich 
Chriftus FEfus, der felbft von feinem H. Blut 
fagt , Daß Diefes werde ausgegoflen werden zur 
Vergebung der Sünden. Matt. 26.v.28. Ders 
jenige, welcher am H. Ereuß Durch feinen Tod 
ung mit dem Datter verföhnt hat 5; Derjenige, 
an welchem der himmlifche Vatter ein Wohlges 
fallen hat; folgends fan man nit anderft gedens 
cken, als der himmlifche Vatter werde in Anſe⸗ 
bung eines folchen unendlich Foftbahren Opffersr 
den über ung billich gefabten gm ablegen, und 
ung zur Gnad auf obgemelte Weiß aufnehmen, 

34. Noch eine Prob : 

Der Apoftel fagt : Kin jeder Hoher⸗Prieſter / 
der aus denen Menſchen angenommen worden/ 
wird geftellt für die Yiienfchen in denen Dingen/ 
die GOtt angehen/ Damit Er Gaaben opffere für 
die Sind, Heb. 5.v. ı. Wann dann im Neuen 
Teftament wahre Priefter feynd , mie anderſtwo 
wird erwiefen werden, fo muß ein wahres Opf⸗ 
fer, ein wahres Altar feyn; und Das Da 
| we 
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welches dieſe Prieſter verrichten, muß geopffert 
werden fuͤr die Suͤnden, wie ſolches das Ambt 
des Prieſters nach denen Worten des Apoſtels 
erfordert; mithin iſt bemeltes Opffer ein Ver 
ſoͤhn⸗Opffer. Man hat aber in dem neuen Ge 
fäß Fein anderes wahres beftändiges Dpffer als 
die H. Meß folgends ift diefe ein wahres Ders 
ſoͤhn⸗Opffer. 
35. Haſt du noch eine Prob? 

Ja, nemlich die einhellige Meynung der Heil. 
Vaͤtteren und beſtaͤndige Lehr der wahren Kirch. 
Man weiß aus denen Bücheren der Heil. Vaͤt⸗ 
teren , aug der Kirchen⸗Hiſtori, aus Der Lehr der 
wahren Kirch, Daß man jederzeit geglaubt habe 
in der wahren Kirch , die H. Meß feye ein wah⸗ 
res Verſoͤhn⸗Opffer, fehr dienlich, Die wegen 
unſrer Suͤnden verdiente Straffen abzuwenden, 
und Verzeyhung aller begangenen Mifferhaten 
zu.erlangen. Es ift aud) aus denen uhralten 
Liturgiis. melche man hat unter dem Nahmen 
des H. Jacobi, Baſilii, Chryfoftomi Flar, daß 
man die H. Meß verrichtet habe den er;ürnten 
GOtt zu verfühnen, wie bey Caniſio weitläuffig 
zu leſen. de Sacrif. 
" 36. Gebe mir einige Spruͤch der Dätteren? 

1) Der H. Auguftinus fagt alle : Was Fan 
ehrerbierfamer / was Ebrwürdiger gefagt wer; 
den/ als unter jenem Altar ruhen worauf GOtt 
den HEÆrrn das Opffer verrichter wird 5 wor; 
auf man Schlacht⸗Opffer opffere 5 Worauf der 
Herr Prieſter iſt / gleichwie geſchrieben ſteht: 
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Du bift ein Priefter in Rwigkeit nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedech. Recht ruhen unter dem Al⸗ 
tar Die Seelen der. Gerechten / weil auf dem: Ak 
tar. der Leib des HÆrrn geopffert wird, : Die 
Gerechte begehren audy nic unbillich Rad) wegen 
ihres Bluts / wo das Blur Chrifti auch ‚für ‚die 
Günder vergoffen wird. Serm..4. de Innoc, 
NB: Auf.dem Altar wird das Blut Chriſti ver; 

offen für die Suͤnder. Item: In vielen Opf⸗ 

ren / welche für die Sünden verrichtet wurden/ 
wird dieſes unſre einzige Opffer angezeigt / wor 
rinn wahre Nachlaſſung der Sünden geſchicht. 
9. 57..inLevwapud Bell, 2) Der D. Athana⸗ 
fius ſagt: Die Öpfferung der unblurigen Hoſtien 
ift eine Derföhnung. Serm. de, Defund, ‚.g) 
Der H. Eyrillus: fpricht : , Wir opfferen Chr 
ſtum / der fuͤr unſre Sünden geſchlachtet worden/ 
damit wir denjenigen/ age — ig⸗ 
fie iſt / verſoͤhnen / ſowohl fuͤr uns / als für dieje⸗ 
nige. Catech. 5. 4) Der . CEhryſoſtomus 
ſagt: Der Prieſter bittet als ein Geſandter bey 
GOtt für die gantze Wels/ daimnit derſelbe ver⸗ 
ſohnt werde ſo wohl wegen der Suͤnden der Le⸗ 
bendigen / als der Todten,. Lib. «. de Sacerd, 
5) Der H. Hieronymus fpricht: Was ſoll man 
von einem Priefter ‚halten / der catglich ein unbe 
flecktes Opffer für feine und des Volcks Sünden 
GOtt aufopfferen wird, in cap. ziad Tit, Mehr 

tere Zeugnuffen fiheiben Canit. undiBell. : 4 
37. IM dann das Creiz Opffer kein gnugfanea 
Verföhns@pffer für unſre Suͤnden · 
Das Creutz⸗Opffer ift ein wahres und voll⸗ 
Am p komme⸗ 


I” 
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‚rerzenhung der Sünden in fich fe ft. das iſt/ 
mar hat-den Werth, welcher uͤberfluͤſſig an 
ft zur Vergebung aller Sünden. Diefer Wert 
‚ber und diefes Opffer nust einen Erwachſenen 
nichts; wann er ihm folchen Werth, oder Die 
Verdienſten dieſes Opfers nit zueignet Durch 
jene Mittel; welche Ehriftus angeordnet und zu 
gebrauchen" befohlen hat: Dergleichen Mittel 
ſeynd der twähre Glaub die Heil: Sacramen⸗ 
ten, die H. Meß das H. Gebett und 

gute Werck. So dienet uns dann Die H. 

zu dieſem daß die Gnugthuun eh 
und Kraft der Verdieniten C ſti ung zuge 
eignet werde 5’ Oder: Krafft der Verdienſten 
Chrifti, weiche Ehriftus ung durch Das Creußs 
Dpffer erworben hät, bekommen wir in Der 
Meß Gnad unfre Sünden zu erkennen zu» 
reuen, und alfo uns mit GOtt wiederum zu ver⸗ 
föhrien ‚oder Dur‘ tinewahre Buß“ 
der Sünden zu eilangen. 
ft? »rlr SYchrrre 
38. Ban dann neben dem Creutʒ ⸗· Opffer mod 
* ein anderes verſohn⸗ © pffer (ey k Ef 
Ja auf jene Weis; wie erſt ausgelegt man 
den: Gleichwie in-dam-Alten Teftamene wich 
Dpffer waren neben dem Creutz⸗Opffer, welche 
SI IE m om le 


srunol 
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wan dieſe "pe. GOtt den HErrn zu ver 
fühnen , oder einige Gnad von ihm zu erhalten. 
ha im Alten Teftament neben dem Creutz⸗ 

pffer a 9 noch andere Verſoͤhn⸗Opffer ſeyn 
koͤnnen fo an folches auch in.dem Neuen Bar 
ment gefchehen, weil das Creutz⸗Opffer jest eben 
ſowohl vorbey gegangen ift, als es vor Zeiten 
zukünftig ware. Hat das Creutz⸗Opffer vor 
Zeiten nit ee 2GB nit auch andere Opfer 
wahre Verſoͤhnungs⸗Opffer waren; warum fol 


es jest hinderen, Daß nit die H. Meß ein ee 
De er feyn koͤnne? Das Creutz Opf⸗ 
fer hat feine Krafft gehabt von Anfang der Welt, 
und wird, fie haben. biß zum End -derfelben. 
ann. wegen Des Creuß- Opffers jetzt Die Heil, 
Meg nit koͤnnte ein Berföhnungs-Opffer ſeyn 
6 hätte auch vor Zeiten wegen eben dieſes Opft 

18 fein anderes erfühn-Dpffe Fönnen ſeyn / 
39. Sagt nit die Schrifft: Ohne Blut⸗ Vergieſ⸗ 

ſung geſchicht Feine Derzeyhung. 

HUeb.9.V. 22. | 

Diefer Text ift zu verſtehen 1) von denen 
Pole il des Alten Teſtaments, wo Fein Öpffer 

r die Sünd verrichtet wurde, da nit darbey 
Blut vergoflen wurde, wieder Apoſtel klar bey 
denen angezogenen Worten ſagt: Alles wird 
faſt in dem Blur gereiniget nach dem Geſaͤtz. 
Heb.9.v.22. 2) Man fan auch Die angezoge⸗ 


ne Wort alſo veritehen , Daß. keine Verzeyhung 
Soc. am Sa —— ches 
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uns am H. Creutz vergoſſen worden von Chri⸗ 
ſto dem HErrn. 3) Gleichwie man ſagt, Daß 
das Sacramentaliſche Brod gebrochen werde; 
da ſolches ausgetheilt wird, alfo Fan man auch 
in der Wahrheit fagen ‚Daß das Blut vergofen 
werde , da man folches trincket; mithin hat Die 
fer Text nichts gegen die H. Meß, weil in Diefer 
eine folche — — des Bluts geſchicht; 
wie auch alle Krafft von dem vergoſſenen Blut 

IEſu Chriſti am H. Creutz herkommt. | 
40. Was fagen die Uncatholiſche zu Diefer 
oo Unterweifung? .. 
Sie ze die H. Meß insgemein , auf 
fer an etlichen Drthen halten fie ſolche teutſch bis 
auf den heutigen Tag. Sie fagen die H. Meß 
feye Fein wahres O Ber des Neuen Teftaments, 
fonderbahr Fein Verſoͤhn⸗ und Bitt⸗Opffer: 
Das Abendmahl ſeye nur ein Sacrament und 
kein Opffer; Das Abendmahl nutze nur jenem 
der es empfangt, nit aber jenem, fuͤr welchen 
man es empfangt und opffert. Das Opffer der 
Chriſtlichen Religion beſtehe allein in dem Ge⸗ 
bett und Lob GOttes, oder in dem Creutz⸗Opf⸗ 
fer. In der Augfpurgifchen Confeſſion fteht 
alfo : Man leger den Linfern mit Ulnreche auf) 
daß fie die Meß follen abgerhan haben, Denn 
das iſt offentlich Daß die Meß / on Khum zu 
reden / bey uns mie groͤſſer Andacht und Ernſi 
gehalten wird/ denn bey den Widerfächern. Tom, 


6. Jen.370. Item be en ft erſt⸗ 
gemelter Confeſſion fichen dieſe Wort: — — 


müffen 
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müffen wir aber dig hie zum Eingange fügen, daß 
wir die Meſſe nicht abthun / denn alle Sonntag 
und Feſte werden in unfer Rirchen Meſſen gehal; 
ten. Tom. 6. Jen.457.b. NB. £efe man diefe 
Wort, und fehe, wie Die heutige Lutherifcye übers 
einftimmen mit g Lehr ihrer berühmten Con: 
feffion. — Frage man ſie, wann ſie dann 
die rechte Lehr von der Meß gehabt haben? Vor 
Zeiten oder jetzt? Warum halten fie jest Fein 
Meß, wi EN ie Doc) fagen, Daß bey ihnen gehalten 
— HE on wern ft folche Unbeftändig eit in 
er Le | 


as fagt Lurher? 

Bißweilen — er gantz Catholifh von der 
H. Meß zu lehren; alsda er ſagt: 1) Auf dag 
nu Chriſtus jm bereiter einangenem liebes Volck / 
das eintrechtiglidy in einander gebunden were/ 
durch Die Kiebe/ hat er aufgehaben das gan Ge; 
fer Moſi / und dag er nicht Urſach den Secten 
und Zerteilungen hinfurder gebe/ bar er widerum 
nicht mehr denn eine Weiſe oder Geſetze einge 
ſetzt feinem ganzen Dold/ das ift die B. Meß ; : 
Daß es binfurter Fein andere eufferlidhe Weife 
folt fein/ GOtt zu dienen/ denn die Meß / und 
wo die geübt wird / da ift der rechte Bottesdienft.. 
Tom, ı. Jen, 308. NB. Mercfe man wohl die 
fette Wort, und fehlieffe alsdann, ob bey den 
Uncatholifchen der rechte —— die er 
te. Religion ſeye. 2) Des Sontags aber 
ſolch Derfammlung für die ‚gange (Gemeine, ger, 

daſelbs / wie —2— en 4 


er 
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dem Sonntag — das Sacrament / ſo halte 
man Meſſe : + Das Gefenge in den Sontags⸗ 
Meſſen und Defber [aß man bleiben/ denn fie find 
faſt gut und aus der Schrifft gezogen. Tom. 2, 
Jen.258.b. NB. £ehren die Lutherifche annod) 
alſo, wie Luther in diefen Spruch ?_ 3) Eben 
wie fich jemand ftellen wollt/ fo im zeben taufend 
Gülven von emem guren Freunde beſcheiden würs 
den/ fo und viel mehr follen wir uns gegen der 
Meg halten / welche nicht anders denn ein aller; 
reicheft/ ewigges gutes Teftament ift/ von Chris 
fto felbs uns beſcheiden. Tom. 1. Jen. 310. b. 
NB, D mie weit anderft redet Suther anderſtwo? 


42. Was ſagt er weiter? 


Er nimmt zwar eine Meß an welche aber als 
lein beftehe in Haltung des Abendmahls. Cr 
fagt ; Die Meß fene Fein Opfter, fondern ein Sa 
crament 5 Dder : die Meß könne wohl genennt 
werden ein Lobsund Danck⸗Opffer aber ? fein 
Bitt⸗ oder Verſoͤhn⸗Opffer, dann fie nuße nies 
mand als dem, der das Sacrament ampfangt. 
Unter andern fagt er alfo : 1) Wir müffen die 
Meſſen Iaffen bleiben ein Säcrament und Teſta⸗ 
ment/ welche nicht find noch mögen ein Opffer 
fein/ fo wenig als die ander Sacrament / Eauff/ 
Firmung / Buffe/ Oelung zc. Tom,'r. Jen. a 14. 
2) Dieß Sacrament iſt ein Vverheiſſung / nicht 
ein Opffer. Tom, 2. Jen.27. 3) —— 
faſt alle Welt aus der Meß hat ein Opffer 


macht / daß fie GOtt opffern/ welchs o 
Der Dre um fa der € — 
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müffen wir hie weislich Unterſcheid haben ec. 
Tom.7. W. yo. 4) Alſo mag auch niemand für 
den andern Meß halten oder hoͤren / ſondern ein 
iglicher für ſich ſelbs allein. Tom, 1. Jen. 343. _ 
5) Es ift ein offenbahrer und gortlofer Irthum / 
daß man die Meß opffere für die Sünden : ; 
für die Derftorbene/ oder zueigne für allerhand 
eigene oder frembde Anligen. .:,; Die Meß iſt 
ein Goͤttlich Derbeiffung/ welche niemand nugen/ 
Feinem zugeeigner werden : + Fan/ als dem/ der. 
mit eigenem Glauben glaubt. Tom. 2, lat. Jen. 
282. 6) Dieweil denn aus diefen allen gnug⸗ 
ſam angezeigt ift/ daß die Wieffe durch Wuͤrckun⸗ 
ge des Teuffels/ mir Berrügung der ganzen 
Welt zu einem Opffer / wider das Evangelium/. 
wider den Blauben/ und wider die Liebe ges, 
macht : : fo follen wir foldhe Meſſe belffen abs 
ebun = : md follen Vleiß fürwenden/ Daß wir. 
die Weife und Form / wie es Chriftus eingefere 

£/ wider erfürbringen / alſo Daß allein am, 

onntage ein einige Meſſe gehalten werde ꝛc. 
Tom. 2. 36.b. 7) Ein frommer Chrift foLie in 
Feinem Weg das für ein Opffer balten/ welches 
er fürwar weiß/ daß es für GOTT und in der 
Schrifft kein Opffer ift noch gefein kan / und welchs 
von GOtt in der Schrifft Fein Opffer genandt 
wirde⸗ewie tan doch ein grauſamer Churſt and 
Bünbheit erdacht werden/ denn daß du ſageſt / ih 
iſt ein Opffer:und Gottesdionſt/ ride SON 
Fein Opffer noch Gottesdienſt heiffe Tom. 
Opffer a Tre 
nad, di p 4 











alfo 


u 
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alſo genennt wird; wie darff dann Luther den 
Tauff oder Das Abendmahl ein Sacrament nen 
nen, indem ſolche nirgendswo in der H. Schrift 
* vn werden ?- Was ift das für ein Küns 


43. Wäs fagt Calvinus 2 

Sr ſtimmt mit dem Luther übereing, und fagt: 
Das Abendinahf fene ein Sacrament und kein 
Dpffer , fonderbahr Fein Verſoͤhn⸗Opffer, obs 
wohl Die gantze Welt bißhero nach deffelben eis 
gener Bekanntnuß diefes gelehrt hat. Unter 
anderen fagt er alſo: So groß der Unterſchied 
ift zwifhen Geben und Empfangen fo groß iſt 
der Unrerfchied swifchen dem Sacrament des A⸗ 
bendmahls und dem Öpffer. Lib.4. c. 18. n.7. 
Er bat uns einen Tifch gegeben / worauf wir ef 
fen/ nit ein Altar/ worauf wir ein Schlacht⸗Opf⸗ 
fer opfferen ſollen. n.ı2. Er (der Sathan) bat 
mit dem fchädlichften Irthum ſchier Die ganze 
Welt verblender/ daß fie glaubte/ / die Meß feye 
ein Opffer zur Erlangung der Derzeyhung der 
Sünden, n.r. "Andere Tert werden anderſtwo 
beygebracht werden. 
44. Was fagt die wahre Kirch? 
“Mann jemand fagen wird / das Meß⸗Opffer 
feye allein ein Lobsund Dand: Opffer/ oder-eine 
bloſſe Meldung (Erinnerung) des am Creutz ver; 
richteten Opffers/ nit aber ein Derföhn:GÖpffer ; 





oder es nutze allein demjenigen, der es nimmt) 


vnd Todee / für die Sunden / Strafen, Bnugs 


GR 
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sbuungen und anderen — — 
verfluche. Trid. Seſſ. 22. can. 3. 


- Smanzigfte Unterweiſung. 
Don Einſetzung der heiligen Meß. 
1. Wer bar das heilige Meß⸗Opfer eingefezr? 
Die Seremonien des H. Meß: Dpfers, wie 
aud) die Kleider, welche man darbey gebraucht, 
haben theils die Apoſtel, — die Nachfolger 
der Apoſtlen we die Subftank aber und 
Weſenheit deffelben hat Ehriftus der Herr 
Ins eingefeßt vor feinem H. Leiden und Ster: 
en, da er nach gegeffenen Dfterlamm feinen 
Juͤngeren das gewandlete Brod und Wein 
ingereicht , unter anderen alfo fprechend: Das 
thuet zu meiner Gedaͤchtnuß. Luc. zz. v. 19. 
NB. Luther hat anfangs fren aeftanden, daß die 
H. Meß von GOtt, von Ehrifto eingefekt feye: 
Dann er fagt: Er hat wiederum nicht mehr denn 
eine Weiſe oder Geſetze eingeferst feinem gans 
nen Volck / das iſt die heilige Meß. Tom. r. 
Jen. 308. tem: Denn wir je nicht leugnen 
Fönnen/ daß die Meſſe / und zu GOttes Tiſch 
gehen ein Ordnung fey / von Chriſto felbft eins 
geſetzt / weldye zur Zeit Chrifti und hernach der 
Apoftlen und jener Fünger / aufs einfeltigft und 
Chriſtlichſt on allem Zufarz gehalten iſt. Tom. 3. 
269. b. Seynd diefe Wort nit Mar? 


2. Warum bat Chriftusdie H. Meß eingefegt? 
2 ag er in feiner wahren Kirch einen 
! Pps aͤuß⸗ 
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auſſerlichen GOttesdienſt ſtifftete, welcher biß 
an das End der Welt dauren ſollte. 2) Das 
mit in feiner wahren Kirch das blutige Creutz⸗ 
Opfer aͤuf eine unblütige Weiß vos ellt, und 
alſo die Gedächtnuß deifelben beftändig erhal 
ten würde. 3) Damit wir ims Die Krafft und 
Verdienſten Des blutigen Creutz⸗Opfers Durch 
diefes unblutige Dpfer Der heiligen Meß zu: 
eignen Fonnen. , u = ’ 
3 . Wer bar zuerſt Meß gehaleen? 
Chriſtus der HErr ſelbſt, da er in dem letzten 
Abendmahl Brod und Wein Sort dem 
HErrn aufgeopfert als ein wahrer Priefter nad) 
der Ordnung Melchiſedech; ſolches darbey in 
fein wahres Fleiſch und Blut verändert, und 
Daffelbe, ehe er es feinen Juͤngeren dargereicht 
feof genoflen , tie die einhellige und beftändige 
ehr der wahren Kirch ausweiſet. NB. Luther 
bekennt, Chriſtus habe die, erfte Meß -gehalten. 
Er fagt: Denn da Chriftus felbft am erften di 
Sacrament einfent/ und die erften Meß hielt 
und uͤbet / da war Fein. Platen / Fein Lafel :« 
Tom..ı. Jen. 308. Tom. 7.W. 26. Anderſt— 
wo lehrt er Doch, Chriſtus habe ſich oder Das 
Brod und Wein in den Abendmahl nit geop⸗ 
rt. Er ſpricht: Laß dir allein an Deinem. er 
nigen Ehrifto mit feinem Fleinen Zeuffkein/ ge: 
nügen/ davon Du gewiß weit daß er Brot und 
ein in feinem leiten Abend⸗Eſſen nicht geop⸗ 
fert hat. Tom, 2. Jen. a4. NB. 
weil... Wie unverſchaͤmt geogent in. { : 
54 ad 4. Wie 
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4. Wie probirſt du / daß Chriſtus damahl ſich 
aufgeopfert habe? 

Aus dem, was Chriſtus im letzten Abend» 
mahl geredt und gethan hat, wann man folches 
nimmt nach der unfehlbahren Auslegung der 
wahren Kir. Dann der heilige Lucas erzehlt, 
Ehriftus habe genommen Brod und Wein, has 
be Danck gefagt, gefeegnet, mithin daſſelbe ver⸗ 
wandlet in fein wahres Steifch und Blut, und 
anderen zu efien gegeben, fprechend : Das iſt 
mein Leib/ der für euch gegeben wird : : DaB ıfl 
der Kelch / Das neue neue Teftamene in meinem 
Blur/ weldyes für euch wird vergoffen werden: 
Luc. 22. v. 19.20, 

J. Was ift in diefen Worten zu beobachten? 

1) Daß Chriſtus fane: Für end / nit aber 
allein Euch gegeben/ euch vergoſſen wird: wor⸗ 
aus abzunehmen, daß Chriftus der Herr nit 
allein gewollt habe, daß fein heiliaftes Fleiſch 
und Blut follte ein Speiß, fondern auch ein 
Opfer fein; als ein Speiß wurde eg denen A⸗ 
pofteln gegeben: als ein Dpfer wurde e8 für die 
Apoftel gegeben. 2) Daß Ehriftus ſage: 
Welcher gegeben wird. Das Wort Mehen 
wird alfhier, wie in vielen anderen Schrifftftels 
len genommen an- ftatt des Worts Opferen. 
Alſo fagt der Apoftel zu denen Galatern: Der 
fich felbft für unfre Sünden gegeben.. Galat. 1. 
v. 4. — — Tito: Er — ——— * 
gegeben / auf Daß er uns erloͤſete von aller Un⸗ 
—— Tit. a. v. 14. 3) Daß 9— 
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ſtus ſage: Welcher gegeben wird / darmit anzu⸗ 
zeigen, das gegenwaͤrtige wuͤrckliche Opfer, wor⸗ 
inn er wuͤrcklich ſeinen Leib und ſein Blut unter 
denen Geſtalten des Brods und Weins opfe⸗ 


re; gleichwie anderſtwo ſteht: Das iſt mein 
Leib/ welcher euch wird dargegeben werden. 


1. Cor. ı1. v. 24. Anzuzeigen Das Opfer, tel: 
ee cm den. Ereuß nachgehends gefchehen 
würde. 


6. Ehriftus fagt aber. hier nichts vom opferen: 


Es iftnit vonnöthen, daß Chriſtus grad die 
fes Wort gebrauche, fonft wäre nit einmahl an 
dem Creutz ein wahres Opfer geweſen; dann 
man liefet nirgendswo, Daß Ehriftus gefagt habe: 
ch opferemich auf. Gleichwie wir aber recht fa: 


‚gen, Chriftus habe fich wahrhaftig am Heiligen 


Creuß aufgeopfert, weil er ſich als ein Schlacht: 
Dpfer dargeftellt hat dem himmlifchen Vatter 
Durch die Abfünderung feines Leibs von der 
Seel, feines Sleifches von erg Blut; alfo 
muͤſſen wir auch fagen, er habe fich im letzten 
Abendmahl wahrhafftig aufgeopfert, weil er all⸗ 
da auf eine unblutige Weiß ſeinen heiligen Leib 
von dem heiligen Blut krafft der Worten abge⸗ 


ſoͤndert, und ſich alſo ein GOtt⸗ geheiligtes und 


wohlgefaͤlliges Opfer GOtt ſeinem himmuſchen 


Vatter dargeſtellt hat. 


X 28 


+1 7. Gebe ein Gleichnus aus dem alten Te: 


| F ſtament? a en [ 
In dem alten Geſatz hat pr Pie ge⸗ 
3 R u Le he ar 11, .733°% gt: 


1 
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ſagt: Ich opfere dieſes oder jenes, ſondern eben 
darmit, daß er zur Ehr GOttes und zur Be⸗ 
deutung des Tods des Fünfftigen Meßiaͤ die ges 
fchlachtete Ihier auf das Altar legte, und GOtt 
dem Herrn darftellte, eben hiermit geſchahe das 
ang Eben = weil Ehriftus Brod und 
ein vertvandlet hat in feinen mahren Leib und 
Blut, und alfo feinem himmlifchen Vatter fich 
felbft als das edlefte Schlacht: Opfer. Dargeftellg 
muß man fagen, daß er in der Wahrheit fich 
felbft geopfert , und alfo die heilige Meß einges 
ſetzt, wie auch zu allererft Diefelbe gehalten habe, 
8. Die Schrift ſagt aber nir / Daß Chriftus ſich 
im lessten Abendmahl geopfert habe. ; 
1) Sagt fie dann das Wiederfpiehl? en 
fie, Chriſtus habe ſich allda nit geopfert? Diejeg 
ewiß nit. Wie dörffen dann die Uncatholis 
she olches lehren und fagen, Ehriftus habe fich 
im legten Abendmahl nit geopfert; da fie Doc) 
fo vfft ruffen: Man folle nichts glauben, als 
was in Der a Schrift fteht. Wohlen: 
ihr glaubt, Chriſtus habe fich damahls nit ges 
pie jeigt mir, wo fteht dieſes in der heiligen 
Schrift? 2) Aus dem, daß die heilige Schrifft 
nit mit klaren Worten füge, Chriftus habe ſich 
geopfert im letzten Abendmahl, folgt gar nit, daß 
er Dich nit gethan habe. Dann fie fagt auch 
nit, daß Chriſtus bey dem letzten Abendmahl 
das Oſterlamm cöehln und geopfert habe; und 
dannoch ift gewiß / daß er folches gethan. 3 
Gleichwie man aus der heiligen Schrifft i } 
‘ ‚3 9 
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daß Chriſtus ſich am heiligen Creutz geopfert 
habe, weil die Schrifft bezeigt, er habe ſich allda 
ſeinem himmliſchen Vatter dargeſtellt als ein 
Opfer fuͤr alle Menſchen: alſo weil man auch 
weiß aus der heiligen Schrifft, daß er ſich in 
dem letzten Abendmahl Fuͤr andere gegeben, oder 
als ein unblutiges Opfer dargeſtellt, ſo hat man 
aus der heiligen Schrifft gnug Beweiß, dab 
Chriſtus ſich dazumahl geopfert habe. -4) Die 
heilige Schrift bezeigt, daß Ehriftug jene ein 
Priefter nach der Ordnung Melchiſedech, io 
muß er dann Brod und Bein, Das iſt, ſich 
ſelbſt unter der Seftalt Brod und Weins ge 
opfert haben, und zwar in dem leßten Abends 
mahl , dann anderſtwo ift eg nit gefcheben; mie 
biervon bald ein mehreres wird geſagt werden. 
9. Haſt du noch eine andere Prob/ dag Chriſtus 
ſich ſelbſt habe im letzten Abendmahl auf: 

| | geopfert? *— 

Ja dieſe: Die Apoſtel haben das Fleiſch und 
Blut Chriſti empfangen als das Fleiſch und 
Blut eines Schlacht: Opfers, ee ir ung 
geopfert ware; Dann das Fleiſch Ehrifti. warg 
Krafft der Worten abgeföndert von dem Blut: 
fo muß «8 dann zuvor von Ehrifto ſeyn geopfert 
worden/ che es Die Apoftel empfangen: Dan 
deswegen wird Das Blut von dem Fleiſch ab⸗ 
gelöndert, daß wir wiſſen und verftehen follen, 
olches jene zugegen wie ein todter geichlachteter 
Leib: Chriſtus aber iſt vor feinem Leiden nit gu 
derſt geſtorhen, als durch Die ——— 
rung 
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derung feines heiligen Fleiſches von dem heiligen 

Put, oder Dürch Die Aufopferung, folgende iſt 

diefe vorhero von Chriſto ſelbſt in Dem letzten 

Abendmahl geſchehen. | 

10. Wer lehrt / Daß Chriſtus im leuten Abend⸗ 
mahl ſich ſelbſt geopfert habe? 

Die wahre allein ſeeligwachende a hat 
diefes allzeit gelehrt und geglaubt, role fie bezeigt 
in der allgemeinen. Riten» Berfammlung zu 
Zrient alſo ſprechend: Unſer GOit und HErr / 
dðwohl er ſich einmahl auf dem Altar des Crew 
Bes durch den Tod GOtt dem Vatter opferen 
würde ;'weil dannoch fein Prieftershum durch 
den Tor nit auszuloͤſchen ware/ ſo hat er in dem 
letzten Abendmahl / in der Nacht / da er liberant; 
wortet wurde / damit er der Birch feiner geliebs 
ten Braur ein ſichtbahres / wie es Die Natur der 
Menſchen erfordert/ Opfer überlieffe / wodurd) 
jenes’ blutige Opfer/ welches einmahl am Creug 
verrichter werden ſollte / vorgeftelle wärde / und 
deffen Gedaͤchtnuß big an Das End der Wele ver⸗ 
bliebe / wie auch die heylſame Krafft deſſelben 
ignet wuͤrde zur Vergebung jener Suͤnden / 
ie von uns täglich begangen werden; erklaͤrte 
er ſig ais einen auf ewig beſtellten Prieſter nach 
ber Ordnung Melchiſedech / opferte feinen Leib 
= Blür unser denen Geftalten Brods und 

Deins GOTT dem’ Datter / “und übergabe 
&8derien Apoftlen/ welche er damahls zu Pries 
ftern des neuen Teftamente geſetzt hat / Das 
mis fie cp ‚enpfiengen unser denen Beichen 


MEELR 
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der bemelten Dingen; befahle auch durch diefe 
Wort: das thuet zu meiner Gedaͤchtnuß: ihnen 
und .derofelben Vischfolgeren in dem. Priefter; 
thum / Daß fie es opferten: gleichwie die Catho⸗ 
tholiſche Kirch allzeit es verſtanden und gelehrt 
hat. Seſſ. 22.cap. 1, 


#1, ‚Gebe mir hiervon einige Sprüch der Beil, 
Vaͤtteren 





— Der H. Cyprianus * alſo: Wann ip, 
die Chriftus unfer Arr und GOtt felbft als 
der höchfte Priefter. GGttes des Vatters fowohl 
ſich felbft als ein Opfer der.allererfte dem Vatter 
sufgeopfert/ als auch befoblen bat/ Daß Diefes zu 
feiner Gedaͤchtnuß geſchehen ſolle; fo vertrittet 
freilich jener Prieſter in der Wahrheit die Stell 
Chriſti / welcher jenem nachfolgt / was Chriſtus 
gethan; und alsdann opfert er in der Birch 
Gott dem Vatter ein wahres und vollkommenes 
Opfer / wann er alſo anfangt zu opferen / — er 
fiher/ Daß Chriſtus felbft geopfert habe > + 
weil’wir in allen Opferen Meldung hun fine 
Leidens / (dann das Opfer/ weldes wi er 
richten / iſt das Keiden des HÆrrn) ſo m 
wir nichts anders thun / als was er, gerhan “ 
Item: Der. ift mehr ein Driefter. des 
Gottes / als unfer HErr AEſus Ehriftus/ ar 
der das Opfer Gott dem Vatter aufgeopfert / 
und swar eben dasjenige / welches Melchiſedech 
verrichtet harte / nemlich Brod und Wein /. das 
iſt fein Leib und Blur.:Lib, 2.ep. 3. 2 yDer 
». ER fagt: Er bar von feinem Leib 
und 
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und Blut ein Opfer eingeſetzt nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedech. In Pfal. 33. Woanderſt 
als im legten Abendmahl? 3) DerH. Gregor 
rius Nyſſenus fagt alfo: Er Fomme vor dem 
gewaltſamen Anfall/ und opfert ſich felbft für 
uns als ein Schlacht⸗Opfer / er zugleich ein Prie⸗ 
fter und ein Lamb. Wann ift diefes gefcheben ? 
ds er feinen freunden feinen Leib zu effen und 
fein Blur zu erinden gegeben bat. Orat. ı, de 
Refur. 4) Der H. Rupertus fagt: Er bar 
fi vorhero mir eigenen Haͤnden Gott dem Dar; 
ter aufgeopfert / Da er Das Brod nahme x. 
Lib. 2. in Ex.c.6. 5) Der H. Chryſoſtomus 
fagt: Er bar felbft auch daraus gerrunden/ Das 
mit fie nit nach Anhörung der Worten fagıen: 
was trincken wir dann Blus/ und effen Fleiſch? 
und alfo verftöre würden. Dann da er vorbei 
ro hiervon geredt / haben fidy viele allein wegen 
der Wort geärgert. Damir dann diefes nit auch 
dazumahl ſich ereignete/ bar er zuerft dieſes ger 
than / Damit er mir rubigem Gemüth fiebewegre 
sur Theilbefftigmachung des Geheimnuß. Hom, 
8;.in Matth, Item: Erbardaffelbige (Blut) 
felbft nehinen wollen / Damit er fie von denen 
Goͤtzen abwendete. Hom. 24, in 1. Cor, 
NB. Die heilige Vätter lehren wie wir, nems 
lich Ehriftus habe im legten Abendmahl_fich 
Sr geopfert, und fein H. Fleiſch und "Blut 
elbſt genoffen. | 

12. Ast Chriſtus auch befohlen / daß foldyes 
Opfer von anderen follte verrichres werden? 


Qg Ja, 





610 . Viertes Hauptſtuck / 


Ja, dann er hat Flar gefagt: Das rhuer zu 
meiner Bedächenuß. 1. Cor. 11. v.24. Das 
iftı was ich gethan habıthuet ihr auch: Sich hab 

eopferetz opferet ihr auch: Ich hab dieſes 

leiſch und Blut anderen zur Speiß gegeben, 
fhuet ihr e8 auch, und zwar zu meiner Gedächt- 
nuß; zur Erinnerung meines Opfers. Alſo 
bat die Satholifche Kirc) Die angesogene Wort 
jederzeit verftanden und ausgelegt, roelcher wahr; 
hafftg mehr zu glauben ift, als einem oder an 
Deren abtrinnigen Mammelucken. Sie fügt 
alfo: Wann jemand fagen wird/ daß Chriſtus 
mir jenen Worten: Das thuer zu meiner Be 
daͤchtnuß: die Apoftel nie habe zu Priefter ge; 
weyhet / oder nit angeordner/ Daß fie und andere 
Drieiter feinen Keib und Blur aufopferen follen/ 
der feyeverflucht. Trid, Sefl, 22, can. 2, 


r3+ Haben diefe ‚Zeil. Vaͤtter die. Wort Chrifti 
aauch alfo verfianden und ausgelegt? 
Sa fie haben diefelbe alfo ausgelegt ?_ nehme 
man nur Die erft angezogene Spruͤch der Heil, 
Vaͤtteren, und ſetze auͤch folgende hinzu, fo h 
man DieFlare Prob. 1) Der H. Ehryfoftomu 
ſagt: Allhier har er ein weit wunderbahrlicheres 
und berrlicheres Öpfer zubereicher/ ſowohl daer 
das Opfer felbft veränderte) als aud) da er befahk 
fich felbft zu opferen an ſtatt das unvernänffrige 
Vieh zu ſchlachten. Hom, 24, in 1, Cor. 2) 
Der H. Irenaͤus fagt: Cbriftus har in dem N 
bendmahl gelehrt ein neues Opfer des Teſta⸗ 
ments / welches die Birch von denen. Apoſtlen 
| empfan⸗ 


wi 
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empfangend in der gantzen Welt opfert. Lib. 4. 
c. 31. 3) Der H. Cyprianus ſagt: Er bat 
fi) felbft der erfte dem Vatter als ein Opfer auf: 
geopfert/ und befohlen/ daß man diefes thun fol- 

de zu feiner Gedaͤchtnuß. Lib, 2. ep. 3. 4) 
Der H. Martialis fagt: Was die TFuden aus 
Neid haben aufgeopfert / vermeinend/ fie wollen 
feinen Nahmen auf der Erden vertilgen/ das 
ftellen wir für auf dem gebeiligten Altar umb 
unfers Heils willen > : Dann Diefes hat der 
HErr felbit befoblen zu feiner Gedaͤchtnuß zu 
thun. Ep. ad Burdegal. 5) Der H. Ele 

mens Papft und Martyrer ſagt: Deswegen 
opfert euer Opfer / wovon er euch Durch uns Be; 
febl gegeben / fprechend : Das thuer zu meiner 

Gedaͤchtnuß. Lib. 5. Conft, c. 20. apud 

‚Canis, on 


14. Iſt es wahr/ daß diefes Wort Facite thuer/ 
offt eben fo viel heiſſe als: opfererz 
Ja, dann ſowohl in der Sprifchen als He: 
bräifchen als auch in der Lateinifchen und Teuf- 
schen Sprach wird das Wort Thuen offt ges 
nommen an ftatt des Worts opferen , gleichwie 
es aus folgenden Terten abzunehmen: Ich will 
den anderen Ochſen thun (oder machen) und 
auf das Holtz legen/ Fein Feuer aber unterlegen. 
3. Reg, 18. v.23. Indem achten Tag foll fie 
dem Priefter opferen zwey Turteltsuben oder 
zwey junge Tauben : » welcher eins thun (mas 
chen) wird für die Suͤnd / die andere zu einem 
Brand⸗Opfer. Lev, 15. v. 29, 30. Da die 
— 9 Elre⸗ 
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Elteren das Bind IEſum einfuͤhrten / Damit fie 
fuͤr daſſelbe thaͤten nach der Gewohnheit des 
Geſaͤtzes. Luc. 2.v.27. Sie haben es dem 
Baal gethan. Ofex 2. Er foll ein Lamm thun 
C(machen) Ezech. 15. ꝛc. Dergleichen Spruͤch 
finden ſich ſehr viele, in welchen das Wort 
Thun oder Machen nichts anderes heiſt, als 
Opferen. | 
15. Ban man aber audy in dent angezogenen 
Spruch Ehrifti das Wort (Thuer) alfo 
— verftehben? ? 
Ja, dann die Uncatholiſche fagen ja ſelbſt 
daß man einen Teyt der heiligen Schrift dureh 
‘den anderen erflären folle; item, Daß man 
den Grund⸗Text folle acht haben; nach beyden 
Reglen aber muß das Wort Thuet in dem 
Spyruch Chriſti genommen werden an ſtatt Des 
Worts Opferet. Es ſeynd auch die wichtig⸗ 
ſie Urſachen, daß. beſagte Wort alſo zu verſte⸗ 
hen ſeyen, wie aus dem, was bißhero gefagt ab⸗ 
zunehmen , und noch Flärer aus der folgenden 
‚Prob von dem Priefterthum Melchifedech. Zus 
dem hat die wahre Kirch die Wort Ehrifti alk 
zeit alfo ausgelegt, Daß entweder das Wort Thuet 
fo viel heiffe als Opferer; oder Daß wenigſtens 


Durch folches Wort verftanden werde ein Be 


fehl zu opferen.. Wollen die Uncatholifche nit 
zulaffen, daß das, Wort Thuet ſo viel heifje als 
Opferet / fo bleibt Doch gewiß nach den Flaren 
Buchftaben des gangen Spruchs, daß Ehre 
ſtus habe fagen wollen: Thuet jenes, was ich 

ge 
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ethan : Ich hab geopfert, opferet ihr auch. 
ch hab das Geopferte genofjen und ausge - 

theilt; thuet Diefes auch, aber zu meiner Ges 

daͤchtnuß. 

16. Gebe mir noch andere Proben / daß Chriſtus 

| die 2. Meß habe eingeſetzt? 

Gewiß und unlaugbahr ift, Daß man in der 
Catholifchen Kirch ſchon vor mehr als taufend 
jahren die H. Meß gehabt und gehalten ;dannn 
die Heil. Vaͤtter, welche in der erften Kirch ges 
lebt, geben hiervon gar zu Flare Zeugnuß: fo 
muß dann dieſe von jemand eingefeßt und ans 
geordnet ſeyn, von wen ? von einem Papſt? 
von einer Kirchen Berfammlung? wahrhafftig 
nit; Dann nirgendswo findet fich etwas hiervon 
in einer einzigen Kirchen s Gefchicht, wie man 
folches doc) findet von denen Ceremonien der 
H. Meß. Es kan auc) die H. Meß von Fei- 
nem Apoftel angeordnet ſeyn, weil fie zugleich 
in ſich ein Sarrament enthaltet , welches von. 
feinem Apoftel Fan eingefegt werden: fo muß 
fie dann von Ehrifto dem HErrn felbft einge 
feßt feyn. Und ift an dieſem defto weniger zu, 
zweifflen, je mehrere Zeugnuffen der Heil. Vaͤt⸗ 
teren vorhanden ſeynd, welche dieſes ausdruͤck⸗ 
lich bekraͤfftigt und ausgeſagt haben. u 
17. Haſt du noch eine Probausder H. Schrifft/ 

daß Chriftus die 2. Neß eingefegt und zu 

halten befohlen habe? | 
og, und zwar eine gantz klare unumftoßliche 


Prob aus dem hundert und neunten Pſalm des 
Dqg3 heiligen 
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eiligen Davids. Alldort wird von Chriſto al⸗ 
o geſagt: Du biſt ein Prieſter in Rwigkeit nach 
der Ordnung Melchiſedech. v. 5. Daß dieſe 
Wort zu verſtehen ſeyen von Chriſto, iſt gantz 
gewiß, theils weil Chriſtus der HErr ſelbſt die 
fen Pſalmen auf fich ziehet, wie zu ſehen Matt. 22. 
theils weil der H. Apoſtel klar ſagt: JEſus iſt 
hineingangen / der da worden iſt ein Prieſter 
in Kwigkeit nach der Ordnung Melchiſedech. 
Heb. 6. v. 20. Die H. Schrifft erzehlt von 
Melchiſedech, Er ſeye geweſen ein Koͤnig und 
ae Da Abraham nad) Überroundenen 
einden zurueck Fame, bat Melchifevech vorge 
bracht Wein und Brod, den Abraham geſeeg⸗ 
net, und den Zehenden von der erlangten Vi⸗ 
etori angenommen. Melchiſedech der König 
Salem brachte hervor Brod und Dein (dann 
er ware ein Priefter GOttes des Allerhöchften ) 
feegnere ihn und fprache:: Gebenedeyt feye A⸗ 
Bram ꝛc. Gen. I4.V, 18. 2c. 
| 18. Was folge hieraus? 
Es folgt, daß Ehriftus die H. Meß einge 
ſetzt, und zu halten befohlen habe. Dann 1) 
Melchifedech ift ein Sigur Chriſti; und das 
pfer des Melchiſedechs ift ein Figur des Op 
fers Chriſti. Chriſtus iſt ein Priefter nad) 
der Ordnung Melchifedech ; fo muß er dam 
auch ein Opfer verrichten, gleichtwie Melchiſe⸗ 
dech verrichtet hat. Aaron der Hohepriefter 
verrichtete vor Zeiten: blüfige Opfer. en 
wird nit genannt ein Prieſter nach der Ord⸗ 
ee Er —— nung 
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nung Aarons, fondern nach der Ordnung eb 
chiſedech: dieſer Melchiſedech hat ein unbfuti: 
ges Dpfer verrichtet, welches beftunde in Auf 
opferung Brods und. Weins; dann von feinem 
anderen Opfer deffelben findet man etwas in der 
H. Schriff.e So mußdann aud) Ehriftus ein 
dergleichen unblufiges Dpfer in Brod und 
ein, doch auf eine vollfommene Weiß ver; 
richtet haben; nirgendswo aber ift diefes ge 
fchehen als in dem letzten Abendmahl; fo hat 
dann Ehriftus allda Diefes Dpfer verrichtet, un 
mithin die H. Meß eingefeßt, da er fich felb 
unter denen Geftalten Brods und Weins auf 
geopfert, und feinen Juͤngeren zu genieifen dar; 
ereicht: oder fagen Die Uncatholifche, wo Die 
Figur des Melchifedech an Ehrifto feye erfülft 
worden, warn es in Dem Abendmahl nit ge: 
fchehen; und wo Chriftus ein Opfer verrichtet 
habe nach. der Seftalt des Opfers, welches Mels 
chifeded) verrichtet? Ä 
19. fahre fort. * 
2) Daß Chriſtus auch befohlen habe dag 
H. Meß⸗Opfer zu’ halten, —B— 
dem angezogenen Text. Dann Chriſtus iſt ein 
Prieſter nach der Ordnung Melchiſedech nit nur 
auf eine Zeitlang ſondern auf ewig, wie Der 
Tert ausdrücklich ausweiſt. Als ein Prieftet 
muß er ein Opfer haben, wie der H. Paulus 
fast: Ein’ jeder Priefter wird’ geſtelit die Ga 
en uhd Schlacht: Opfer Su’ opferen/ dahero iſt 
vonnoͤthen / daß auch dieſer etwas habe / was et 
u, N44 opfere. 
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öpiere. Heb. 8.v.8. Als ein ewiger Priefter 
muß er ein beſtaͤndiges, ewig währendes Opfer 
haben; er muß durch fich, oder durch die Prie 
fter, welche feine Stell vertreten allzeit opferen 

bis zum End der Welt; dann das ewige Prie 
ſterthum muß ein emwiges Opfer haben : Und 
Diejes Dpferen muß gefchehen nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedech auf eine unblutige Weiß: 
in Brod und Wein. Nun opfert Chriftus in 
‚eigener Perſon nit mehr, fo muß er eg dann 
Durch andere, nemlich durch die Priefter thun; 
Diefe aber Fönnten und doͤrfften folches nit thun, 
wann es Chriftus nit befohlen hätte, fo haf 
Dann Ehriftus befohlen das H. Meß: Opfer 
als welches das wahre Dpfer nach Der Ord— 
nung Melchifevech ift, zu halten nemlich mit ies 
— Worten: Das thuet zu meiner Gedaͤcht⸗ 
nu 


20. Gare mir es noch Flärer. 

Das Priefterthum Chrifti ift Durch den Tod 
Chriſti nit geendigt oder ausgelöfcht , fondern 
Dauret annoch , und wird Dauren beftändiglich; 
fo muß dann auch noch dauren das Opfer Chrifti, 
und zwar nach der Ordnung Melchifedech. Das 
Opfer des Creutz iſt vorbey, und ift auch Fein 
Dpfer nach der Ordnung Melchiſedech; fo muß 
dann ein anderes Opfer noch fein und bleiben, 
son welchem Ehrifins den Nahmen eines ewi⸗ 
gen Priefters befomme: Kein anderes aber ifl 
zu finden als Das H. Meß- Opfer 5 ſo bat. dann 
Chriſtus diefes eingefeßt und allzeit. zu = 
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betohlen. Und wegen diefes Dpfers wird er 
genennt ein Priefter in Ewigkeit nach der Ord⸗ 
nung Melchifedech: Wegen des Ereuß-Dpfers 
ift Chriſtus zwar ein wahrer Priefter, dann er 
hat fich felbft wahrhaftig GOtt dem Vatter 
am H. Ereug aufgeopfert ; aber er ift wegen 
deſſelben Fein Priefter nach der Ordnung Mel 
chiſedech, weil Diefer Fein blutiges Opfer ver: 
richtet, wie Aaron gethan, fondern ein unblutiges 
beftehend in Brod und Bein. Es Fan auch Chris 
ftus wegen feinem blutigen Creutz⸗Opfer Fein 
Priefter in Ewigfeit genennt werden, weil fol: 
ches Dpfer ın der Sad) fchon vorben ift, und 
nit mehr mefentlich von Ehrifto verrichtet wird. 


21. Ran man nir fagen/ der Mieldhifedech babe 
das Brod und Wein nit geopferr/ fondern nur 
berbey gebracht / die ermartere Soldaten 
zu ſtaͤrcken? 


Nein, dann 1) die Soldaten hatten Feinen 
Abgang an Speiß und Tranck, weil fie reiche 
Beuth gemacht hatten. 2) Diefe Auslegung 
ift gezwungen, und gegen den klaren Tert der 
H. Schrifft, welche alfo fagt: Er brachte ber: 
vor / (oder herbey) Brod und Wein / dann 
(NB, dann) er war ein Priefter GOttes des 
Allerhoͤchſten. Mit diefen Worten wird die 
Urſach ae warum Melchiſedech Brod und 
Bein habe herbey gebracht, nemlich weil er ein 
Priefter ware, defien fürnehmftes Amt ift das 
opferen. Nichts anderes aber weiß man, was 
er geopfert habe als Brod und Wein; deswe⸗ 

Das gen 


a: 
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gen hat er ſolches nit herbey gebracht allein die 
ermattete Soldaten zu ſtaͤrcken, ſondern zu opfe⸗ 
ren; obwohl nachgehends ſowohl Abraham, als 
deſſen Soldaten von dieſem Opfer etwas genof 
fen haben. | 


22. Was fügen re Vätter von diefer 

Die Heil. Vaͤtter haben alfo einhellig die 
Weiffagung des Königs Davids von Ehrifte 
verftanden ; das Dpfer des Melchiſedech als eis 
ne Sigur desienigen Dpfers, welches Chriſtus 
im legten Abendmahl verrichtet, angefehen , und 
daraus ſowohl die Einfeßung der H. Meß als 
auch den Befehl folche zu halten hieraus pro: 
birt, daß fich höchftens zu vermwunderen, wie ein 
vernünftiger Menfch ein anderes lehren , eine 
andere Auslegung fuchen, und fein Urtheil dem 
Urtheil fo vieler Gelehrten und heiliger Männe 
ren entgegen feßen Dörffe. 

23. Gebe mir etliche Spruͤch derfelben. 

ı) Theophplactus fagt: Sagen uns dann 
die Juden / wer anderer neben Chrifto gewefen 
feye ein Priefter nah der Ordnung Melchiſe⸗ 
dech? Seynd nit alle unter dem Geſaͤtz gewe 
fen? baben nie alle den Sabbath gehalten und 
Schlacht⸗Opfer verrichterz So ift Dann diefes 
Flar von Chrifto. geredt. Dann er allein bar in 
Brod und Wein ein Opfer gebeiliger gleichwie 
Melchiſedech. Was bat er aber gefagez In 
Rwigkeit. Weiler jetzt annoch mir mom Act 

> * Fr we 4 
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welchen er für uns geopfert hat bey GOtt dem 
vVatter bitter z: Öder weil jenes Opfer / wel: 
ches täglich geſchicht und allzeir geſchehen wird 
durdy Die Bediente GOttes / den LErrn felbit 
zu einem Biſchoff und Priefter/ ja auch zu einem 
Schlacht⸗Opfer hat / der fich felbft für uns hei: 
liger/ der gebrochen und ausgerheilt wird:: Wir 
fagen/ WE Chriſtus / in dem er ewig und uns; 
fterblid) ift / in der Wahrheit allzeit ein Priefter 
feye; dann man glaubt/ Daß er such jetzt allzeit 
fi) felbft opfere Durch feine Diener. in c. 5. & 
7. Epift.Heb, 2) Der H. Clemens Aleran: 
drinus fagt: Melchiſedech der Koͤnig Salem ein 
Priefter GOttes des Allerhoͤchſten / welcher ge; 
heiligtes Brod und Wein gegeben bat als eine 
Nahrung zu einer Figur des P. Sacraments 
des Altars. Lib. 4. Strom, 8. NB. Gehei⸗ 
ligtes, das ift, vorhero geopfertes Brod und 

ein. 3) Der H. Hieronymus fagt: Er 
der Melchifedech ) bar dazumahl in der Figur 
Ehrifti Brod und Dein geopfert / und das Chrift: 
lie Geheimnuß in dem Leib und Blurdes Rei: 
lands gebeiliger. Epift. ad Marc. 4) Der 
H. Johannes Damafcenus fagt: Melchiſedech / 
der da ein Prieſter des Allerhoͤchſten ware / hat 
den Abraham mit Brod und Wein empfangen. 
Jener Tiſch bar dieſen Geheimnuß⸗ vollen Tiſch 
vorbedeutet / gleichwie auch jener Prieſter die Fi⸗ 
gur und Bildnus des wahren Prieſters getra⸗ 
gen hat. Du biſt ein Prieſter nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedech. Die Schau : Brod waren 
ein Figur diefes Brods. Dieſes iſt nemlich das 
u, reine 
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reine und unblutige Opffer / von welchem der 
HErr durdy den Propheten fagt/ daß es ihm ge 
opffert werde yon Aufgang big zum Niedergang / 
das Fleiſch und Blut nehmlich Ehriftides AErrn. 
Lib.4. de Orthod, c. 14. 
24, Fahre fort. Ä 

- Der H. Anfelmus fagt: Du bift ein Priefter 
das iſt / einer/ der heilige Sachen gibt Durch dic) 
und die Deinige. In Kwigkeit / das ift/ fo lang 
die Welt dauren wird/ weil das Priefterrhum 
Chrifti nit vorbeygehen wird. in cap. 5. Heb. 
5) Der H. Cyprianus ſagt: Wir feben auc/ 
daß Das Geheimnuß Des ©pffers des Lrrns 
feye in dem Priefter Melchiſedech als in einer Si 
gur vorgeftellr worden / wie es die Schrifft be; 
zeigt / ſprechend: Melchiſedech der König Sa: 
lem / bat hervor gebracht Brod und Wein. Kr 
ware aber ein Prieſter des Allerhoͤchſten / und er 
bar den Abraham geſegnet. Daß aber Melchi⸗ 
fedech ein Figur Ehrifti gewefen/ erklaͤrt der 2. 
Geift in denen Pfalmen/ fpredyend in der Per: 
fohn des Datrers zu dem Sohn : Fch hab dic) 
gebohren vor dem Morgenſtern: Du bift ein 
Driefter in Ewigkeit nad) der Ordnung Melchi⸗ 
fedeh : z Wielchifedecdh ift ein Priefter des Al; 
lerhöchften GOttes gewefenz * + Er hat Brod 
und Wein geopffert;⸗⸗Er bat den Abraham 
geſegnet. Dann wer ift mehr ein Priefter des 
Allerhöchften GOttes / als IEſus Ehriftus unfer 
HErr / welcher GOtt dem Vatter ein Opffer ge 
opffert hat und zwar eben dasjenige / welches 
Melchiſedech geopffert hatte / nemlich Brod und 

u a Wein/ 
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Wein/ ey.‘ feinen Leib * I Blue zc. zc. 
Ep.63. NB, Diele andere Zeugnuffen der Heil. 
Yätteren fihe bey Bellarmino und Canifio, 


25. Was ſagt der 2. Auguſtinus? 


Es wird nit leicht ein Heil. Lehrer zu finden 
ſeyn, welcher öffter und Flärer die angesogene 
Weiſſagung von Ehrifto verfteht, und auf das 
H. Meb-Dpffer deutet , als eben dieſer. Unter 
anderen redet er alfo: 1) Diefe Kirch ift das 
Ffrael nach dem Beift / von weldyem unterfchies 
den wird jenes Iſrael nach dem Fleiſch; weldyes 
dienete in denen Schatten der Opfferen / wodurch 
bedeutet wurde das fonderbahre Opffer/ welches 
jest Das Iſrael nach dem Geift opffert : > Ddiefes 
opffert GOtt ein Lob⸗Opffer nit nady der Ord⸗ 
nung des Asron/ fondern nach der Ordnung 
Melchiſedech ; > die da lefen/ wiffen/ was Mick 
chiſedech hervorgebracht: habe / da Er den Abra⸗ 
ham gefegner ; Und fie feynd jetzt ſchon deffel: 
ben theihafftig. Sie ſehen / daß ſolches Opffer 
GOtt jetʒt geopffert werde auf der gantzen Welt. 
Das Schwoͤren GOttes iſt ein Verweiß der Un⸗ 
glaubigen. Und daß es GOtt nit reuen werde/ 
(wie nemlich in jenem Pſalm ſteht, wo Chriſtus 
ein Prieſter nach der Ordnung Melchiſedech ge⸗ 
nennt wird,) bedeutet / Daß Er dieſes Prieſter⸗ 
thum nit aͤndern werde. Dann Er har geaͤndert 
das Prieſterthum nach der Ordnung Aaron. 
Darum Er aber dieſes nit annehme / ſetzt Er hin⸗ 
zu / und ſagt: Weil von Aufgang der Sonnen 
bis zum Niedergang mein Nahmen glorwürdig 
e% gemacht 
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gemacht worden unter denen Voͤlckeren / und an | 
allen Orthen wird meinem Nahmen ein reines 
Opffer geopfferr. : : Sihe/ dag es feye nad) der 
Ordnung Melchiſedech. Lib. x. con. Adv. Leg, 
Tom, 6. 2) Da Er redet von Meichifede, 
wie Diefer ein Prieſter geweſen, und den Abra⸗ 
ham gefegnet habe, fagt Er alfo: Dann allda iſt 
zuerft erfchienen Das Opffer / welches jest in der 
ganzen Welt GOtt geopffere wird von denen 
Ehriften/ und wird jenes erfülle/ was lang nad 
diefer Ehar durch den Propheten geſagt wird zu 
Ebrifto / ver in Das.Fleifch Fommen würde : Du 
bift ein Priefter insEwigfeir nach der Ordnung 
Melchiſedech. Nemlich nir nach der Ordnung 
Zaron ; welde Ordnung folte aufgehoben wer; 
den bey Erfcheinung jener Sachen/ welche durd 
jenen Schatten vorber angezeigt wurden, Lib, 
26, de Civ. c. 22, | 
26. Fahre fort : 

Diefer groſſe Lehrer fast ferner alfo : 3) Es 
ware gber / wie ihr wiffer vorbero/ Das Opffer 
ver Fuden/ nach der Ordnung Aaron in Schlacht⸗ 
Opfferen des Diehes/ und diefes in einem Be 
beimnuß. Dann es ware noch nit Das Opffer 
des Keibs und Bluts Chrifti des LEren/ web 
ches die Glaubige Fennen/ und die Das KRvange⸗ 
lium gelefen haben / welches. Opffer jetzt ausge⸗ 
breiter iſt inder ganzen Wels, Stellet euch dann 
vor Augen zwey Opffer / fowohl jenes nach der 
Ordnung Yaron/ als auch diefes nach Der Ord⸗ 
nung Melchiſedech. Dann es fteher gefchrieben: 
Der Herr har geſchworen / und es wird ihn nit 

reuen: 





un — — — — 
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reuen : Du bift ein Priefter in Ewigkeit /. nach 
der Ordnung Melchiſedech. Don wem wird die: 
fes gefagt ? = Don unfrem HErrn Chriſto FE: 
fü. = = Dom wen anderft fagt er: Du bift ein 
Priefter in Ewigfeit nach der Ordnung Melchi—⸗ 
ſedech / als von jenem / deffen Opffer ihr wiffer z 
Dann das Opffer Aaron ift aufgehoben worden/ 
und das Opffer nach der Ordnung Melchiſedech 
bat angefangen zu feyn. In Pfal, 33. conc. ı, 
Eben allda fagt er von denen Juden, mas mit 
Wahrheit von denen Uncatholifchen Fan gefagt 
werden: Da fie bangen an jenem Opffer nach 
der Ordnung Aaron / haben fie nir gehalten Das 
Opffer nad) der Ordnung Melchiſedech / und ba; 
ben Ehriftum verlohren/ und die Heyden haben 
angefangen ihn zu haben. I.c. NB. Durd) dag 
Dpffer nach der Ordnung Melchiſedech verfteht 
der H. Lehrer nichts anderes als das H. Meß— 
Dpfter, wie aus denen Sprüchen felbft Flar ift. 
4) Er ift auch unfer Priefter in Kwigkeit nach 
der Ordnung Melchiſedech / welder fich felbft 
als ein Opffer für unfre Sünden bar aufgeopfr 
fert / und befohlen/ die Gleichnuß deffelbigen 
Opffers zur Gedächtnuß feines Leidens zu hal⸗ 
ten / alfo daß wir jenes/ was Melchiſedech GOtt 
geopffert / jetzt durch die gantze Welt ſehen in der 
Bird) Chriſti geopffert werden, Lib. 83. qq. 461. 


27. Fuͤr was ſo viele Zeugnuſſen? | 
„ gu erroeifen, mie boßhafft und unverfchämf 
jene handlen , welche gegen Die Flare und einhek 
lige £ehr der uhralten Heil, Vaͤtteren Die anges 
zogene 
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zogene Prob von dem H. Meß⸗Opffer auf aller⸗ 
* eis zu ſchwaͤchen ſuchen, weil ſonderbahr 
aus angefuͤhrten Texten klar erhellt, daß man in 
der erſten Kirch gelehrt habe nit anderſt, als wie 
man jetzt bey uns Catholiſchen lehrt. Item zu 
zeigen, wie unverſchaͤmt Calvinus gelogen, da 
er geſagt: Auguſtinus ſeye in der Materi des 
H. Abendmahl gang ſein; das iſt: Auguſtinus 
fehre eben dag, was Calvinus lehrt. Kan dann 
die Sinfternuß dem Liecht Flärer zuwider ſeyn, 
als die Lehr Auguftini der Lehr Calvini ? Und 
wie fagt dann Calvinus, daß Auguftinus gan 
fein ſeye? Iſt das nit wieder eine Prob desjeni⸗ 
gen Geiſts, der aus Calvino geredt ? Des Geiſts 
der Lügen, nit der Wahrheit? Weiters hat man 
fo viele Zeugnuffen der Vaͤtteren bengebracht 
den in feiner Lehr unbeftändigen Luther zu ver 
fhämen. Es fagt diefer'in feinen Tifch- Reden: 
1) Auguftinus habe am helleften und deutlich⸗ 
ften gefchrieben, Tiſch. 375. derſelbe feye unter 
allen ver reinefte, 376. b. 2) Theophylactus 
ene der befte Ausleger und Dollmerfcher ©. 

Jauli. 374. b. Warum glaubt dann Luther 
diefen und anderen fo fürtrefflichen Männern 
nit, welche nit lehren , wie er, fondern wie wir? 
Hat Augustinus, nad) Bekanntnuß Lutheri, die 
reinefte Lehr? Iſt Theophplactus der befte Aus 
leger ‘Pauli, fo muß die Lehr und Auslegung 
£utheri unrein, falfch und gottloß feyn , welche 
er in dieſer Materi führet, weil fie der Lehr die 
fer Vaͤtteren grad entgegen gefeßt ift. 


28. Was 
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rob? 


Sie koͤnnen nichts beybringen, welches einen 
Brund_habe, fondern mit offenbahren Lügen 
fuchen fie folche zu ſchwaͤchen. Calvinus fagt: 
Melchiſedech habe Brod und Wein nit geopfe 

rt. fondern nur denen Soldaten zu effen ges 
. Er verfälicht auch den Text der Schrift; 
da er an ftatt Diefer Borken: Dann er ware ein 
Priefter des Allerhoͤchſten; alſo fekt: Und er 
ware ein Priefter des Allerhöchften. L.4. c. 18, 
n.2. Wo ſteht aber in der Schrift; daß Mel⸗ 
chiſedech allein das Brod und Wein habe zu 
efien gegeben ? Warum wird er ein Prieſter 
genennt ? Das Ambt eines Priefters ift opffe⸗ 
ven; worinn beftunde das Dpffer Melchi ? 
Sa Auguſtinus alfo gelehrt ? Haben die alte 
ätter mit der gantzen Kirch alſo gelehrt , tie 
Calvinus? Oder will Caloinus den Tert beffer 
verftehen ‚dann Die angezogene und viele andere 
Heil. Lehrer 2° | 
J— 30, Was jagt Luther? 

Seiner Gewohnheit nad) bald ja, bald nein, 
In einer Auslegung über jene Wort des Pfals 
miften: Du bift. ein Priefter in Kwigkeit 20% 
ein er alſo: Hie find unfer Papiften in den 

ert gefallen/ und nichts anders darin angefer 
ben/ weder das da fteher von Brod und Wein / 
denn ds fie Diefelben Wort erfeben/ hat inen flugs 
dieſer Text müffen dienen / zu einer Opffer⸗Meſ⸗ 
fe/ haben dazu dem Text Gewalt gethan ge der, 
Fe ze See er 


vw. 


. 
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lsreinifeben Dollmetſchung ⸗ und für das: Wort 
proferens, offerens gelefen/ daß das Wort Trug 
ac. fr/ hat jnen muͤſſen opfferen:beiffen. > Dann 
en Text ſagt nit / daß er geopffert babe/ ſondern 
de braham mir feinem Volck ⸗won der langen 
Reiſe/ muͤde und hungrig waren) bat ex feinen 
Bellen und Buͤchen aufgerhan / red und Wein 
rbracht und fie geſpeiſet. Tom. 3. W. sıy 
AUnverſchaͤmt und mehr als einmahl gelo⸗ 
gen. Wo ſteht in der Schrifft daß Melchife 
dech feinen Kelleriund Küchen aufgethan?: Wer 
fur wird er ein Prieſter genennt und zwar mit 
Dem Woͤrtlein denn,‘ (dann en war ein Priefter) 
eſches Dig: Urſach gibt»; — er Brod und 
dein herbey * —* —ER — 
ivth , Da; er. feine Br mal ‚fpeifet und 
BR, — oh Ku 
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die ganke ehrbahre Welt fchändlid) belogen, da 

er ung nachgefagt , wir hätten Das Opfferen ges 

feßt, an flatt Des Zerfürtragen. — 
31. Was ſagt er weiter? 


Er lehrt Das Widerſpiehl feiner vorigen Aus⸗ 
fag in folgendem Tert, welchen er auch hat in 
einer Auslegung über mehrgemelten Spruch. 
‚Er fagt alſo: Du ſolt feyn ein Priefter in Ewig⸗ 
‚Feit. Einem Priefter gebörer zu/ fpricht der A⸗ 
poftel S. Paulus, Def er für die bitte und opf⸗ 
fere/ die da irren und fündigen > s Yiach der 
Weiſe oder Ordnung Nelchiſedech. Yielchife: 
deh war ein Rönig und Priefter/ und opfferer 
Wein und Brod/ auch für den heiligen Patriar⸗ 
chen Abraham / und für fein Gefind ; > Yiu was 
ift aber/ daß er Brot und Wein für Abraham ge: 
opffert? Das Drucker aus das Priefterrhum Chris 
ſti in. diefer Zeit big an den Juͤngſten Tag/ daß 
er das verborgen Sacrament des Altars / feines 
Zeil. Leichnams und theuren Bluts opffert in 
der Chriftenbeir. Tom, 8.W.579.a.b. Tom, Tr. 
Jen. 98. NB. Hier gefteht Luther, was er zus 
‚vor gelaugnet, Daß Melchifedech geopffert habe 
Brod und Wein. Er befennt, Daß diefes ein 
Figur des Priefterthums Chrifti gewefen. Er 
‚gefteht, daß das H. Sacrament geopffert werde 
in der Ehriftenheit, und wo, als in der H. Meß? 
Was verlangen wir mehr? Diefes überlege ein 
Uncathohfcher wohl. 
:32. Warum thut der 2. Paulus Feine Meldung 
von dem Opffer des Wielhifeüchs? 

Ze Rr 2 Deß⸗ 
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| zen weil folches nichts Dienete zudem 
Ziel und End, welches der H. Paulus in feiner 
Epiftel zu denen Hebräern hatte. “Die Juden 
rühmeten fich wegen des Aaronifchen —— 
— Paulus wolte zeigen, daß Das Prieſter⸗ 
thum Chriſti oder Chriſtus weit fuͤrtrefflicher 
waͤre als das Aaroniſche Prieſterthum, oder als 
die Levitiſche Prieſter. Dieſes erweiſet er alfo: 
Chriſtus iſt ein Kal nach der Ordnung Mel 
chifedech ; Diefer .—- aber ift ein für: 
trefflicherer Prediger geweſen als andere nach der 
Drdnung Aarons; dann er hat den Abraham, 
mithin auch deſſen Nachkoͤmmling, und unter 
diefen den Aaron gefegnet;_Er hat von anderen 
den Zehenden genommen ; Er ift gleichfam ewig, 
weil man weder etwas von feiner Seburth, noc) 
von feinem Hinfcheiden weiß; folgende iſt auch) 
das Prieſterthum Ehrifti fürtrefflicher als das 
Aaroniſche. NB. Zu Diefem Beweiß dienete 
das Opffer Meichifedech gar nichts , deßwegen 
ſchwiege der Apoftel davon ftille ; Dannod) deu⸗ 
tet er auf daffelbe mit jenen XBorten : Don web 
chem ( Melchifedech) wir eine groffe und auszu⸗ 
legen unmöglidye Rede zu fagen haben. Heb. r. 
v.ır. Die Heil. Vaͤtter fagen: Paulus habe 
hierdurch deuten wollen auf jenes groffe unaus; 
forechliche Geheimnuß Desienigen Opffers, wel 
ches Durch dag Dpffer Melchiſedechs vorbevew 
tet worden ; habe.aber. Diefes nit Flar angezeigt 
nach den Gebrauch derfelbigen Zeit; dann man 
hat nit gleich fo geoffe Seheimnuffen entweder 
denen Unglaubigen oder Lehr⸗Juͤngeren geoffer- 
ahrt: 
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bahrt : daher Fommen jene in der Kirchen Ge: 
fchicht fo offt wiederholte Wort : Norunt fde- 
les: Die Rechtglaubige wiffen es. Cornell, Bell. 
33. Was fchlieffeft du 2 
Aus denen ı5. leßten Sragen und Antworten 
fehlieffe ich, daß Ehriftus als ein wahrer Priefter 
nac) der Ordnung Melchifedech fein Opffer im 
legten Abendmahl verrichtet habe, und annoch 
täglich Durch feine Diener verrichte; mithin daß 
die H. Meß von Ehrifto eingefeßt und befohlen 
fene , in welcher jegt.eben dasjenige aufgeopffert 
wird, was Ehriftus in dem leßten Abendmahl 
aufgeopffert hat nemlich der wahre Leib und das 
wahre Blut Chriſti unter denen Geftalten 
Brods und Weins. Hieher gehören jene Wort 
des H. Ehryfoftomi: Die ZB. Opfferung ſelbſt⸗⸗ 
ift eben diefelbe/ / welche Chriſtus felbit feinen 
Jüngeren gegeben hat / und welche die Priefter 
jest verrichten; Diefe bar nichts wenigeres/ als 
jene. Warum das ? Weil diefe nit von denen 
Nienfchen/ fondern von Chrifto gebeiliger wird/ 
welcher fie vorbero gebeiliger hatte. Hom, 2. in 
3. Tim. Item jene, des H. Irenaͤi: Chriſtus 
bat in dem letzten Abendmahl die Apoftel ein 
neues Opffer gelehrt / welches die Bird) von des 
nen Apoftlen empfangend/ in der ganzen Welse 
verrichtet, Lib. 4. c,31. | 
34. Gebe mir noch eine neue Prob wegen des 
2. Meß: Opffers aus dem Alten Teftw  _ 
ment: . 


Eine neue Prob wird: genommen aus jener 
| Nr3 herr⸗ 


= 
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herrlichen Weiſſagung des Propheten Malachiaͤ, 
welche jederzeit von denen Heil. Bätteren auf 
die H. Meß dusgedeutet worden. Der Pro: 
phet fagt im Nahmen GOttes alſo zu denen 
Priefteren des Alten Teftaments : Ich bab Fei: 
nen Befallen an euch/ fpricht der HErr der Peer: 
ſchaaren / und von eurer Hand will ich Das Opf⸗ 
fer nit annehmen. Dann von Aufgang big zum 
Yliedergang der Sonnen ift mein Nahmen groß 
unter den Heyden / und an allen Orthen wird 
meinem Nahmen geräuchert uud ein reines Opf⸗ 
fer aufgeopffere/ weil mein Nahmen groß ift un⸗ 
ter denen Zeyden. Malach. 1. v. 10. 11. 


35. Das will diefer Text ? 


Der Prophet zeigt Denen Vrieftern des Alten 
Teſtaments an daß GOtt Feinen Wohlgefallen 
mehr habe an ihren Dpfferen; Er weiſſagt dars 
bey, daß Fommen werde ein anderes Dpffer, wel: 

ches an ftatt aller Dvfferen des Alten Teftaments 
werde fenn , und meit fürtrefflicher als alle Mo- 
faifche Opffer : Diefes Opffer werde feyn ein 
neues , reines Opffer, und werde in der gangen 
Welt GH dem Herrn aufgeopffert werden 
zur Begeugung der Groͤſſe und Herrlichfeit GOt⸗ 
tes, und zwar befonders unter Denen Heyden, 
nit ben Denen Sfuden. Mit diefen Worten deu⸗ 
tet der H. Prophet Flar auf das H. Meß⸗Opf⸗ 
fer ; dann dieſes ift an ſtatt aller Dpffer des Als 
ten Geſaͤtzes; Es ift ein neues Opffer weil es 
in Dem neuen Geſatz angefangen; Es ift ein 
wahres, reines und GOtt wohlgefälliges Sr 
‚ — dr 


Zwantzig te Untermeifung. 651 


fer; weil darinn aufgeopffert wird das Famım oh⸗ 
ne Mackel, der Sohn GOttes ſelbſt, an weß— 
chem der himmliſche Vatter ein Wohlgeſallen 
hat; mithin auch ein Opffer, welches fuͤrtreffli⸗ 
cher if, als alfe Dpffer des alten Gefäßes: Und 
diefes wird nit bey denen Juden, fondern bed 
denen Ehriften, welche von denen Heyden her⸗ 
ſtammen, verrichtet. Gewißlich von keinem an⸗ 
deren Opffer kan dieſe Weiſſagung verſtanden 
werden, und muß dannoch erfuͤllt ſeonmn. 


36. Kan mar dieſe Weiſſagung nit verſichen 
von dem Creutz⸗Opffer 7, 
Nein, dann 1) das Creutz Säpffer iſt nur ein⸗ 
mahl an einem Orth geopffert worden; Die Weiſ⸗ 
—7 redet aber ausdruͤcklich von einem Opf⸗ 
er, welches an allen Orthen ſoll verrichtet wer⸗ 
den. 2) Das Creutz⸗Opffer iſt eigentlich bey 
denen. Juden geſchehen; der Prophet aber redet 
von einem Opffer, welches unter Denen Heyden 
geſchehen ſoll, nemlich unter denen Chriften du 
von denen Heyden herſtammen. 
37. Ban der, angezogene Text nit Gerfhnitkin 
werden von, jenem Opffer / welches beſteht in 
guten Wercken / oder von dern Predig⸗ Ambr/ odet 
pon der — Goõttes durch Blaub/ 
Boffnung/ Aieb 27 
Ne alle diefe Austegungeh: ſeynd N, 
den: und ohne Grund ja gegen dan Maren Textl 
Dann 1) der = t redet von einem neuen Opft 
fer, welches vorhero nit geweſen feye, fondern 
erſt feinen Anfang BR weil er ſagt: 30 
v4 
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will von eurer Hand das Opffer (welches ihr 
nemlich bißhero verrichtet, nit annehmen. Nun 
aber hat man vor Zeiten ſchon gehabt gute 
Werck; man hat gehabt das Predig⸗Ambt, wie 
auch die Verehrung GOttes durch Slaub, Hoff⸗ 
nung und Lieb ; fo Fan Dann der Text des Pro⸗ 
phen hiervon nit verflanden werden. 2) Der 
4 redet von einem wahren, eigentlichen Opf⸗ 

er; weil er ſolches entgegen feßt Denen Opfferen 
des Alter: Teftaments ‚welche wahre und eigent- 
fiche Opffer waren. Die gute Werck aber, das 
Gebett , Das Predig-Ambt ‚Die Ubung des Glau⸗ 
bens ‚ der Hoffnung und Lieb feynd Fern wahres 


und eigentliches, fondern nur eim geiftliches une 


eigentliches Dpffer. 3) Der Text redet von 
einem reinen und GOtt wohlgefälligen Opffer: 
Nun aber lehren dielincatholifche ausdrücklich 
daß alfe unfte nit nur gute, fondern auch befte 
Werck unvollfommen und mit Sünden beflet 
pauns die eigentliche Wort des Calviniſchen 
atechifmi Innten inder saften Frag. Wie koͤn⸗ 
nen dann folche ein reines ımd GOtt wohlge⸗ 
faͤlliges Dpffer fenn ? 4) Der Text redet von 
einem Opffer, welches unter Denen Heyden wer⸗ 
De verrichtet werden, nit. aber bey denen Juden; 
wie will man dann Durch daffelbe verfichen das 
Gebett, dag Predig⸗Ambt oder andgre gufe 
Werck? Diefe feynd ja ſowohl bey deren Sy 
den vor Zeiten geweſen als bey allen andern Voͤl⸗ 
ern ber Welt? at | 


38. 


2* 
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38. Der Apoftel nennt doch unfer Gebetr und 
andere gute Werck cin geiftliches Opfer. 
Ä 1. Pet. 2, v. $. 

« Das ift die Srag nit: Das Gebett ſowohl als 
andere gute Werck koͤnnen freilich ein geiftliches 
uneigentliches Dpfer genennt werden: Aber 
man fragt, ob der ‘Prophet durch feinen Text 
ein folches Opfer verftanden habe, oder ein an- 
deres? Man hat gezeigt aus denen Haren Wor⸗ 
ten, Daß er von einem gan anderen neuen und 
reinen Dpfer rede, folgends nit von dem Ger 
bett oder andern guten Wercken. 

34. Gebe mir noch einige Sprüch der heiligen 

Vaͤtteren über diefen Text des Propheten. 

1) Der H. Srenäus fagt alfo: Er bar jenes 
Brod / weldes aus einem Geſchoͤpf ift/ genoh⸗ 
men/ Dand gefagt und gefprochen: Das ift mein 
Beib: desgleichen auch > = bat er befennt/ daß 
der Kelch fein Blur feye/ und bar cin neues Op: 
fer des neuen Teftaments gelehrt: welches die 
Bird von denen Apoftlen, empfangenD in der 
ganzen Welt aufopfere jenem GOtt / der uns 
die Nahrung gibt / die Erftlingen feiner Gaa⸗ 
ben; wovon auch Malachias / einer aus denen 
swölff Propberen alfo voraus angezeigt : Ich 
bab Feinen Wohlgefallen an euch x. Lib, 4 
c. 32. 2) Der H. Juſtinus fagt: Don uns 
fren/ als Heiden / Opferen / weldye an allen Dr; 
gen verridhrer worden / Das iſt von dem Brod 
und Bedyer des Sacrament des Altars bar ſchon 
dazumahl geredt el und vorgefagt/ Daß 

5 


wie 


/ 


— 
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wir zwar deſſen Namen ehren / ihr aber ſolchen 
entheiliget. in Dial, cum Tryph, 3) Der H. 
Chryſoſtomus fagt: Sicbe/ wie nachdruͤcklich 
und klar bat er (der Prophet Malachias) aus 
gelegt den Geheimnuß vollen Tiſch / welcher d4 
iſt das unblurige Opfer. In Pfal. 95. 4) Der 
H. Damafcenus ſagt: Diefes ift jenes. reine 
und unblurige Opfer/ welches der HÆrr vorge; 
fagt / Daß es von Aufgang der Sonnen biß zum 
Niedergang werde geopfert werden. Lib. 4. 
orth. c. 14. 5) Der H. Auguftinus fagtalfe: 
Malachias / da er weiffage die Birch / welche wir 
durch Chriſtum jetzt ausgebreither fehen/ ſagt er 
denen Füden ganz Flar in der Derfohn GOttes: 
Ich bab Feinen Wohlgefallen an euch == An al: 
len Örten wird meinem Nahmen ein'reines Op⸗ 
fer geopfert werden > : d% wir nun su Diefer Zeit 
ſehen / daß diefes Öpfer Durch das Opfer durd) 
das Priefterehum Chrifti nach der Ordnung 
Melchiſedech an allen Örten/ von Aufgang der 
Sonnen biß zum Niedergang GOtt geopfert 
werde; da herentgegen die Fuden/ denen ge 
fagt worden/ ich hab Fein Wohlgefallen an euch xc. 
nit laugnen koͤnnen / daß ihr Opfer habe aufgehört/ 
was warten ſie noch auf einen anderen Chriſtum / 
indem fie dieſes/ was prophezeyt worden / was 
fie lefen und erfüllte fehen/ nit bar koͤnnen erfüllt 
werden/ als durch ibn? .Lib. 18. de Civ.c, 35 
Item, in einer Predig zu.denen Juden, nach⸗ 
Dem der P: Lehrer die obbemeldte Wort des H 
Malachiaͤ angezogen, redet er alſo: Eroͤffnet 
doch endlich einmahl die Augen / und ſeher/ daß 
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von Aufgang biß zum Niedergang das Opfer 
der Chriſten geopfert werde / nit nur in einem 
Ort / wie es euch geſetzt ware / ſondern in der 
ganzen Welt. Orat, ad Judæ c. 9. 


40. Was beobachteft du allhier > 


Diefes, daß die uhralte Heil. Kirchen Lehrer 
den Tert der Propheten Malachia nit anderft 
auslegt, als wie wir: Sie haben ihn verftanden 
von dem unblutigen Opfer der H. Meß,nitvon 
dem Ereuß-Opfer oder von dem Gebett und ders 
gleichen. In der erften Kirch hat man fchon 
eben das geglaubt, was wir glauben; eben alfo 
die Weiſſaaung des Propheten ausgeleat, wie 
mir fie auslegen. Desmweaen die H. Kirchen: 
Verſammlung zu Trient billich alfo fagt von 
dem H.Meb-Dpfer: Und dieſes iſt jenes reine 
Opfer / welches nit Fan durch einige Unwuͤrdig⸗ 
keit oder Boßheit der Opferenden verunreinigt 
werden; von welchem der HÆrr durch den Ma⸗ 
lachiam vorgefägt/ Daß es feinem Nahmen / wel⸗ 
cher groß würde ſeyn unter denen Heiden / an 
allen Örten rein werde geopfers werden, Sell, 22, 
cap. i. 


41. Was fagen die Uncatholiſche zu Diefer 
Prob? 


Sie ſuchen den Tert Malachiaͤ auf allerhand 
Weiß zu drähen und anderft auszulegen, als die 
eigentliche. Bedeutung deffelben ift. Die meh⸗ 
refte fagen mit Calvino, der Prophet verftche 
nur geiftliche Opfer, als nemlich Gebett, gute 

5 er 
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Werck und dergleichen. L. 4. c. 18. Wie 
ungefchickt diefe Auslegung feye, und wie fih 


hierinn die Uncatholifche felbjt woiderfprechen, 


ift-obenher gefagt worden. . Dann entweder 
muß falfch fenn, was die Uncatholifche fagen, 
daß unfere Werck alle mit Sünden beflecft und 
mithin unrein ſeyen, oder dergleichen Werck koͤn⸗ 
hen nit verflanden werden Durch den angezoge—⸗ 
nen Text, welcher ausdrücklich von einem reinen 
Dpfer redet: rein und mit Sünden beflecft 
fenn, wie fteht diefes benfamm ? Ein vernünfftiger 
Menſch wird mehr glauben der einhelligen Aus 
legung der Heil. Vaͤtteren, als einer neu erdic) 
teten Meinung einiger boßhafften Abtrinnigen, 
dero Gelehrtheit und Tugend ung nit alfo be 
Fannt, wie die Selehrtheit und Tugend der H. 
Vaͤtteren. | | 
42. Haben wir nody andere Proben des 2. 
Meß⸗Opfers aus dem alten Teſtament? 
Sta, dann es ift in der Wahrheit gemoiß, was 
der H. Auguftinus fehreibt: Unſer Opfer ift 
nit allein in denen Evangelifchen fondern auch in 
venen Prophetiſchen Bücheren erwiefen worden. 
Epift. 49. Don feinem Geheimnug unfres 
Glaubens haben wir faft mehrere Siguren und 
Proben in der H. Schrift, als von der Per 
Meß, alfo daß jener wahrhaftig boßhafft blind 
ſeyn müffe, welcher diefelbe nit erfennen will. 


43. Erzehle dann noch einige Proben? 
- Der H. Daniel. prophezeyet, Daß der At 


- 
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chrift fich bemühen werde das beftändige Opfer 
zu vertilgen. Deſſen Armb (das ift, deſſen 
Beamte ) werden aus ihn ſtehen / und werden 
das Heiligthum der Staͤrck verunreinigen / und 
hinweg nehmen Das beftändige Opfer / und ei; 
nen Breulzur Derwüftung verurfächen. Dan. 11. 
v. 31. Diefe Wort ſeynd nach der gemeinen 
Auslegung von dem Antichrift zu verftehen. 
Durd) das beftändige oder immerwährende Op⸗ 
fer Fan nichts anderes verftanden werden alg 
das H. Meß: Dpfer: Wann dann der Anti: 
chrift ſolches len wird, fo muß es biß - 
die Zeiten des Antichrifts fenn und bleiben, mu 
auch folgende ein wahres Dpfer fenn. 


44. Darum foll man die H. Meß durch folches 
Opfer verfteben? 

Teil man Fein anderes durch daffelbe verftes 
hen Fan. 3. €. Nit das Ereuß-Dpfer  fintes 
mahl diefes fchon vorbey ift, und von dem Ans 
tichrift nit fan verfolgt werden. Nit das Pre⸗ 
dig⸗ Amt, das Gebett und Lob GOttes, dann 
diefe fennd erftlich Feine wahre und — 
Opfer: Zweytens das Gebett und Lob GOt⸗ 
tes kan von dem Antichriſt nit aufgehoben wer⸗ 
den, maſſen ſolches in der Still, ja ſogar nur in 
dem Hertzen allein geſchehen kan. Pre⸗ 
dig⸗Amt ein Opfer nennen wollen, wovon die 
Propheten geweiſſagt haben ſollen, iſt gar un⸗ 

ereimt. So muß dann ein anderes 8 
eyn, in der Chriſtenheit, welches der Antichriſt 
einſtens verfolgen und aufheben wird: won 
aber 
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aber für ein anderes als das H. Meß⸗Opfer? 
Don diefem und Feinem anderen haben die 9. 
Vaͤtter den angezogenen Spruch verftanden, 
wie unter anderen der H. Chrifoftomus fast: 
Diefes Opfer der Chriften wird von dem Anti 
chriſt aufgehoben werden; da. die Chriſten wegen 
feiner in die wuͤſte Oerther fliehen werden/ 
wird Feiner feyn/ welcher entweder in die Rird 
gehe/ oder GOtt ein Öpfer verrichre. Hom. 49. 
in Matth, Item, ver H. Bifchoff und Marty 
‚ rer Hippolytus fagt in einer Predig von dem 
Antichrift: Die heilige Läufer der Rirchen wer; 
‚den feyn wie eine Bauren: Rürten; das Fo 

re Fleiſch und Blur Chrifti wird nir mehr ge; 
genwärtig ſeyn; Das L. Meß⸗Opfer wird ver; 
tilge werden / das abfingen der Dfalmen wird 
aufhoͤren das Auffagen der Schrift wird nit 
gehört werden. in Orat. de Confum. : 


45. Was für Weiffagungen werden ferners von 
denen ‚Beil, Vätteren auf das G. Meß⸗Opfer 
| gedeutet? 


—— ſonderbahr 1) im Buͤchlein der 
Weißheit ſteht alſo: Die Weißbeir bar ſich ein 
Hauß gebauer ⸗⸗Sie hat ihr Schlacht⸗ Gpfer 
aufgeopfert; Sie hat den Wein vermiſcht und 
einen Tiſch vorgeſtellt⸗⸗ſie bar geſagt: Kom⸗ 
mer / eſſet mein Brod/ und trincket den Wein / 
den ich euch gemiſcht hab. Prov. 1. v. 1. 2.45 . 
Der H. Auguſtinus Lib. 17. c. 20. legt diefen 
Text aus vonder eingefleifchten göttlichen Weiß⸗ 
beit „. Chriſto dem HEren, welcher eine Me 
>. | zei 
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geit für unfre Seel in feinem Hauß der wahren 
Kirch zubereithet unter denen Seftalten Brods 
und Weins. ben Diefes thut der H. Cypria⸗ 
nus. L. 2. ep. 3, 2) Der H. Joſias fagt: 
An jenem Tag wird cin Alter des LErın feyn 
in mitten des Aegypten Kands > = und der 
HErr wird erfennt werden von Aegypten / und 
die Aegyptier werden den HErrn an jenem 
Tag erfennen / und ihn ehren in Opferen und 
Garbenx. Ifa.c. 19. v. ı9. 21. Der heilige 
Hieronymus verfteht Diefe Wort von dem N. 
Meß-Dpfer welches bey denen befehrten Hey⸗ 
den (Dann von Diefen redet der Prophet ) wird 
ehalten werden. inhunc. I. 3) Das Dfter- 
amm, wovon die H. Schrift fo offt Meldung 
thut, ift nad) gemeiner Auslegung der heiligen 
Vaͤtteren nit allein ein Figur des blutigen Op⸗ 
fers Ehrifti am H. Ereuß, ſondern auch desuns 
blutigen in der H. Meß; dann bey der Creutzi⸗ 
gung Ehrifti ift nit alles erfüllt worden, was in 
er. Bigur des Ofterlamms angezeigt wurde, 
as Dfterlamm mufte genoſſen oder gegeffen 
rerden ‚. nachdem man «8 geopfert hatte; und 
diefes ift erfüllt worden in. dem leßten Abend» 
Inahfnse Richt auch noch. täglich in-der heiligen 
Meß. - Wann wir opferen/ fagt Ambrofius , fo 
ift Chriſtus zugegen/ Chriſtus wird aufgeopfert: 
dann Chriſtus unfre Oſtern iſt aufgeopfert wor⸗ 
den, in 1. Luc. Auf dem Tiſch ſelbſt iſt bey: 
derley Oſtern ſowohl in der Figur als in der 
Wahrheit gehalten worden; ſagt Chryſoſtomus 
de prod. Judæ. | | | 
— 46. Was 
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46. Was antworteſt du aber / wann die Unca⸗ 
tholiſche ſolche Auslegung der Vaͤtteren 

verwerffen? R 
Es kommt nit an auf das, ‚ob Die Uncatholi⸗ 
fche folche verwerffen oder nit. Zu dem glaube 
ich, daß fo groſſen, gefehrten , heiligen Männe 
ten mehr zu trauen fee, als.jenen, Die ung noch 
feine Prob von ihrer Selehrtheitoder Heiligkeit 
gegeben. Letztlich koͤnnen wir dann nit mit weit 
befleren Grund zu allen Einmwürffen der Unca⸗ 
tholifchen fagen, daß wir folche verwerffen, fon- 
derbahr, da fich diefelbe unterftehen allerhand 
neue unerhörte Auslegungen der H. Schrift 
herbey zu bringen. Wir feynd Ja in Poſſeßion 
oder in Beſitzung unfrer Lehr von mehr alstau- 
fend Jahr her, deswegen koͤnnen wir mit Bug 
und Grund alle widrige Lehr verwerffen, als 
welche gegen Die Lehr der allgemeinen alten 
Kirch ftreitet.. es | 


Einund zwanzigſte Unterweiſung 
Fernere Beweißthum des H. Meß⸗ 
Opfers. 


1. Hat man noch mehrere Beweißthum des L. 
| Meß:Opfers aus der H. Schrifftz | 
Ja, und deren nit wenig. Der erſte wird ge 
nommen aus jenen Worten, welche das Ss 
maritanifche Weib zu Ehrifto , und Diefer zu ihe 
geredt: Das Weib fprache: HErr ich febe/ 
daß dus ein Propber bift, Unſre Vaͤtter . 
"| 
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suf dieſem Berg angeberrer/ und ihr ſagt / zu 
Jeruſalem feye der Orr / da man anberten foll. 
Ds ſprach JEſus zu ihr: Weib glaube mir / es 
Fommt die Stund / daß ihr weder auf dieſem 
Berg/ noch zu Ferufalem werder den Vatter an; 
berten : : Aber es Fommt die Zeir/ und ift (don 
jetzt Daß die wahrhafftige Anbester werden den 
Datter anberren im Geift und in der Wahrheit. 
Joan. 4. Diefer Tert wird von denen Heil. 
Dättern auf das H. Meß⸗Opfer gedeutet, 
Bell.l, 5.c. ır. | 


2. Wie beweift man hieraus das 2. Meg 
Opfer? 

Es ift zu mwiflen, daß durch das Wort Anber 
ten nicht ein gemeines Gebett fondern eine feyer⸗ 
liche und offentliche Anbettung durch ein feyer- 
liches Dpfer verfianden werde. Dieſes iſt ger 
wiß, dann der Streit zroifchen den Samaritas 
nern und Juden beftunde darinn,daß jene woll- 
ten, man folle GOtt opferen auf dem Berg Ga⸗ 
rizim, weil ihre Vaͤtter allda & Dpfer verrich- 
tet haben, ehe der Tempel zu Jeruſalem gebaut 
ware. Herentgegen die Juden wollten, man 
müffe allein zu Sjerufalem opferen. Item, die 
Anbettung ohne Opfer Fonnte ja allenthal⸗ 
ben gefchehen, fo muß dann jene Anbettung, 
wovon der angezogene Tert redet, von eis 
ner Zuge erlichen Anbettung, von einem 
Opfer zu ve chen ſeyn; ſonderbahr da man 
auch weiß, daß in der H. Schrifft das Wort 
Anbetten offt genommen wird an ſtatt des 
SE Worte 
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Worts Opferen; gleichwie aus folgenden Tex⸗ 
ten erhellet: Der Abraham , welcher feinen 
Sohn fehlachten und opffern wollte, ſagte: War; 
fer bie mit dem Efel; u und der Knab wollen 
dorthin eilen/ und warn wir werden angebertet 
haben / werden wir wiederum zu euch Fehren. 
Gen. 22,v.6. Der H. Joannes fagt: Es wa 
ren aber etliche Heyden unter denen/ die hinauf 
kommen waren / daß fie anberteren auf Das Feſt. 
Joan, ı 2. v. 20. | 
3. Was folgt aber hieraus? 

Es folgt daß auch Ehriftus gemaͤß der Frag, 
welche das Weib gethan , geantwortet, und auf 
ein Dpffer gedeutet, da Er fagte: $Es Fommt 
die Stund / daß ihr weder auf dieſem Berg / noch 
zu Jeruſalem werdet den Vatter anbetten. Mit 
dieſem zeigt Chriſtus an, daß die alte Opffer 
werden aufhören. Alsdann fahrt Er fort: Es 
kommt die Stund/ und ift ſchon jerze Da / da die 
währe Anbetter werden den Vatter anberren in 
dern Geiſt und in der Wahrheit. Hiermit deu 
tet Chriftus auf ein neues Opffer, twelches Fein 
fleifchliches und Figurliches, fondern ein wahres 
und geiftliches Opffer fene, und von Denen wah⸗ 
ren Chriften werde geöpffert nderden. Und was 
ift dieſes für ein Opfer MWahrhafftig Fein ans 
deres als die H. Meß: dann Das Gebett, Sin, 
e Predigen ift Fein wahres, Fein neues Opf⸗ 

r. 


4. Gebe mir den zweyten Beweißthum: 
In denen Geſchichten der Apoſtlen ns 
0: 
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fü : Da fie aber dem HÆrrn dieneren/und faſte⸗ 
ten,’ fprache der H. Geift zu ihnen : Söndret 
mir ab den Saulum und Barnabam, Ad. 13, v. 2. 
In der Griechifchen Sprach fteht alfo : Aers- 
ensrrwv,, da fie opfferten. Eraſmus, dem Die Un⸗ 
catholifche nit feind feyn koͤnnen, hat eben alſo 
den Tert verdollmetfcht : Da fie dem ZiErrn 
opfferten. Was ware aber diefes für ein Opf⸗ 
fer ? Kein anderes als die H. Meß. Dann daß 
etliche ſagen, man folle dardurch verftehen dag 
Predigen , diefes ift gar zu ungefchickt. . Prebis 
en und Opfferen feynd bey jedem vernünfftigen 
enfchen weit von einander unterfchieden. Zu 
dem fo fagt der Teyt : Da fie dem AErın dienes 
sen: Durch das Predigen dienet man nach der 
gemeinen Redens⸗Arth dem Naͤchſten, nit aber 
eigentlich GOtt dem Herrn, ob fehon es gewiß 
ift, Daß folcher Dienft , welchen man dem Jräch» 
ften wegen GOtt erzeigt, zur Ehr und zum Dienft 
GOttes gereiche. Und wer gibt denen Unca- 
olifchen Gewalt, daß fie die Wörter der H. 
chrifft alfo verdrehen, auf eine unerhärte Weis 
auslegen, und aus dem Dpffeten, aus dem GOttk 
dienen eine Predig machen wollen? Ein kleines 
Kind weiß ja, daß ein anderes ſeye GOtt Dies 
nen, ein anderes Predigen. Alle Menfchert 
und ſchuldig GOTT zu dienen, Weiber und 
anner, unge und Alte; Seynd fie dann 
a ne zu predigen ? Vernunft wid 
9 ? 


5. Gebe mir den Örirten Beweißthum? 
Der H. Apoſtel ſagt zu denen Corinihlern ? 
Se 2 Flie⸗ 
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Fliehet von der Verehrung der Goͤtzen. Ich re⸗ 
de als denen Verſtaͤndigen. Urtheilet ihr ſelbſt / 
was ich ſage. Der Belch der Benedeyung / den 
wir feegnen/ iſt er nit die Gemeinſchafft des 
Bluts Chrifti z und Das Brod/ das wir bredyen/ 
ift es nit die Theilhafftigmachung des Keibs des 
Pärıns? ; = Geber Iſrael nach dem Fleifch. 
Seynd nie diejenige/ weldye das Gpffer eflen/ 
theilbsffrig des Altars 2 Was dann? füge ich) 
Daß jenes/ was Denen Goͤtzen geopffert worden/ 
erwas feye? oder daß ein Gönen:Bild erwas 
feye 2 Aber was die Heyden opfferen/ Das opf 
feren fie denen Teufflen und nit GOtt. Ich will 
aber nir/ daß ihr Gefellen der Teufflen werdet. 
Ihr Fönne nit den Belch des LErrn und den 
Kelch des Teuffels trindten. Ihr Fönnt nit theil⸗ 
bafftig werden des Tifhs des AErrn/ und des 
Tiſchs der Teuffien. 1.Cor, 10. 


6. Was will diefer Text? 


- Der Apoftel ermahnt die Corinthier, fie follen 
nit eſſen von denen Schlacht-Opfferen, welche 
auf dem Tifch oder Altar der Heyden geopffert 
werden, Damit fie nit theilhafftig werden der Abs 

öfferey. Die Urfach, warum fie es nit thun 
ollen , ift, weil fie einen weit edleren und für 
trefflicheren Tifc) des HErrns haben, wovon fie 
efjen und trincken, da fie theilhafftig werden des 
Leibs und Bluts Ehrifti, als welches auf folchem 
Tiſch oder Altar geopffert wird, da nemlich das 
Brod gebrochen, und der Kelch gefegnet wird. 
Hieraus folgt, Daß bey denen Ehriften dazumahl 
— — gewe⸗ 
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geweſen ſeye ein Altar, ein DOpffer, wovon man 
gegeifen habe : Diefes aber Fan von Feinem an⸗ 
deren veritanden werden, als vonder H. Meß. 
7. Gebe den vierten ; | 
Der Apoftel fagt : Wann das Priefterehum 
überferse (oder verändert worden) fo muß auch 
dis Geſatz überferze (oder verändert) werden. 
Heb. 7.v.12. Das ift: Das Gefaß und Das 
Opffer ſeynd alfo an einander verfnüpfft , daß, 
wo ein neues Geſatz ift, muß auch ein neues 
Dpfter fern. Weil dann bey denen Ehriften 
ein neues Geſatz ift, fo muß auch bey ihnen ein 
neues Opffer ſeyn. Diefes Dpffer Fan nit feyn 
das Creutz⸗Opffer; dann folches ift gemein dem 
Gefaß der Natur, dem gefchriebenen Geſatz, und 
dem jeßigen Gnaden⸗-Geſatz. ‘Die erſte zwey 
fahen folches an als zufünfftig ‚ das leßte fihet es 
an als ein ſchon vorbey gegangenes Opffer; fo 
muß dann noch ein anderes befonderes Opffer 
ſeyn in dem gangen Gnaden⸗Geſatz; und dieſes 
iſt Fein anderes als Die H. Meß. 
\ 8. Gebe den fünfften: 
Der Apoftel fagt : Wir haben ein Altar/ wor 
von jene/ weldye denen Huͤtten dienen / Feine Er: 
laubnuß haben zu effen. Heb. 13. v. o. Der 
H. Chryſoſtomus, Theophylactus , Anfelmus 
und viele andere legen Diefe Wort aus von je 
nem Altar, worauf man die H. Meß liſet, als 
von welchem die Leviten und Juden nit eſſen 
Dörffen, fondern allein dierechtglaubige Ehriften. 
Bon dem Altar des Ereuses Fan man Die an⸗ 
> S$ 3 gezo⸗ 
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gezogene Wort nit verſtehen, weil man von 
demſelbigen nichts eſſen thut. Haben wir nun 
ein Altar in dem neuen Geſatz, fo muͤſſen wir 
auch Prieſter und ein Opffer haben; worzu waͤ⸗ 
re fonft das Altar? Nun kan man Fein anderes 
Dpffer in Dem neuen Geſatz aufmeifen, von wel: 
chem mir eflen, als die H. Meß ;_fo muß dann 
diefe ein wahres in der H. Schrifft gegruͤndetes 
Dpffer ſeyn. Vide Corn, ink. c. 
9. Haben wir neben der 2. Schrifft noch 
andere Droben 2 
Ja, und zwar folche, welche einen jeden Men: 
fehen , der nur feine gefunde Vernunfft gebraus 
chen till, überzeugen muͤſſen, daß wahr fene, mas 
ir Gatholifche von der H. Meß lehren. Diefe 
Proben aber beftehen 1) in dem Urtheil fo vie 
ler Heiligen und gelehrten Männeren , welche 
von Anfang der Kirch biß anjeko gelebt, und in 
ihren Schriften ung Die reine Chriftliche Lehr 
überlaffen haben. 2) Sin der Kirchen Hifteri, 
Tradition und beftändiger Gewohnheit ver 
Nechtglaubigen. 3) In dem Ausfpruch fo vie 
der Concilien, und Der wahren Kirch felbft. Kei⸗ 
ne Glaubens⸗Materi ift zu finden, worinn wie 
die Flare Ybereinftimmung der Heil. Wätteren 
und Derofelben Ausſpruch fo unmiderfprechlich 
fu ung haben, als dieſe von der H. Meß. Sie 
aben je und alkeit gelehrt , Daß die H. Meß ein 
wahres Dpfier Des Neuen Teflaments ſeye; 
Die gantze Kirch hat jederseit eben dieſes gelehri 
und geglaubt. Kein Pabſt, Fein Kirchen: Leh⸗ 
TB ——— Y ger I 
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rer , Fein Concilium hat jemahl das Widerfpiehl 
elehrt. Will dann ein vernünfftiger Menfch | 
agen ‚daß alle diefe fo viele und fange Jahr hin⸗ 

Durch gefehlt haben ? Will man glauben , daß 

die aanke Kirch felbft geirrt habe in einer fo wich: 

tigen Sad) ? 

10. Was lifer man infonderbeit in denen Schriffe 

ten der ubralten Birchen⸗Lehreren? 
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ment nutzt es allein jenem, der daſſelbe empfangt. 
Sie reden oͤffters von Altaͤren, welche in der 
Chriſtenheit aufgerichtet worden; Einige mel⸗ 
den auch, wie dieſe durch die Ketzer ſeyen ver⸗ 
hergt und entheiligt worden. Fuͤr was waren 
die Altaͤr, wann kein Opffer darauf verrichtet 
worden ?. 6) Gar offt thun fie Meldung von 
Priefteren des Vreuen Feftaments. Gibt es aber 
in dem Neuen Teftament wahre Priefter , fo 
muß es aud) ein wahres Opffer geben, weil das 
fürnehnfte Ambt des Priefters darinn befteht, 
Daß er opffere nach der Lehr des Apoftels. Heb. 
5.v.ı. Heb,8.v.3. 7) Man findet bey denen 
uhralten Vaͤtteren die ganke Ordnung der H. 
Meß, worin allzeit Meldung gefchicht des Opf⸗ 
fers. NB. Die befondere Text der Heil. Dit 
teren von allen diefen Puncten ſeynd zu leſen bey 
Bellarmino, Caniſio, Gaultero und anderen. 
Wer aber alles dieſes auch nur obenhin uͤberlegt, 
muß bekennen, daß die Heil. Vaͤtter das H. Sa⸗ 
crament des Altars fuͤr ein wahres Opffer des 
Neuen Teſtaments einhellig und zu allen Zeiten 
gehalten haben. 


11. Gebe mir einige Text der Heil. Vaͤtteren: 


1), Der H. Martyrer Ignatius, welcher ae 
lebt im erſten Jahrhundert der ——— 
Kirch, er alfo von geroifien Ketzeren, welche fag⸗ 
ten, C Fr * nit wa ehaftig Menfc wor 
den, mithin gebe es aud) Fein Sacrament des 
Altars und fein Opffer; Sie nehmen nit an des 
Sacrament des Altars und das Opffer/ weil fie 

I > nie 
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nit befennen/ daß das L. Sacrament feye das 
Fleiſch unſres Zeylands IEſu Chrifti. Epift, ad 
Smirn, Sn eben diefer Epiftel fagt er alfo: Es 
ift nit erlaube ohne Bifchoff (das ift, ohne die von 
dem Bifchoff empfangene Weyhung) zu opffe: 
ren oder Meß zu halten. Vide Canif. 2) Der 
H.Dionyfius Areopagita, welcher auch in dem 
erften Jahrhundert gelebt erzehlt weitläuffig Die 
Eeremonien der H. Meß, und legt folche aus, 
wie zu lefen bey Canifio deSacrif. 3) Der NH. 
Juſtinus, welcher gelebt im zweyten Jahrhun⸗ 
dert, fehreibt alfo : Don dem Opffer/ weldyes 
von uns Heyden geopflert wird an allen Orthen / 
das iſt von dem Brod ſowohl als von dem Bei 
dyer des H. Sacraments des Altars weiffage 
Malachias / ſprechend / dag wir deffen Nahmen 
glorwürdig machen. Dial.cum Tryph. 4) Der 
8 Irenaͤus, welcher auch gelebt in dem zweyten 
ahrhundert, ſagt: Er bar ein neues Opffer 
Des Neuen Teftaments gelehrt / welches die Kirch 
von denen Apoftlen empfangend/ GOtt fopffert 
in der ganzen Welt / von welchem Nalachias der 
Prophet alfo prophezeyet hat: Ich bab Fein Wohl: 
gefallen an euch zc. L.4.c. 32. Joch Flärer und 
weitlaͤuffiger redet diefer uhralte Kirchen-Lehrer 
in folgenden 34. und 39. Capitel. 
12. fahre fort. | 
5) Der H. Enprianug, welcher gelebt in dem 
dritten Jahrhundert, thut gar offt Meldung von 
dem Dpfier des neuen Teftaments, welches von 
Ehrifto eingejegt worden. Unter andern fagt 
er alſo: Wann ZEſus Chriftus unfer HErr und 
| Ss 5 GOtt / 
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GOtt ſelbſt / als der höchfte Priefter GOttes des 
Vatters / ſich fo wohl felbft als ein Opffer dem 
Varter zu erft aufgeopffert/als auch befohlen / daß 
dieſes zu feiner Gedaͤchtnuß geſchehen folle/ fo 
thut freylich jener Priefter die Stell Ehrifti ver; 
trerten / welcher demjenigen nachfolgt/ was Chri⸗ 
ſtus gerhan; und alsdann opffert er in der Kirch 
ein wahres und vollfommenes Opffer GOtt dem 
Varter/ wann er alfo anfangt zu opfferen/ wie er 
fiher/ Daß Chriſtus geopfert babe. Ep. 63. item: 
Dann jemand diefes gethan haͤtte / fo rhäre man 
für demfelben nir opfferen. des Opffer / wann er 
entſchlaffen; Dann jener verdient nir bey dem 
Altar Des ZErrn in dem Gebett der Priefter ge; 
nenne zu werden/ welcer die Priefter von dem 
Altar bat wollen abhalten. = 66. 6) Der N. 
Eyrillus von Jeruſalem, welcher gelebt im 4ten 
Ssahrhundert redet alſo klar von dieſem Opffer, 
und faſt von allen Ceremonien deſſelben, Daß 
man gar nit zweifflen Fonne man habe zu deffen 
“ Zeit eben alfo gelehrt und geglaubt in der Car 
tholifchen Kirch , wie man jetzt lehrt und glaubt 
son der H. Meß. Unter anderen fagt er alfo: 
Wir halten in denen Rirchen ein heiliges / leben 
digmachendes und unbluriges Opffer/ glaubend/ 
daß jenes/ was fürgeftellt wird/ nit ſeye der Leib 
eines gemeinen Nenſchen / der uns gleich wäre; :; 
imgleichen / daß es ein Foftbabres Blur ſeye :c. in 
Deslar. Anath. Item: Wir opfferen Chriſtum / 
der für unfere Sünden geſchlachtet worden / da 
‚mit wir jenen/ der der Barmbersigfte ift/ ſowohl 
uns / als denenjenigen ( Abgeflorbenen) gnaͤdig 
machen. Catech.5. _ 13. Noch 
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13. Noch weiter : 

7) Der H. Ambrofius, welcher auch in dem 
vierten Jahrhundert gelebt , redet in feinem vier 
ten, fünfften und fechften Buch von Denen Keil. 
Sacramenten ebenfalls Dasienige, was wir Cas 
tholifche anjeßo lehren von der H. Meß. Ein 
gleiches thut er auch in anderen feinen Schriff⸗ 
ten, unter welchen man fo gar findet eine gange 
Meß⸗Form, , welche er zu halten vorgefchrieben 
in feinem Bißthum. Unter anderen fast er als 
fo : Zweiffle nir/ daß der Engel zugegen feye/ 
da Ehriftus zugegen ift / da Ehriftus geopffert 
wird. in c. i. Luc. Ich bin in dem Ambr geblie- 
ben ; Ich hab angefangen Meß zu halten ; da 
ich opffere/ bin ich gewahr worden/ daß Caftulus 
feye hinweg geriffen worden (von denen Ariar - 
nern,) Lib. s.Ep.33. Wir haben gefeben den 
Fuͤrſten der Prieftern zu uns Fommend/ wir ba 
ben geſehen und gebört/ wie er fein Bine für ung 
opffere; Laſſet uns Priefter folgen/wie wir Fön: 
nen / damit wir für Das Vold Das Öpffer verridy 
sen; Obwohl wir ſchwach feynd an Derdienft/ 
feynd wir doch ehrwürdig wegen des Öpffers ; 
Bann obwohl es fdheint/ Chriſtus opffere jez nir/ 
dannoch wird Er geopffert auf Erden/ da der 
Leib Chrifti geopffert wird. in Pal. 38. Diefer 
H. Vatter erzehlt auch, daß der H. Laurentius 
vem N. Sirto da diefer zur Marter ges 
führt wurde, gefagt habe: Wo eileft du hin / 
‚ beiliger Priefter 2 Du hatteſt ja niemahl im 
Brauch gehabr/ Das Opffer zu verrichten ohne 
Deinen Diener. Lib. ı. Off, c.4ı. Was Die 

r 
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faͤr ein Opffer geweſen, legt der H. Vatter ſelbſt 
anderſtwo aus: Da wir opfferen / iſt Chriſtus 
zugegen / Chriſtus wird aufgeopfferr. in Pfal, 38. 
Wo, als in der H. Meß? 


14. Sage mir etwas aus dem H. Hieronymo 
und Chryſoſtomo: 


3) Der H. Hieronymus, welcher ebenfalls 
in dem vierten Jahrhundert lebte, ſagt: Alf 
bat Er feine Apoftel gelehrt / Daß fie täglich, in 
dem Opffer feines Leibs glaubend fügen Dörffen: 
Datrer unfer / der Du bift im Zimmel. Tom. 2. 
Lib.3. tem: Der Biſchoff / welcher täglich 
für feine und des Volcks Sünden das unbefledr 
te Schlacht⸗Opffer GOtt opfferen wird zc. inEp, 
ad Tit, 9) Der H. Chryſoſtomus gar unge 
mein viele Sprüch von dem H. Meß⸗Opffer— 
fonderbahr in denen Buͤcheren, welche er von 
dem Priefterthum gefchrieben. Man findet auch 
in denen Schrifften diefes Heiligen eine beſon⸗ 
dere Meß: Dronung , welche er fürgefchrieben ; 
eine unlaugbahre Prob, daß man zur Zeit dieſes 
Heiligen , das iſt, in dem vierten Jahrhundert, 
die H. Meß gelefen, und für ein Opffer gehal 
ten habe. Aus vielen Sprüchen gebe ich nur 
ein und anderen: Was thun wir dannz Opffe⸗ 
ren wir nit täglich 2 Wir opfferen zwar / aber 
wir thun es zur Erinnerung feines Todes. Und 
diefes Schlacht⸗Opffer ift eines/ nic viele/ > : 
Diefes Opffer ift ein Eremplar desjenigen; wir 
opfferen eben daffelbige/ und zwar nie jetzt ein 
anderes Kamb/ morgen ein anderes/, fondern alls 
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zeit eben daffelbige. Deßwegen ift diefes Opf⸗ 
fer auf Diefe Weiß ein Opfer: Sonft/ weil es an 
vielen Orten geopfert wird/ fo gibt es auch viele 
Chriftos. Keineswegs / fondern es iſt überall 
ein Chriftus; Er ift fowohl hier gang als dort⸗⸗ 
Unfer Zobepriefter aber ift jener/ der geopfert 
bar ein Schlachropfer / weldyes uns reiniger: 
diefes opferen auch wir jetzt welches dazumahl 
zwar geopfert worden; dieſes Fan nit verzehrt 
werden. Was wir aber thun / geſchicht zur 
Gedaͤchtnuß Ddesjenigen / was geſchehen ift: 
Dann er ſagt: Das thuet zu meiner Gedächt: 
nu. Hom. ı7. inep. ad Heb. Item: Du 
(0 GOtt) haft eingefegt die Weiß der Opfer 
ren/ und uns übergeben die Zandlung diefes 
feyerlien und unbefledren Opfers / als ein 
P£rr aller Dingen. Gebe auf mid Sünder / 
damit ich Diefen deinem Zeil. Tiſch beymohne / 
deinen Zeil. Keib und Foftbahres Blur wandle. 
Dann du/ o Chriſte unfer Gott / bift jener / der 
Da opfert und geopfert wird/ der da empfangt 
und gibt zc. in Lyturg. 


15. Gebe mir einige Sprüd) des 2. Au; 
guftini? 

Diefer groffe Kirchens£ehrer , welcher in dem 
fünfften Sahrbundert fonderbahr beruhmt wa⸗ 
re, und von Calvino genennt wird der allerge- 
treuefte Zeug des Altertbums, woraus man 
nehmen müfle, was man von der alten Lehr har 
ben will; dieſer, fage ich, bezeigt an gar vielen 
Drten , Daß er eben dasjenige von der H. — 

gehal⸗ 
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gehalten habe, was wir heutiges Tags noch 
darvon halten. Unter anderen ſagt er alſo: 
Ks iſt nic erlaube / daß man für jene/ wel 
che nit getaufft feynd/ / was für Alter fie auch im; 
mer haben / opfere das Öpfer des Keibs und 
Bluts Chriſti. Lib. ı. deanima.c, rı. Da 
er erzehlt, wie ein en Durch die H. Meß fene 
don deuen Gefpenftern befreyet worden, hat er 
dDiefe Wort: Einer ift hingegangen / bar allvort 
Das Opfer des Keibs Chrifli geopfert / und ge; 
berten ſo viel er Fonnte/ daß jene Llnrube auf 
börte/ und fie hat alfobald aus Erbarmnuß Gortes 
aufgebört. de civ. L. 22. c. 8. Anderſtwo fügt 
er: Die Chriften halten die Gedaͤchtnuß es 
febon gefchehenen Opfers durch die heilige Opfes 
rung und Theilhafftigmachung des Keibs Chri⸗ 
ſti. Lib. 20. con. Fauſt. c. 18, Wir opferen 
feinem Wiartyrer > : fondern was man opfert/ 
das opfert man Bott. Lib. 20. con. Fauſt. c. 21. 
In der Kection/ welcdye wir bey der Meß su les 
fen baben/ liebfte Brüder / werden wir hören x. 


FSerm. 2, detemp, Da er handlet von Mel 


chifedech, ſagt er: Alldort ift erſtlich erfchienen 
das Öpfer/ welches jest von denen Ebriften ge: 
opfert wird auf der ganzen Welt. Lib. ı6. de 
civ. c, 22. NB. Calvinus will u arg 
als einen Patronen feiner widrigen Lehr uns 
fürhalten. es dann möglich ? lefe man die 
fe Text, und fehe ob er Catholiſch oder Calvi⸗ 
nifch gelehrt habe, | 
„16. Was erzeble diefer 2. Lehrer? 
Don feiner H. Mutter Monica Ken, 
| | aß 
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daß diefe Fur vor ihrem Tod alfo gefprochen: 
Leget diefen Leib hin / wo ihr hinwollt / befüm» 
mert euch nichts umb denfelben: Nur diefes bit: 
te ich euch / ihr woller meiner bey dem Altar des 
HErrn gedenden. Lib. 9. Conf, c. ıı. Was 
ware diefes für ein Altar? was hat man allda 
gethan ? wahrhaftig es ware Fein anderes Al- 
tarı als wie jeßt in der Chriſtenheit ſeynd: Man 
hat allda Das H. Meb- Opfer verrichtet, und in 
diefem ſowohl für Lebendige als Abgeftorbene 
gebettet, wie dieſes Flar zu verftehen gibt der H. 
Lehrer, da er in folgendem Eapitel alfo fehreibt: 
Dann idy hab weder in jenem Gebett / welches 
wir verrichten zu dir / da für Diefelbe Das Opfer 
unferer Erlöfung verrichter wurde/ nachdem der 
todte Keib/ ehe er begraben wurde / neben dem 
Grab geftelle ware/ gleichwie es alldort zu ges 
ſchehen pflegt / noch inanderem Gebett geweint. ; 
In dem — Capitel ſagt er alſo: Sie 
hat allein verlangt / daß man ihrer gedencken ſol⸗ 
le an deinem Alter / dem fie ohne Auslaf: 
fung eines einzigen Tags gedient harte / woher 
fie wufte / daß ausgerheilt wurde das heilige 
Schlacht⸗Opfer x. NB. Mehrere Zeugnuflen 
der HH. Vätter fiehe bey Caniſio, Bellarmis 
no, Gaultero, Coccio 2c. 
17. Was fchlieffer man aus fo vielen Zeug; 
nuffen? 

Diefes, Daß die jetzige Catholifche Lehr wegen 

des H. Meß⸗Opfers vollfommen übereinftimme 


mie Der Lehr derjenigen Vaͤtteren, waq von 
enen 
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denen Uncatholiſchen ſelbſt fuͤr heilig gehalten 
werden: daß wir eben das lehren, was man in 
der erſten Kirch gelehrt und geglaubt hat, daß man 
in denen erſten Zeiten der Kirch die H. Meß für 
ein wahres Opfer des neuen Teſtaments gehal⸗ 
ten habe; folgends daß es wahr ſeye, was mir 
bißhero erwiefen , daß nemlich die H. Meß ein 
wahres von Chrifto dem HErrn eingefeßtes 
Dpfer ſeye. Dann die Uncatholifche fagen 
ſelbſt, daß in denen erften vier. oder fünffhun: 
dert fahren die Lehr und der Glaub ſeye rein 
Pe an was man damahl geglaubt, nehmen 
fie für wahr und gewiß an: Wohlan, aus de 
nen angezogenen Terten ift handgreifflich und 
unwiderfprechlich » Daß man in denen erften 
Jahrhunderten geglaubt und gelehrt habe, die 
H. Meß feye ein wahres Opfer; dann alle an- 
ezogene Vaͤtter haben zu folcher Zeit gelebt; 
o ift Dann diefe Lehr , diefer Glaub rein , gewiß 
und wahrhafft. Nehme ein Uncatholifchernur 
feine Vernunft, und ſehe, ob dieſes zu widerle⸗ 
gen jene. Man Fan wohl denenjenigen, welche 
nit nur nad) fünff, fondern fünffzehen hundert 
Jahren kommen ſeynd, und eine gantz widrige 
Lehr uns fuͤrgehalten, ſagen, was der H. Hiero⸗ 
nymus geſagt: Warum unterſteht ihr euch uns 
nach vier hundert (nach tauſend und mehr dann 
vier hundert) Jahren zu lehren erwas/ was wir 
— nit — haben. Die —* iſt biß auf 
den heutigen Tag ohne eure Lehr Chriſtlich (gut 
Catholiſch) geweſen. Epift. ss. Weiters Fan 
man hieraus ſchlieſſen, wie falſch ſeye — 
Zr w 
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was Luther fo offt gefagt: die. Heil. Vaͤtter haͤt⸗ 
ten Durch Die Meß nur das Abendmahl verflans 
den: dieſes hätten fie gehalten, Die H. Väts 
ter nennen die H. Meß ausdrücklich ein Opfer; 
"mithin verftehen fie dardurch nit das bloſſe A— 
bendmahl. 


18. Was für Prob haft du aus der Kirchen⸗ 
Hiſtori / Tradision und beftändiger Gewohn⸗ 
beit der Redhrglaubigen 7 Ä 
Eine unlaugbahre Prob hat man hieraus, 
daß die H. Meß ein wahres Opfer fene: Dann 
e8 fan niemand , der in der Kirchen Hiftori ers 
fahren iſt, laugnen, daß die Übung der heiligen 
Meß bey denen Eatholifchen jederzeit in Ges 
brauch gervein. Die uhralte Altär, Kelch, und 
andere Zugehör, Die man heut zu Tag noch zeigt, 
fegen diefes gnug an Tag. age ein einziger 
Uncatholifcher, zu was ein Zeit, unter was für 
einem Papſt, wo die H. Meß fene angefangen 
worden? Fan er dieſes nit, fo geftehe er, daß fie 
» jederzeit in Gebrauch) gemefen, und von denen 
Apoftlen, von Ehrifto —*— herkomme. Mehr 
als tauſend Jahr, geſtehen ſie ſelbſt, ſeye die 
Meß in der Chriſtenheit fuͤr ein Opfer gehalten 
worden. Sie werden aber noch laͤngere Zeit 
pe wann fie acht haben auf jene Zeugnuſ⸗ 
en der Heil. Vätteren , Die mir angezogen; 
dann wi haben ſchon vor meit mehr als taus 
ſend fahren gelebt; fie haben in denen erften 
Jahr hunderten gelebt. Die gange Zeit her 
£ die ganke Ehriftliche Welt geglaubt und 
Tt gelehrt, 


J 
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"gelehrt, was wir jetzt noch von der H. Meßleh⸗ 
ren und glauben. Iſt es dann möglich daß 
‚Diefe fol ſo fange Zeit gefehlt Haben in einer fo 
ſchwaͤren Sach? Und Luther oder Calvin foll 
‚mehr Erkantnuß der Wahrheit gehabt haben, 
‚als fo viele groffe Kirchens Lehrer, fo viele tau⸗ 
Er gelehrte und heilige Menfchen , welche in 
a 4 — Zeit in der Catholiſchen Kirch gelebt 

en? we 


19. Hat man dann in der erften Kirch ſchon 

| Meß gelefen? ? | 
‚Die Kleider, Gebetter und andere Ceremo— 
nien, toelche — Tags gebraucht werden 
bey der H. Meß, ſeynd nit alle gleich Anfangs 
‚in Gebrauch geweſen, fondern. nach - und nad) 
‚in gegenwärtige un — worden; 
wie ſolches in der Kirchen⸗Hiſtori zu leſen, doch 
mit dieſer Anmerckung, Daß von der Zeit Gre 
gorii des.groffen, welcher im Fahr Ehrifti 604. 
‚geftorben, Feine neue Ceremoni der H. Meb 
ſeye hinzu geſetzt worden; folgends, daß viele 
Ordnung um viele hundert Jahr Älter ſeye als 
„der Zutherifche und Ealvinifche Glaub. 
aber die Subſtantz oder Wefenheit der H.Me 
‚angeht, fo zeigt abermahl die Kirchen - Hiftor 
‚unviderfprechlich , Daß folche in der erften Kirch 
pe geweſen und gehalten worden ſeye. Die 
ſes erhellet 1) aus Denen oberzehlten Sprüche 
der Heil. Vaͤtteren, welche in denen erften Syab 
‚ren der Kirch gelebt haben. 2) Aus jenen 
was der H. Auguftinus von feiner Mutter Di 

N . u nicd / 
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nica, und der H. Ambroſius von dem H. Lau⸗ 

rentio erzehlt, wie ſchon geſagt worden. 3) 

‚Aus denen uhralten Liturgien oder Meß⸗Ord⸗ 

nungen des H. Bafılii, ſoſtomi und Am⸗ 
roſii. 


20. Haben auch die Heil. Apoſtel ſchon Meß 
geleſen? 


Ja, ſie haben Meß geleſen auf erſt erklaͤrte 
Weiß. Dieſes erweiſt man 1) aus denen Ge⸗ 
ſchichten der Apoftlen, wo gemeldet wird, daß 
die Apoftel dem HErrn gedienet , das ift, wie 
im Griechifchen Tert ftehet, geopfert heben, wie 
obenher gemeldet worden. 2) Aus den ob: 
angezogenen Terten des H. Pauli. 3) Aus 
anderen bewährten Kirchen » Sefchichten: Dann 
nichts zu melden von jener MeB-Drdnung, wel⸗ 
che von vielen dem H. Apoftel Jacobo zu ge 
fhrieben wird, f jeigt man noch heutiges Tage 

u Rom das Altar, an welchem Petrus der Apo⸗ 
Stel Meß gelefen: Man weiß aus dem Leben 
des H. Matthäi, daß er, da er an dem Altar 
ftunde und Meß hielte, feye umgebracht wor⸗ 
den: man findet in Denen glaubwürdigften Ge⸗ 
Deren daß als der Land - Pfleger 

egeas den H. Apoftel Andream angehalten 
denen Goͤtzen zu opferen, habe dieſer alfo geants 
roortet: Ich opfere alle Tag dem wahren / einis 
gen und allmächtigen Bort mir einem angezuͤnde⸗ 
ten Weyrauch / nit das Fleiſch der Ochfen/ nit 
das Blur der Boͤcken / fondern ein. unbeflecktes 
Lamb / deſſen Fleiſch / wann das glaubige Volch 
Tt2 genoſ⸗ 
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genoſſen / und fein für uns auf dem Altar des 
Ercug vergöffenes Blur gerrundten bar / bleibe 
‚doch das Lamb / welches aufgeopfert worden/ noch 
gantz und lebendig. NB. Durd) Diefes Opfer 
Fan Fein anderes verflanden werden, als das H. 
Mep:Dpfer , fo haben dann aud) die Apoſtel 
Meß gelefen. | | 
21. Seynd diefe Ziftorien aber wahr? 

Wie probirt dann ein zu daß fie 
nit wahr feyen? Sie feynd wahr geweſen, und 
als glaubwuͤrdig gehalten worden, ehe Luther 
und Calvinus auf die Welt Fommen  fennd; 
warum follen fie jeßt nit mehr wahr fern? 
wahrhafftig deswegen feynd fie nit falfch, weil 
fie der Lehr Lutheri und Galvini zuwider, oder 
Denen Uncatholifchen unangenehm feynd. Wann 
folche Hiftorien wären erft gedruckt , geprediget, 
aufgegeichnet worden, nachdem Luther und Cat 
sin die H. Meß fehon beftritten haben, fo Finn: 
te man etwann einigen Grund haben folche in 
Zroeiffel zu siehen: Indem fie aber ſchon dazu- 
mahl gedruckt, gepredigt, aufgezeichnet waren, 
ehe Luther und Calvin fich der Catholiſchen 
Kirch widerfeßt, wie darf man fagen, wie will 
man bemeifen , daß folche nur erdichtet fenen 
unſre Catholiſche Lehr zu ſchuͤtzen? Sie ſiehen 
nit in der H. Schrifft, das iſt wahr; aber was 
folgt? ſteht dann alles in der Schrifft, was die 
Uncatholifche glauben? Oder ift alleg Desmegen 
—— was nit in der Schrifft ſtehet? wir glau⸗ 
en, DaB Luther und Calvinus auf der vun % 
| } 
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lebt, und viele der Catholifchen Kirch twidrige 
Schr geführt haben. Wir glauben, daß ein 
Mahomet, ein Arius, ein Neftorius, ein ice 
ro, ein Auguftug geweſen 2c. fteht Dann alles die: 
fes in der Schrift? oder ift es deswegen falfch, 
weil es nit darinn fteht? für närrifch feheten 
mir jenen an, der an diefen Puncten zweifflen 
wollte, weil nemlich glaubwürdige Hiftori- 
Schreiber folche erzehlen: ſo muß dann jener 
eben auch) für naͤrriſch angefehen werden , wel⸗ 
cher die erftgemeldte Hiftorien als falfch verz 
werfien mwollte, indem folche von weit mebrern 
und glaubwürdigern Geſchicht⸗ Schreiberen ans 
geführt werden , als jene, die den Luther , Cals 
pin, Mahomet, Eicero und andere antreffen. 
22. Was urtheilt die wahre Kirch und Chriſtli⸗ 
| che Welt in diefer Sach? | 
- Die gange Chriſtliche Catholifche Welt hat 
biß auf diefe Zeit jederzeit geurtheilt, gelehrt und 
geglaubt, und zwar einbellig an allen Orten und 
Enden, daß die H. Meß ein wahres von Chris 
fto eingefeßtes Dpfer ſeye. Diefes Fan man 
abnehmen aus denen uhralten Kirchen, Altären, 
Kelchen, Priefterlichen Kleideren, Meß-Buͤche⸗ 
ren, Stiftungen der H. Meſſen: aus denen 
sBücheren und Schriften der Heil. Vaͤtteren; 
aus Denen Hiftorien ſowohl weltlich⸗als geiftlis 
chen; aus gantzen Kirchen + Berfammlungen. 
Bor Luther und Calvini ‚Zeiten fan man kei⸗ 
nen Ehriften zeigen, der die H. Meß nit. für ein 
wahres. Opfer er So viele ——— 
a 3 au⸗ 
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taufend gelehrte und heilige Menfchen , welche 
innerhal Dr aa Jahr gelebt. hatten, 
waren alle diefer einhelligen Meinung, die Heil: 
Meß ſeye ein wahres von Chriſto eingefehtes 
Opfer. Wahrhafftig diefes einzige follte gnug 
pn einen verftändigen Menfchen zu übermer 
en. Dann wen foll man nit verfpotten und 
auslachen , wann er fagen oder gedencken woll⸗ 
te, alle dieſe tauſend und taufend gelehrte und 
Heil. Menfchen , alle Vaͤtter, alle Concilia ha 
ben fo lange Jahr gefehlt; Luther und Calvi⸗ 
nus hat nit gefehlt: dieſen zweyen hat GOtt ein 
fo grofies Geheimnuß geoffenbahrt; jenen nit: 
diefe haben mit ihrem Verſtand begrieffen und 
efunden , was jene nimmermehr erfinden oder 
egreiften koͤnnen. Gewißlich es werden die 
Uncathofifche felbft nit begehren , Daß wir den 
Luther und Calvin für ſolche Männer anfehen 
Die welche alle bißhero auf der Chriftlichen 
elt geweſene Gottes⸗Gelehrte und H. Vaͤt⸗ 
ter an Tugend, Gelehrtheit, Wiſſenſchafft, und 
anderen von GOtt mitgetheilten Gnaden über: 
treffen ſollten: warum ſollen wir ihnen dann 
mehr glauben, als dieſen? als denen Eoncilien? 


als der gangen Kirch? | 
23. Gebe mir einige Zeugnuß aus denen 
Concilien. 

. Das allererfte allgemeine Nieeniſche Eonc 
lium, welches auch von denen Uncatholifchen an 
genommen wird, ſagt alfo: Wir ſollen nit act 
geben auf das Brod/ und — 
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Belch / fondern unfer Gemuͤth mir dem Glauben 
erheben und verftehben / Daß auf jenem 2. Tifdy 
lige jenes Lamb Gottes / welches hinnimt Die 
Suͤnd der Welr/ weldes unblurig von denen 
Drieftern geopfert wird ꝛc. Item: Es ift der 
Leiligen Verſammlung zu Ohren Fommen/ Daß 
in etlichen Orten und Städten die Disconen des 
nen Priefteren as 2. Gacrament des Altars 
reihen / welches weder durch ein Gefar noch 
durch ein Gewohnheit erlaube ift/ Daß jene/ wel: 
che den Gewalt zu opferen nit haben / jenen / die 
da opferen/ den Keib Ehrifti reichen. Bellarm. , 
Usleb. NB. Bann wird dag Lamm GOttes 
unblutig geopfert als in der H. Meß? was op⸗ 
feren , oder was für ein Opfer verrichten Die 
ner anderft, ald das H. Meß: Dpfer. 2) 

as erfte Ephefinifche Concilium, eines aus de⸗ 
nen vier befannten allgemeinen Conkilien fagt, 
alſo: Gleichwie wir⸗⸗ befennend den Tod / die 
Yufferftehung und eure FE Chriſti 
des eingebohrnen Sohn Gottes / ein unblutiges 
Opfer verrichten in denen Kirchen; alſo tretten 
wir zu denen Geheimnuß vollen Seegnungen/ 
und werden gebeiligt/ da wir theilbafftig wor; 
den des Beil. Leibe und Foftbahren Bluts Chri⸗ 
ſti ꝛc. Canis. q. 4. de Euch. Mehrere derglei⸗ 
chen Zeugnuſſen ſiehe bey Caniſio. | 
34. Was fügt das letzte allgemeine Eoncilium 
zu Trient? 


Daffelbige vet alſo: Wann jemand fagen 


wird/ es werde a Ge Meß Gou dem Aikzrn 
DE fein 
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fein wahres und eigentlihes Opfer geopfert / 
oder daß das geopfert werden nichts anderes 
feye/ als daß Chriftus uns zu eflen gegeben wer; 

de; der feye verflucht. Sell, 22. can. ı. 

25. Was zeigt fich hierinn? | 
Diefes, daß Die Catholifche Kirch zu einer Zeit 
gelehrt, wie zur anderen; in denen erften Eon: 
lien, wie in dem Ießten. Cie hat allzeit ge: 
glaubt und gelehrt, die H. Meß ſeye ein wah: 
res eigentliches Opfer. Der Ausfpruch oder 
das Urtheil der allgemeinen Concilien ift der 
Ausfpruch und das: Urtheil der gantzen Kirch, 
und zwar ein folches Urtheil, welches , wann 
man auch nur nad) der gefunden Bernunfft ge: 
hen will, weit vorzuziehen ift dem Urtheil eini- 
ger don der Catholiſchen Kirch abtrünniger 
Menfchen, obfehon folche noch ſo gelehrt waͤren 
wie fie Doch in der Wahrheit nit gervefen ; maſ⸗ 
fen in dergleichen allgemeinen Eoncilien die g& 
ehrtefte Männer aus der ganken Weit in groſ⸗ 
ke Anzahl zufammen Fommen, welche die vor: 
abende Slaubens-Matery auf das allerfchärkt: 
ſte Durchforfehen und überlegen. Will man 
aber, wie man fchuldig ift, ‚acht geben auf die 
. Schrift, und Chriftum nit zum Lügner mas 
en, fo muß man ohne Anftand bekennen, ders 
gleichen Urtheil und Ausſpruch der Kirchen feye 
gank gewiß und unfehfbahr. — En 
26. Ban dann die Birch in ſolchem Urtheil nie 


ı) Warum fagt man nit vielmehr al | 
= iv 
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Können dann jene, welche ſich diefem Urtheil 
roiderfeßt, nit gefehlt haben? 2) Derjenige als 
lein Fan hierzu Fa fagen „welcher Ehriftum zu 
einem Lügner machen till. Iſt Chriftus Fein 
Lügner , wie er dann unmöglich einer fein fan, 
fo muß folches Urtheil der Kirch gank gewiß 
und unfehlbahr feyn: dann Chriftus hat ver; 
fprochen, er wolle feiner Kirch, oder denen Seh: 
reren und Dorfteheren derfelben feinen Geift 
geben, den Geiſt der Wahrheit, welcher bey ihs 
nen bleibe, und fie alle Wahrheit lehre. Joan, 14. 
Er hat verfprochen, feine Kirch folle von Denen 
Pforten der Hoͤll nit überwunden werben. 
Matt, 16,.v.38. Haͤtte nun die Kirch in fols 
chem Urtheil gefehlt, fo wäre fie ia fchon uͤber⸗ 
wunden Durch die Hoͤll; Chriſtus hätte dem 
PR Geift von ihr genommen, oder diefer 

ätte fie nit alle 2Bahrheit gelehrt: welches als 
les Gottes läfterlich ift zu gedencfen. And wie 
bliebe die Kirch ein Grund: Mefte und Pfeiler 
der Wahrheit, wie der H. Paufus felbe nennt. 
1. Tim, 3. v. 15. Wann fie fo fchändfich in 
fo wichtiger Sach geirret hätte? 


27. Was fagen die Uncarholifcye zu diefen letz⸗ 
teren Proben? 


Sie koͤnnen nit laugnen, daß in denen 
Schrifften der Heil. Vaͤtteren die obenangezo⸗ 
gene Text gefunden werden: Sie müflen ol⸗ 
gends auch geſtehen, daß die Heil. Vaͤtter in 
denen erſten Zeiten der Kirch von der H. Meß 
eben das gelehrt haben, was wir jeht lehren 

| Its Sie 
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Sie bekennen gezwungener Weiß, daß mehr als 
tauſend Jahr lang die H. Meß in der Chriſten⸗ 
heit für ein Opfer ſeye gehalten worden; item, 
das zur Zeit Gregorii des groſſen die H. Meß 
gantz in Gebrauch geweſen, wie jetzt, Ja noch 
laͤngſt vorhero, was die Subſtantz ſelbſt angeht: 
Und dannoch gelten alle dieſe Beweißthumen, 
die einhellige Meinung der erſten Kirchen⸗Vaͤt⸗ 
teren, die beſtaͤndige Tradition, die taͤgliche ſo 
viele Fahr hundert hindurch ſortgeſetzte Ubung 
der Heil. Meß, die Ubereinſtimmung aller 
Chriſtglaubigen, das Urtheil endlich und der 
unfehlbahre Ausſpruch der Kirchen, alle dieſe 
Bemeißthum gelten bey ihnen fo viel, als nichts, 
Man fucht entiweder die Sprüch der Wätteren 
auf allerhand Art zu draͤhen, oder man fagt oh 
ne Scheu: die. Väter ſeynd Menfchen gewe— 
fen: fie haben gefehlt: die Kirch hat gefehlt: 
Man muß fich allein an die Schrift nit an die 
Meinungen der Menfchen halten 2. Welches 
nichts als Fahle., elende, und Des Widerlegens 
nit wuͤrdige Antwort ſeynd: dann fage ein Un 
catholiſcher: ſeynd dann die — fe 
alle dieienine, welche dag Widerſpiehl lehren, 
feine Menfchen? Hat Luther, Calvin‘; Beza 
Zwinglius und andere nit fehlen Fönnen? zeigt 
ung nit.die H. Schrifft auf. den Sehorfam, auf 
das Hören der Kirch? muß nit derjenige , der 
fi) an die Schrift haltet, glauben, daß Di 
Kirch weder gefehlt habe, noch. fehlen Fänne! 
halten fich dann die Uncatholifche in > * 

an die Schrifft? wo ſagt dann die S 
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daß die H. Meß Fein Opfer feye ? wo, daß Das 
H. Abendmahl allein ein Sacrament feye? wo, 
daß die Kirch gefehlt habe, und fehlen koͤnne? 
100 , Daß Luther und Calvin recht von der H. 
Meß gelehrt? wo? 


28. Gebe mir einige Text des Luthers / welche 
bieher gehören? 

1) Yan glaube insgemein / fagt Luther , Daß 
die Meß ein Opfer feye/ welches GOtt geopfere 
wird > ; dahin Fommen fo viele Sprüd der Zeil. 
Därteren / fo viele Erempel und die fo grofle 
Gewohnheit / welde durch die ganze Welt 
beobachtet worden. :: (NB, Luther gefteht, daß 
die H. Vaͤtter, ja die Menfchen insgemein Die 
H. Meß für ein Opfer gehalten: er gefteht, 
daß foldye überall Durch die gantze Welt lang in. 
Gewohnheit oder bung geweien: Yun höre 
man, was er fage.) Was wollen wir dann fa 
gen zu dem Canone und zu dein Anſehen der 
Därter? Ich antworte erftlich: wann man nichts 
bat zu antworten) fo ift es ficherer / Daß ınan al; 
les laugne/ als dag man zulaffe / daß Die Meß 
ein Werck oder Öpfer feye:: (NB, Iſt das eis 
ne Rede von einem vernünfftigen Menfchen? 
Iſt es darmit ausgemacht , mann man alles 
laugnen will? dem lateinifchen Spruͤch⸗Wort 

ı Fan das ein jeder Narr. Ein einziger 
Narr Fan mehr laugnen, als sehen Weiſe pros 
biren.) Es foll uns auch nir ftöhren/ fagt Lu⸗ 
ther ferner, Daß die ganıze Welt anderft urtheile 
und in Gebrauch habe, Du haft das ficherfte 


van: 
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— —— 
Evangelium / worauf wann du dich ſteiffeſt / wirft 
du leicht das Urtheil und die Meynung der Men⸗ 
ſchen verachten. Tom. 2. lat. Jen. 282. b. 283. 
a. b. NB. Was wiederum fuͤr eine Rede iſt die⸗ 
ſes? Luther geſteht, daß die gantze Welt anderſt 
urtheile und in Gebrauch habe. So hat dann 
bie gantze Welt geglaubt, daß die H. Meß ein 
wahres Opffer ſeye, und hat ſolches Opffer be⸗ 
ſtaͤndig gebraucht. Dieſes nimmt Luther in de⸗ 
nen angezogenen Worten an, ja ſagt auch an⸗ 
derſtwo: Wir wiſſen wohl/ daß die Veter die 
Meß ein Opffer nennen, Tom. 6. Jen. 463. die: 
weil nu faft alle Welt aus der Meß har ein Opf⸗ 
fer gemacht. Tom, ı. Jen. 313. Und warum 
haltet es dann Luther nit mit der sangen Welt? 
Will er gefcheider fern als die ganke Welt? 
Will er Die einhellige Meynung der gangen Chri⸗ 
ftenheit uber einen Hauffen floffen? Wie? Er 
Bit etwas von dem Evangelio, aber wie unge 
chickt? Haben dann die H. Vätter das Evange⸗ 
lium nit gehabt oder nit verftanden, ehe Luther auf 
die Welt Fommen ? Hat dann Die ganke Welt 


nit fo viel Gnad von GOtt gehabt dag Evan; 


gelium auszulegen, als wie Luther ? Wo fa 
dann das Evangelium, Daß das 5. Abendmahl 
fein Opffer ſeye? 
5 29, fahre fort. | | 
Luther fagt : 2) Die Windel: NTeffe bar viel 
— betrogen und verfuͤhret. Tiſchr. 274. b. 
B. Die Heilige ſeynd betrogen, aber Luther nit. 
Nun gebe man recht acht: Bie hilfft nicht / daß 
fie ſchreien / Birche / Kirche / und viel Veter / S. 
Gre⸗ 
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Gregorius/ Bernhardus ꝛc. haben folche Meſſe 
gebaltenzc. (NB. Es gefteht Luther , daß dieſe 
Heilige geoff Männer Meß gelefen, fehon gnug) 
denn auf der Deter Leben und Thun Fönnen wir 
nicht trauen noch bauen. Tom. 6. Jen. 85. b. 
NB, Können wir dann auf Lutheri Leben, oder 
Lehren, oder Thun bauen und trauen? Er fahrt 
fort: Hie bilfft abermahl nichts / dag fie fhreien/ 
Birche und Verer / denn wie geſagt / der Men⸗ 
fen Thun und Reden auffer und on GOttes 
Wort ficht uns in foldyen hohen Sachen nichts 
an / wens gleich ein Engel vom Zimmel wäre/ 
‘weil wir wiffen / daß nicht allein die Propheten/ 
als Davıd und Nathan / gefündigt und gefeiler / 
fondern auch die Apoftel offt wie auh S. Pe⸗ 
trus Gal, 2. gefündiger und gefeiler hat / und die 
heilige Kirch felbft teglich beren muß/ vergib uns 
unfer Sünde zc. Loc.cit.86.b. NB. Nun achs 
tet dann auch Luther die Kirch nit, das Reden 
der Kird) ficht ihn nichts an. So muß dann 
Luther von uns nit anderft als ein Heyd und 
ublican gehalten werden, nach dem befannten 
pruch Ehrifti : Zörer er die Birch nir/ fo foll 

er dir feyn wie ein Zeyd und Publican, Es feh⸗ 
let auch Luther fehr, Daß er die Sehler der Sits 
ten , die mir etwan an denen Propheten und U 
poftlen zu einiger ge gehabt , vermifche mit des 
nen Sehleren der Lehr; von welchen letzteren al- 
fein allbier die Srag if: Sage Lutherus, wo 
die Apoftel oder ‘Propheten in ver Lehr gefehlt 
haben? Sage er, wo gefchrieben fehe Daß Die 
Kirch bitte. um a der Sehleren ri 
14,177 
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Lehr, als wann fie gefehlt hätte in jenem, was 
fie gelehrt oder geglaubt ? NB. Es fest Luther 
an befagten Drth, man ſolle Ehriftum allein hi 
ten. Wir müffen den Mann haben / von dem al 
lein gefchricben ift/ Er bar nie gefündigr oder 
unrecht geredt / was derfelbe thut und reder/ das 
bören wir nad) feines Darers Gebot. Wohlan 
Luther! Mit deinen eigenen Worten fehlagft du 
dich. Biſt du diefer Worten geftändig, fo darffft 
und Fanft du ohne 2% wuͤrdige Boßheit die 
einhellige Lehr der Heil. Vaͤtteren und das Ur: 
theil der gangen Kirch nit verwerffen. Warum? 
Gebe acht: Jener Mann, der nit gefündigt, 
nemlich unfer Erlöfer , der redet fo klar, als Er 
reden Fan: Wer euch hörer/ der börer mich; 
wer euch verachter / der verachter mich. Luc. 10, 
v. 16. Item: Dann er die Kirch nie hoͤrt / foll 
er dir feyn wie ein Heyd und Publican. Matth. 
18 v. 17. Jun fage mir, ob du Diefen Befehl 
Ehrifti nad nn da du fo gottloß die Fehr 
der Heil. Vaͤtter und der gangen Kirch verac) 


teſt? 
30. Noch weiter fort: 

3) Luther bekennt in dem Anfang des Buche 
vom Mißbrauch der Meſſen folgendes : Ks iſt 
gar ein merdlid groß Ding/ einer foldhen langen 
Gewohnheit und aller Menſchen Sinn zu wider: 
fireben * s Wie offt bar mein Berg gezapler/ 
mich geftrafft/ und mir fürgeworfen jr einig fter 
ckeſt Argument / du bift allein Flug 2 follren die 
andern alle irren 2 und fo ein lange Zeir geirre 
haben 2 Wie wenn du irreft/ und ſo viel Leuth 

| in 


Ein und zwängigfte Untenreifung. 671 


in Irthum verfüreft/ welche alle ewiglich ver; 
dammt würden? :: "Jch beding mich öffentlich/ 
daß ich Die toͤrichten unfinnigen Wienfchen weder 
bören noch feben will/ die da fchreien und fagen 
werden/ ich fchreibe und lere wider die Ordnung 
der Rirchen/ wider die Satze der Deter/ wider 
alte bewerte Legenden / und den langen Brauch/ 
Übung und Gewonheit der Rirchen zc, Tom. 2. 
Jen.9. 10. Item: Zum andern werffen fie uns 
für die 2. Veter / welche diefen Canon gebraucht / 
und die Meß für ein Opffer gebslten haben / als 
Gregorius/ Bernhardus/ Bonaventurs und an: 
dere mehr. Dazu antworte ich/ daß nichts fehr: 
lichers iſt denn der Zeiligen Werd und Keben/ 
die nicht in der Schrift gegründer find/:: Wer 
wil uns gewiß machen/ daß Di nicht Sünde feye/ 
welche fie on Schrift geübt und gethan haben ? 
Tom. 2. Jen. 31.b, NB, Iſt eben fo unverfchämt 
geredt, wie dag vorige; Nur Diefes muß man 
noch fragen : Haben dann die Heil. Vaͤtter ges 
en die H. Schrift gehandlet, da fiedie H. Meß 
r ein wahres Opfer gehalten. Dover haben 
mir nitinbißhero gefeßten ee gnu 
amen Grund Diefer Lehr aus der Heil. Schrifft 
erbey gebradht? 


31. Sage mir noch etwas sus dem Luther? 


Da Luther von denen Vätteren der Kirchen 
fchreibt, fagt er alſo: Die Vaͤtter / ob ſchon fie 
offt feblen/ feynd fie Doch in Ehren zubalren wes 
gen der Zeugnuß Des Glaubens. Alſo ehren wir 
S. Hieronymum / Gregorium und andere / daß 
* man 
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man dennoch in ihren Schrifften fühlen kan / daß 
fie Chriſtum gegleubt haben wie wir / wie denn 
die Chriftliche Kirche von Anfang der Welt un 
fern Glauben bar gebabt. Tifchr. 374. Mein 
GOtt! Fan dann ein Menfd) fo gar grob und 
unverfchämt lügen? Wie? haben die Heil. Vaͤt⸗ 
ter an Ehriftum geglaubt gleich dem Luther ? 
Barum vermirfft dann Luther fo wohl in ande; 
ren als in dieſem Punst von der H. Meß das 
Anfehen derfelben ? Warum foll man fidy nit 
an dero Schriften Eehren ? Warum felbe nit 
zu Zeugen ruffen ? Lehren fie, wie Luther, fo darff 
man fie ja hören, und ihnen glauben. Sihet 
und greifft man nit diefe unverfchämte Lügen? 
Eben fo muß man die andere greiffen, Da er fagt: 
Die Ehriftliche Kirch habe von Anfang feinen 
Glauben gehabt. Sag an, Luther : Haben die 
il. Vaͤtter, welche wir aus denen fünff erften 
ahrhunderten angezogen, von der H. Meß ge 
hrt wie Du, oder nit ? Willſt Du fagen ja, fo 
fehlagen Dich deroſelben Flare Wort: Und du 
ſelbſt fchlagft Dich, da du lehreſt, man folle nit 
acht geben auf Die Lehr der Vaͤtteren, welches 
du nit thaͤteſt, wann Diefelbe lehrten, wie du. 
Sagft du nein, roie Du fagen mußt, wann du nit 
alle Schamhafftigfeit verlohren ; fo muſt du 
dann bekennen , du habeft unverfchämt gelogen: 
da du gefagt : Die Chriſtliche Kirch habe an 
fangs deinen, Slauben gehabt. Sage her: 
Wann die Ehriftliche Kirch anfangs Deine 
Slauben- gehabt, wie hat der H. Matthäus am 
dem Altar koͤnnen erftochen werden unter Der 
s | richtung 
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richtung der H. Meß ? Wie hat Andreas der 
H. Apoftel ein unbeflecftes Lamb täglich geopf- 
fert ? Wie hat der D. Laurentius zum Altar ges 
dient 2c. 2c. Alle andere deine Feßerifche Sehr, 
Puncten nit zu melden , Deren Fein einziger von 
der erften Kirch gelehrt oder geglaubt worden. 


31. Was fagt Calvinus z 


Nit leicht wird man eine Materi finden, ges 
gen welche Calvinus alfo rafe und tobe, als eben 
egen diefe. Was den Punct der gegenwärtigen 
— antrifft, muß er zwar ebenfalls, 
wie Luther, geftehen, daß die H. Meß lange Zeit 
in der ganken Welt, auch von denen Heil. Baͤt⸗ 
tern ſeye für ein Opffer gehalten worden, aber 
er verachtet ß wohl Diefes Urtheil der Vaͤtter, 
als folche uhralte Gewohnheit; floffet darbey 


piele Lügen und Läfterungen aus nach Arth aller 


Reber. 

32. Gebe mir deffen Text : 
, I) Der Sarhan : bar mic dem peſtilentʒiſch⸗ 
ften Irrthum faft die ganıze Welt verblender/ ur 
diefe glaubte / die 2. Meß wäre ein Opffer zur 
Erlängüng der Derzeyhung der Sünden, : : ; 
Die Lefer follen wiflen/ daß ich albier ftreiche mie 
jener Meinung / wornit der Roͤmiſche Anti⸗Chriſt 
and deſſen Propheten die gantze Welt angefuůlit xc. 
Lib.4-c.18.n.1. . NB. Das Läfter: Maul ges 
feht , Die gantze Welt habe von der H. Meß ger 
lehrt, wie wir Catholiſche jest lehren, aͤgt und 
löftert aber;der Roͤmiſ⸗ + Pabſt, oder der * 
u abe 


674 Diertes Hauptſtuck / 
habe dieſes ausgewuͤrckt. Wie probirt er die⸗ 
fes? Umb dag End der folgenden Unterweiſung 
wird er Das Widerfpiel finden. 2) Wie follen 
ſie glauben / Daß diefe Weis zu opfferen GOTT 
angenehm feye/ davon fie Fein Gebott /und 
welche fie fehen/ daß fie nie in einer Sylben der 
2. Schrift probirt werde. n.9. Das heift luͤ⸗ 
gen. Seynd dann jene viele Tert, welche wir 
bißhero herben gebracht, Feine Text der Schrift? 
Probiren diefe nit gnug, daß unfre Weis zu 
opffern von GOtt eingefeht und Demfelben ans 
genehm fene ? Noch unverfchämter fügt Calvi⸗ 
nus mit jenen Worten: $Es ift doch gar zu ges 
wiß / daß ihnen das ganze Alterthum zuwider 
feye.n. 9. Wie Ealvine! Gehören jene Häl. 
Baͤtter, welche wir aus denen erften fünff Jahr⸗ 
hunderten angezogen, nit zu dem, Alterthum? 
Oder Fönnen fie klaͤrer unfre Lehr erklären, als 
durch ihre Sprüch gefehicht ? Meynſt du dann, 
fein Catholiſcher durchleſe Die Bucher der alten 
Bätteren ? Wie gar entfeßlich beluͤgſt du die 
ehrbahre Welt! _ 
33. Was fagt er zu denen Sprüdhen der 
| Vaͤtteren ? | 
. Wann einer ds und dors geſtuͤmlete Spruͤch 
der Alten auftringes/ und. mit ihrem Anſehen ers 
weifen will/ daß das Opffer / welches in dem 
Abendmahl verrichtet wird/ anderſt zu verftehen 
feye/ als wir es auslegen; Dem feye kurtz ge 
antwortet / daß / wann es zu thun iſt umb Der 
; ’ 
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heiffung jenes erdichteren Opffers / welches die 
Popiften in der Meß erfunnen haben / ſo feyen die 
lee Feineswegs Patronen für dergleidhen Got⸗ 
tes⸗Raub. (GOtt den HErrn läfterft du, Calvine, 
da du die H. Meß alſo unverſchaͤmt laͤſterſt,) 
Sie gebrauchen zwar das Wort Opffer; aber ſie 
legen zugleich aus / daß fie nichts anderes verſte⸗ 
hen / als die Gedaͤchtnuß jenes wahren und ein⸗ 
zigen Opffers / welches Chriſtus am Creutz ver; 
richtet har zc. n. 10. Abermahl unverfchämt ger 
‚logen. Leje man nur die mehrmahl angesogene 
Text der Heil. Vaͤtteren, und fehe alsdann , ob 
es möglich exe daß Calvinus die gantze verftäns 
dige Welt habe alfo bethören und belügen koͤn⸗ 
nen, wie er es gethan. Geläftert und gelogen: 
Gelogen und geläftert ift faſt alles dasjenige, 
was in Dem citirten Eapitel bey Calvino zu Iefen. 


034 Sahrefre: 00 

Calvinus, der vorhero_gefagt , oder vielmehr 
gelogen , das gange Alterthum ſeye ung zuwider⸗ 
Talvinus, der erf — daß die Vaͤtter 
das Abendmahl ein Opffer nennen, aber darbey 
elehrt, ſie haͤtten hierdurch nichts anderes ver⸗ 
—8— als die Gedaͤchtnuß des Creutz⸗Opffers; 
jeſer Calvinus, e — leich —— 

ſich ſelbſt, und geſteht in der Sach ſelbſt, da 
die Alte wie wir gelehrt, und nit eine pure Ge⸗ 
daͤchtnuß des Creutz⸗ Opffers, ſondern ein wah⸗ 
res Opffer, welches zur Erinmerung des Creutz⸗ 
Opffers eingeſetzt, — haben; — 
u 2 agt: 
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— —— — — — — — — ———— — 
ſagt: Aber weil, ich ſehe / daß auch jene Alte die⸗ 
ſe Gedaͤchtnuß anderſtwohin gezogen / als es der 
Einſetzung des HÆrrn gemäß ware / (weil ihr 
Abendmahl weiß nit was für ein Anfeben harte 
einer wiederholten oder wenigftens erneuerten 
Öpfferung ) fo wird nichts ficheres feyn zc. I⸗ 
tem: Ich vermeyne doch nit/ daß fie Fönnen ent; 
ſchuldigt werden/ als hätten fie nichts geſ uͤndi⸗ 
ger in der Weis der Zandlung. Dann fie ba 
ben der Juͤdiſchen Weis zu opfferen mehr nach⸗ 
gefolgt /als es entweder Chriſtus geordnet,’ oder 
die Weis des Evangelii erlaubte zc. n. ıı. Wi 
kommt Diefes mit dem vorigen uͤbereins? 
das Alterthum denen Satholifchen zuwider; has 
ben die Vätter durch das Dpfferen allein ver 
fanden ein bloffe Sebächtnuß Des Creutz⸗Opf⸗ 
Er Chriſti; wie haben fie dann gegen Die Eins 
feßung Ehrifti gehandlet; Wie Hat ihr Abend: ' 
mahl das Anfehen eines Opffers? Wie haben 
fie denen Juͤdiſchen Opfferen nachfolgen koͤnnen? 
ft nit a * eins aus beyden nothwendiger 
Weis gelogen ? Am klaͤrſten, aber auch am un⸗ 
verfchämteften hat Calvinus geredt folgendes: 
Er bat uns dann einen Tiſch gegeben / worauf 
‚wir eflen/ nit einen Altar / auf welchen wir eih 
Opffer verrichten follen; Er bar Feine Priefter 
geweyhet / die da opfferen / fondern Diener / die 
‚vie Zeil. Speiß ausrheilen follen/ zz Laßt ms 
allein bleiben bey dem/ was die Schrift fagt/ 
CNB. Wo fagt dann die Schrift, daß Er 
ſtus Diener geweyhet zur ——— 9 
F — peiß?) 
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Speiß?) mit Bindanfezung aller Keckheit der 
menſchlichen Meynung = Wir haben Fein Ur: 
ſach / daß wir uns durch einiges Anfehen der 
Menſchen / oder durch Langwürigfeir der Jah⸗ 
ren auch nur einen Nagel breit von derfelben laſ⸗ 
fen abwendig machen. n.ı2. . NB. Galvine; 
haben wir dann uefac) daß wir ung Durch dein 
Anfehen von unfrer Gatholifchen uhralten Lehr 
abwenden laffen ? Wahrhafftig ich ſehe nit die 
geringfte. | 
35. Weiſt du nichts mehr aus Calvino z 


Eines fan ich ihm nit vergeffen ‚ welches dieſe 
Untermeifung noch angehet. Wir haben ges 
hört , daß die H. Monica, eine Mutter des H. 
Auguftini , begehrt, man möge ihrer an dem AL 
tar gedencken nach ihrem Hinfcheiden. Calvi⸗ 
nus, da er dieſes erzehlt, ſetzt folgendes hinzu: 
Es ware nemlidy ein alezweiberifhes Wünfchen/ 
welches der Sohn nit nach der Regul der Schrifft 
examinirt / fondern nad) der natürlichen Anmu⸗ 
thung von anderen bar wollen gurgeheiffen wer; 
ven. Lib.3.c.5.n. 10. NB, Was foll man 
Doch fagen, was gedencken zu einer fo läfterli- 
chen Weis von denen Heiligen GOttes zu reden ? 
zug fine und Monica müflen nad) Calvini 
Kopf gefehlt Haben , jener geht nit nach der 
Schrift 5 diefe wuͤnſcht wie ein altes Weib. 
Und warum ſteht diefer. heilige Wunſch Calvi⸗ 
no nit an? Gelt, weil er gar zu klar probirt un⸗ 
ierſchiedliche Artickel des Catholiſchen Glaubens, 

— Uu 3 ſonder⸗ 
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ſonderbahr den von der H. Meß ? Aber eben 
deßwegen foll die Lehr Calvini bey jedem vers 
nünfftigen Menfchen deſtoweniger Platz finden, 
weil man fihet, daß fie in der erften Kirch nit 
gervefen ‚fondern auf Das neue ausgebruͤtet wor⸗ 
den von jenen, Die fich nur mit Säfteren, Schmaͤ⸗ 
ben und Lügen zu befchugen wiffen. 

36. Was balteft du von dem / was aus Luthero 

und Calvino beygebracht worden 2 


Es iſt eine Sach, die nit zu begreiffen; daß 
ein oder anderer Menſch ſo weit in dem Uber⸗ 
muth ſteigen koͤnne, daß er verlange, man ſolle 
ihm mehr glauben, als ſo vielen Grund⸗Gelehr⸗ 
ten an verſchiedenen Orthen, zu unterſchiedlichen 
Zeit lebenden Heiligen Maͤnneren. So viele 
gelehrte heilige Männer follen gefehlt haben ; 
Luther und Calvinus nit. Jene follen die Schrifft 
nit verftanden haben in diefem Punct, aber Lu⸗ 
ther und Calvinus follen folche recht verſtanden 
und erflärt haben. Die Kirch foll mehr als tau⸗ 
fend Fahr mit allen gelehrten Männern nit ges 
funden haben in der Bibel, was Luther und Cab 
vinus gefunden, Daß nemlich Die Meß Fein Opffer 
feye: Das Urtheil der Kirch foll man vermerffen, 
aber nit Das Urtheil Lutheri und Eakoini. Iſt 
es dann. nur möglich, Daß einem vernünfftigen 
Menfchen dergleichen unerhoͤrt hochmüthiger 
Gedanck einfalten Fan? Luther und Ealeın, 
wann fie auch noch ſo gelehrt. geweſen wären! 
ſeynd fie dann deßwegen gelehrter oder venn 

——— F diget 
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diger als alle Vätter und Lehrer der Kirch gewe⸗ 
fen? Haben fie das Privilegium der Unfehlbar⸗ 
keit befommen ? Wann ? Wo? Don wen ? 
Ich bitte alle vernünftige Menfchen , fie rollen 
Diefes recht erwegen. Dann einmahl für alles 
mahl glaube ich gänslich, Daß fo viele Heil. Vaͤt⸗ 
ter die H. Schrifft befier verftanden haben als 
Luther und Calvin 5 und folgende, Daß Denen: 
felben mehr zu glauben feye als dieſen. 


37. Was foll man thun? 


Gleichwie Luther und Calvin fic) nichts re 
ren an das Anfehen der Kirch und Vaͤtter, fo 
ſoll fich ein vernünftiger Menſch nit dag aller 
mindefte Fehren an das Sagen und Ruffen, 
Schänden und Schmähen , Fügen und Läfteren 
Calvini und Luther. Diefes zu thun hat man 
Urſachen gnug, wie aus denen bißherigen Unter⸗ 
weifungen zu erfehen. Gr foll ſich erinneren 
jener Ausfag des groſſen Auguftini: Wann die 
Birch erwas durd) die ganze Welt thut / ſo iſt es 
die muthwilligfte Thorbeit/ wann man Difputi; 
ren will/ ob man es alfo thun folle. Weil dann 
Luther mit Calvino gefteht , die gantze Welt har 
be die H. Meß für ein Opffer gehalten, fo ift es 
eine Thorheit über alle Thorheit, in Zweiffel zie⸗ 
hen wollen ‚ob diefes recht ſeye. Er foll geden⸗ 
cken an jenes; was Kanfer Marcianus in dem 
Ehalcevonenfifchen Concilio geſagt: Iener iſt 
wahrhafftig gortloß/ welcher nach fo vieler. Prie⸗ 
fter Meynungen noch erwas: ſeiner Meynung zu 
— uUua band 
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bandlen überlaffer. Die äufferfte Narrheit ift es 
bey dem Mittag / bey dem hellen Tag ein erdich⸗ 
tetes Liecht fuchen. Dann wer nach der gefun: 
denen Wahrheit noch weiters erwas ſucht / fucht 
die Kügen. ApudSchef. p.2.101. Mit einem 
Wort: Wann es auch Fein Glaubens⸗Artickel 
waͤre, was von der H. Meß gelehrt wird, ſo 
ſolte einen die geſunde Vernunfft lehren, daß 
man verſtaͤndiger handle, wann man glaubt, und 
davor haltet, was fo viele Heilige gelehrte Maͤn⸗ 
ner geglaubt und gelehrt haben, die wahrhaff⸗ 
tig auch keine Idioten in der H. Schrifft wa⸗ 
ren; als wann man glaubt und davor haltet 
jenes, was etliche von der wahren Kirch nit aus 
Begierd der Seligkeit, abgetrettene Maͤnner 
neu erdacht, geglaubt und gelehrt haben, von 
dero Tugend und Wiſſenſchafft wir keinen ſol⸗ 
chen Beweiß haben, gleichwie von der Tugend 
und Wiſſenſchafft ver Heil. Wätteren und Kir 
chen»Lehreren , die von denen LUncathofifchen 
ſelbſt für Heilig und gelehrt gehalten und aus 
geruffen werden. 


‚38. Warum bandler man aber verftändiger / 
wann. man es mir denen Zeil. Dätteren 
| halter 2 _ 

1) Weil nit zu glauben ift, daß GOtt der 
Herr fo viele gelehrte und Deilige Männer ſo 
viele hundert Fahr lang habe fehlen laſſen in ei 
ner fo wichtigen Sach, und habe herentgegn 
Diefelbe geoffenbahrt denen » von welchen wi 
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weder wiſſen, daß fie gelehrt, noch daß fie Heiz 
lig geweſen. 2) Weil nit zu glauben iſt, daß 
einige, welche in denen leßten Zeiten Das Wi⸗ 
an gelehrt, die Heil. Schrifft follen beffer 





verftanden haben, und Die Glaubens: Geheim⸗ 
nuſſen beſſer Durchtrungen, als fo groffe und vies 
ke Heilige Vaͤtter, roelche bey beftändiger Lefung 
der Heil. Schrifft gan gewiß gefunden hätten, 
wann ein Grund der widrigen Lehr in derfelben 
enthalten wäre. 3) Weil die Heiligen Vätter 
näher geweſen ſeynd ben denen Apoftolifchen 
Zeiten und ben der erften Kirch , folgende haben 
fie leichter wiſſen koͤnnen die Lehr Chriſti und. 
der Apoftlen , als andere, welche erft viele Jahr⸗ 
hundert darnach gelebt, und mit Haß gegen des 
nen Eatholifchen angefüllt waren. _ 4) Weil 
derjenige , der es mit denen Heil. Vaͤtteren hab 
tet, wann diefe in einer Sach einhellig feynd, 
es alfo in der Sad) felbft mit der Kirch halter, 
auſſer welcher Feine Seligkeit iſt; die man hö- 
ren muß, wann man anderit nit als ein Heyd 
und Publican zu Grund gehen will. Dann 
befagte Vaͤtter ſeynd der Kirch von GOtt geges 
ben als Lehrer nach ienen Worten des Apo⸗ 
ftela: Etliche har GOTT geſetzt in der Bird) 
erftlic zwar zu Apoftlen/ andertens zu Prophe⸗ 
ten/ drittens zu Lehrern zc. 1. Cor, 12,V,28. 


39. Mache den Schluß : 
Nachdem man bifhero unterfchiedfiche Pros 


ben fo wohl aus dem Alten als Treuen Teftas 
Uus ment, 
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ment, fo wohl aus dem Urtheil Der Heil. Väts 
teren als. der: ganken Kirch, wie auch aus der 
Kirchen Hiftori herbey gebracht, fo foll ein jever 
verftändiger Menſch ſchlieſſen, Die H. Meß ſeye 
ein wahres von Chriſto eingeſetztes, bißhero in. 
der Catholiſchen Kirch allzeit in Gebrauch gewe⸗ 
ſenes Opffer des Neuen Teſtaments; Will ei⸗ 
ner anderſt lehren, ſo handlet er gegen die Heil. 
Schrifft, gegen das Urtheil ſo vieler Heil. Leh⸗ 
rer , gegen den Ausſpruch der gantzen Kirch, ges 
gen. alle gefunde Vernunft : Er muß aud) das 
ben geftehen, Ehriftus habe uns betrogen, Die 
Kirch) Chrifti ſeye untergangen alle Heil. Vaͤt⸗ 
ter fenen verdammt, Feinem habe GOTT die 
Wahrheit vor Lutheri Zeiten geoffenbahrt ; 
Dann es ift einmahl nit umbzuftofien folgen: 
des: Mehr als taufend Jahr lang, nach Ber 
kanntnuß der Uncatholifchen felbft, hat man in 
der Chriftenheit, in der gangen Weit die Heil. 
Meß für ein wahres Opffer gehalten, fo muß 
dann entweder DIE H. Meß ein ſolches mahres 
Dpffer ſeyn, oder die Kirch Ehrifti hat fchon 
vor mehr als taufend Jahr lang gefehlt und aufs 
gehört, mithin Chriſtus ung betrogen, der da 

verſprochen, daß Die Pforten der Hoͤllen 
ſeine Kirch ai überrältigen 
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Monitum an die Buchbinder 
und Lefer. 


Beil Diefer Theil des Catechifmi viel zu groß 
für einen Band fallen würde, als hat man für 
nothwendig erachtet, allhie in der Mitten abzus 
brechen. Der Buchbinder , wann er Dielen 
Theil von auſſenher zeichnet wie gewöhnlich, fo 
muß er alfo zeichnen : Vierter Theil des Coatho⸗ 
liſchen Earechifmi erfter Band. 


xto)w. _ 


— 
in — 
Regiſter 


Uber das Vierte Hauptſtuͤck. 


Erſte Unterweiſung. 
Von der Weſenheit / Krafft und Wuͤrckung 
der Heiligen Sacramenten ⸗ 1 


Zweyte Unterweiſung. 
Fernere Abhandlung von der Krafft und 
Wuͤrcknng der H. Sacramenten. ⸗17 
Dritte Unterweiſung. 
Von der Zahl / Nothwendigkeit / Verwal⸗ 
tung / und Empfahung der H. Sacra⸗ 


mienten. ⸗ ⸗ x 36 
vVierte — 
Von der — und Wechwendicci 
des H. Tauffs. 60 


Fünffte — 
Von der Zuckuns en. Kraffe des Hal 
Tauffs. 32 


7 Sechſte 


Regiſter 


Sechſte Unterweiſung. | 
on dem der tauffeny oder getaufft ade 
#40: ß s | 128 


Siebende — I 
Won Denen Caͤremonien des H. Tauffs. + u 
Achte Ulnterweifung. | 
Don dem 5. Sacrament der Firmung. + 176 
J Neunte Unterweiſung. 
Von dem Gebrauch und Nuten der Beil, 
Sirmung. e 196 
Zehende — 
Von dem Heiligen Sacrament des Altars. 
Von der Weſenheit / Nothwendigkeit / Wuͤr⸗ 
ckung und Empfahung die " I. Sr 
craments. 6 205 
Eilffte TREE 
“Bon der weſentlichen Gegentvart Ehrifti des 


HErrn indem Heiligen Sacrament 
des Altard. ⸗ ⸗ 245 


er .* Swölffte Unterweifung. 
. Sernere Fortſetzung dieſer Materi. 


Von der weſentlichen Gegenwart Chriſi in | 
dem H. Sacrament. ° ⸗ 275 


| Dreyschende Unterweifung. 
Lehr und Einwuͤrff der Uncatholiſchen. ⸗ 297 


Vier⸗ 


— 
* 


aͤber das vierte Kauptſtuͤck. 


Dierzehende Unterweiſung. 
Yon der Transfubitantiation , 
| oder 

Verwandlung des Brods und Weins in 

dem wahren Leib und Blut Ehrifti 
JESU. + ⸗ ⸗ 346 
Sünffsebende Unterweiſung · 
Von der Zeit und Weiß der Gegenwart 
Chriſti in dem Heil, Sacrament des 
Altars. ⸗⸗ ⸗ ⸗ 398 
Sechzehende Unterweiſung. 

Von Verehrung des Allerheiligſten Sacra ⸗· 

"ments Des Altars. - 44260 
Siebenzehende Unterweiſung. 

Von der Heiligen Communion unter zweyerley 
Geſtalt. ⸗ ⸗ 474 
Achtzehende Ilnterweifung. 

Von der Commnnion unter einer Öeflalt- * 519 

Yleunzebende Unrerweifung. J 

Von dem H. Meß⸗Opffer.170 

Zwantzigſte Unterweiſung. 
Von Einſetzung der H. Meß. ⸗ ⸗631 
Ein und Zwantzigſte Unterweiſung. 

Fernere Beweißthum des Heiligen Meß⸗ 

p ers. * ad 5 z 64 
zwey 


"zer und Zwanssigfie | Unterweifung. 
£ehr und Einwuͤrff Der Uncatholifchen gegen 
die Catholiſche Lehr von der H. Meß. + Gyr 
Drey und zwantzigſte Unterweiſung. 
Fortſetzung dieſer Materi. J .e m 
vier und zwantzigſte Unterweiſung. 
Don denen Caͤremonien und anderen Umb⸗ 
ſtaͤnden der H. Meß 776 
Sünff und zwantzigſte Unterweiſung. 
Von dem H. Sacrament der Buß. - ⸗8008 
Sechs und zwantʒigſte Unterweiſung. 
Von dem erſten Theil des H. Sacraments der 
Buß / nemlich von der Reu und dehd ‚2.842 
Sieben und zwangigfte Unterweiſung. 
Don dem ʒweyten Theil des H. Sarraments 
der Buß / von der H Beicht. 273 
Acht und zwantzigſte Unterweiſung. 
Fortſetzung dieſer Materi. ⸗ 21217 
Neun und zwangigfte Unterweiſung. 
Von der Weiß und Manier das H. Sacra⸗ 
ment der Buß zu empfangen oder die H. 
Beicht zu verrichten. ⸗ 9771 
| Dreyßigſte Unterweiſung. 
Bon dem dritten Theil des H. Sacraments 
der Bu] / von der Gemugehuung: = 997 
— | — 





Des vierten Beupftötte. 


| Ein und dreyßigſte Unterweifung. j 
Vor der Weiß und Manier GOtt Dem 
HErrn genug zu fu. + 104 
Zwey und dregfigfte Unterweifung. 
Non dem Deiligen Sacrarent der legten 
Delung. 1074 
Drey und dreyßigfte — — 
Von dem Heiligen Sacrament der Prieſter⸗ 
Weyhe. ⸗ 8 * 110e 
Vier und dreyßigſte Unterweiſung. 
Von Erwaͤhlunq und Wehhung der Prieſtern 
oder Kirchen⸗Dienern. 1250 
Fuͤnff und dreyßigſte UÜnterweifüng. - ° 
Bon dem Beruff oder von der Sendung der 
Prieftern / oder — — ⸗Die⸗ 
nern. ⸗ ⸗ 1198 
Sechs und — A 
on dem Heiligen Sacrament der Ehe. : 9 * 
Sieben und dreyßigſte Unterweiſung. 


Was erfordert werde den Eheſtand anzutret · 
| tn... ⸗ ;s 0 0 ⸗ 1286 
Acht und dreyfigfte Unterweiſung. 


Bon der Schuldigkeit / welche Der Eheitand J 
mit ſich bi ingt. [2 13 20 





ERRATÄA 


— ss 


Errata oder Drud: 5 
Des Vierten Hauptſtuͤcks. 


Erſter Band. 


nen 


a8 u» 


DS 


Zeil. 


® 


no 


nn. u. 8 —X 


| Sebler. s : Kefe. 


— s gelernt 
oe » vv. 4% 
Mardi 16.v.16- Matt. 28, 

| v. 1% 


- "Matt.88.v.19 - Marxci 16. 


E | 
ei 
» 
Er er 
as 
4 
=> 
us 
ww 


284.287. : T, 2. Lat. 
Jen. 284. z85.b. 


e Tom.2z, « - Tom4.: 


284.1. ⸗ — 
vr. 286. b J 288. b. 


.Tonı.2..* - Tom.4. 


v. 18. ” ” v. I2. 
329.330, e 329.6. 330.0. 


loe. cit. - - loc.cie. &c. 


Blat. 


Blat. ⸗ Zeil. 


169 
169 
157 


195 
194 
233 
240 
249 


267. 


267 
268 
324 
33% 


343 
345 
350 
352 
379 
380 


382 


397 


über das vierte Hauptſtuͤck. 


eæ30 20 1536 9 9 1b 
»s 29 » » Bab, - - Bab. T. 2,. L 
Jen, 284, b. 

o 24 s 6 2%. -- - z.jn 

.» 5» 2 - - 1 Jen. 

“6 IR ss + 430 #9 9 479.b.480, 

eo 27 0 PP 297 “9 1207 . 

oe 7 mo v3. “8 =- v.30 

se ss. mir 9 “nur 

eo 26 5» «kb . o. Lieb 

ses 13 « = fon » +  laugnen 

. * 2—⸗v.19. - 29. 

⸗ e auchinmehreren ⸗auch in 
Dem Himmel ware. Warum foll dann 
nit ehriltue auch in mehreren 

⸗27 Ven. vVear. 

» 12 ⸗⸗Becman. = Bec. Man, 

: 18 « ⸗Stiabus s .Strabo 

.;s 13 #0 15.16, 4 15.14, 

eæ15 #» 0 278.5 » 278. 

⸗16 » » 337.9 2 336.6, 

⸗ -⸗Tom.8. - Tom. 3. 

⸗ ⸗das Brodic. = der Be 


wie » 


⸗Fehler. ⸗  Kefe. 


9 


wie 


—— — ( der geſegnete Kelch) den 


wir ſeegnen / ift er nit die Bemeinfchafft 


des Blurs Ehrifti/ und das Brod/ wel⸗ 
ches wir brechen / iſt es nit die 


tigmachung des Leibs Chriſti⸗ 


Blat. 





Blar. 


379 
42.1 


435 
449 
445 


43° 


489 


521 


537 
547° 


184 


⸗ 599 
599 
616 
4623 


628 
638 


63 
645 
64 


ira 
Andere geringere Fehler wird der ge 





—W0 


22 


⸗ 
⸗ 
8 
2 
⸗20 
Ss 
* 
vV 
⸗ 
* 
2 
⸗n28 
⸗ 
* 
⸗ 
© 
5 
+ 
* 
⸗ 
* 
* 


5 
aß 


26 
-17 


ERRATA des vierten Bauptſtucks. 


Zeil. —F ehler. — — Leſe. 


⸗Da ⸗ Ka 

*s v.II.=» - v.10, 

s geböhre #' gebährt 

s ein Kınd » Fein Kind 

+ Die Anbertuing ic. » deleaturzextus 
16 - - 617 | 
⸗gJacobs ⸗Joabs 

⸗v. 15. V. 14. 

⸗der ⸗B⸗danmn er 

⸗DJa / man ⸗Ja / dann man 

w adlec. ad Uxor 
ss Den - - welde 

* @I2.- - cıB. 

» 30. ⸗4 30.Tom. 1. Jen. 315 
» 36. » = Jen, 36 


%“ 

E 

& 

= 

. iv WW 3 u N 

€ 

x 
= 

= 


‚wG - WS 
5 Aurugysvrun - Adırugysvras 
s mit einem — nit einen 


neigte Lefer fetbft beiferen : als z. E. da es 


heißt: 


Eigen / Melchiſedek / trinchet den . 


et: ‚Eigenen Melchiſedech / trinke % 


*** 


pe 
“ 
* 
1 
« 
| 





Digitized by Google | 


Digitized by Google 











